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Moskau und das Potsdamer Abkommen 
Tatsachen widerlegen den östlichen Propa- 

gandafeldzuK - Chronik der Vertragsbrüche 
Die erwartete Propagandakampagne gegen 

Deutschland vor dem New Yorker Forum der 
Vereinten Nationen hat begonnen. Der 
tschechoslowakische Präsident Novotny und 
die anderen Sprecher des Sowjetblocks be- 
haupten rundweg, daß sich der Osten buch- 
stabengetreu an das Potsdamer Abkommen 
gehalten habe. Der Westen und die Bundeo- 
republik wei-den in heftigen Worten ange- 
klagt, die am 2. August 194.') in Potsdam ab- 
geschlossenen Vereinbarungen über Deutsch- 
land gebrochen zu haben. Die Ereignisse zwi- 
schen 1945 und 1948 beweisen, wie verlogen 
solche Behauptungen sind. Aber wer in der 
Welt erinnert sich noch an den komplizier- 
ten Streit zwischen Ost und West, der 
schließlich zur Spaltung Deutschlands führte? 

Das sonst nicht gerade glücklich formu- 
lierte Potsdamer Abkommen läßt in einem 
wesentlichen Punkt keinen Zweifel zu: Das 
besiegte Deutschland sollte von den Besat- 
zungsmächten nach einheitlichen Gesichts- 
punkten verwaltet werden, wobei der Alli- 
ierte Kontrollrat in Berlin mehr oder weni- 
ger als Vorläufer einer späteren deutschen 
Zentralregierung gedacht war. Im Abschnitt 
„Die wirtschaftlichen Prinzipien" heißt es 
ausdrücklich: „In der Periode der Okku- 
pation muß Deutschland, als ein einheitliches 
wirtschaftliches Ganzes betrachtet wer- 
den . . ." Die Unterschriften Stalins, Tru- 
mans und Attlees unter dem Dokument 
waren kaum getrocknet, als die sowjetischen 
Besatzungsbehörden schon gegen Geist und 
Buchstaben dieser Abmachungen verstießen. 
Ohne nach der Meinung ihrer Verbündeten 
zu fragen, leiteten sie die entschädigungslose 
Enteignung des landwirtschaftlichen und ge- 
werblichen Besitzes und damit eine weit- 
gehende Sowjetisierung in der Wirtschaft 
ihrer Besatzungszone ein. Zwischen Oder 
und Elbe entstand ein ganz anderes Gesell- 
schaftssystem wie in den Westzonen, und da- 
mit war eigentlich der erste wesentliche 
Schritt zur Spaltung Deutschlands schon 
vollzogen. 

Seit 1 945 . . . 
Die sowjetische Besatzungsmacht schaltete 

und waltete in dem ihr anvertrauten Gebiet 
willkürlich und nach eigenem Gutdünken. 
Zwischen 1945 und 1948 wurde die Produk- 
tionskapazität der Zone rücksichtslos ausge- 
b'3utet. Ein einheitlicher gesamtdeutscher 
Wirtschaftsplan, der die sowjetischen Besat- 
zunßsbehörden gezwungen hätte, gewisse 
Produktionsmengen ihrer Zone für den ge- 
samtdeutschen Export zur Verfügung zu hal- 
ten oder auch Nahrungsmittel aus den land- 
wirtschaftlichen reicheren Ostgebieten nach 
dem Westen Deutschlands zu schicken, kam nie 
zustande. Ungeachtet der Vereinbarungen 
über die einheitliche Behandlung Deutsch- 
lands und im Widerspruch zu ihren eigenen 
Einheitsdeklamationen ließen die Sowjets 
und ihre deutschen Landlanger den ..Eiser- 
nen Vorhang" an der Elbe niedergehen und 
gestatteten nie wieder einen freien Handels- 
und Personenverkehr zwischen den beiden 
Teilen Deutschlands. 

Notwehr des Westens 
Die unausgesetzte Sabotierung der Pots- 

damer Beschlüsse durch Moskau ließ dem 
Westen, wenn er das — vom Kreml vermut- 
lich gewünschte — Chaos in Westdeutscli- 
land vermeiden wollte, nur noch einen Aus- 
weg: Die westlichen Zonen mußten zu einem 
einheitlichen, lebensfähigen Gebilde zusam- 
mengeschlossen werden. So entstanden — 
imter den Drohungen Mo.skaus — Bizone, 
Trizone und schließlich die Bundesrepublik 
Deutschland. 

Von Anfang an betrachtete Moskau den 
von sowjetischen Truppen besetzten Teil des 
ehemaligen Deutschen Reiches als Stützpunkt 
und Ausgnngsbasis für die Eroberung 
Deutschlands und Wosteuronas. Obwohl in 
Potsdam dem deutschen Volk „Rede-, Presse- 
und Religionsfreiheit" sowie die Zulassung 
aller ..demokratischen politischen Parteien" 
versprochen worden war, wurden freie Mei- 
nungsäußerungen und die Entfaltung eines 
echten nolitischen Lebens unterdrückt. 

Willkürurteile, die Verfolgung weltanschau- 
lich Andersdenkender, die Bildung neuer 
Konzentrationslager und die Verschleppung 
zahlreicher Personen straften im sowjetisch 
verwalteten Gebiet auch noch einen anderen 
wichtigen Paragraphen des Potsdamer Ab- 
kommens Lüge, der „Rechtspi'echung auf- 
grund der Geestzlichkeit "und der Gleichbe- 
rechtigung aller Bürger ohne Unterschied 
der Rasse, Nationalität und Religion" in Aus- 
sicht gestellt hatte. Zur gleichen Zeit räum- 
ten die Westmächte in gewissenhafter Aus- 
führung der in Potsdam gefaßten Beschlüsse 
der Bevölkerung Westdeutschlands weit- 
gehende politische Freiheiten ein. ließen echte 
freie Wahlen zunächst auf lokaler Basis zu 

Schwierigkeiten in zunehmendem Maße die 
allgemeine Rechtssiclierheit. 

Die beiden Gebiete lebten sich also durch 
die Schuld der sowjetischen und sowjetdeut- 
schen Machthaber völlig auseinander. Natür- 
lich hätten die westlichen Unterhändler nach 
allen vorausgegangenen Erfahrungen in Pots- 
dam längst wissen müssen, daß der Kommu- 
nismus das Wort „Demokratie" so auslegt, 
wie es ihm jeweils in den Kram paßt. Dieses 
politische Versagen des Westens im Sieges- 

I jähr 1945 spricht aber den Kreml und seine 
I Bundesgeno.ssen nicht von der Verantwortung 
i dafür frei, daß das Potsdamer Abkommen in 
i der Mitte und im Osten unseres Vaterlandes 
I schon gleich nach seinem Inkrafttreten 

durchlöchert wurde. 

i D i e militärischen Konsequenzen 
1 Nach dem politischen Bruch, der durch 

Moskaus und Pankows Schuld entstanden 
: war, mußten sich die militärischen Konse- 

quenzen fast zwangsläufig ergeben. Die Kom- 

munisten ließen wenig Zweifel daran, tiaß sie 
die freiheitliche Ordnung Westdeutschlands 
wie des Westens überhaupt bei günstiger Ge- 
legenheit auch mit Gewalt ändern würden. 
Schon bevor über eine etwaige Wiederbe- 
waffnung Deutschlands überhaupt diskutiert 
wurde, entstand — im Widerspruch zu den 
Entmilitarisierungsbestimmungen des Pots- 
damer Abkommens — die als Volkspolizei ge- 
tarnte rote Bürgerkriegsarmee. Aggressive 
Akte wie die Blockade Berlins und der Über- 
fall auf Korea alarmierten die westliche 
Öffentlichkeit und führten zu dem Ent- 
schluß, ein Verteidigungsbündnis der freien 
Nationen unter Einbeziehung der Bundes- 
republik Deutschland zu schalten. 

Die Kommunisten werden nicht müde, die- 
sen Beschluß als Frucht einer bösartigen 
Verschwörung hinzustellen. In Wirklichkeit 
entsprang er nur der Notwehr gegen die öst- 
liche Sabotage des Potsdamer Abkommens 
und jeder ehrlichen Zusammenarbeit in 
Deutschland und anderswo. 

Brandt endgültig Kanzler-Kandidat. Der 
außerordentliche Landesparteitag der Berliner 
SPD hat die Kanzlerkandidatur des Regieren- 
den Bürgermeisters Brandt in einer einstim- 
mig angenommenen Beschließung gebilligt. 

Tagung der Atomenorgiebchörde beendet. 
Am Wochenende ging in Wien die vierte Ge- 
neralkonferenz der Internationalen Atom- 
energiebehörde zu Ende. Die Diskussionen auf 
diesem Treffen, das etwas im Schatten der 
UN-Vollversammlung stand, zeigten die glei- 
chen politischen Spannungen, die auch in New 
York bisher kein positives Ergebnis der Be- 
ratungen zuließen, 

Irak von .lordanien anerkannt. Die bereits 
am 14, Juli 1958 in einem blutigen Aufstand 
an die Macht gekommene Regierung Kassem 
wurde nun, mit über zweijähriger Verspätung, 
durch Jordanien anerkannt. Bei dem Aufstand 
war diimals der Vetter des Königs Hussein 
von Jordanien. König Feisal, umgekommen. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

näc 
und förderten nach Überwindung der ersten 

Unter dem Zwang etwas zu tun, ohne, in 
der Lage zu sein, wirklich sinnvoll handeln 
zu können, hat die Bundesregierung am Frei- 
tag vergangener Woche das Interzonenhan- 
delsabkommen zum 31. Dezember gekündigt. 
Dadurch wird, wenn die Ereignisse zwischen- 
zeitlich keine andere Lösung zulassen, die 
Handelsbeziehung zwischen beiden Teilen 
Deutschlands unterbrochen, deren Zustande- 
kommen recht mühevoll war und als wert- 
voller Schritt der Annäherung gewertet 
wurde. Sieht man diese Entwicklung abseits 
des Zwangs, unter dem sie sich ergab, dann 
bleibt i-llein die wenig erfreuliche 

Feststellung 
eines großen Rückschritts 

in der so notwendigen Annähei-ung im Ge- 
samtdeutschen Gespräch. Das ist wohl auch 
der Grund dazu, daß dieser Schritt nur zö- 
gernd unternommen wurde und erst als das 
Drängen der Westmächte Bonn den Zwang 
zu einer energischen Antwort auf die Provo- 
kationen des SED-Regimes auferlegte. Die 
Auswirkungen dieser Maßnahme der Bundes- 
regierung lassen sich nur schwer abschätzen. 
Uns bleibt festzustellen, daß die Kündigung 
des Handelsabkommens mit seltener Ein- 
mütigkeit aller bundesdeutschen Parteien be- 
schlossen wurde. Seine schwer übersichtliche 
Problematik geht schon aus der Tatsache 
hervor, daß Adenauer sich nicht nur zuvor 
die westliche Zusicherung holte, im Falle 
einer weiteren Bedrohung der Freiheit Ber- 
lins die westdeutschen Belange mit allen 
Konsequenzen zu wahren, sondern daß der 
Kanzler, in kluger Voraussicht, innenpoli 
tisch durch die verantwortliche Zustimmung 
aller Parteien diese Kampfansage an Pankow 
neutralisierte. Wie die Sache auch ausgehen 
wird, man wird ihm und seiner Partei keine 
Schuld geben können. 

Optimismus wäre verfehlt 
Es ist wohl etwas zu optimistisch, zu glauben, 

die Machthaber in Mitteldeutschland würden 
i unter dem Gesichtspunkt wirtschaftlicher 

Klugheit, bis zum Dezember die Verhältnisse 
I in Berlin wieder normalisieren. Die Beschaf- 
' fung notwendiger Güter, wie Stahl und Ma- 
I schinen, die die Zone bisher aus Westdeutsch- 
1 land bei einigermaßen ausgeglichener Han- 
I delsbilanz bezog, wird über den Ostblock 
I oder die neutralen Staaten kaum möglich 

sein. Denn dieses Handelsabkommen, das 
, Ende des Jahres auslaufen soll, war seinem 
i ganzen Wesen nacli ein Geschenk an Pan- 

kow, ohne daß seine Annahme Ulbricht und 
Genossen zu politischen Zugeständnissen 
zwang. Im Endeffekt werden nun allerdings 
die Leidtragenden jene sein, die die Bundes- 
regierung am wenigsten treffen wollte: Die 
große Masse der mitteldeutschen Bevölke- 
rung. 

Chruschtschows neuer Wutanfall 
Die wachsende Bedeutung der afro-asia- 

tischen Staaten auf der in New York tagen- 
den 15. UN-Vollversammluog ist das hervor- 
tretende Merkmal dieses Völkertreffens. 
Selbst die von staatsmännischel- Klugheit ge- 
tragene Rede des britischen Premiers Mac- 
millan vermochte keinerlei Annäherung der 
Standpunkte zu bringen. Bei Chruschtschow 
löste sie sogar einen die Deligierten förmlich 
schockierenden Wutausbruch aus, der den 
Russen mehr Prestige kostete, als alle Argu- 
mente ihrer politischen Gegner zusammenge- 
nommen. Dieses unglaubliche Benehmen eines 
führenden Staatsmannes ließ ernsthaft er- 
wägen, ob man es hier nicht etwa mit einem 
kranken Menschen zu tun habe. Selbst in den 
Gesichtern seiner politischen Freunde zeich- 
nete sich teilweise Entsetzen ab. Es ist nur zu 

hoffen, daß den führenden Diplomaten der 
Erde angesichts eines solchen Kollegen end- 
lich klargeworden ist, wie weit die Mensch- 
heit sich bereits der Stunde 0 genähert hat 
und wie sehr die Zeit nach gemeinsamem 
Handeln drängt. 

Neutrale rufen nach China 
Im nicht blockgebundenen Lager hat die- 

ses Auftreten Chruschtschows einen denkbar 
ungünstigen Eindruck hinterlassen. Auch den 
Kommunisten wird dabei klargeworden sein, 
daß man so keine Propaganda machen kann. 
Trotzdem haben sich gerade die Neutralen in 
den letzten Tagen in gewissem Sinne zum 
Fürsprecher der Kommunisten gemacht. Lau- 
fend wird von ihnen der Antrag gestellt, die 
Volksrepublik China in die UN aufzunehmen 
und damit einen Zustand zu beenden, durch 
den das menschenreichste Volk der Erde in 
den UN nicht vertreten ist. Immer zahlrei- 
cher werden die Stimmen, die dies fordern 
und lediglich der Autorität Amerikas ist es 
bis heute gelungen, diese Bestrebungen un- 
wirksam zu machen. Die Amerikaner fühlen 
sich dabei aber nicht wohl, nachdem auch in 
England, Dänemark und anderen westlichen 
Staaten Stimmen laut werden, die eine Auf- 
nahme der Volksrepublik China in die UN 
fordern. Von keiner Seite ist aber bisher ein 
brauchbarer Vorschlag gemacht worden, wie 
man, im Hinblick auf das immer noch beste- 
hende Nationalchina auf Formosa, eine bei- 
den Teilen gerechtwerdende Lösung finden 
kann. Die USA haben es nicht leicht, diesem 
immer mächtiger werdenden Strom objek- 
tiver Meinungen entgegenzuschwimmen und 
es dauert sicher nicht mehr lange, bis man 
auch in Washington dem Zwang der Mehr- 
heit wird nachgeben müssen. 

Treffen Eisenhower- 
Chruschtschow gefordert 

So treiben gegenwärtig die Vereinten Na- 
tionen in einem Wirbel des guten Willens dei 
Mehrheit, die Mächtigen der Versammlung 
an einen Tisch zu bringen. Während sich 
West und Ost nahezu ratlos gegenüberstehen. 

sind es die blockfreien Mächte, die, umwor- 
ben von beiden Seiten, die Initiative an sich 
gerissen haben. So haben auf einer internen 
Zusammenkunft, Tito, Nehru, Nasser, der in- 
donesische Staatspräsident Sukarno und der 
ghanaische Präsident Nkrumah eine Resu- 
lution verfaßt, mit dem Ziel, Eisenhowcr und 
Chruschtschow wieder an einen Tisch zu 
bringen. Schon jetzt zeichnet sich aber ab. 
daß auf Seiten der USA wenig Neigung zu 
einem derartigen Treffen besteht, denn Prä- 
sident Eisenhower soll erneut abgelehnt 
haben, solange die in Rußland festgehaltenen 
amerikanischen Flieger nicht frei sind. Die- 
ser Forderung wird Chruschtschow aber ge- 
rade in dieser ultimativen Form nicht ent- 
sprechen. 

China erkennt Führung Moskaus an. Auf 
dem 11, Jahrestag-der Gründung der chinesi- 
schen Volksrepublik in Peking wurde in ge- 
genseitigen Regierungserklärungen von Ruß- 
land und China die „unverbrüchliche Freund- 
schaft" zwischen beiden Staaten hei-vorge- 
hoben, wobei die Chinesen offiziell die Führer- 
rolle der Sowjetunion im Ostblocklager an- 
erkannten. 

Fidel Castro macht ernst. In einem Nickel- 
aufbereitungswerk in Ost-Cuba. das Eigentum 
der amerikanischen Regierung ist, haben Ar- 
beiter die Betriebsleitung übernommen. Die- 
ser Gewaltakt dürfte nur der Anfang einer 
Reihe von Enteignungen sein, die Castro be- 
reits anläßlich seines Besuches in New York 
angekündigt hatte. 

Chruschtschow droht mit Austritt aus der 
UN. Das geringe Echo, das die Vorschläge der 
Rus.sen auf der UN-Vollversammlung bisher 
fanden, veranlaßte Chruschtschow, in seiner 
Rede am Wochenende mit einem möglichen 
Austritt der Ostblockstaaten aus der UN zu 
drohen. Dies geschah anläßlich einer An- 
sprache Chruschtschows im Anschluß an die 
Rede des amerikanischen Botschafters "Wads- 
worth, in der dieser erneut die Aufnahme 
Chinas in die UN ablehnte. 

Von der Öffentlichkeit kaum beachtet, ist Königin von Schweden (im Bild vorn links) am 
Wochenende zu einem privaten Besuch bei ihren Verwandten auf Schloß Wolfsgarten ein- 
getroffen. Unser Bild zeigt die Königin bei ihrer Ankunft auf dem Rhein-Main-Flughafen. 
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Sankt Franziskus 

jedem Hvind. iedom Tier im 

Treben und Dasein und 

Allen Katzen. 
Wald — 

gab der Herrgott 
Gestalt. 
Es hat seinen be.sonderen Grund, daß man 

in jedem Jahr dei Welttierschutztag in un- 
mittelbarem Zusammenhang mit dem Geden- 
ken an den Heiligen Franziskus von Assisi 
begeht, denn wie kern anderer hat jener 
fromme Mann seinen Lebensinhalt darin ge- 
sehen. allen Schutzlosen und besonders den 
Tieren zu helfen. Der Heilige, der von 1182 
bis 1226 lebte und schon als junger Mensch 
die Geborgenheit seines reichen Elternhauses 
verlassen hatte, um sich in der Einsamkeit 
dem Dienste Gottes zu weihen: war der Be- 
gründer des Franziskaner-Ordcn.s. Lange Zeit 
war er als Wanderprediger durch die Lande 
gezogen und hatte allmählich immer mehr 
Helfer gewonnen, die er als Piodiger und 
Krankenpfleger ausbildete, vmd für deren Zu- 
sammenleben er spater feste Regeln auf- 
stellte. 

Das Leben des Heiligen Franziskus ist ein 
Sinnbild aufopfernder Nächstenliebe. Allen 
Schutzbedürftigen galt seine Fürsorge. ..Seid 
hilfreich zu den Menschen und barmherzig zu 
den Tieren!" so appellierte er einst eindring- 
lich an die Herzen aller, und immer wieder 
erhob er die Fordeiimg nach der Barmherzig- 
keit der Menschen jeglicher Kreatur gegen- 
über. 

Seine Lehre, die der Liebe zu allen Ge- 
schöpfen Gottes galt, verhallte nicht ungehört. 
Vor rund 135 Jahren fanden sich in London 
Tierschutzfreunde zusammen und gründeten 
den ersten Tierschutzbund, und schon 1839 
faßte auch in Deutschland die Foixlerung des 
Heiligen Fuß durch die Gründung eines Tier- 
scKutzverelns in Dresden. Seither sind un- 
zählige Gründungen gefolgt. Aber alle haben 
das gleiche Anliegen: sie wollen aufklären 
und helfen. Was einst der fromme Mann in 
der ärmlichen Kutte verkündete, rufen heute 
Hunderttausende von Tierfreunden hinaus in 
die Welt: „Helft den Tieren und schützt sie, 
wo ihr könnt!" 

90 Jahre alt 
An-, 5. Oktober wird Frau Margarete Ham- 

bach geb. Keim, Am Steinberg 50, 90 Jahre 
alt. Das hochbetagte Geburtstagskind, das 
auch heute noch körperlich und geistig rüstig 
ist. hat die vielen Jahrzehnte ihres Lebens 
meist in Langen zugebracht Denn Frau Ham- 
bach ist ein echtes Langener Kind und wurde 
als Sproß einer alteingesessenen Langener 
Familie im Gasthaus „Zur Traube" geboren. 
Sie ist die Schwiegermutter des heutigen Lan- 
gener Bürgermeisters. Den vielen Gratulan- 
ten .schließt sich auf das herzlichste auch die 
Langener Zeitung an. 

• Moped im Wald gefunden. Die Langener 
Polizei hat ein Moped sichergestellt, das un- 
ter Asten versteckt, im Wald gefunden wurde. 

• Fahrrad blieb stehen. Bei der Langener 
Polizei wurde jetzt ein Herrenfahrrad älterer 
Bauart abgegeben, das längere Zeit im Hofe 
einer Gastwirtschaft in der Fahrgasse gestan- 
den hatte. 

• Fahrzeug unbeleuchtet. Am Freitagabend 
erstattete ein Verkeh.steilnehmer aus Darm- 
stadt bei der Polizei in Langen Anzeige gegen 
den Fahrer einer Zugmaschine, die auf der 
Bundesstraße mit Anhänger in Richtung Lan- 
gen fuhr und nicht beleuchtet war. Der Be- 
Schreibung nach soll es sich um ein landwut- 
schaftliches Fahrzeug gehandelt haben, das 
die Polizei bei ihrer Überprüfung nicht mehr 
vorfand. Es wird in diesem Zusammenhang 
von Seiten der Polizei darauf hingewiesen, 
daß die Fahrzeughalter verpflichtet sind, ge- 
rade jetzt im Herbst, für ausreichende Be- 
leuchtung ihrer Fahrzeuge zu sorgen. 

* Verkehr behindert. In den späten Abend- 
stunden am Samstag torkelten auf der Fahr- 
bahn der Frankfurter Straße zwei Männer 
herum, die den Verkehr erheblich behinder- 
ten und sich selbst gefährdeten. E.s handelte 
sich dabei um zwei US-Soldaten, die von der 
Polizei in Gewahrsam genommen und später 
der Militärpolizei übergeben wurden. 

* Wieder Schäden an einer Baustelle. An 
der Baustelle eines Wohnhausneubaues in der 
Straße Vor der Höhe wurde am letzten Sams- 
tag durch spielende Kinder beträchtlicher 
Schaden verursacht. Die Kinder konnten trotz 
polizeilicher Überprüfung einiger Familien 
bis jetzt nicht ermittelt werden. Wer kann 
nähere Angaben machen? Sachdienliche Hin- 
weise werden von der Langener Polizei ent- 
gegengenommen . 

* Schlägerei. In einem Cafe in der Bahn- 
straße entstand in den späten Abendstunden 
des Samstag ein Schlägerei zwischen einigen 
jungen Leuten .ms Langen. 

Die Langener Kulturprogramme weisen eine gute 

Aufwärtsentwidilung auf 

Wer die Entwicklung des kulturellen Le- | 
bens der letzten Jahre in Langen verfolgte, | 
wird eine absolut klar erkennbare Aufstiegs- 
bewegung festgestellt haben. Das ist zwar 
teilweise auf die gesteigerte Tätigkeit der 
verschiedenen Organisationen, aber letzten 
Endes auch auf das Interesse der Bevölkerung 
zurückzuführen Sieht man sich die Liste der 
Veranstaltungen in letzter Zeit an. so wird 
man nicht nur eine erstaunliche Zahl, son- 
dern auch durchweg anspruchsvolle Pro- 
gramme feststellen können. Gewiß, man kann 
es nicht mit dem Angebot von Konzert. Thea- 
ter und anderen künstlerischen und bildenden 
Möglichkeiten von Frankfurt vergleichen, aber 
der gewisse Umstand, welcher mit einem Be- 
such in Frankfurt verbunden ist. veranlaßt 
manchen Freund der schönen Künste dazu, 
eine Langener Veranstaltung zu besuchen. 
Selbstverständlich spielt der Preisunterschied 
auch eine gewisse Rolle. Während in Langen, 
selbst für großartige Abende, sozusagen nur 
der Selbstkostenpreis befahlt werden muß. 
weil alle organisatorische Arbeit von Ideali- 
sten ehrenamtlich getan wird, muß man in 
der Großstadt gut den doppelten Betrag hin- 
legen. Freilich, das gewisse Etwas fehlt noch 
in Langen. Aber auch das wird sich zur rech- 
ten Zeit einstellen, wenn genügend großes 
Publikum mit echtem Kunstinteresse vorhan- 
den sein wird. 

Künstler von internationalem 
Rang in Langen 

Im Herbst beginnen allerorts die Veranstal- 
tungsreihen. Die Vereine und Organisationen 
haben tüchtig vorgearbeitet, denn die An- 
sprüche der Bevölkerung dürfen nicht ent- 
täuscht werden. Diese Forderungen sind im 
Schatten der Großstädte nicht leicht zu er- 
füllen. So hat die Volkshochschule-Kunstge- 
meinde ein Programm vorbereitet, von dem 
gesagt werden kann, daß es absolut dem ge- 
steUten Kulturbedürfnis entspricht. Den Be- 
ginn machte am 15. 9. das Marionettenspiel 
Die Bremer Stadtmusikanten" der bekann- 

ten Bühne „Die Holzköpp". Es folgte am 17. 9. 
ein Symphoniekonzert des im In- und Ausland 
berühmten „Pfalzorchesters". Das Programm 
des Abends endete mit der 3. Symphonie, der 
„heroischen", und gestaltete das Konzert zu 

EGELSBACH 

Gesang und Lebensfreude 

Ein Liederabend der Sängervereinlgung 1861 
Die „Sängervei-einigung 1861" hatte am 

Samstag zu einem Konzert unter dem Motto 
„Wie es Euch gefällt" in den Eigenheim-Saal- 
bau eingeladen. Vor einem aufgeschlossenen 
Publikum legten der gemischte Chor, der 
Männerchor und der Frauenchor Proben ihres 
Könnens ab. Als Auftakt brachte der ge- 
mischte Chor „Zigeunerleben" — nach Texten 
von Emanuel Geibel — zu Gehör. Das an sich 
einfache, aber lebenssprühende Werk wurde 
ansprechend interpretiert. Lehrer Herbert 
Jakob begleitete den Chor auf dem Klavier. 
Die weiteren Chorvorträge des ersten Teiles 
hatte der Männerchor übernommen. Erfreu- 
lich sind die vielen jungen Stimmen in seinen 
Reihen. Fülliger Klang, eine dynamisch gut 
differenzierte Wiedergabe und eine ausge- 
zeichnete Aussprache zeichnen den Chor aus." 
Er sang zunächst „Stunde des Glücks" von 
Bruno Stürmer, des leider zu früh verstorbe- 
nen markanten Komponisten neuzeitlicher 
Prägung. Eis folgten drei Volkslieder: „Gürtel 
und Tüchlein von Gotovac, „O, Bootsmann" 
von Bernhard Weber und das heitere Volks- 
lied aus dem Sauerland „Der wachsame Hahn" 
von Rudolf Desch. Beschwingter Abschluß 
des ersten Teils bildete ein Werk für Märmer- 
chor und Klavier des modernen Unterhal- 
tungskomponisten Ernst Fischer „Lob des 
Rheins". Endlich einmal ein „schnulzenfreier" 
Chorwalzer dieser Gattung! Lehrer Jakob war 
auch hier dem Chor wieder ein brillanter 
Begleiter. 

Als Solistin des Abends konnte an Stelle der 
erkrankten Meta-Maria Kopp die belebte 
Sängerin Coba Wackers von-den Städtischen 
Bühnen Frankfurt, verpflichtet werden. Aus 
der reichen Liederschöpfung Robert Schu- 
manns sang Fravi Wackers „Stille" und „Wid- 
mung". Es folgten Lieder des Romantikers 
Johannes Brahms, das „Ständchen" (Der 
Mjond steht über dem Berge) und „Vergeb- 
liches Ständchen'^ eine volksliedhaft schlichte 
Weise. Die Brahms-Lieder klangen aus mit; 
„Meine Liebe ist grün wie der Fliederbusch", 

dessen Text von Robert Schumanns Sohn Fe- 
lix stammt. 

Im zweiten Teil brachte Frau Wackers „Drei 
Zigeunerlieder" von Anton Dvorak, von dem 
gesagt wird, daß Brahms sein Wegbereiter 
über die engeren Grenzen seiner tschechischen 
Heimat hinaus wurde. Begleitet wurde die 
Sängerin am Flügel von Frau Margarete 
Schmidt. Herzlicher Beifall und Blumen für 
die Solistin war der aufrichtige Dank der Zu- 
hörer. 

Dann sang der Frauenchor. Seine Glanz- 
leistung war die Darbietung „Sieben Zwerge" 
von Bruno Stürmer. Alle Chorweisen waren 
Sätze von zeitgenössischen Komponisten. Von 
dem Frankfurter Friedrich Zipp hörte man 
„Es steht ein Lind im tiefen Tal" und „Herz- 
liche Liebe". Von Otto Jochum (geb. 1912) er- 
klang ein Satz aus dem Volkslied „Weiß mir 
ein Blümlein blaue . . ." und von Walter Rein 
Liebesfeier". Fröhlicher Beschluß des Kon- 

zertes bildeten die Lieder vom „goldenen 
Ringelein", die ihren Ursprung.in Hessen ha- 
ben, und vom „Vetter Michel", in Sätzen von 
Rein und Weber. Hierbei gelang es dem ge- 
mischten Chor mit Herz, Seele und Mund, 
das heitere Lied heiter zu singen. 

Die zahlreichen Zuhörer dankten n-.it herz- 
lichem Beifall, der den Sängern wie dem 
Meister am Dirigentenpult galt. 

einem besonderen Erfolg. Die zuhlreichen 
Bfsucher wünschten sich alle ein baldiges 
Wiedersehen mit diesem herrlichen Klang- 
körpc-. Als dritte Veranstaltung in der neuen 
Saison fand am 25. 9. die erste Theatervorstel- 
lung statt, mit zwei Lustspielen von Tsche- 
chow, aufgeführt von der Christlichen Lan- 
desbühne Darnistadt. 

Am 11. 10. wird anläßlich der l.)0. Wieder- 
kehr des Geburtstages von Frederic Chopin 
ein Konzert durchgeführt. Solisten aus 
Deutschland, Frankreich, USA u. Argentinien 
werden Klavierwcrke des Komponisten inter- 
pretieren. — Ein Ballettabend des ..Pariser 
Kammerballetts" am 28. 10. dürfte für Langen 
eine wesentliche und erstmalige Bereicherung 
des Kulturprogramms sein. Altbewährte 
Choreographen und Bühnenbildner werden 
die Tänzer, mit Igor Fosca an der Spitze, zum 
Erfolg führen. — Die „Kindersinfonie" von 
Joseph Haydn, sowie andere Werke klassi- 
scher Komponisten werden am 6. 11. im Evan- 
gelischen Gemeindehaus aufgeführt. — Ein 
Solistenkonzert mit Norbert Malzka am Flü- 
gel ist für den 30. 11. vorgesehm — Der Jah- 
reszeit entsprechend, wurde für den 11. 12. in 
der Stadtkirche eine „Adventsmusik" •/er in- 
bart. Unter der Mitwirkung von Kantor 
Fischer soll es ein reiner Bach-Abend wer- 
den, Unter anderem ist das Doppelkonzert für 
zwei Geigen und Streichorchester, sowie einfe 
Kantate für Soli, Chor und Orchester geplant. 
— Weitere Theatervorstellungen und ein Re- 
zitationsabend ergänzen das Kulturprogramm 
wesentlich, so daß bis zum Jahresende ein ab- 
gestimmtes Angebot zur Befriedigung der 
Kulturbedürfnisse vorliegt. 

In der zweitön Hälfte der Saison sind stich- 
wortartig zu erwähnen: Am 4. 1. V;olinsona- 
ten, am 23. 1. ein Jazz-Konzert mit Frank- 

' reichs Jazz-Band Nr. 1. Ein Konzert unter dem 
Titel „Zauber der Stimme". Von J. P. Sartre 
bringt der Theaterring „Die schmutzigen 
Hände". Für Freunde der Kammermusik ist 
ein Klavier-Trio verpflichtet worden, und in 
einem Mozart-Abend kommen Lieder ufid 
Klaviermusik zur Aufführung. In einem 
„Serenaden-Konzert", vom Philharmonischen 
Verein Frankfurt veranstaltet, wird unter an- 
derem Mozarts „Kleine Nachtmusik" erklin- 
gen. Als besondere Kostbarkeit ist ein weite- 
res Konzert mit dem Pfalzorchester zu erwar- 
ten: Bei dieser Veranstaltung wird Prokofieff's 
„Peter und der Wolf", mit Mathias Wiemann, 
aufgeführt. 

Der interessierte Kunstfreund braucht sich 
also nicht zu sorgen, in Langen keine Möglich- 
keiten zu haben. Dankbar wird er an diesem 
umfangreichen Programm teilnehmen, denn 
er weiß sehr wohl das Originalerlebnis zu 
schätzen. 

' .lahrKanK 1920'21 unternimmt am kom- 
menden -Samstag eine Fahrt ins Blaue. Ein 
gemütliches Beisammensein in der Gastwirt- 
schaft Dickhaut in Mörfelden bildet den 
Abschluß. 

* IjanKcnor Tanz- u. Musizlergemelnschaft. 
Der nächste Übung.sabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze, findet am Mitt- 
woch, dem 5. Oktober, 20 Uhr, in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Neue Teilnehmer werden 
noch angenommen. 

* Schaukasten eingeschlagen. In der Nacht 
zum Samstag wurde die Scheibe eines an dem 
Anwesen August-Bebel-Straße/Ecke Sonnen- 
gäßchen angebrachten Schaukastens von un- 
bekannten Tä.tern zertrümmert. Der Kasten 
gehört einer Langener Jugendgruppe. Die 
Langener Polizei bittet um Hinweise auf den 
oder die Täter. 

* Aufgefahren. In der unteren Frankfurter 
Straße, kurz hinter der Rathauskurve, fuhr 
am Simntagabend ein Personenwagen auf 
einen andi'icn auf. Ks entstand geringer Sach- 
schaden 

* Ins .\uto gefahren. Ein Langener Auto- 
hesitzcr wiu'de am Sonntagabend auf der 
Heimfalirt von einem amerikanischen Perso- 
nenwagen aus einer Seitenstraße heraus an- 
gefahren. Personen wurden nicht verletzt. 

* Cieldbörse verschwand. Ein Kraftfahrer 
aus langen stellte am Samstag in einer Gast- 
stätte am Lutherplatz fest, daß ihm seine 
Geldbörse entwendet worde.i war. Etwa 80.- 
DM soll ihr Inhalt betragen haben. Obwohl 
die Polizei Nachprüfungen bei verdächtigen 
Personen vornahm, konnte die Geldbörse 
nicht gefunden werden. 

* 
Aus der Welt des Films 

„Das süße Leben" (UT). Dieser Film wurde 
seines Erfolges wegen eine 2. Woche ver- 
längert. 

„Tropenglut" (LiLi). Die Geschichte der er- 
greifenden Liebe des anmutigen Urwald- 
mädchens Rima und der schicksalhaften Be- 
gegnung mit dem Mann ihres Herzens. 

„Sie hassen und sie lieben" (Lichtburg). Ein 
zeitkritischer Film. Wie Wölfe in die Herde 
einbrechen, so geraten drei Gewaltverbrecher 
auf ihrer Flucht in ein Heim für schwer- 
erziehbare Jugendliche. Das ist der Ausgangs- 
punkt dieses packenden Films. 

Aus der Haupt- und Finanzausschuß-Sitzung 
der letzten Woche: „ . , 
Im Verlauf eines einstündigen Rededuells 
über Fragen des Nachtragsetats der Stadt 
Langen bekannte der Sprecher der STO- 
FraktLon: „Der Kollege Oeder (NEY) kM 
eine wunderbare Art, uns (SPD) immer wie- 
der zu Kompromissen zu zwingen." (Anzeige) 

* Säuglingsberatung. Am kommenden Mitt- 
woch 5. 10. 1960, in der Zeit von 14—15 Uhr, 
findet im städtischen Kindergarten, Zimrner- 
straße 12, eine Mütter- und Säuglingsberatung 
durch das Kreisgesundheitsamt Offenbach 
statt. Die Beratung ist kostenlos. 

* Büigersteige wurden fertig. Inzwischen 
sind auch die auf dem Abschnitt Taunuspl^z 
bis Stresemannring in der Gartenstraße durch- 
geführten Arbeiten an den Bürgersteigen al> 
geschlossen worden. Die Gehwege wurden mit 

: Platten ausgestattet. 
* Circus Hagenbeck ist vom 7.—13. Oktober 

in Darmstadt. Diese Nachricht wird jung und 
alt im ganzen Kreis interessieren. Denn Ha- 
genbeck ist einer der ältesten und Roßten 
Circusunternehmen und auch den ältesten 

I Mitbürgern ist er noch eine Erinnerung aus 
I der eigenen Jugend. 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Aus der Ev. Kirchengenieinde 
Gaben zum Erntedankfest. Am kommpnden 

Sonntag, 9. Oktober, feiern wir in unserer Ge- 
meinde das Erntedankfest. Wir bitten herz- 
lich. Dankgaben aus dem Petrus- und Johan- 
nes-Bezirk am Samstag, B. Oktober, bis 12 Uhr 
im Gemeindehaus, Bahnstralle 46, die aus 
Paulus-Bezirk ebenfalls Samstag, bis 15 Uhr 
im Pfarrhaus bei der Stadtkirche abzugeben. 

Die für Freitag, 7. Oktober, angekündigte 
Probe des Kirchenchors wird nicht in der 
Stad'.kirche, sondern im Gemeindehaus abge- 
halten.   

Filmabend; Der Tod eines Radfahrers. Der 
am kommenden Donnerstag in der Lichtburg 
zur Vorführung gelangende Film, mit den 
höchsten Prädikaten ausgezeichnet, kann von 
Hörern der Volkshochschule und Mitgliedern 
der Kunstgemeinde, die im Besitz einer Platz- 
karte sind, besucht werden. Karten sind bei 
der Buchhandlung Politzer kostenlos zu ha- 
ben. Beginn 20.30 Uhr. 

Oberammergau 1960. Peter Bach, dessen 
Lichtbildervorträge stets eine große Anzie- 
hungskraft auszeichnet, berichtet am kom- 
menden Samstag über das Jahr 1960 in Ober- 
ammergau. Aufgrund eines Jahrhunderte alten 
Gelübdes werden dort in elfjährigem Rhyth- 
mus Spiele von der Passion Christi aufge- 
führt, die nur von Laien gestaltet werden. 
Diese Aufführungen haiien Weltberühmtheit 
erlangt und den Ruf des "Dorfes Oberammer- 
gau, in der übrigen Zeit ein beliebter Luftkur- 
ort im Tal der Animer, begründet. Die voll- 
endete, von Bach angewandte Kombination 
von Bild und Ton läßt ein plastisches Bild 
von Landschaft, Menschen und Spielen ent- 
stehen, das immer wieder das Entzücken der 
Besucher findet. Beginn 20 Uhr, kleiner Saal 
der Turnhalle; Mitglieder frei, Gäste DM 1,—. 

Zur Erinnerung an Frederic Chopin. Künst- 
ler aus verschiedenen Ländern werden in 
einer Gedächtnisveranstaltung am Dienstag, 
dem 11. Oktober, 20 Uhr, im kleinen baal der 
Turnhalle, Werke von Chopin interpretieren. 

Gemäß § 4 Abs. 3 GKWG in Verbindung mit 
§ 13 Abs. 2 KWO wurden für die Wahl der 
Stadtverordnetenversammlung der Stadt Lan- 
gen am 23. 10. 1960 als Mitglieder des Wahl- 
ausschusses berufen: ^ 

Als Beisitzer; 
Baeumerth, Robert, Redaktionssekretär, 
Karl-Marx-Straße 14, 
Brandt, Walter, Verlags-Kaufmann, 

Gartenstraße 16 
Freitag, Karl, Direktor, Gartenstraße 89 
Lux, Gustav, kaufm. Angestellter, 
Nördliche Ringstraße 8 
Pförtner, Rudolf, Verwaltungsangestellter, 
Gart«nstraße 29 
Stroh, Otto, Kreisoberinspektor, 
Schillerstraße 16 
Als stellv. Beisitzer; ' 
Eisenbach, August, Rentner, Langestraße 12 
Emrich, August, Kunsterzieher, 
Beethovenstra'ße 15 
Goethe, Alfred, kaufm. Angestellter. 

Karl-Marx-Straße 1 
Heil, Wilhelm, kaufm, Angestellter. 
Langestraße 23 
Oeder. Alfred, Augenoptikermeister, 
Gartenstraße 62 
Wolff, Eberhard, Masch.-Graveur. 
Mühlstraße 66 

Langen, den 3. Oktober 1960 
Der Wahlleiter: S t e i t z , 1. Stadtrat 

LANGENER ZEITUNG 
verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltufi« u. Anzei«ei^ 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
Kühn KG, Langen, Darmstadter Strafle 3>, Rut <H 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Karoline Gaußmann geb. Kopepnhöfer, Ernst- 
Ludwig-Straße 43. ihren 74. Geburtsatg. Am 
kommenden Donnerstag begeht Frau Marie 
Lautenschläger geb. Gaußmann, Höhnwcg 2, 
ebenfalls ihr 74. Wiegenfest. 

e Säuglingsberatung. Am kommenden Don- 
nerstagnachmittag findet ab 14 Uhr in der 
Gesundheitsstation des Bürgerhauses eine Be- 
ratungsstunde für Mütter mit Säuglingen 
statt. 

e Politisches Seminar der SPD, Moigen 
abend um 20.30 Uhr beginnt der Ortsverein 
Egelsbach der SPD im Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus mit einem politischen Seminar. Es 
ist das erste seiner Art, das in Egelsbach 
durchgeführt wird. Verschiedene Themen und 
Redner sind vorgesehen. Morgen abend 
spricht Heinz Brakemeier (Frankfurt a. M.). 

e Die SPD stellt ihre Kandidaten vor. In 
einer gutbesuchten Mitgliederversammlung 
des Ortsvereins der Sozialdemokratischen 
Partei wurden jetzt die Kandidaten für die 
am 23. Oktober stattfindende Kommunalwahl 
nominiert. Die Reihenfolge der Liste richtet 
sich nach der Stimmenzahl, die die Kandida- 
ten bei der Abstimmung erhielten. Die Be- 
werberliste des Wahlvorschlages wird von 
dem ersten Vorsitzenden des Ortsvereins, Wil- 
helm Thomin, angeführt. Ihm folgt der seit- 
herige Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Alois Becker. Weitere Bewerber sind; Walter 
Avemaria, Heinrich, Bellhäuser, Friedrich 
Welz, Walter Bellhäuser, Peter Pfaff, Konrad 
Lorenz, Fritz Lohr, Philipp Wesp, Willi Christ, 
Philipp Weilmünster, Josef Bialon, Wilhelm 
Kappes. Leo Bauer, Friedel Knöiß, Heinrich 
Keim, Karl Becker, Martin Schäfer, Ludwig 
Benz, Geo-g Löffler, Gustav Fischer, Else 
Reinhardt, Josef Honal, Anton Kraus, Adolf 
Knöß und Friedrich Werner. Der älteste Be- 
werber ist 62, der Jüngste 27 Jahre alt. Das 
Durchschnittsalter der Kandidaten des SPD- 
Wahlvorschlages ist 42 Jahre. 

(Errbaufen 
ez Kandidaten für die Kommunalwahlen. 

In einer Mitgliederversammlung der SPD, die 
am vergangenen Samstag im „Erzhäuser Hof" 
gehalten wurde, konnten in geheimer Wahl 
die Kandidaten für die Wahl der Gemeinde- 
vertretung nominiert werden. Angeführt wird 
die Liste der 30 Kandidaten von Konrad Bek- 

ker; es folgen dann W. Heller, H. Poth, H. 
Lötz, Gg. Lötz, Ph. Berck, H. Deiißinger, F. 
Götz, K, Weber, H. Ertl, K. Heinz, F. Pöschko, ' 
P. Friedmann, H. Winter, Frau G. Schumann , 
u. a. Anschließend gab noch Hans Deußinger 
einen Bericht von der Kreiskonferenz, die am ! 
10. September in Darmstadt stattfand. Wäh- 
lerversammlungen sind geplant für den 12. 10. 
mit einem auswärtigen Referenten, sowie die 
traditionelle Versammlung am Vorabend der 
Wahl; beide Veranstaltungen im „Erzhäuser 
Hof". 

o Unser Glückwunsch, Am Donnerstag 
feiert Frau Dorothea Jost geb. Haller, Die- 
burger Straße 12, ihren 72. Geburtstag. Wir 
gratulieren. 

o Kandidaten der „Unabhängigen Wähler- 
gruppe", An erster Stelle der Kandidaten der 
UWG steht Maurer Philipp Weilmünster (58), 
gefolgt von Bierbrauer Ernst Mähler (41). Die 
nächsten Plätze nehmen ein: Lederzuschnei- 
der Kurt Kloment (38), Schlosser Erwin Fäth 
(32) und Installateur Philipp Weilmünster (31). 

() Morgen öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung. Um 20.30 Uhr findet morgen im Sit- 
zungszimmer des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Neben der 
Entlastung des Gemeindevorstandes und des 
Kassenverwalters für die Rechnungsjahre 
1957 und 1958 soll über die Anfertigung einer 
Entwurfsplanung für eine Kläranlage beraten 
werden. Außerdem muß dem Bürgermeister 
die Ermächtigung zur Weiterführung der 
Amtsgt;schäfte bis zur Neuwahl, bzw. Amts- 
übernahme des Nachfolgers erteilt werden. 

o Müllabfuhr in Betrieb. Seit einer Woche 
hat die Firma Rink aus Urberach begonnen, 
mit einem Spezialfahrzeug den Müll abzufah- 
ren. Viele Haushalte haben nun nicht mehr die 
■Sorge und die Arbeit, die das Wegschaffen 
des Mülls mit sich brachte. Jeden Samstag 
werden die Mülleimer geleert. 

o SPD nominierte ihre Kandidaten zur 
Kommunalwahl. In einer Mitgliederversamm- 
lung des Ortsverbandes Offenthal der SPD 
wurden am vergangenen Samstag die Kandi- 
daten für die am 23. Oktober stattfindende 
Kommunalwahl aufgestellt. Folgende Liste 

fand die allgemeine Zustimmung der An- i 
wesenden: Zum Spitzenkandidaten wählte 
man Zahntechniker Wilhelm Bitsch (36). I 
Zweiter Bewerber wurde der Meister Fried- ' 
rieh Wolfenstätter (51), dem der Revölverdre- | 
her Josef Eichler (50) folgt. An vierter und , 
fünfter Stelle stehen der Werkstattmeister 
Alois Ganß (37) und der Werkzeugmacher 
Heinrich Stapp (36). Es folgen dann Maurer- 
polier Kurt Bitsch (34), Monteur Franz Hyza 
(52), Werkmeister Georg Zimmer (36), Ange- 
stellter Friedrich Jung (54), Schreiner Jakob 
Haas (30), Schlosser Hans Keller (38), Gew.- 
Angestellter Konrad Schied (31), Postange- 
stellte Marie Groh (47), Polsterer Jakob Hal- 
ler (52), Betriebsratsvorsitzender Wilhelm 
Voltz (40), Buchdrucker Berthold Treitz (44), 
Maurer Rudi Haller (29), Gastwirt Jakob Hal- 
ler (39), Autoelektriker Heini Kieser (25) und 
Techn. Zeichner Ernst Kurt Gladau (33). 

o Die Kandidaten der Freien Wähler-Ver- 
einigung. Die Freie Wählergemeinschaft no- 
minierte fn einer Versammlung am Mittwoch- 
abend ihre Kandidaten für die bevorstehende 
Wahl zum Gemeindeparlament. Als Spitzen- 
kandidat wurde der Landwirt Georg Wilhelm 
Jost (40) aufgestellt. Es folgen dann Kauf- 
mann Georg Heinrich Jost (41). Arbeiter Hel- 
muth Hartmann (41), Landwirt Heinrich Kon- 
rad Jost (43). Landwirt Philipp Simon Lohr 
(43). Schmied Heinrich Haller 8. (47), Land- 
wirt Helmuth Sommerlad (31), Landwirt 
Georg Lenhardt (53). Landwirt Johann Niko- 
laus Zimmer (46), Landwirt Philipp Zimmer 
(35), Landwirt Karl Koppen (29). l.andwirt 
Gustav Mirbach (45). Landwirt Philipp Jost 
(35), Landwirt Georg Heinrich Lohr (43). 
Gleichzeitig wurde unter Vorsitz von Albert 
Zimmer ein Wahl- und Propagandaausschuß 
gebildet, dem ferner Heinrich Konrad Jost. 
Helmuth Hartmann und Georg Heinrich Jost 
angehören. 

Kirchliche Nachrichten Eg-elsbach 
Evangelische Kirche ^ 

Dienstag, 15.00 Uhr Mädchenjungschar 
20.00 Uhr Evangelische Jugend I 

Donnerstag, 15.00 Uhr Mädchenjungschar 
20,00 Uhr Evangelische Jugend II 
20.00 Uhr Jungmädchenkreis 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegt je ein Prospekt 

der Firmen Honig-Diessle. Karlsruhe und 
Kaufhof AG Frankfurt a. M. Wir bitten um 
freundliche Beachtung desselben. 

Amtliche Bekanntmachung Egelsbach 
Gemäß § 4 Abs. 3 GKWG in Verbindung mit 

§ 13 Abs. 2 KWO wurden für die Wahl der 
Gemeindevertretung der Genneinde Egelsbach 
am 23. Oktober 19J0 als Mitglieder des Wahl- 
ausschusses berufen: 
Als Beisitzer; 
Adam Keil, Pensionär, In den Obergärten 
Kaspar Anthes, Schlosser, Schlesierstraße 2 
Josef Janko, Kaufmann, Birkenseeweg 7 
Friedrich Wilh. Schroth, Landwirt, Weedstr. 2 
Als stellv. Beisitzer; 
Heinrich Knöß, Bauingenieur, Geschwindstr. 5 
Valentin Breidert, Verwaltungsangestellter. 

Ernst-Ludwig-Straße 86 
Gustav Sauer, technischer Angestellter. 

Niddastraße 7 
Friedr. Ad. Fink, Landwirt, I^angener Str. 18 

Der Wahlleiter: 
Wannemacher, Bürgermeister 

Wir nennen hiermit die hier gebildeten 
Stimmbezirke nebst Wahllokalen für die 
Hess. Kommunalwahlen am 23. Oktober 1960: 

Stimmbezirk 1 (Rathaus) 
Darmstädter Landstraße. Ostendstraße, 

Wiesenstraße, Woogstraße. Schafhofstraße, 
Egelswoogweg. Mühlweg. August-BebiU-Str., 
Rheinstraße, Rathausstraße. Arheilger Str., 
Friedrich-Ebert-Straße, Krause Buche. Mar- 
garetenstraße, Annastraße. Sofienstraße. Mes- 
seler Straße, Harnptad, Jahnstraße, An der 
Woogswiese, An der Schießmauer, Bogcnw-eg. 
Stimmbezirk 2 (Wilhelm-Leuschner-Schule, 

Rheinstraße) 
Bahnstraße. Niddastraße. Lutherstr.. Quer- 

straße. Goethestraße, Heinestr., Geschwind- 
straße, Erzhäuser Straße, Heidelberger Str., 
Schillerstr., Posten 16, Im Büchen. Bahnhof. 

Stimmbezirk 3 (Alte Schule, Schulstrane) 
Ernst-Ludwig-Straße. Schulstraße. Kirch- 

straße, Langener Straße. Weedstraße. Offen- 
thaler Straße. In den Obergärten. 

Wahlbezirk 4 (Gasthaus Baumhardt, 
Bahnstraße 1) 

Taunusstraße. Westendstraße. Mainstraße. 
Mainzer Strae, Hinterm Brühl. Georg-Weh- 
sarg-Straße, Friedensstraße, Wolfsgartenstr., 
Birkenseeweg, Nonnenwiesenweg, Bachweg, 
Höhnweg, Auf der Trift, Brückenweg, Kir- 
chenrottweg, Flugplatz, Karlsbader Straße, 
Im neuen Land, Henri-Dunant-Straße. Schle- 
sierstraße. 

gez, Wannemacher. 
Bürgermeister. 

Höhensonnen 

Quarzlampen Hanau 
Evelin Eva 
Sollux Sollllux 
Blau-Rot-Heilstrabler 
PhUips Ultrapbil 
Philips rote Intrahpbil 
Osram Ultra Vitaliix 
elektr. Schwitzkästen 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate u. Zutaten 
elektr. Massage- u. Raslerapparate 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon SS 2614 
Hflnobner Str. 17, Ecke WeientraBe 

Xnte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen zugelassen 

Eine 

Schneidermeisterin 
mit Industrieerfahrung, die in der Lage 
ist, einen Betrieb mit ca. 30—35 Mit- 
arbeitern zu leiten. 
eine 

Bondleiterin 
für Kleiderkonfektion 

Kieider-Nälierinnen 

Plätterinnen 

Hondnfiherinnen 

Nfiherinnen 
auf Spezial-Maschinen 

Helmorbeiterlnnen 
für leichte Näharbelten 

Idi teile hierdurch mit, daß icfa 
ab 18.10. 60 für die OrtetLangen 
Erzhausen, Wixhausen. Drel- 
elcbenhaln u. Götzenhain einen 

Busdienst 
elnrldite, der meine Mitarbeiter 
unentgeltlich des morgens ab- 
holt und nach Betriebsschluß 
wieder In Ihre Wohnorte zurUdc- 
bringen wird. . mifväSMüs# 

weibl. Lehrlinge und Anlernlinge, die 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGELSBACH 
Ernst-Ludwig-Straße 77 
Tel. Langen 29 01 

5 Tage in Egelsbach 

Ein Beweis des Vertrauens: Jetzt^ Woche verlängert! 

Alle20Sel<unden wird in unseren Musterschauen in der BundesrepublikelnT^^iM^gekaufH 

^päiscMMet'/ASenhßsihb Meist zeckt kii/il,.. 

m.r'-t: 

gerade jetzt, aber auch in 
der genauso stark heizt 

Wenn es einen Ofen gäbe, der mühelos und sehne 
Übergangszeit und im Winter Geborgenheit scheid 
jederzeit sommerliche Wärme entsteht... — es gibt i . 
Hunderltausenden bietet der PASSAT 

'Behaglichkeit aus 2)ez ^teckbese 
"Auch 1960 wieder, mit Recht beliebt, aus Oberzeugung begehrt - 
dfer unverwüstliche, moderne, wirtschaftliche ^ 

Dn^zatot - - ^ItahlkaMin^ti&Ult 
Das sind echte Vorzüge: Anheimelnde Kaminbeteuchtung, optische Leistungsonzeigo 
(mit einem Blia können Sie die jeweilige Heizleistung sichtbar kontrollieren); das 
Herz des PASSAT aber ist sein ges. gosch. HOCHlEISTUNGS-Heixqggr»gat, nSt 
Meißluttentwicklung von nunmehr 250 Grad und " ' ' ' 

jrmis 
u (C f.r IJ., L--."—0--—Jluft obgegeben. Föftfifech sdiolf- bor (Feinabstufung), dadurch geringer Stromverbrouch (500, 750, 1250, 1500, 2000 Mfl 
An lede Lichtleityrig anzuschlieOen. Übergangsheizung im Herbst und Frühjafir. 
aber ouch behagliche Wärme im Wiriter. 
Sehen ab 5 Pfennig Stromkosfen pro Stunde ist ein wirtschaftlicher Dauerbetrieb 
möglich I 
Keine Asch^e, keine bchlepperei, kein Geruch, l'ein Geräusch, Iceine Verschmutzuiifl 
von Teppichen und Gardinen - gab es je ein angenehmeres Heizen? 
Es geht um Ihr Wohlbehagen qn mindestens 200Tagen des Jahres - för nur 158,-DM® 
kann Ihnen der PASSAT dos bieten. 
Versäumen Sie deshalb nicht unsere MUSTERSCHAU; wir führen Ihnen den OfM 
unverbindnch und ohne Kaufzwang für Sie vor. 
Von Dienstag bis Sonnabend jeweils durchgefiencf ab 10 Uhr gedffneti 

tff 

iWMtbTlIner Erxeugmsl 

LEHRLING 
für Elektro-Installatlon Ostern 
1961 gesucfat. 

Ludwig Heberer 
Egelsbadi, Bahnstraße 48 
Früher de Vrles 

Bestellungen auf 

Winterkartoffeln 
(rheinhessische und bayerische) 
werden entgegen genommen. 

Hans Kunz, Egelsbach 
Kohlen - Heizöl - DUngemlttel 
Ernst-Ludwig-Straße 8, Tel. 574 

Schönes 
möbl. Zimmer 

von alleinstehendem 
Herrn sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1159 
an dit T,Z. 

Gasthaus „Zur schönen Aussicht 
Hermann Junak, (ESSO-Tankstelle) 

Veranstalter: Gen. Vertreter RUDI GÜNTHER, Hannover, HeinrldistraOe 61 

mmmm. 

Bitte ! 
Wer schenkt einem 
blinden, einsamen 
Mann ein noch gut- 
gehendes Radio? 
Herzlichen Dank. 

■Zu erfragen bei 
Drechsler 

Pflegerin 
für einige Wochen ge- 
gen gute Bezahlung, 
freie Wohnung und 
Verpflegung für ält 
Dame gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1168 
an die LZ. 

Bei Verstopfung 
der Nasengänge 

wmmmA 

Klofteifrau Ji 

Schnupfpuloen 

PMr die große Anteilnahme sowie die zahlreichen Blumen- 
und Kranzsp>enden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Adam Becker 1. 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer 
für die ärztliche Betreuung, Herrn Pfarrer Kietzig und dem 
Vertreter der Deutschen Bundespost für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie all denen, die ihm das letzte Geleit 
gaben. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Luise Eilender geb. Becker 

Egelsbach, den 3. 10. 1960 
Bahnstraße 37 
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Fische sind gar nicht sfumm 

Merkwürdige 

Sind Fische ntumm, oder haben sie die Mög- 
lidikeit, sidi innerhalb ihrer Art untereinan- 
der zu verständigen? Unlängst haben Ber- 
liner Wissenschaftler in einem Aquarium mit 
einer Skalaren-Familie einige Experimente 
angestellt, um dies zu erfahren. 

Man ließ zunächst ein Unterwassermikro- 
phon in ein soldies Fischbecken hinein. Die 
Sk.'-Iiin ii-n^chwammen das Gerät, fanden 

Laute im Aquarium - SItalaren vor dem Mikroplion 
nahmen und in große Erregung gerieten. Es 
sah aus, als wenn sie jede Sekunde auf- 
einander losgehen wollten. Hatten sich die 
Gemüter schließlidi aber doch wieder be- 
ruhigt, so zogen die Tiere ein jedes in einer 
anderen Richtung davon. 

Das kann jeder Aquarienfreund in einem 
entsprechenden Fischbassin bei gründlicher 
Beobaditung auch schon selbst einmal er- 
lebt haben. Man würde sagen: „Nichts Be- 
sonderes!" wenn sich diese Itleine Auseinan- 
dersetzung nicht gerade in der unmittelbaren 
Nähe unseres Unterwasser-Mikrophons ab- 
gespielt hätte. Hier war er von besonderer 
Bedeutung. Denn als danach die auf Band 
aufgenommenen Geräusche dieses Skalaren- 
streites wiedergegeben wurde, war deutlich 
zu hören, daß er sich absolut nicht sö lautlos 
vollzogen hatte, wie es den Anschein gehabt 
hatte. 

Als wenn man mit einer Säge ein Brett zer- 
sägt, so schrille und kreischende Töne gaben 
die beiden Gegner im Streit von sich. Wie 
eine Kampfherausforderung mit fauchend 
hervorgebrachten Beschuldigungen hörte sich 
die Lautverstärkeraufnahme an. Die Stimme 
des einen der beiden beobachteten Fische war 

ädizend und krächzend und klang so, als 
würde bei jedem Laut ein starkes Scheit Holz 
zerbrochen. Der andere Fisch sdinaubte indes 
eher wie ein Roß, das in Wut gerät und etwa 
in einem Trog Luft und Wasser au.sbläst. 
Die Beschimpfung der beiden Skalaren war 
unmißverständlich ein zwar unartikuliertes, 
doch aber sehr heftig geführtes „Gespräch". 

Es scheint also, daß es auch unter den Fi- 
schen etwas wie eine Verständigungssprache 
gibt. Die Forschungen und Ermittlungen in 
Berlin werden jedenfalls fortgesetzt, um nach- 
zuweisen, daß die Fische sich einer Laut- 
sprache bedienen und wirklich nicht „stumm" 
sind. 

Kreuzworträtsel 

Schutz für die Bären 
Früher war es so, daß sich die Menschen 

vor den Bären schützen mußten. Dann aber 
machte man überall Jagd auf diese Tiere, so 
daß sie heute schon recht selten geworden 
sind und man sie in Europa überhaupt nur 
noch vereinzelt findet. Jetzt hat man fest- 
gestellt, daß es in den Pyrenäen noch 80 Bären 
gibt. Damit sie nicht aussterben, wurde eine 
Vorschrift erlassen, die es streng verbietet, 
auf Bären zu jagen. 

Ein Nadeldöschen aus Holz 

Lani;Kam und Bemessen schwebt der Slialar 
durch das Aquarium. Wenn man ihn beob- 
achtet. mö<'hte man glauben, daß er recht 
phlegmatisch ist. Doch er kann auch tempera- 
mentvoll sein und energisch mit seinen Art- 
genossen „schimpfen". Folo: Weskamp I 
sich aber in der nächsten Minute auch schon 
bereit, es hinzunehmen und kümmerten sich 
nicht weiter darum. Nun wurden Würmer in 
die Nähe des Mikrophons gebracht. Sofort 
stürmten alle Fische wie auf ein Kommando 
herbei und bemühten sich um diese Lecker- 
bissen. Es entstanden Freß- und Kau- 
geräusche, die man auf Tonband festhielt. Et- 
was anderes aber war trotz einer besonderen 
Art von Verstärkeranlage für das Tonge- 
rät nicht zu ermitteln. 

Dann aber ergab es sich, wie man deutlidi 
beobaditen konnte, daß zwei der Skalaren- 
männchen im Futterkampf crdentlich in 
Streit miteinander geraten waren. Es war zu 
sehen, wie sie eine Art Kampfstellung ein- 

Wer dieses liübsche Nadeldös- 
chen betrachtet, wird nicht ver- 
muten, daß es aus zwei Paket- 
knebeln gebastelt ist. Ihr könnt 
es leicht nacharbeiten und eurer 
Mutter oder euren Freundinnen 
damit eine Freude bereiten. 

Besorgt euch einen großen und 
einen kleinen Paketknebel. Aus 

✓ dem großen Paketknebel wird zu- 
erst der Drnht herausgezogen. 
Dann wird er mit einer Rund- 
feile innen noch etwas ausgefeilt. 
Von dem kleinen Paketknebel 
braucht ihr die Hälfte. Also sägt 
ihn in der Mitte auseinander. Die 

»A / Hälfte müßt ihr nocn einmal in 
zwei Teile sägen. Das eine Teil 

II ist 1 cm lang und wird als Boden 
verwendet. Schneidet davon rings- 
herum mit dem Schnitzmesser et- 
was ab. so daß es genau in die 
Oeffnung des großen Paketkne- 
bels paßt. Schlagt es mit dem 

. Hammer fest ein. Es darf nichts 
VL,/ mehr überstehen, denn das Dös- 
/ f chen soll unten einen geraden Bo- 

den haben, auf dem es fest steht. 
Aus dein größeren Stück entsteht 
der Dedtel des Nadeldöschens. Es 

wird an einem Ende ungefähr '/« cm tief ab- 
geschrägt, damit es in die Dosenöffnung hin- 
einpaßt.    

Nun müßt ihr das Döschen mit Sandpapier 
abreiben. Achtet dabei auf den geraden Bo- 
den. Anschließend wird es bunt bemalt. Das 
Muster könnt ihr euch selbst ausdenken, es 
wird ouch sicher etwas Nettes einfallen. Zum 
Schluß übermalt es noch mit farblosem Lack, 
damit die Farbe durch das viele Anfassen 
nicht abgeht. 

Froschkonzert wie Hundegebell 
Ein grüner Laubfrosch färbt sich braun im 

weiten Australien. F.r tut das allerdings nur, 
wenn ei sich nicht wohl fühlt, sonst ist er 
so grün, wie unsere Laubfrösche auch. Sein 
Appetit ist noch größer, als der seiner deut- 
schen Verwandten. Er frißt was ihm vor das 
breite Maul kommt, von der Fliege bis zur 
Maus, von der Eidechse bis zum kleinen 
Vogel. Abends geben ■ die Frösche ein Kon- 
zert, das aber entsprechend ihrer Größe für 
uns schon an Hundegebell erinnert. Weil die- 
ser Frosch besonders lange Finger hat. die 
unten etwas rötlich gefärbt sind, heißt er 
Korallenfinger. So flink dieser Geselle audi 
an den Eukalyptusbäumen hochklettern kann, 
so wendig er im Wasser schwimmt, so faul 
bleibt er wiederum sitzen, wenn er sich ein- 
mal mit seinen Fingern und Füßen an einer 
Wand angeleimt hat. Er leidet auch keine 
Not in seinen Wohngebieten und hat es kaum 
nötig, eine aufregende und anstrengende 
Jagd auf sein Futter xu machen.  

Jeder Bundesbürger ißt 228 Eier 
228 Eier wurden je Kopf der Bevölkerung 

der Bundesrepublik im Wirtschaftsjahr 1959/60 
verzehrt. Damit erhöhte sich der Eierver- 
brauch je Einwohner um 11 Stück gegenüber 
dem Vorjahr und um 95 Eier gegenüber der 
Vorkriegszeit. 44 Prozent der verbrauchten 
12.6 Milliarden Eier stammen aus dem Aus- 
land. Der Anfall von Eiern aus inländischer 
Erzeugung stieg im letzten Wirtschaftsjahr 
um rd. 7,6 Prozent. 

Größtes Atom-U-Boot in Bremerhaven. 
Amerikas Atom-U-Boot „Triton" wurde mit 
militärischen Ehren in Bremerhaven empfan- 
gen. An dieser freundlichen Geste dem gro- 
ßen Verbündeten gegenüber konnte auch der 
Protest der Internationale der Kriegsgegner 
nichts ändern. 

Waagerecht; 1. hohes Gebäude, 3. 
Nebenfluß der Mosel, 5. Fabelname für Storch, 
8. duftende Blume, 9. Not, 10. persönliches 
Fürwort, 11. anderes Wort für Quittung. 12. 
Astrolog Wallensteins, 13. Mädchenname. 15. 
Hafenstadt in Nordafrika. 17. Laubbaum. 18. 
Gedanke. 

Senkrecht: 1. schwarze Masse für den 
Straßenbau, 2. Insektenlarve, 3. großer Raum, 
4. Bezeichnung für den äußeren Teil, 5. Teil 
eines Baumes, 6 Hauptstadt von Deutschland. 
7. Kindertänzchen. 11 Obstart. 12. alte F.r- 
zählung, 14. alte.'? Längenmaß. 16. Hühner- 
produkt. 

Nun rat' ein Doppelwort 
Ein Hieb, dann hast du's erste Wort, 
da fliegen manchmal .Späne fort, 
gehst mit der Axt ans zweite dran. 
Zusammen hebt sich eins und zwei, 
dann ist für dich die Grenze frei. 

Was mag das sein? 
Was mag das für ein seltsames Ding sein: 

Hat oben einen Rüdien, unten einen Teller, 
hinten eine Wurzel und vorne fünf Nägel? 
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MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 
..in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg-Vcrl.ie 

und Vertrieb München-Neuaubinf: 
• Fortsetzung 

Anlage I war ein leerer Briefumschlag 
mit Pranzeks Hoteladresse, ohne Marko, in 
einer weiblichen Handschrift. Anlage 2 eine 
schriftliche Mitteilung aus der Telefonzen- 
trale des Hotels, gestempelt vom heutigen 
Tag, 9 Uhr 32 vormittags. Der Text lautete: 
.Fräulein S bittet Herrn Pranzek, nidits zu 
unternehmen, ohne vorher mit ihr gespro- 
chen zu haben." Angeheftet war ein Zettel 
des Kommissars, der Telefonist habe erklärt, 
in dieser Form sei das Diktat erfolgt, Fräu- 
lein S wie Siegfried, Herr Pranzek wisse 
schon Boscheid 

Selbstmord, dachte Staatsanwalt Goholl 
verblüfft, das sieht doch wie Selbstmord aus 

iJif ubtigen Anlagen schob Goholl bei- 
seite, um zunächst einmal die Protokolle ?u 
lesen. Irene Kellers Aussage war die erste. 

Sie sei, hatte sie angegeben, von Pranzek 
für 12 Uhr telefonisdi ins Hotel gebeten 
w.-;iden. Sie habe in der Halle auf ihn ge- 
v/irie* und dann im Restaurant des Hotels 
II 'i Ihm zu Mittag gegessen. Pranzek habe 
e'.;,!:-r.tlich um 2 Uhr nadi Frankfurt fahren 
w- '.(-r., habe aber aus Gründen, die sie nidit 
W1.5; o, die Reise auf den nächsten Tag ver- 
snoben und sie. Irene Keller, gebeten, ihn 
in ihre Wohnung mitzunehmen und ihm 
«•was auf dem Klavier vorzuspielen Da er 
die Kosten ihies Studiums trage, habe er 
ein Recht auf solches Vorspielen gehabt, 
riodl sei es ihr fileirhwohl peinluli gewesen, 
da sie nodi nie seinen Besuch loder übor- 
I i:pt f!or''!nhe iirhl in ilimm Z'mmet onip- 

langen habe Immerhin habe sie eingewil- 
liqt 

Sie seien also nach dem Essen etwa 
12 Uhr 40, in einer Taxe zur Moinni.>5en- 
sVralJe gelahren Das Trenpensteit)en sei 
Pranzek s(tiwergefallen. er habe qestöhnl 
und darüber geschimplt, daß s im Garten- 
haus keinen Aufzug gebe Sei sie dann mit 
ihm in ihr Zimmer gegangen, ohne von ihrer 
Wirtin, Frau Polanski. gesehen worden zu 
se n Ein Fenster habe offen gestanden. 

Nadi einem Gespräch von einigen Mi- 
nuten sei sie ins Badezimmer gegangen, zu 
dem es von ihrem Zimmer eine Tür gebe, 
um sidi die Hände zu waschen. Als sie zu- 
rückgekommen sei, habe sie Herrn Pranzek 
nicht mehr gefunden, sei sofort zum offenen 
Fenster gelaufen und habe ihn unten tot lie- 
gen sehen. 

Es seien dann noch eine oder zwei Mi- 
nuten vergangen, bis sie nach Frau Polanski 
gerufen habe. Sie sei vor Schreck wie von 
Sinnen gewesen. Keinesfalls habe sie Pran- 
zeks Tod fahrlässig oder absichtlich ver- 
schuldet. Er, ein starker, schwerer Mann, 
hätte sich ihrer mit einer Hr.-d erwehren 
können, und selbst wenn er sich überhaupt 
nicht gewehrt hätte, halte sie es für undenk- 
bar, daß ein junges Mädchen von ihrer Kon- 
stitution — sie sei gesund, aber doch keine 
Athletin — einen Mann wie Pranzek durchs 
Fenster hinabstürzen könne. Außerdem habe 
sie nicht den geringsten Grund gehabt, sich 
von ihm zu befreien; sein Tod beende ihr 
Studium, sie sei nun völlig mittellos Ge- 
liebt habe sie Herrn Pranzek nicht, aber auch 
nicht gehaßt. Als Mensch sei er ihr gleitti- 
gültig gewesen, nur als Versorger für die 
Zeit ihrer Ausbildung habe er Bedeutung 
für sie gehabt. 

Dies war die erste Aussagt; Irene Kellers 
Staatsanwalt Goholl fand nichts besonders 
Verdäditiges daran, er lühlte sich sogar ein 
wenig enttäuscht über den Mangel an 
Schuldindizien. Hier schien ein ganz ge- 
wöhrlichsr UnriUicksfall vorzulegen 

Zerstreut blätterte Goholl in den Anlagen. 
Da war Pin Telefonzettel mit der einzigen 
Nuiriiiet, d e Pranzek an diesem Tage an- 
gerufen hatle: 84 HOO Der Kommissar Jiatte 
flazj notiert- Zigarrenhandlung Mergel, 
Nummer von Fräulein Keller. Das nächste 
Blatt war ein Verzeidinis des Inhalts von 
Pranzeks Brieftasche. 

Danach ein Zettel mit Angaben über Pran- 
zeks Lebens- und Familienverhältnisse, die 
telelonisch von der Nürnberger Polizei über- 
mittelt worden waren. Danach war Josef 
Pranzek tschechoslowakischer Staatsängehö - 
riger. in Deutschland zumindest, nicht vor- 
bestraft Er besaß eine Hopfenhandlung, die 
seinen Namen trug und zwölf Angestel""^ 
beschäftigte, Pranzek war Witwer, aus s-i- 
ner Ehe stammten zwei Kinder, der 28jäh- 
rige Dr. jur. Konrad Pranzek, seit zwei .Jah- 
ren Teilhaber der Firma, und die 24jährige 
unverehelichte Maria Pranzek. Die Tochter 
hatte die Todesnachricht mit Fassung auf- 
genommen und gesagt, daß sie sogleicii nach 
München reisen wolle. Im übrigen war der 
Verstorbene vermögend gewesen, galt als 
gesdiäftüdi zuverlässig, und es war sonst 
nichts Ungünstiges über ihn bekannt. Es gab 
keinen Anlaß, ihm einen Selbstmord zuzu- 
trauen. 

Goholl legte die Anlagen beiseite und 
wendete sich wieder den Protokollen zu. 
Was Frau Polanski, die Wohnungsinha- 
berin, zu bekunden gewußt hatte, las sich 
allerdings ganz anders als Irene Kellers 
harmlose Sdiilderung. 

Fräulein Keller, hatte Frau Polanski aus- 
gesagt, habe seit etwa einem Jahr bei ihr 
gewohnt, und sie habe immer den besten 
Eindruck von ihr gehabt. Die Mieterin sei 
sehr fleißig gewesen und habe täglich viele 
Stunden auf dem Klavier geübt, obwohl sie 
bereits wie eine Virtuosin gespielt habe. 
Ihr Lebenswandel sei stets sehr solide ge- 
wesen. Es sei zwar vorgekommen, daß sie 
eine Nacht außer dem Hause verbracht ha- 
be. aber die Erklärung, sie sei mit Freun- 
dinnen auf einem Wochenend-Ausflug ge- 
v.'psen, in Zweifel zu ziehen habe fie, Frau 

Polanski, keinen Anlaß gehabt. Allerdings 
seien die Freundinnen nie zu Fräulein Kel- 
ler gekommen. Sie habe, soviel Frau Po- 
lanski wisse, buchstäblich während des gan- 
zen Jahres keinen Besuch, weder männ- 
lichen noch weiblichen, empfangen, was et- 
was auffällig, aber im Grunde doch nur er- 
freulich gewesen sei. Doch habe sie häutig 
sehr häufig sogar, unten im Zigarettenladen 
telefoniert und sei auch oft durch den Sohn 
des Herrn Mergel hinuntergeholt worden, 
um einen Anruf entgegenzunehmen Im 
übrifen sei Irene Keller sehr versdilossen 
gewesen. 

Heute nun sei das junge Mädchen, nadi- 
dem sie wieder zum Apparat gerufen wor- 
den sei, etwa um 11 Uhr ^0 aus dem Haus 
gegangen. Kurz vor 1 Uhr sei sie. Frau Po- ^ 
lanski, noch im Zimmer der Mieterin ge- 
wesen und habe die Fenster geschlossen 
Auf Vorhalten des Kommissars wiederhole 
sie: sie habe das Fenster geschlossen Beide 
Fenster seien also fest verriegelt gewesen, 
als Fräulein Keller in Begleitung eines Man- 
nes zurückkam. Sie, Frau Poianski, haVe 
sich über diesen Besuch recht sehr gewun- 
dert, denn es sei, wie gesagt, das erstemal 
gewesen, daß ein Mann ihr Zimmer betrat. 
Die Verwunderung habe sich in peinliche 
Bestürzung verwandelt, als Irene Keller mit 
ihrem Besucher in heftigen Wortwechsel ge- 
raten sei. Das habe indessen nicht lange ge- 
dauert, und plötzlich sei alles still gewesen. 
Bald darauf sei ihre Mieterin erschrocken 
und ganz blaß zu ihr hereingestürzt und 
habe ihr zugerufen, es sei ein Unglück pas- 
siert, ihr Besudier habe sich in den Hof 
hinuntergestürzt. .. 

Auf besondere Mahnung des Kommissars 
hatte Frau Polanski nachträglich noch das 
Folgende erklärt: Sie habe die Worte des 
Streits natürlich nicht verstehen können 
aber über die Natur des Gesprächs sei sie 
nie im Zweifel gewesen. Schon der Stimm- 
aufwand beider und der Tonfall seien von 
ganz eindeutiger Heftigkeit gewesen. 

Fortsetzung folgt. 

nicht zuviel-nicht zuwenig 

Senau richtle;! 

Ideal für jede 
Waschmaschine 

Keine Belagbildung! 
Jetzt sparen Sie alle Zusatz- 
mittel; denn OMO bildet 
keinen Belag. Wie schonend 
furihre Waschmaschine! Ob 
Sie in einer Botdch- oder 
in einer Irommelmaschine 
waschen - OMO hat den 
genau richtigen Schaum 1 
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Moderne l'rauen 
kennen keine .harte" Wäsche 
mehr. Das legenweiche OMO 
lost alles Harte aus der Wäsche 
und macht sie hautsympathisihcr 
von Ntal zu Mal. 

wascht ciu 
Waschestück sohctrlichweili wie 
das andere. Ob Blusen, Ol^er- 
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An .zünt'tigen" Jeans 
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VC'aschktaft von OMO so richtig 
ermessen. Ohne Ruhbeln und Rei- 
benwerden «uchdieschmutzigscen 
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Ohne Einweichen,ohne 
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und a!les, was Sie zwi- 
schendurch waschen 
einfach OMC^! Sie brauchen nur noch OMO 
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Auf dem größten Grabhügel Europas 

Auf dem Hohmichelo haben in diesen Tagen ! 
die Lupinen geblüht, die Lupinen, die die 
Forstverwaltung Südwürttemberg nach seiner | 
Wiederherstellung auf den größten Grabhügel j 
Europas pflanzte. Kelten haben ihn vor rund 
2500 Jahren aufgeschüttet, 13 Meter hoch — j 
oder vielleicht ursprünglich noch hoher —, zu , 
Ehren eines Fürsten und seines Geschlechts, i 
in einem Wald unv/eit von Riedlingen an der , 
Donau. ! 

Damals allerdings, meinen die Vorgeschicht- 
ler war diese letzte Terrasse der Schwäbi- 
schen Alb vor der Senke der Donauniederung 
nicht bewaldet, und der Hohmichele mit sei- 
ner Stele auf der halbrunden Kuppe war weit 
ins Land hinein zu sehen. Auch eine solche 
Stele ist wieder da: man hat eine hauen las- 
sen. mit einer Inschrift, die auf den Hoh- 
michele weist und zugleicli mit einem Geden- 
ken an alle gefallenen Forstleute aus dem Be- 
reich der Forstdirektion Tübingen. 

Unweit davon wird im Gegensatz dazu stän- 
dig neu gegraben, an der Heuneburg, jenei 
riesigen Burgailage direkt am Abhang zur 
Donau, beim Dorf Hundersingen im Landkreis 
Sauigau. Die letzten .Jahre haben aus dieser 
Wallanlagc, in deren Mitte einst ein reges Le- 
ben von Kriegern und Bauern geherrscht ha- 
ben mulJ, und wo heute das Getreide sich 
wiegt, erstaunliche Kunde gezogen. Wer wa- 
ren die. Kelten? Die Zeit der romischen Be- 
setzung des Südwestens liegt hell vor uns, 
aber was zuvor war, taucht erst langsam ans 
Licht: 

Hekataios von Milet, um 100 v. Chr., nennt 
das Keltenland, er weiß, daß dort die Donau 
entspringt und nennt frine Stadt Nyrax. Welche 
schwäbische Stadt steht heute auf ihren 
Trümmern? War der Tote im Hohmichele, 
dem man schon kurz nach der Bestattung 
sein Grab ausräuberte, Herrscher eines Kel- 
tenreiches? Aber nein, die Kelten, diese fröh- 
lichen, prahlerischen Lebenskünstler, als die 
sie geschildert werden, diese Liebhaber schö- 
ner Pferde und leuchtender Farben, haben 
niemals ihre Kraft für die Bildving politischer 
Großräume vergeudet. Aber diese Burg an 
der Donau — wer konnte so viele Kelten un- 
ter einen Hut bringen, daß sie die Burg an- 
legten mit ihren einst hochragenden Türmen? 
Wer hat 11 500 cbm Erde aufgeschüttet zum 
Hohmichele? Diese Fragen bestimmen die Ar- 
beit der Vorgeschichtler an der Burg, die je- 
den Sommer mehr und mehr Besuch von 
Fachkollegen aus der halben Welt bekommen 

Wie rührig und welterfahren diese Kel- 
len waren, die schließlich dem Germanensturn"- 
erlagen, die aber zugleich unser Volk und 
halb Europa durchsetzten und befruchteten, 
zeigte sich 1958. Es tauchten zum größten 
Erstaunen der Forscher Ziegelmauern auf, 
was typisch südländisch war, an der Sonne ge- 
trocknet, nicht im Ofen, die Bauweise Kar- 
thagos und Babylons, die nicht im Schwäbi- 
schen gewachsen sein kann. Die Kelten müs- 
.sen diese Bauweise — und vielleicht den Bau- 

melster — durch weitreichende HandelsDe- 
ziehungen, die nach Marseille weisen, erhal- 
ten haben, das weisen auch die zahllosen Ke- 
ramiken aus, die überall von den Kelten schon 
gefunden worden sind. 

So kommt eines zum andern. Vor kurzer 
Zeit ließen die Historiker die Zeit der Kelten, 
die aus dem unteren Donauraum eingewan- 
dert sein sollen, erst um 400 v. Chr. beginnen, 
heute rechnet man schon die Urnenfelder- 

> Leute hinzu, jene Stämme, die um das Jahr 
1000 V. Chr. in Schwaben ihre Toten in Urnen 
beisetzten. Reste ftus dem ganzen letzten vor- 
christlidien Jahrtausend gibt es im weiten Um- 

kreis um die Heuneburg genug. Sie ist übri- 
gens mehrmals vernichtet und wiederaufge- 
baut worden. Waren es Stammesfehden, ha- 
ben frühe germanische Völker hier ange- 
klopft, bevor sie nach Süden zogen? Man 
weiß es nicht, aber man weiß, daß diese größte 
Keltenburg Europas das Bild des Donauraums 
und des ganzen Kontinents schon erheblich 
befruchtet hat und daß neue Forschungen 
in den nächsten Jahren wohl auch Neues zu- 
tage fördern werden. 

Selbst Laien interessieren sich für die Gra- 
bungen, das sieht man an den vielen Autos, 
die manchen Sonntag hier am Rande der Alb j 
stehen. Ein paar beflissene Studenten über- | 
nehmen manchmal zugleich Führung und i 
Wache und wissen allerhand zu berichten. 

Der furchtlose Gesetzeshüter 

Wie städtisch wir auch in vielem geworden 
sind, wir haben cJoch noch einen Au.sscheller. 
Fast täglich verkündet er uns, was der 
Bürgermeister und der Landrat und die Re- 
gierung von uns will, und ab und zu hört 
man auch, daß es auf dem Bahnhof billige 
Kartoffeln gibt und bei dem Fischhändler 
frische Schellfische. Während der Kriegs- und 
Nachkriegszeit hatte er oft unangenehme 
Dinge bekanntzumachen, aber dafür konnte 
er ja nichts. Gegenwärtig haben wir einen 
noch verhältnismäßig jungen, rüstigen Aus- 
rufer. Aber meist wurde das Amt von Pen- 
sionären versehen, die an ihrem Lebensabend 
noch etwas tun und etwas verdienen wollten. 
Einer von ihnen ist mir noch besonders in 

1 Erinnerung, obwohl er schon lange tot ist. 
j und von ihm will ich erzählen. 

Er trug die Schelle und die blaue Mütze wie 
j Abzeichen einer unaussprechlichen Würde. 

Er war ein guter Mann und er lächelte viel, 
aber es war wie das Lächeln eines gutmüti- 
gen Potentaten, der Nachsicht mit den Schwa- 
chen und oftmals Fohlenden hat. Er tadelte 
die Unarten der Kinder auf der Straße, und 
wenn sie jenseits des Zaunes, im Ordnungs- 
und Machtbereich ihrer Eltern unartig waren, 
des Zaunes, also im Ordnungs- und Macht- 
bereicli ihrer eigenen Eltern unartig waren, 
tadelte er sie auch und tadelte .w ein wenig 
die Eltern mit. Einmal kam unser alter Pastor 
an ihm vorbei. Er hatte vornehmen Besuch 
bei sich, einen Professor oder etwas Derartiges 
aus der fernen Stadt. Er grüßte freundlich 
und sagte: „Siehst du. Professor, das ist jetzt 
unsere Obrigkeit". Da wehrte der Ausscheller 
verlegen ab und erwiderte: „Ach. Herr Pastor, 
man ist ja die Obrigkeit, aber wir unter uns. 
wir brauchen das doch nicht zu sagen Haupt- 
sache. wir sind es und wir wissen es". 

Er war ein guter Mann und auch ein ver- 
gnügter. Seine Vergnügtheit wurde nur häu- 
fig gestört durch die Wagen Wenn er näm- 
lich gerade gesagt hatte: „Wird noch bekannt- 
gemacht!" und sich an der Spannung der Zu- 
hörer weidete, dann rumpelte oft genug so 
ein Pferdewagen in die Spannung hinein und 
seine Stimme, so kräftig sie auch war. konnte 

! 

es mit diesem Kumpeln und mit dem Pras- 
seln der Pferdehufe nidit aufnehmen. 
Dann wurde er zornig und gebot den Rosse- 
bändigern halt, aber sie folgten nur selten 
Einmal hielt er einen vornehmen Kutschwa- 
gen an, indem er sieh mitten davor stellte. 
Da beugte sich ein weißhaariger Kopf her- 
aus und sagte: „Aber guter Mann, ich bin 
der Regierungspräsident!" Da rückte er die 
Brille näher an die kurzsichtigen Augen, wies 
mit dem Finger auf sein Papier und las lang- 
sam und feierlich: „Dritte Bekanntmachung: 
Da der Bc.such des Herrn Regierungspräsi- 
denten zu erwarten Ist. :-i>non sofort dir 
Straßen gereinigt, die Misthaufen ceput^! mh) 
die Hunde Im Haus gehalten erden Da 
sehen der Herr Regierungspräsirii-nt dafJ der 
Herr Regierungspräsident warten müssen!" 
Und der Herr Regierungspräsident wartete. 

Eiranal aber — es war eine ganze Weile 
vor dem Krieg, vor dem ersten versteht sich, 
knatterte der erste Benzink.'4sten durch die 
Straßen, in denen eben bekanntgemacht 
wurde, daß der Ziegenzucht verein seine Jah- 
«esversamnilung habe, daß Hühner eingehal- 
ten werden müßten und daß der Steuerein- 
hehmer in Ferien sei. — Du lieber Gott, das 
(^ab es damals wirklich! — Das waren doch 
wichtige Bekanntmachungen und der Aus- 
scheller wollte sich durch den neuartigen* 
t..ärm nicht stören lassen. Er stellte sich also 
vor den Wagen, der mit fast zwanzig Kilo- 
meter Geschwindigkeit angebraust kam. und 
winkte ihm unerschrocken ab Der Wagen 
hielt und es sprang ein Offizier heraus. 
,,Herr", schrie er, „in diesem Wagen sitzt der 
Kommandierende General von Metz!" Der 
Ausscheller ließ sich nicht sehr erschüttern. 
Er sagte: „Der Herr Hauptmann werden ent- 
schuldigen, aber die Herren Generale reiten. 
Das weiß jedes Kind". Der Hauptmann wurde 
ungeduldig und sagte; „Seine Exzellenz kör- 
nen doch nicht wegen eines Dorftrottels wie 
Sie von Metz bis hierher retten." Unser Braver 
erwiderte ganz ruhig: ,,Dorftrottel bin ich 
keiner. Wir haben auch keinen, und ich bin 
Beamter so gut wie Sie." Der Hauptmann 

I stöhnte, daß er auf eine Stufe mit diesem 

Kurz und amüsant 

Der neue Viadukt 
... von Santo Andre in Brasilien 

wurde kaum benutzt. Autofahrer und 
Fußgänger überquerten weiter den 
Bahnübergang, wie sie es früher getan 
hatten — bis ihn die Bahnvervvaltung 
dirk mit Fell einschmieren ließ. Seitdem 
nimmt man nun doeh den kleinen Um- 
weg in Kauf. 

Kostenlos 
... entfernten kürzlich die Bctiördcn 

der Stadt Tampa (125 UOO Einwohner» 
im Staat Florida alle überflüssigen Ge- 
genstände aus den Haushallungcn. Die 
Familien waren aufgefordert worden, 
ihr Gcrümpcl vor die Häuser zu brin- 
gen. Die Straßen glichen einem riesigen 
Schuttabladeplatz und die Stadl mußte 
2250 Tonnen allen Kram abfaiircn. Das 
entspricht dem Gewicht eines Zerstörers 
der US-Marine. 

I Z-hn Dollar : » • 
• ... zahlte rtlr, Granger auf einer Ba;ik ; 
I in Los Angeles ein, mit der Bestim- ; 
S mun,";, rlad sie erst im ,Iahre 29!)9 at)- • 
i gehoben v.-crdcn dürfen. Die färben von ; 
I Mr. Grätiger würden dann et-,-.a sechs • 
i Millionen Dollar erben — falls nichts ! 
i rtaz^vi':^•'!en kommt. ; 

unmogiicnen ivicnscnen gestern wuiue 
der Weg wurde doch frei und der Wagen 
sauste mit fast zwanzig Kilometer Geschwin- 
digkeit weiter durch die Landschaft. Drei 
Tage später traf beim Bürgermeister ein Ke- 
schwerdeschreiben des Generals ein. Er zi- 
tierte den Schuldigen, aber der erklärte ganz 
ruhig: „Herr Bürgermeister, das war niemals 
ein richtiger General, in dem daß die Herren 
Generale reiten, und icäi kann mich auch 
sonst nicht als schuldig bekennen, indem daß 
ich doch nur für die Ordnung gesorgt, wozu 
ich und der Herr Bürgermeister vor Gott und 
den Menschen verpflichtet sind." 

Als er siebenundsiebzig Jahre alt war. 
wurde seine Stimme zitterig und sein Augen- 
licht sehr schwach, und nachdem er einmal 
bekanntgemacht hatte, der Herr Landrat habe 
für die ganze Bürgermeisterei die Maul- und 
Klauenseudie angeordnet, mußte er sein Amt 
mitsamt der Klingel in jüngere Hände legen. 
Er tat es ungern, aber ei hatte mancherlei 
Tröstungen, unter anderem die. daß die blaue 
Mütze dem neuen Träger trotz aller Papier- 
einlagen weit vom Kopf abstand, und als 
größte, die immer wiederkehrende Feststel- 
lung seiner Freunde und Gönner den neuen 
könne man überhaupt nicht ver.stehen. weil 
er „knusele". Wenn er an seine Abenteuer 
mit dem Regierungspräsidenten und dem Ge- 
neral erinnert wurde, dann sagte er nur: 
„Pah! Das sind auch Leul wie wir." 

ein aktuelles 

Vollwaschmittel 

Die Frau von heute - das sind Sie Si;lbst - 
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I. AmatPurliKa Hcs«en 
FC Langen im guten Mittelfeld 

In der I. Fußball-Amateurliga Hessen ha- 
ben sich die Favoriten weiterhin behauptet. 
Der VfB Friedberg schlug auf eigenem Ge- 
lände die Gießener Namensvettern überlegen 
mit 5.-2. Biebrich und Bürstadt verbuchten 
ebenfalls zwei Pluspunkte, wobei der VfR 
Bürstadt diese zwei Punkte sogar aus Ur- 
berach holte, obwohl der KSV erbitterten 
Widerstand leistete und nur sehr knapp mit 
0:1 unterlag. Der FC Langen stand auf eige- 
nem Platz den Gästen aus Griesheim in der 
Favoritenrolle gegenüber und siegte verdient. 

Die Spiele im einzelnen: 
Fvg. Kastel — Spvgg. Bad Homburg 3:0 
SV Herborn — Hanau 93 2:2 
Kickers Obertshausen — VfL Marburg 2:2 
FV Biebrich — Viktoria Urberach 3:1 
VfB Friedberg — VfB GielJen 5:2 
KSV Urberach — VfR Bürstadt 0:1 
FC Langen — Spvgg. Griesheim 3:1 
TSV Kirchhain — TSV HeusenstHmm 3:1 
Eintracht Wetzlar — Germ, Ober-Roden 1:1 

Der Tiibellenstand 
1. VfB Friedberg 9 
2. FV Biebrich 9 
3. VfR Bürstadt 9 
4. Hanau 93 9 
5. TSV Kirchhain 9 
6. VfL Marburg 9 
7. Fvg. Kastel 9 
8. TSV Heusenstamm 9 
9. Kickers Obertshausen 9 

10. FC Langen 9 
11. Eintracht Wetzlar 9 
12. Viktoria Urberach 9 
13. Germ. Ober-Roden 9 
14. KSV Urberach 9 
15. Spvgg. Griesheim 9 
16. Spvgg. Bad Homburg 9 
17. SV Herborn 9 
18. VfB Gießen 9 

27 
26 
17 
19 
19 
27 
20 
19 
23 
12 
9 

17 
15: 
12: 
14: 
16: 
10 
14: 

:8 
17 

:10 
:8 
:13 
:10 
:18 
20 

:20 
12 
11 
22 
22 
19 
27 
23 
21 
35 

16:2 
14:4 
13:5 
12:6 
12:6 
11:7 
11:7 
11:7 
8:10 
7:11 
7:11 
7:11 
7:11 
7:11 
6:12 
5:13 
5:13 
3:15 

Hart erkämpfter 3:1-(1:0) Sieg des Clubs 
Der 1. FC Langen hat diesmal seine Anhän- 

ger nicht enttäuscht. Mit 3:1 Toren war er ge- 
gen die äußerst harte und kompromißlose 
Spvgg. Griesheim erfolgreich. Aber trotz die- 
ses Sieges verließ die Langener Mannschaft 
deprimiert das Spielfeld, denn gleich zu Be- 
ginn der 2. Halbzeit war der Halbrechte Kaf- 
fenberger, der nach einem Beinbruch im Vor- 
jahr erst zum zweiten Male wieder in der 
1. Mannschaft eingesetzt worden war, mit dem 
Torwart der Gäste zusammengeprallt und mit 
einem erneuten Beinbruch vom Platz getragen 
worden. 

Durch diese tragische Verletzung war der 
Club gezwungen. 40 Minuten lang mit nur 
zehn Mann zu spielen und verdiente sich be- 
sondere Anerkennung, daß er trotzdem noch 
zum 3:0 kam und .schließlich nur einen Ge- 
gentreffer zuließ. 

Die gesamte Abwehr erfüllte dabei alle Er- 
wartungen. während der Sturm in der ersten 
Halbzeit eine Reihe von Chancen ausließ und 
nur zur 1:0-Führung kam. Auch nach der 
Pause wurden zwar nicht alle Möglichkeiten 
ausgenutzt, was schon allein der ausgezeichnet 
reagierende Torwart der Gäste verhinderte, 
doch nun sah man, daß der Angriff der Hin- 
termannschaft in seiner Kampfkraft und 
Entschlossenheit nicht nachstehen wollte. Die 
Folge war, daß Griesheim gegen die zahlen- 
mäßig geschwächte Langener Mannschaft 
nicht mehr auszurichten vermochte als vorher 
und sich schließlich klar geschlagen geben 
mußte. 

Lediglich in den ersten Minuten sorgten die 
überraschend schnellen und offensiv spielen- 
den Gäste für einige Verwirrung in der Hin- 
termannschaft des Clubs. Torhüter Max war 
jedoch stets im Bilde und meisterte einige ge- 
fährliche Fernschüsse mit gewohnter Sicher- 
heit. Von der 9. Minute an änderte sich dann 
der Spielverlauf entscheidend zu Gunsten des 
1. FC Langen, denn Mann erhielt beim el^sten 
gut aufgebauten Angriff eine Flanke von 
rechts in haiblinker Position und erzielte aus 
spitzem Winkel das 1:0. Dieser Treffer war 
der Anfang einer Drangperiode, die allerdings 
bis zum Seitenwechsel kein weiteres Tor 
brachte. Zunächst schoß Ott, onne vom Geg- 
ner bedrängt zu sein, aus 8 m Entfernung am 
Pfosten vorbei. Dann folgten ein Flachschuß 
von Schmirmund. zwei von Pollich sehr, gut 
getretene Eckbälle, die der Torhüter von 
Griesheim jedesmal gerade noch vor dem 
hochspringenden Mann abfangen konnte, ein 

Schuß von Kaffenberger über die Latte, und 
als schließlich zwei Abwehrspieler der Gäste 
einen erneut von Pollich getretenen Eckball 
verfehlten, traten auch zwei Stürmer des 
Clubs neben den Ball, der somit am Tor vor- 
beistrich und im Aus landete. 

Der Sturm der Spvgg. Griesheim kam bei 
seinen seltenen Entlastungsangriffen meist nur 
zu Fernschüssen und sorgte lediglich in der 
29. Minute im Anschluß an einen Eckball von 
links für Gefahr im Langener Strafraum. 

Nach der Pause wechselten Ott und Lötz 
ihre Positionen. Lötz riskierte auch gleich in 
der 48. Minute einen halbhohen Fernschuß, 
den Biermann im Gästetor allerdings hielt. In 
der 50. Minute ereignete sich dann der be- 
reits geschilderte Zusammenprall des durch- 
gebrochenen Halbrechten Kaffenberger mit 
dem gegnerischen Schlußmann. Dabei rollte 
der Ball auf rechtsaußen. Pollich war sofort 
zur Stelle und flankte zum freistehenden 
Mann, der sicher zum 2:0 verwandelte. Kaum 
war Kaffenberger vom Platz getragen worden, 
wurden auch Mann und Ott durch die zu hart 
einsteigenden Griesheimer Spieler, die mit 
Gewalt eine Wende erzwingen wollten, ver- 
letzt, waren aber zum Glück schnell wieder 
voll einsatzfähig. 

Nachdem Max eine hohe Flanke von links 
großartig mit der Faust abgewehrt hatte, ver- 
gab Schmirmund im Gegenzug eine klare Tor- 
chance. Er hatte nach einer Steilvorlage völlig 
freie Bahn, hob das Leder aber nicht nur 
über den herauslaufenden Torwart, sondern 
auch über die Latte. In der 73. Min. machte 
er diesen Fehler jedoch wieder gut. denn er 
setzte sich gegen 2 Abwehrspieler energisch 
durch und erzielte mit einem wuchtigen 
Schuß das 3:0. 

Zehn Minuten vor Schluß erkannte Schieds- 
richter Rossel aus Frauenstein auf indirekten 
Freistoß für Griesheim. Dabei fand Herzog 
eine Lücke in der Mauer der Langener und 
Max konnte den Ball mit den Fäusten nicht 
mehr abwehren, sondern nur noch gerade er- 
reichen und ins eigene Netz lenken. 

Danach hatte Lötz mit einem Bombenschuß, 
der knapp am Tordreieck vorbeistrich, Pech, 
und als Schmirmund unmittelbar vor dem 
Abpfiff die kurze Ecke anvisierte, wehrte I 
Biermann nur mit Mühe ab, sorgte aber da- 
für, daß es beim 3:1 blieb. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
wiederum klar mit 5:0 (1:0) Toren. 

Egelsbach weiter vom Pech verfolgt 
TSG 46 Darmstadt — SO Egelsbach 4:0 (2:0) 
Am Samstag erlitten die Egelsbactier bei der 

TSG Darmstadt am großen Woog eine weitere 
Niederlage. Es war der vierte doppelte Punkt- 
verlust hintereinander. Damit verbleiben die 
Schwarzwei'ßen weiterhin am Tabellenende. 
Die Lage der Egelsbacher muß als äußerst 
ernst betrachtet werden. 

Durch die Absage von Hühl W. und Anthes 
Gg., trat die Mannschaft in Darmstadt in fol- 
gender Aufstellung an: Scheidt, Leonhardt, 
Rückert, Knöß I., Gaußmann W., Becker H., 
Gernandt, Rüster, Benz, Wannemacher H, und 
Büsse, 

Das Treffen begann recht harmlos. Auf bei- 
den Seiten häuften sich die Fehlpässe und 
keine Mannschaft brachte eine klare Linie 
ins ,Spiel, Die erste gefährliche Situation be- 
schwor Darmstadts Mittelstürmer Borchert 
herauf, als er Gaußmann umspielte, aber nur 
das Außennetz traf. Schon hier zeigte sich, 
wie gefährlich Darmstadts Nr. 9 war. In der 
13. Minute war er es auch, der prompt einen 
Abwehrfehler ausnutzte und das 1:0 erzielte. 
Schon 4 Minuten später stand wiederum Bor- 
chert richtig, als Scheidt einen Ball nicht weit 
genug wegbrachte u. erhöhte auf 2:0. Jetzt end- 
lich besannen sich die Egelsbacher. Zweimal 

stand Büsse in guter Position, aber jedesmal 
ging sein Schuß hoch über das Tor. Schon vor 
der Pause hätte der' Anschlußtreffer fallen 
können. Das Pech der letzten Spiele blieb aber 
auch diesmal den Egelsbachern treu. In der 
17. Minute mußte Linksverteidiger Rückert 
nach einem Zusammenprall für 10 Minuten 
ausscheiden. Eine halbe Stunde später vertrat 
sich der rechte Verteidiger Leonhardt so un- 
glücklich den Fuß, daß er ausscheiden mußte. 
Einen Handelfmeter für Egelsbach schoß der 
nervöse und übereifrige Benz direkt auf den 
Mann und der Nachschuß ging weit neben das 
Tor. Wenig später hob Mittelläufer Gauß- 
mann einen Strafstoß an die Latte urd ein 
Schuß von Büsse ging ans Außennetz. Dann 
gab es wiederum einen Handelfmeter, diesmal 
für Darmstadt. Scheidt i-eagierte richtig und 
hielt im Fallen. Rückert wurde zum zweiten 
Mal verletzt und schied diesmal für fast 20 
Minuten aus. Mit 9 Mann spielend, sah Egels- 
bach der Niederlage entgegen. Linksaußen 
Kutschera stand ungedeckt, und sein Schuß 
war von Scheidt nicht zu erreichen. Das 4:0 
von Mittelstürmer Borchert in der Schluß- 
minute war nur noch Formsache. 

Die Reservemannschaften trennten sich mit 
2:1 für Darmstadt. 

Zu einem schönen Erfolg und zwei wertvol- 
len Punkten kam die stark verjüngte Erzhäu- 
ser Elf. Ihr Gegner, der über ein grundsolides 
Können verfügt, gab sich bis zur letzten Spiel- 
minute nicht geschlagen. Mit zwei Toren er- 
folgreichster Spieler war Laux, der zusammen 
nut Gaußmann einen gefährlichen linken Flü- 
gel bildete. Dilfer auf dem rechten Verteidi- 
gerposten war eine schwache Stelle im Spiel. 
Auch Röder konnte sich bei allem Eifer mit 
seinem neuen Posten noch nicht recht an- 
freunden. Die Hintermannschaft, in der Ber- 
ner und Lötz gefielen, löste ihre gewiß nicht 
leichte Aufgabe sehr gut, nur Jost wirkte 
etwas kraftlos und war einfach nicht ganz da. 

Gute zweite Halbzeit 
SV Erzhausen — Opel Rüsseisheim 3:1 (1:1) 

Scotti zeigte als Schlüßnnann eine gute Lei- 
stung und wuchs über sich selbst hinaus. 

Recht unsicher begannen beide Mannschat- 
ten, und es gab gleich zu Beginn gefährliche 
Situationen in beiden Strafräumen So kam 
Rüsselsheim durch einen Weitschuß auch zum 
Führungstreffer, als Scotti den Ball nicht 
gleich unter Kontrolle bringen konnte. Aber 
nicht sehr lange währte die Freude bei den 
Opelstädtern. Laux spielte zweimal auf eng- 
stem Raum mit Gaußmann zusammen und er- 
möglichte so dem jungen Linksaußen einen 
schönen Schuß in den linken Torwinkel. Bei 
zwei wenig geschickten Paraden mußte das 

Glück rettend für Scotti einspringen. Es sah 
dabei für die Gastgeber nicht gerade rosig 
aus. Bis zum Halbzeitpfiff konnten sich die 
Gäste eine leichte Feldüberlegenheit sichern. 

Nach dem Wiederanpfiff wurde dann durch 
Laux der Bann gebrochen, der sich den Ball 
erkämpfte, zum rechten Flügel flankte und 
dessen erneute Hereingabe zum Führungstref- 
fer für die Platzherren verwandelte. Das gab 
Auftrieb. Schon drei Minuten später schoß 
Gaußmann den Ball aus Rechtsaußen-Position 

II. Amatcurliga Darmstadt 
SO Nledcr-Roden und RW Walldorf 

punktgleich an der Spitze 
Das Wochenende brachte einige Über- 

raschungen in der II. Fußball - Amateurliga 
Darmstadt. Opel Rüsselshelm unterlag mit 1:3 
gegen den SV Erzhausen, der sich auf heimi- 
schem Boden hervorragend schlug und den 
Gästen kaum eine reelle Chance ließ. Der Ta- 
bellenführer Nieder-Roden kam in Stockstadt 
knapp um eine Niederlage herum und mußte 
bei dem noch glücklichen Unentschieden einen 
Punkt abgeben. Dadurch rückten die Wall- 
dorfer, die den SV Münster 4:0 überlegen 
schlugen, mit in die Tabellenspitze auf. Von 
den Verfolgern konnte nur der SV 98 den An- 
schluß halten, während TSV Pfungstadt auf 
fremdem Platz beide Punkte einbüßte. | 

Die Spielergebnisse: ' 
SKG Stockstadt — SG Nieder-Roden 1:1 
TSG Darmstadt — SG Egelsbach 4:0 
Hassia Dieburg — TSV Pfungstadt 4:1 
SV Erzhausen —Opel Rüsselsheim 3:1 
RW Walldorf — SV Münster 4:0 i 
Olymp. Lampertheim — Olymp. Lorsch 2:1 

Dienstag, den 4. Oktober 1960 

neben dem herausstürzenden Torwächter un- 
haltbar zur 3:1-Führung ein. Wohl kämpften 
die Gäste noch verbissen um den Anschluß- 
treffer, konnten aber an diesem Spielstand 
nichts mehr ändern. 

Erzhausen spielte mit: Scotti, Berner, Brand, 
Jost, Lötz, Best, Becker, Dilfer, Röder, Gauß- 
mann, Laux, 

Weniger glücklich spielte die 2. Mannschaft 
des SV Erzhausen, die mit 4:1 Rüsselshelm 
unterlag. 

SV Bischofsheim — TSG Messel 
SV 98 Amateure — Groß-Umstadt 

Der Tabellenstand 

1:2 
1:0 

1. SG Nieder-Roden 
2. RW Walldorf 
3. SV 98 Amateure 
4. TSV Pfungstadt 
5. SV Münster 
6. Opel Rüsselsheim 
7. Olympia Lorsch 
8. Hassia Dieburg 
9. SV Bischofsheim 

10. Groß-Umstadt 
11. TSG Messel 
12. Lampertheim 
13. SKG Stockstadt 
14. TSG Darmstadt 
15. Erzhausen 
16. SG Egelsbach 

SSO Offenthal — VfR Groß-Gerau 2:3 (0:1) i 
Die Fußballer der SSG Offenthal scheinen 

in dieser Saison vom Pech verfolgt zu sein. ' 
Nach einem ausgeglichenen Spiel mußten sie 
sich ihren Gästen aus Groß-Gerau recht un- j 
glücklich mit 2:3 beugen. In der ersten Halb- ' 
zeit konnten beide Mannschaften zunächst die 
herausgespielten Chancen nicht auswerten. 
Ehe dann der erste Gästetreffer fiel, waren 
fast 45 Spielminuten verstrichen. Gleich nach 
der Pause erhöhte der Groß-Gerauer Mittel- 
stürmer auf 2:0. Die Offenthaler waren aber 
trotz dieses Rückstandes weiter sehr eifrig 
und kamen durch Tore von Werner Spatz und 
Kurt Rath zum Gleichstand. F^nf Minuten vor 
Spielschluß stellte der Gästemittelstürmer den 
Endstand her. Durch diesen Treffer, der aus 
abseitsverdächtiger Position fiel, verlor das 
Spiel sein Niveau. Der Schiedsrichter, dessen 
Leistung lebhaft kritisiert wurde, wies kurz 
vor Schluß Kurt Rath vom Feld. Damit war 
das Spiel entschieden. 

8 16:7 12:4 
8 21:13 12:4 
8 19:12 11:5 
8 19:13 9:7 
8 11:12 9:7 
8 13:11 8:8 
8 18:16 8:8 
8 13:14 8:8 
8 10:12 8:8 
8 12:18 7:9 
7 12:14 6:8 
7 9:11 . 6:8 
8 11:11 6:10 
8 13:14 6:10 
8 14:18 6:10 
8 7:20 4:12 

Am kommenden Sonntag spielen: Pfungstadt 
gegen Walldorf. Nieder-Roden — Dieburg. 
Rüs.selsheim — Stockstadt, Münster — TSG 
Darmstadt, Egelsbach—Lampertheim, Lorsch 
gegen SV Darmstadt 98, Messel — Erzhausen 
und Groß-Umstadt — Bischofsheim. 

Erzhäuser Jugendfußball 
C-Jgd.: SV Erzhausen — SG Egelsbach 1:4 
Von Anfang an bestimmten die technisch 

guten Egelsbacher das Spielgeschehen. Ihr 
4:1-Sieg war verdient. Bei Erzhausen liefertP 
Torwart Wolter eine gute Partie; er war es 
auch, der durch prächtige Paraden seine 
Mannschaft vor einer höheren Niederlage be- 
wahrte. Neben ihm zeigten beim Gastgeber 
Rechtsläufer Haller und Torschütze Wokal 
gute Leistungen. 

D-Jgd.: SV Erzhausen — SG Egelsbach 1:2 
Erst in der vorletzten Spielminute konnten 

sich die Egelsbacher Buben den Sieg und 
beide Punkte sichern. In diesem schönen 
Spiel zeigten alle Spieler bis zum Schlußpfiff 
überdurchschnittliche Leistungen. Den Erz- 
häuser Gegentreffer schoß der flinke Links- 
außen Schämer schon kurz nach Spielbeginn. 

Heute abend findet um 20 Uhr im ,,Sport- 
heim" eine wichtige Jugend.jpielerversamm- 
lung statt. 

SSG Langen — SKV Mörfelden 10:10 (6:4) 
Das letzte Spiel der Runde war auch das 

schwächste. Drei Spieler der ersten Garnitur 
fehlten bei der SSG. Baum und Junkert tra- 
ter; verletzt an. Das Spiel ließ sich zunächst 
ganz gut an. In den ersten zwanzig Minuten 
war Naumann der übei ragende Spieler. Dar- 
auf verlor das Spiel der SSG seine Linie und 
der Kampfgeist Mörfeldens triumphierte. 

Bereits in der ersten Spielminute eröffnete 
Naumann den Torreigen, doch Mörfelden 
dich aus. Dann dominierte Langen. Dreimal 
Naumann und zweimal Knöbel, so lautete die 
Trefferfolge. Mörfelden konnte nur ein Tor 
erzielen. Damit schien das Spiel gelaufen, 
denn die Langener Überlegenheit war drük- 
kend. Doch Mörfelden gab nicht auf. Bis zur 
Pause hatten sich die Gäste auf 6:4 herange- 
kämpft, und kurz nach dem Anpfiff der 
2. Halbzeit konnten sie sogar mit 6:6 den Aus- 
gleich erz.elen. Bei Langen war einfach der 
„Faden" g.3rissen. Man hielt noch mit. aber 
mehr war nicht mehr zu erreichen. Die bei- 
den Außenstürmer Naumann und Knöbl, die 
Torschützer, der ersten Halbzeit, wurden ver- 
nachlässigt. Wo den tapferen Gästen das spie- 
lerische Können fehlte, half noch etwas das 
Glück. Nicht weniger als 6 Lattenwürfe 
schmälerten der SSG den Erfolg. Baum. 
Kretschmann, Krüger und in letzter Minute 
Wienhöfer trugen sich schließlich doch noch 
in die Torschützenliste der zweiten Hälfte 
ein. Alles In allem ein mäßiges Spiel. 

Es spielten: Vogel; Junkert, Spengler; 
Wambold. Fritzsche, Wienhöfer; Naumann, 
Kretschmann, Baum, Krüger, Knöbl. 

Im Vorspiel der Reserven siegten die Lan- 
gener, die ihren überragenden Mann in Tor- 
wart Schäfer hatten, überlegen mit 10:1. 

Keine Siegaussichten hatte die Langener 
Jugend gegen Griesheim Dem körperlich 
überlegenen Gegner unterlagen die Langener 
mit 17:6 Toren. 

Der Sieg der SSG-Schüler gegen Bessun- 
gen war eine großartige Leistung der jüng- 
sten Handballer der SSG. Mit 10:5 Toren 
wurde das Vorspiel um die Kreismeister- 
schaft recht deutlich gewonnen. Daß dies 
gegen einen körperlich überlegenen Gegner i 
möglich war. betont die gute Leistung. Aus I 
dem Rückspiel am kommenden Samstag in | 
Bessungen benötigen die Langener nun noch ■ 
einen Punkt, um Kreismeister zu sein, | 

Es spielten: Sparr; Gleim, Jäckel; Steitz, ' 
Schreiber, Fackelmann; Lehr. Heimberger. . 
Hoffmann, Bruder. j 

TV Langen II — TG Bessungen Ib 9:16 (3:7) | 
Mit diesem Spiel, das ohne Bedeutung auf 

die Endplazierung beider Vereine blieb, be- 
endeten die TV-Handballer ihre diesjährige 
Feldrunde. Die 2. Mannschaft hatte dabei 
gegen den B-Kla.sse-Meister Bessungen von 
vornherein wenig Siegesaussichten, wehrte 
sich aber so gut es ging. Dazu kam einiges 
Pech bei Pfosten- und Lattenschüssen. 
Schließlich mußte der TVL doch die spiele- 
rische Überlegenheit der Bessunger anerken- 
nen. die in Torwart Eckel und Mittelstürmer 
Schäfer die besten Kräfte hatten. 

Handball-Kreismeisterschaft der Schüler 
SSG Langen und TG Bessungen im Endspiel 

Im Schüler-Handballturnier um die Kreis- 
meisterschaft Darmstadt konnte sich die 

Mannschaft der SSG Langen in der Gruppe 
Nord an die Spitze spielen. Nach den nun vor- 
liegenden Endergebnissen stößt die SSG im 
Kampf um die Kreismeisterschaft auf den 
Sieger der Gruppe Süd, der TG Bessungen. 
Die beiden Vereine werden den Kreismeister 
in einem Vor- und einem Rückspiel ermitteln. 

Gute Gewichlheberleistungen beim Freiind- 
schaftskampf KSV Langen — SG Borheini 
Der Oberligaverein Ffm.-Bornheim stellte 

sich mit seiner ausgezeichneten Gewicht- 
hebermannschaft in Langen vor. Diese M:jiin- 
schaft ' erreichte ein Gesamtergebnis von 
3675 Pfund; die Langener KSV-Mannschaft 
nur 3215 Pfund. Dieser Unterschied wird ver- 
ständlich, wenn man bedenkt, daß Helmut 
Rehm, der beste Langener Gewichtheber, 
durch eine Trainingsverletzung behindert, 
beim Stoßen dreimal an 220 Pfund scheiterte 
und anstatt seiner Normalleistung von 570 
nur 335 Pund schaffte. Einen erfi-eulichen 
Formanstieg konnten die beiden Jugend- 
heber Otto Etzler und Friedhelm Ecker» mit 
485, bzw. 490 Pfund verzeichnen. Beide haben 
sich damit der begehrten 500-Pfundgrenze ge- 
nähert. Der KSV-Vorstand hat deshalb für 
denjenigen, der als 1. diese Leistung in ein'jm 
Wettkampf erzielt, einen Preis ausgesetzt. Ein 
weiterer Langener Jugendlicher, Reinhard 
Fietz, bestritt außer Konkurrenz seinen ersten 
Wettkampf und bewies mit 355 Pfund sein 
Talent. Als nächste Veranstaltung wlü der 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

KSV das Jugendturnier bei „Eiche" Hanau 
am 16. 10. 60 besuchen. Die KSV-Hcber Frietz. 
Eckert, Etzler und Eberhard müßten Aus- 
sichten haben, in ihren Gewichtsklassen gute 
Plätze zu belegen. Diese Jugendarbeit dürfte 
sich in einiger Zeit bezahlt machen. Die KSV- 
Gewichtsheber, die sich fast ausschlieiJlich 
aus Sportlern der Jugend- u. Juniorenklas.se 
zusammensetzen, sind auf dem besten Weg 
Anschluß an die Hessische Spitzenklasse zu 
finden. 

Japans Meisterturner in*Raunheim/Main 
Am Mittwoch, 5. Oktober, .stattet die ge- 

samte japanische Olympia-Turnermannschaft 
Raunheim und seinem Turn- und Sportverein 
einen Freund.schaftsbesuch ab und tritt dort 
abends, 20 Uhr, zu einem Schauturnen an. 

Mit diesem, für das gesamte Rhein-Main- 
Gebiet einmaligen Sportereignis findet die 
Freundschaft zwischen dem japanischen Mei- 
sterturner Dr. Masami Ota und den Turnern 
und Turnerinnen des Turn- und Sportvereins 
1882 Raunheim, anläßlich seines zweijährigen 
Aufenthaltes in Deutschland erneuten Aus- 
druck. Hier findet die völkerverbindende 
Idee des Sportes eine ausgezeichnete Demon- 
stration. Den Freunden der Turnkunst im ge- 
samten Rhein-Main-CJebiet wird damit Ge- 
legenheit geboten, die Goldmedaillengewinner 
der Olympiade 1960 und damit Turnen in 
höchster Vollendung sehen zu können. 

(T 

Näherinnen 

und Büglerinnen 

für sofort gesucht. 

Rudolf Hacker 
KLEIDERFABRIKATION 
Langen, August-Bebel-Straße 32 

Mittwoch in Langen | 

Achtung! Der weiteste Weg lohnt sich! 
Garantie - Schein erhalten Sie u. a. 
auf unsere la Standard-Mäntel beim 

Lodenmfintel-Verkauf 

sowie Lodenanzüge, Trachten- 
kostüme und Kinderbekleidung 

Verkauf: Mittwoch, 5. Oktober 1960, 
ab 10 Uhr durchgehend im Gasthaus 

„IjUthereiche", Langen. 

Für sozialen Wohnungsbau 

bei sozialen Mieten ■ 

auch für Langener! 

Gerechtigkeit und Gleichberechtigung 

Wählt am 23. Oktober 

Freie soziale Wählergruppe 

Der Bürgermeister 

kann nicht gleichzeitig 

Stadtverordneter sein! 

Wie Icann er sich also 

zum Stadtverordneten 

wählen lassen? 

Viele iunge Menidien stehen kurz vor dem 

^huck64idae¥il 

Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
Umschläge 
Postkarten 
Preisliaten 
Mahnnngen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Büchdruckerel KOhn 
Darmstädter Straße 28 

... auch für Mädels und Jungen 

die im Verl<auf tätig sein möchten. 
So bunt wie die Flaggen der Welt, 
so lebendig und interessant bietet 
sich bei uns dieser Lehrberuf an! 

Zusätzlicher Unterricht und prak- 
tische Gemeinschaftsarbeit geben 
den jungen Menschen Sicherheit 
und einen günstigen Start. Vielsei- 
tig sind die Berufschancen, um per- 
sönliche Fähigkeiten und Begabun- 
gen zu fördern! 

Wir bitten um kurze schriftliche Be- 
werbung und dienen auch den 
Eltern mit persönlicher Beratung 
durch den Leiter unserer Personal- 
abteilung. 

rtCTT 

Konsumgenossenschaft 

Franklur» amMaine.G.m.b.H. 

Frankfurt am Main, K^eyerstraße 90 

Nenieltiloh« 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 
"" — Ruf 2840 

sucht 
HEIMBtJGLERIN 

Abhol-u. Zubringer- 
dienst 

Siwd 

ins Berufsleben 

Unser Untnrnehmen von Rang befindet 
sich in de' Ausweitung und hat Bedort an 
tüchtigen Nachwuchskräften Die Chancen, 
in unseren Hause vorwärtsiukomnfien, sind 
denkbar gut. 

Wir bieten jedem Begabten noch einer 
umfassenden kaufmännischen Ausbildung 
und Bewährung die Möglichkeit, auch 
leitende Positionen zu bekleiden. 

So kann Ihr Sehn bei entsprechender Eignung 

Verkäufer, Verwalter-Anwärter, Filialleiter, Ver* 

kaufsberater, Ihre Tochter Verkäuferin, Erste 

Verkäuferin, Kassiererin oder Filialleiterin werden. 

Auch das dUrfte Sie interessleren: Wir gewähren 

während der Lehrzeit erhöhte Erziehungsbeihilfen, 

a'ivSerdem Leistungsprämien, Bekleidungs- und 

Urlaubsbeihilfen und weitere Annehmlichkelten. 

Ware dos nicht etwas für Ihren Sohn oder für Ihre Tochter? 

Schreiben Sie uns vertrauensvoll, wir beraten Sie gerne Oder noch einfachen 
Besuchen Sie un» in unserem Personalbüro. Sie sind uns jederzeit herzlich 
willkommen. 

FRANKFURT AM MAIN 

Hanauer LandstraQit 161-173 

S(HN>E 

ufÜUGRftBf 

Langener Mittelbetrieb sucht 

kaufm. Angestellte 

f. Kundenbedienung, Telefon usw 
Etwas engl. Sprachkenntnisse er- 
wünscht, doch nicht Bedingung. 
Eintrittstermin n. Vereinbarung. 
45-Sturiden-Woche. 

Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erbeten unt. Offerten 
Nr. 1150 an die Langener Zeiturkg. 

r 

DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank all denen, die unserem lieben Entschlafenen 

Herrn Geoig Reitz 

durch Blumen, Wort und Schrift gedachten. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostesworte am Grabe. 
Dank sei auch allen, die ihn auf seinem letzten Weg be- 
gleiteten. ^ 

In stiller Trauer ■ 
Karoline Reitz geb. Spitzenberger 
und alle Angehörige 

Langen, Wilhelmstr. 12 

Kurz vor Vollendung ihres 75. Lebensjahres erlöste ein sanfter Tod meine 
unvergeßl ehe, treusorgende Mutter, unsere liebe Muma, Schwiegermutter 
und Tanti 

Dora Grisar 
geb. Wunsch 

Nach Gottes Ratschluß folgte sie ihrem Manne an dessen Todestage in 
die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Ruth Heymann geb. Grisar 
Geo Heymann 
5 Enkelkinder 
August u. Charlotte Heymann 
und Anverwandte 

Langen, Friedr.-Ebert-Str. 54 
Witten/Ruhr, Mozartstr. 22 
1. Oktober 1960 
Die Beisetzung der Urne findet am Freitag. 7. Oktober 1960. 11.00 Uhr, 
auf dem Friedhof in Langen statt. 

DANKSAUNG 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie für die vielen 
Karten, Kränze und Blumenspenden anläßlich des Hinscheidens meiner 
unvergeßlichen Gattin 

Maria Sliw^a 
geb. Günther 

danke ich allen Verwandten. Freunden und Bekannten, dem BvD. Orts- 
verband Langen, und den Berufskameraden der Adox-Fotowerke in Neu- 
Isenburg auf das herzlichste. Mein ganz besonderer Dank gilt Herrn 
Pfarrer Dr. Kratz für seine trostreichen Worte am Grabe. Dank .sei auch 
allen, welche die Entschlafene auf ihrem letzten Wege begleitet haben 

In tiefer Trauer 
Ernst Sliwa 

Langen. 3. Oktober 1980 
Friedhof Straße 35 



CinivereiR 
•B. 1862 

FrauenabteiluiiK 
Weg, Erkrankung der 
Leiterin I'Sllt d. Turn- 
stunde heute aus. 
Japaner-1 urneii 
in Raunheim bei Rüs- 
selsheim morgen. 
Abfahrt 18.45 Uhr ab 
Turnhalle. Es besteht 
noch Mitfahrgelegen- • 
heit i. PKW. Sofortige I 
Mitteilung, auch von' 
Nicht-TV-Milgliedern. | 
an die TV-Turnhalle j 
(Ruf 245K). Eintritt 4.-,' 
6.- und 8,- DM. ' 
Abt. Handball I 
Am Freitag. 7. 10.. j 

Monatsvorsammlung : 
im Jugendraum in der ^ 
Turnhalle. Beginn pktl. i 
20.30 Uhr. - In Anbe- ' 
trachl der Wichtigkeit 
ist zahlreiches Erschei- 
nen unbedingt erfor- 
derlich. 

Bund für Vogelschutz 
Mittwoch,5. Okt., 20.15. 

Mit.ijlicdcrversammlg. 
im Saal 11 d. Ludwig- 
Erk-Schule. Tagesord- 
nung: Film - Vortrag 
Wolter am 30. Okt. - 
Wir bitten i. Inteiesse 
der Sache um zahlrei- 
ches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Handhormonlka- 
Spielrlng Langen 

Bekani'.tmachung 
Weg. Lokal-Übergabe 
fällt der Spielunter- 
richt vorübergeh. aus. 
Nächste Cbungsstunde 
beginnt am 20. Okt. 60 
im ..Frankfurter Hof" 
um die gewohnte Zeit. 

Der Vorstand 

ScbDtiin- 
gesellKhatt 

/ laagen18ö3eV 

Während der Reno- 
vierung des Frankfur- 
ter Hofes finden un- 
sere Trainingsabt nde 
ab heute dienstags 
beim 1. K.-K. Falke inj 
IJämmcfaen statt. 

Treffen am 5.10., 15.00 
Uhr, bei W. Metzger 
(Alte Schunke). Gäste 
willkommen! 

Johrgong 1920/21 
Am Samstag, den 8. 
Oktober 

Fahrt ins Blaue 
Pktl. Abfahrt, 8 Uhr, 
ab TV-Turnhalle, 
Für Nachkommende a. 
Abend Treffpunkt in 
Mörfelden, Gasthaus 
,,Z. Wiesental" (Dick- 
haut). 

Alle 1914 a. d. Schule 
entlass. Kameradinnen 
und Kameraden, Neu- 
bürger u. Zugezogene, 
werd. zu den Bespre- 
chungen zur 60-Jahr- 
feier am Samstag, dem 
8. 10.. 20.30 Uhr, im 
,. Haferkasten " recht 
herzlich eingeladen. 

Die Einberufer 

Jahrgang 1915/16 
trifft sich a. Donners- 
tag. 6. 10. 60, 20 Uhr. 
betr. Abschiedsfeier v. 
R. Schmidt b. Scluil- 
koll. Schäfer i. „Hafer- 
kasten". 

Der Einberufer 

Telefon 2112 

Dienstag bis Donnerstag tägl 20.30 Uhr 
Der beglückendste, überzeugendste 

Audrey-Hopburn-CinemaScope-Film! 

Jahrgcng 1894/95 
Wir treffen uns an- 
statt Donnerstag, Mitt- 
woch den 5. Okt.. ab 
16 Uhr im Gasthaus 
..Zur alten Schänke" 
(Metzger), Fahrgasse 6. 

Ein fesselndes, ergreifendes Dschungel- 
abenteuer! Von atemberaubender Span- 

nung und eigenartigem Reiz! 
I 

2 sehr gut erhaltene 
Mtid.-Wintermäntel 

(8—11 J.), und weitere 
Mädchcnbekicidung 

billig zu verkaufen. 
Fr.-Ebert-Str. 13 

Graue 
Motorrod-Überhose 

auf dem Wege von 
Sprendl. nach Langen 
i. d. Nähe des Kreis- 
krankenhauses a. Frei- 
tag, 30. 9.. verloren. - 
Geg. Belohnung abzu- 
geben 

Dieburger Straße 47 

Gründl. Nachhilfe in : 
Englisch, 
Latein, 
Französisch 
wird erteilt. 

Zu.schriften erbeten u. 
Offert. Nr. 1165 a.d.LZ 

Hart und realistisch zeigt dieser mutige 
Film das Problem der „Lederjacken" 
und „Pettikoats". Terror im Erziehungs- 
heim, irregeführte Jugend im Strudel 
von Clut und Böse — ein Film der neuen 
Welle. - Jean Babilee, Jean Marc Bory, 
Francoise Dorleac, Pierre Mondx, Jean 

Francois Poron, Pascale Roberts. 

2 Perserteppiche 
sowie 

3 echte Brücken 
.sehr schön, giinslig zu 
verkaufen, - Off. unt. 
Nr lio7 an die LZ 

Ab 16 Jahren 
Winteräpfel 

zu verkaufen. 
Fabrikstraße 8 

Jahrgang 1909/10 
Wir treffen uns am 
Dienstag, 4, 10. 1960, 
20.30 Uhr in d. „Alten 
Schänke". (.Schul- 
kamerad W. Metzger). 
Letzte Besprechung 
zur 50-Jahr-Feier. 

Jahrgang 1888/89 er 
Morgen, Mittwodi, ab 
18.00 Uhr 

Ziuammenknnft 
im Gasth. „Lindenfels". 

FIAT 500 
Bauj. 1959. 33 500 km. 
erstkl. Zustand, blau, 
I. Hand, gegen bar zu 
verkaufen. Anzusehen 
v. 17.45 bis 18.00 Uhr. 

Schillerstr. 16. I., lks. 

Inserate 

bülen wii immei 

frühzeitig 

ouizugeben 

UT Verlängert UT 

Dienstag — Donnerstag täglidi 20.30 Uhr 

zeigt den I ' 
I FELLINI-FilmIvon dehn, 
I I die Welt spricht: 

doice SUSSGL 
Vita I II 

Freigegeben ab 18 Jahren! (Beionders wertvoll) 

Wegen Betriebsferien 

vom 9. Oktober 1960 bis 33, Oktot>er 1960 

GESCHLOSSEN! 

Westend Drogerie 
Otto Langsdorff - BahnstraBe 123 

Allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn, die meines 80. Geburtstages in so 
liebevoller Weise gedachten, möchte ich 
auf diesem Wege herzlichst danken. 
Insbesondere danke ich der Firma 
Pittler AG u. dem Gesangverein „Froh- 
sinn", Langen, für die mir in so reichem 
Maße dargebrachten Chöre, Ehrungen 
und Geschenke. 

Georg Bärenz 
Langen, Pittlerstr. 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir hiermit recht herzlich. Beson- 
deren Dank der Sportgemeinschaft 
Egelsbach und der Abteilung Handball 
für die Geschenke. 

Adolf Kappes und Frau 
Helga geb. Metzger 

Langen. Fabrikstr. 9 

Wir sudien möglidist zum 1. November 1960 eine 

I BM-Locherin 

Vorzustfllen von Montag bis Freitag bei 

Continental Elektro AG 

VOIGT & HAEFFNER 
LANGEN - E LI SAH ETH E N STR AS S E 38-52 

FRIEDERIKE HAGENBECK 

Erstmalig und einmalig für Darmstadt! 
Freitag, 7. Oktober 20 Uhr EröffnangsvorstellanK 

DARM STADT Merdisplatz, Ruf 21300 
Des großen Andranges wegen wird dringend ersuciit, die 
ErmäBlgungescheine sofort im Vorverkauf bei Hugo de Wa'^l, 
Rheinstraße 10 (am Luisenplatz) Bnf 70026 oder an unseren 
Vorverkaufskassen einzulösen! 
Samstag, 8 Oktober bis einsdiließlicfa Donnerstag, 13. Oktober 
täglich 2 Vorstellungen: 15 und 20 l'hr - TIERSCHAU ab 
8. Oktober täglich ab 9.30 Uhr durchgehend geöffnet. 

Für unsere Angestellten suchen wir 

möbl. Zimmer 

in Egelsbach, Langen oder Erzhausen. 

Christian Büricert 

EGELSBACH, Tel. 27 88 

Wir suchen noch einige 

Arbeiterinnen 
für leichte Hilfsarbeiten, auch Vä Tage. 
Außerdem stellen wir noch einige 

Frauen 
für Schichtarbeit ein. 

Ubertarifliche Bezahlung. 

Hermann Seitz 
Präserven- und Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Straße 54 

Inserieren bringt Gewinn! 

Es werden laufend mSnnl. and welbl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Bchtihfabrik, Langem, Wleaenstr. S 

4 

Kredite für Jedermonn 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0,5"/u Zinsen p. M.| 

NUR gegen Vierdienstausweis 

F. Schlaud - Langen, Bahnstr.39 
BOrozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfahrzeug-Finonzitrung - Vtrsicherungen 
Dahriehin - Bausparkossen - Hypotheken 

Für Leber und Gallel^4,& 
gibt es einen echten Schutz durch die glückliche 
Kombination von Pflanzenwirkstoffen und Vita- 
minen, die in dem Kräutertonikum und Organ- 
pflegemittel Salusdynam harmonisch vereint 
sind. Salusdynam steigert die Gallebildung, un- 
terstützt die Fettverdauung, fördert die Ent- 
S.chlackung des Leber-Galle-Systems und ver- 
hütet die Bildung von Schlacken in der Galle. 

Ihr Reformhaus führt 
und berät Sie über 
Lebers-honkost 

iasüdynam 

Guterhaltene 

Schreibmaschine 
DM GO.- verkauft 

Becker, 
Bahnstraße 54 

Möbliertes 
Zimmer 

!ti oberen Stadtteil zu 
vermieten. - Off. unter 
Nr. 1164 an die LZ 

Eine 2- und eine 
4-Zimmer-Wohnung 

mit Küche und Bad, 
möbliert, dringend ge- 
sucht für Amerikaner. 
Off. u. Nr. 1162 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
a. Berufstätige zu vcr- 
miet. (Bahnhofsnähe). 

Bürgerstraßü 23 • 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermiet. 
Egelsbach, Bahnstr. 84 

Suche 
Bauplatz 

Waldnäho. ca. 600 bis 
1000 qm. Angebote er- 
beten u. Off. Nr. 1160 
an die Gcschäft.-ütelle 

Wiese oder 
Baumgrundstück 

im Wingert zu kaufen 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 1163 an die LZ 

Mädchen oder Frau 
von Amerikanerin täg- 
lich außer sam.slags 
von 7.30 bis 17.00 Uhr 
zur Beaufsichtigung v. 
Kindern gesucht(Lohn 
pro Tag 10,- DM und 
freies Essen). 

Vorzustellen: 
Dowdy, Langen. 
Terrace 500 B 

Fräulein sucht Ne'oon- 
beschäftigg. ab 17 Uhr 
und samstags als 
Putzhilfe 

Off. u. Nr. 1157 a.d.LZ 

Kelteräpfel 
Winteräpfel 
Birnen 
Koch- u. Bratäpfel 
Pfund 12 Pfg. ^ 
Einmachkürbisse 

laufend zu haben. 
Umbach, Lutherstr. 53 

Goldenes Arntband 
am Sonntag, 14.30 Uhr, 
von W.-Rathenau-Str.- 
Gartenstr. b. Bahnhof 
verloren. Geg. Beloh- 
nung abzugeben 

Bahnstraße 55, ptr. 

Bestellungen von 

Winterkattoffeln 
nimmt entgegen 

Joh. Bär, 
Feldbergstraße 17 

Bettfedern 

Inlett 

Fertig Betten 

Oberb*tten 
150/180 nur 88 —DM 
130/200 nur 98 —OM 
ralne HalbdaunentUllung 

Im 

BEHEN- 

FACHGESCH&FT 
Paul Ralser 
Fahrgast« 8 

Ein erfahrener 

BAGGERFÜHRER 
ein 

HILFSARBEITER 

zuverlässig und ordentlich bei gutem Lohn 
sofort gesudit. 

Offerten u. Nr. 11B8 an die Langener Zeitung 

Aus dem Programm der 

SPD 

Problem Nr. 1: Beseitigung der 
Wohnungsnot 

In spätestens 2 Jahren muß in Langen 
mit Hilfe der Hessischen Landesregie- 
rung (SPD) die Wohnungsnot beseitigt 

B(in 

Deshalb LISTE 1 

SPD 

iancfcncrIatungP 
14 X 4449 B ^  

H EIMT^TB UÄTT" FV/R. DIE STTKVfT LTC N O E N VNP DEN PREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer; 25 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

Amlsverkündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzoigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 79 Freitag, den 7. Oktober 1960 Jahrgang 12'56 

DIE WOCHE 

Schon jetzt läßt sich feststellen, da'ß die Er- 
eignisse auf der 15. UN-Vollversammlung in 
New York ihren Höhepunkt überschritten ha- 
ben. Mit einiger Sicherheit kann gesagt wer- 
den; Es wird nicht zu einem entspannenden 
Gespräch zwischen Eisenhower und Chruscht- 
schow kommen. Das Bemühen, die Vertreter 
der beiden bestimmenden Großmächte an 
einen Tisch zu bringen, um den Zündstoff in 
der Welt zu beseitigen, ist gescheitert, und 
auch die blockfreien Mächte innerhalb der 
UN, angeführt von dem indischen Minister- 
präsidenten Nehru, konnten trotz ihres be- 
merkenswert gewachsenen Einflusses den ne- 
gativen Verlauf der Diskussionen nur in Gren- 
zen halten. 

Die überragenden Persönlichkeiten der Völ- 
kerversammlung waren der britische Premier 
Macmillan und Ministerpräsident Nehru. 
Mactnillan gab, obwohl „auf verlorenem 
Posten' zumindest ein gutes Beispiel, und 
Nehru ist es vielleicht zu danken, daß die 
UN nicht in eine schwere Krise geriet, denn 
ohne seine kluge staatsmänrüsche Rede, in der 
er sich schützend vor Hammarskjöld stellte 
und doch den Beifall selbst von Chruscht- 
schow fand, hätten die Ost-West-Gegensätzc 
leicht zu einem Auseinanderfallen der UN 
führen können. 

Die Verhandlungen haben gezeigt, daß für 
die Russen die UN nur interessant sind, weil 
in ihnen die vielen neutralen Staaten mög- 
licherweise beeinflußbar sind. Wenn eine 
Kräfteverschiebung heute überhaupt noch 
möglich ist, so kann diese nur über diese 
Staaten geschehen. Die Sowjets sehen daher 
in diesem Forum nur noch eine wertvolle Pro- 
pagandaplattform, die sie sich, wollen sie 
keine „Inzucht" treiben, erhalten müssen. Die 
praktische Arbeit der UN wird nie ihre Zu- 
stimmung finden können. Beseitigung politi- 
scher Geigensätze und uneigennützige Hilfe 
für notleidende Völker, können dem Kommu- 
nismus keinen Nutzen bringen und werden 
daher auch allein Anliegen des Westens blei- 
ben. 

Die Reden vor den UN. so sehr sie auch die 
in sie gesetzten Hoffnungen enttäuscht haben 
mögen, waren nicht ganz vergebens. Eis ist 
den Russen nicht gelungen, die UN handlungs- 
unfähig zu machen, was Chruschtschow gar 
zu gern getan hätte. Seine Angriffe auf Ham- 
marskjöld galten nicht der Person, sondern 
den Erfolgen des Generalsekretärs. Eindeutig 
hat jedoch die erdrückende Majorität der 
Versammlung diesen sowjetischen Angriff ab- 
gewiesen, und die wenigen Stimmen, die sich 
außerhalb des Ostblocks gegen Hammarskjöld 
erhoben, waren irr. Grunde nur diplomatische 
Gesten, die eine Fortsetzung des Ost-West- 
Gesprächs zu ermöglichen suchten. 

Sorge wird insbesondere den Amerikanern 
die Entwicklung der Chinafrage machen. Die 
Forderung nach Aufnahme der Chinesischen 
Volksrepublik in die UN ist kaum noch zu 
überhören. Hier hat sich der russische Stand- 
punkt eindeutig als besser fundiert gezeigt, 
denn die Worte Chruschtschows, daß sich 
ohne die Chinesen echte Abrüstungsverhand- 
lungen heute nicht mehr führen lassen, ist 
einfach nicht von der Hand zu weisen. Der 
Hinweis des amerikanischen Botschafters 
Wadsworth auf die noch immer von den UN 
verurteilte Aggression in Korea ist mehr als 
fragwürdig, denn gleiche.'' könnte man im 
Hinblick auf Ungarn von den Russen sagen. 
Oder sind die Chinesen einfach noch nicht 
mächtig genug, daß man ihnen solche „Klei- 
nigkeit" nicht vergeben kann? Diese Frage 
enthüllt das ganze Dilemma des derzeitigen 
Völkerrechts. Wir kommen einfach nicht um- 
hin zu bekennen, daß es hierbei ein „ohne 
Ansehen der Größe und Macht eines Staates" 
leider nicht gibt. Auch Formosa-China wird 
erkennen müssen, daß es allein die Erfolg- 
reichen sind und nicht etwa die Gerechten, 
denen die Gunst der Welt lacht. So unange- 
nehm den USA das China-Problem auch sein 
mag, sie werden doch schließlich der allseitig 
gewünschten Lösung nachgeben müssen. 

Auch eine für uns Deutsche bittere und zu- 
gleich tröstliche Tatsache machten die Vor- 
gänge in New York sichtbar. Berlin und die 
Deutschlandfrage sind für die Völker der Welt 
durchaus nicht so bedeutungsvoll, wie uns das 
zuweilen scheinen mag. Innerhalb der großen 
weltpolitischen Zusammenhänge ist die „deut- 
sche Frage" auch nur ein Problem unter vie- 
len, und es wird an uns liegen, inwieweit wir 
verstehen werden, uns den anderen Völkern 
wertvoll und interessant zu machen. Wir wer- 
den zu gewaltigen Anstrengxingen und vor 
allem finanziellen Opfern bereit sein müssen, 
um erst ein moralisches Recht auf die Anteil- 
nahme der andei-en zu gewinnen. 

-»• 
Der drohende Abbruch des Interzonenhan- 

dels hat den weiteren Ablauf der Gescheh- 
nisse in Berlin'unerwartet eher verzögert als 

beschleunigt. Es scheint fast so, als habe 
Pankow mit einer so scharfen Reaktion Bonns 
noch nicht gerechnet. Die Wirtschaftsexperten 
in Mitteldeutschland haben Schwierigkeiten 
genug, und ihre Bedenken zu dieser Bonner 
Maßnahme werden Herrn Ulbricht nicht ge- 
rade angenehm in den Ohren geklungen ha- 
ben. Zur Zeit ist man in Ostberlin anschei- 
nend dabei, nach Möglichkeiten zu suchen, 
um die Bonner Absichten auf irgendwelchen 
Umwegen zu durchkreuzen. Theoretisch be- 
steht natürlich dazu die Möglichkeit, denn 
Bonn ist weit davon entfernt, alle möglichen 
Wirtschaftskanäle, die eventuelle Verbindung 
nach Pankow haben könnten, zu verstopfen. 

Ulbricht ist ein gelehriger Schüler. Von sei- 
nem- großen Vorbild hat er sehr schnell zu- 

mindest die schlechten Manieren gelernt, denn 
gleich Chruschtschow hat er die eigenen Be- 
denken über den Erfolg seiner Mission in 
maßlosen Beschimpfungen zu ersticken ver- 
sucht. ohne dadurch auch nur einen Schritt 
weiter zu kommen. Er hat aber auch — und 
das ist ernster zu werten — keinen Zweifel 
daran gelassen, daß er die gegen Bundesbür- 
ger gerichteten Maßnahmen in Berlin als end- 
gültig betrachtet und durch keinen wirtschaft- 
lichen Druck veranlaßt werden kann, diese 
rückgängig zu machen. Vielleicht wird es aber 
doch zu neuen Verhandlungen zwischen Pan- 
kow und Bonn kommen können mit dem Ziel, 
den derzeitigen status quo zu sichern. Auch 
das wäre, nach Lage der Dinge, schon ein 
gewisser Erfolg. 

Das Risiko wird größer 

Sicherung des Friedens durch Politik und Stärke 

Fast unbemerkt von der Öffentlichkeit voll- 
zieht sich etwa seit Beginn dieses Jahres ein 
wichtiger Wandel im strategischen Status des 
Westens, der den verbündeten Mächten der 
freien Welt zum Vorteil gereicht. Die Ver- 
teidigungsallianz zieht nämlich Nutzen nicht 
allein aus der allmählichen Stärkung ihrer 
konventionellen Abwehrkraft, die aus dem 
fortschreitenden Aufbau der Bundeswehr 
resultiert, nicht allein auch aus der Abstu- 
fung ihres atomaren Abschreckungs-Poten- 
tials, die durch die Ausstattung der kontinen- 
taleuropäischen NATO-Streitkräfte mit tak- 
tischen Mehrzweckwaffen erfolgt — sie er- 
höht ihr Gewicht im gleichen Maße, wie es 
den Vereinigten Staaten gelingt, ihre thermo- 
nuklearen Fernkampfmittel zu verbessern. 

Bis zum Ende des verflossenen Jahres be- 
ruhte die Abschreckungsstrategie des Westens 
— vereinfacht dargestellt — auf der Formel; 
„Wer zuerst schießt, stirbt als Zweiter!" Der 
Aggressor also wäre in der Lage gewesen, mit 
seinen Wasserstoff-Raketen das amerikanische 
Kraft-Zentrum der westlichen Verteidigung 
vernichtend zu treffen, ehe ihn der Gegen- 
schlag erreichte. Die Vergeltung bedurfte 
nämlich — da sie im wesentlichen mit Flug- 
körpern, die mit flüssigem Treibstoff getrie- 
ben wurden, geführt werden mußte —, relativ 
zeitraubender Vorbereitungen. Der Angreifer 
behielt die Gunst der Überraschung für sich. 

Die erfolgreiche Entwicklung fester Rake- 
tentreibstoffe für die thermonuklearen Fern- 
waffen der USA hat diese mißliche Situation 
nunmehr beendet. Die Flugkörper „Minute- 
man" und „Polaris" können ohne Zeitverlust 
auf ihre verderbenbringende Reise geschickt 
werden, wenn die Sowjets den atomaren 
Uberfall auf die USA auslösen sollten. Da die 
„Polaris" auf den schwimmenden Abschuß- 
basen atomgetriebener U-Boote und die „Mi- 
n'uteman" auf den ausländischen Stützpunk- 
ten den USA stationiert werden, sind sie zu 
dem näher an den militärischen Zentren des 
Aggressors als dessen Fernwaffen an denen 
der amerikanischen Verteidiger. Genauer ge- 
sagt; Die sowjetischen Interkontinental-Ra- 
keten benötigen für ihren Flug in die USA 
etwa 38 bis 50 Minuten, während die ameri- 
kanischen Vergeltungswaffen von ihren mo- 
bilen und festen Stützpunkten aus jeden 

wichtigen Punkt der UdSSR innerhalb von 
20 bis 30 Minuten erreichen können. 

Die Abschreckungsformel lautet daher 
heute; „Wer zuerst schießt, wird auch als er- 
ster sterben!" Sie ist freilich noch nicht über- 
all effektiv, da die neuen feststoff-getriebe- 
nen Kernwaffen der USA erst in geringer 
Stückzahl vorhanden sind. Doch hat Washing- 
ton bereits mit Zustimmung der parlamenta- 
rischen Körperschaften angekündigt, daß die 
Produktionsprogramme für die modernen Ra- 
keten erweitert und beschleunigt werden sol- 
len. Femer erwägt das NATO-Hauptquartier 
in Paris, eine nordatlantische „Polaris"-Streit- 
macht zu schaffen, die dann dem Bündnis in 
seiner Gesamtheit — also nicht allein seinem 
amerikanischen Mitglied — zur Verfügung 
stünde. Im atomai-en Rüstungswettlauf der 
weltpolitischen Gegner gewinnt der wc-stliche 
Verteidiger somit langsam einen entscheiden- 
den Vorsprung. 

Daß der Kreml diesen Wandel zu .seinem 
Nachteil erkannt hat, wird aus seiner Politik 
während der letzten Zeit deutlich — in sei- 
nem Bemühen nämlich, den Stützpunktring 
der Vereinigten .Staaten durch eine energische 
Propaganda-Offensive zu zertrümmern, um 
den strategischen Vorteil des Westens zu 
annulieren. Die Einschüchterungsversuche, 
die diesem Ziele dienen, haben vorerst — wie 
der Verlauf der UNO-Sitzungen zeigte — eher 
das Gegenteil bewirkt. Eine neue Phase der 
Entspannungs-Agitation wird mit Sicherheit 
folgen. Sie wird weitaus gefährlicher sein, 
weil die westlichen Nationen erfahrungsge- 
mäß gegen sowjetische Friedensheucheleien 
keineswegs immun sind. 

Neuer US-Satellit 
Von Kap Canaveral in Florida aus starteten 

die Amerikaner am 4. Oktober mit einer 
Thor-able-Star-Rakete einen 4'o Zentner 
schweren Punk-Satelliten. Zwei Stunden nach 
dem Start stand fest, daß der Versuch gelun- 
gen war. Der Satellit hatte seine Umlaufbahn 
erreicht und wird etwa ein Jahr lang, getreu 
seinem Arbeitsplan, Nachrichten zur Erde 
funken. So lange liefei-n voraussichtlich seine 
Nickel-Kadmium-Batterien, die von fast 20000 
Sonnen-Zellen gespeist werden. Energie. Die 
Amerikaner, die an sich sehr zurückhaltend 
in der Bewertung von Raketenerfolgen sind, 
bezeichneten diesen geglückten Start in den 
Weltraum als großen Erfolg. 

US-Kreuzer „Macon" in Kiel. Nach dem Be- 
such des modernsten Atom-U-Bootes "Triton" 
in Bremerhaven ist nun der 17 000 Tonnen 
Kreuzer „Macon" in Kiel eingetroffen. Nach 
Ansicht deutscher Marinekreise wollen die 
Amerikaner damit dem sowjetischen Stand- 
punkt entgegentreten, daß die Ostsee als ge- 
schlossenes Meer nur von den Anliegerstaaten 
benutzt werden darf. 

Französische Flieger unter NATO - Kom- 
mando. Die von General Norstadt mit Frank- 
reich getroffene Vereinbarung üiier die Inte- 
gration der französischen Luftstreitkräfte wird 
von der NATO sehr begrüßt. Frankreich un- 
terstellt dem NATO-Kommando nicht nur 
sämtliche Warnanlagen, sondern auch einen 
bedeutenden Teil seiner Luftwaffe, auch wenn 
es sich eine gewisse nationale Entscheidungs- 
freiheit für den Emstfall vorbehält. 

Schwedische Manöver ohne Ost-Beobachter. 
An den vom 7. bis 8. Oktober in Schweden 
stattfindenden Herbstmanövem nehmen sech- 
zehn ausländische, in Schweden akkreditierte, 
Militärattaches teil. Unter ihnen befindet sich 
jedoch kein einziger militärischer, Repräsen- 
tant der OstblockJänder. 

Toriferliöhung in Hessen 
Die Gehälter für die i-und 4000 kaufmänni- 

schen und technischen Angestellten in der 
hessischen Bekleidungsindustrie wurden auf- 
grund eines neuen Tarifabkommens zwischen 
dem Verband der Bekleidungsindustrie Hes- 
sen e.V. einerseits und der GewerkschaftTex- 
til-Bekleidung und der Deutschen Angestell- 
ten-Gewerkschaft andererseits um DM 40.— 
bis 50,— erhöht; die Erziehungsbeihilfen ein- 
heitlich um DM 10.—. 

Außerdem wurde eine Arbeitszeitneurege- 
lung vereinbart, die ab 1. Januar 1961 eine 
wöchentliche Arbeitszeit von 43 Stunden vor- 
sieht. 

Embotgo: Erfolgversprechende Berlinhilfe des Westens 

Bei der Kündigung des Interzonenhandels 
durch die Bundesregierung ist davon die Rede 
gewesen, die verbündeten westlichen Länder 
müßten weitere kommunistische Berlin-Über- 
griffe notfalls mit einem neuen allgemeinen 
Ost-Embargo beantworten. Die Überlegung 
dabei lautet; wenn das Ziel der Gegenaktion, 
den Osten durch wirtschaftlichen Druck zum 
Einlenken in Berlin zu bewegen, hart auf hart 

Das Interesse «ler internationalen Gastronomie richtet sichauf das Frankrurter Messegelände. 
OberbUrgernunster Bockelmann eröffnete dort die 10. Internationale Kochkunstausstellung, 
verbunden mit der 11. Deutschen Bundesfaclusohau des Hotel- und Gaststättengewerbes. 
Unser dpa-Bild zcii^t OB Werner Uockelniann bei elnemRundgang durch die Ausstellung vor 
dem ameriknnfsthen Stnnfl mit kalten Platten. 417 Firmen stellen in dieser Fadischau aus. 

erreicht werden soll, so genügt heute nicht 
mehr ein innerdeutscher Handelsstopp wie 
während der Blockade 1948'49. Zwar werden 
die westdeutschen Stahllieferungen den SED- 
Planwirtschaftlern sehr fehlen, denn sie 
deckten bis zu 20 Prozent ihres Bedarfs. Ins- 
gesamt aber liegt der Anteil des Interzonen- 
handels in der Pankower Bilanz bei elf Pro- 
zent gegenüber mittlerweile 71 für den Ost- 
block. 14 Prozent verteilen sich auf andere 
Westländer und Neutrale. Daher der Ruf nach 
dem Embargo gegen den ganzen Ostblock. 

Embargo (vom spanischen „embargar" — 
anhalten) ist nach klassischen Begriffen die 
staatlich verfügte Zurückhaltung oder Be- 
schlagnahme von Handelsschiffen nebst La- 
dung innerhalb nationaler Gewässer. In die- 
ser Form haben es Regierungen \'on jeher als 
Repressalie gegen Rechtsverletzungen durch 
andere Staaten angewendet, und zwar waren 
davon stets sowohl dorthin bestimmte Frach- 
ten eigener Biirger wie — äußerstenfalls — 
fremde Frachten direkt betroffen. 

Der Kalte Krieg zwischen Ost und West hat 
dafür ganz neue Maßstäbe geschaffen und so- 
gar Sondereinrichtungen hervorgebracht. Seit 
1955 existiert das COCOM . (Coo.'dinations- 
Comitee für Ost - West - Handelspolitik), dem 
14 westliche Länder, darunter die Bundes- 
republik, angehören. Das COCOM stellt regel- 
mäßig Embargo-Listen für alle Waren auf, 
deren Ausfuhr nach den Ostblockstaaten ver- 
boten oder beschränkt ist oder überwacht 
wird. Für China und Nordkoi-ea besteht ent- 
sprechend das CHICOM. Je nach politischer 
Lage haben Länge und Zusammenstellung 
dieser Listen gewechselt. Stets standen die so- 
genannten „strategischen Güter" darauf, die 
der östlichen Rüstungsproduktion direkt zu- 
gute kämen. Wenn jetzt die Embargo- 
Schraube neu angezogen würde, so könnte 
der Westen dies rundheraus mit den klassi- 
schen Embargo-Regeln begründen; Repres- 
salie gegen Rechtsverletzungen, begangen am 
Viermächtestatus von Berlin. 

I 
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Langen, den 7. Oktober 1960 

Oktobersonne 
Noch vor einigen Wochen hat itiiin Sonnen- 

schein und schönes Wetter als selbstver- 
ständlich hingenommen, und man war unge- 
halten. daß der Sommer so viele Regentage in 
seinen Kalender schob. Wie rasch hat sich das 
gewandelt! Wenn jetzt die Oktobersonne 
scheint, dann ist man glücklich darüber, 
schaut dankbar in den blauen Himmel und 
versucht, um die Mittagsstunden auf irgend- 
einer Bank noch etwas Wärme zu erhaschen. 
Wir sind seltsame Wesen, alle miteinander, 
wa.^ wir in Fülle haben, wissen wir nie zu 
werten, und nur wenn sich uns etwas versagt, 
erkennen wir seine Bedeutung. Das ist im 
Alltag mit den Dingen so, nach denen wir uns 
sehnen; und es geht uns nicht anders mit den 
Menschen, die an un.^erer Seite leben. „Wil!st 
Du was gelten, dann mache Dich selten!" ist 
eine uralte Erkenntnis, die mit dieser großen 
menschlichen Schwäche rechnet. 

Nun. auch die Sonne macht sich im Ok- 
tober gern rar. es gehört durchaus nicht zu 
einem Herbsttag, daß er glanzüberstrahlt und 
schön sein muß. man rechnet vfielmchr mit 
Regengrau und Nebel. Darum nimmt man 
jede sonnige Viertelstunde als Geschenk, aus 
die.iem Grunde scheint uns die Oktobersonne 
goldener zu sein als das strahlende Himmels- 
ge.stirn des Juli. Nehmen wir's hin, wir wer- 
den uns ebensowenig ändern können wie die 
anderen Menschen! Und sehen wir zu, daß 
wir die letzten Sonnenstrahlen noch einfan- 
gen. denn so ein Winter ist lang, und Märzen- 
sonne scheint erst im nächsten Jahr! 

WIR GRATULIEREN 
* 84 Jahre alt wird am Montag. 10, Oktober. 

Frau Christiane Lang. Karl-Marx-Str. 7. Wir 
schließen uns mit herzlichem Glückwunsch 
den Geburtftagsgratulanten an. 

Goldene Hochzeit 
Zwei geborene Langener, das Ehepaar 

Johann Wittich und Frau Anna geb. Werner, 
Vierhäusergasse 7, feiern am heutigen Freitag 
das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Die 
beiden hochbetagten Jubilare sind noch kör- 
perlich wie geistig wohlauf und nehmen im- 
mer noch regen Anteil an allen lokalen Be- 
gebenheiten. Der Ehe entsprossen zwei Töchter 
und ein Sohn, den allerdings der Krieg nicht 
mehr wiedergab. Fünf Enkel und sechs Ur- 
enkel sind die beiden weiteren Sprossen in 
die Zukunft und die ganze Freude der beiden 
zul'riodenon alten lyeute. Den zahlreichen Gra- 
tulanten .schließt sich auch die Langener Zei- 
tung mit herzlichen Glückwünschen an. 

* Liedcrkranz-Konzert. Auf das am Sonn- 
tag. dem 9. Oktober. 20.00 Uhr, in der TV- 
Turnhalle stattfindende Konzert sei hiermit 
nochmals hingewiesen. (Siehe auch Anzeige!) 

* Die nächste Theaterfahrt der Besucher- 
gruppe Langen in der L-Miete des Theater- 
rings des Landestheaters Darmstadt findet 
am Dienstag, dem 11. Oktober, statt. Zur Auf- 
führung gelangt „Die verkaufte Braut". Ab- 
fahrt der Omnibusse 19.10 Uhr vom Bahnhof. 
Wenig später vom evang. Gemeindehaus und 
Cafe „Krpne". Dauer der Vorstellung von 20 
bis 22.45 Uhr. 

* Oktoberfest. Auch in diesem Jahre wieder 
veranstalten der Bayernverein „Alpenrose" 
und der TV 1862 Langen in der Turnhalle am 
Jahnplatz am 15. Oktober d. Js. ihr beliebtes 
Oktoberfest. Eine bayerische Trachtenkapelle 
spielt für alt und jung zum Tanze auf und 
wird für die nötige Stimmung sorgen. Jeder- 
mann ist herzlich eingeladen, ein paar frohe 
Stunden dort zu verleben. In den Vorver- 
kaufsstellen: Friseur Christ, Zigarrenhaus 
Stubenvoll, Fisch-Rath und Turnhallen-Gast- 
stätte liegen schon jetzt Eintrittskarten zum 
Verkauf bereit. 

FDP-Kandidaten wurden nominiert 
Delegi^te der Freien Demokratischen Par- 

tei des I.andkreises Offenbach trafen sich in 
OberfjBhausen, um die Kandidaten der FDP 
für den neuen Kreistag zu nominieren. Die 
Liste wird angeführt vom FDP - Landesße- 
Bchäftsführer und Steinheimer Stadtverord- 
netenvorsteher Franz Bareiter (57), der auch 
•seit vielen Jahren Fraktionsführer der FDP 
im Offenbacher Kreistag ist. 

Auf der Liste stehen noch der Obertshause- 
ner Fabrikant Karl Mayer (51), gefolgt vom 
Kaufmann Karl Zimmer, Neu-Isenburg (55), 
dem Steinheimer Landwirt und Stadtverord- 
neten Georg Kutzelmann (55). dem Langener 
28jährigen Verlagskaufmnnn Walter Brand, 
der 46jährigen Mühlheimer Stadtverordneten 
und Angestellten Elfriede Göttmann, dem .35- 
jähr. seltiständigen Handelsvertreter H. Woiff 
aus Sprendlingen, dem Textilkaufmann Gün- 
ter Fnik ausBuchschlag. dem Ingenieur Gustav 
Busse aus Neu-Isenburg. Ebei'hard Bode 
(Maschinenschlosser) aus Langen. Textilkauf- 
mann .losef Acker aus Seligenstadt. Apotheker 
Valentin Strehl aus Langen, Frau Sippel aus 
Neu-Isenburg, Dreher Werner Heilmann aus 
Langen, Hausfrau Margit Sattler aus Stein- 
heim. Ferner stehen auf der FDP-Kandidaten- 
liste Kaufmann Hopfe (Egelsbach), Fein- 
mechaniker Grimm (Langen), Graveur Wolff 
(Langen), Angestellter Disser (Steinheim), 
Fabrikant Bauer (Seligenstadt), Baukaufmann 
Eckrich (Steinheim) und Dr. Kohut (Langen). 

Hessische Sdiafp nadi Israel 
Fachleute aus Israel sind in der Bundes- 

republik eingetroffen, um den Schafzucht- 
gebieten in Hessen, Württemberg und Bayern 
einen Besuch abzustatten. Sie beabsichtigen, 
600 Merinoschafe und eine Anzahl Fleisch- 
schafe für Israel zu kaufen. Diese Schafe sol- 
len Mitte Oktober in Richtung Genua auf die 
Reise gehen und von dort nach Israel einge- 
schifft werden, Von dieser Kommission sind 
130 Schafe aus nordhessischen Herden ausge- 
sucht worden. Neben den nordhessischen 
Züchtern sind auch Landwirte aus Südhessen 
am Schafexport beteiligt. Die Israelis leiten 
mit diesem Besuch den ersten großen Nach- 
kriegskauf dieser Art in der Bundesrepublik 
ein. Dieser erste größere Schnfexport aus der 
Bundesrepublik nach Israel dient dem Ziel 
des aufsteigenden Staates am Mittelmeer, 
seine Wollerzeugung zu steigern und zugleich 
auch zusätzliche Quellen für die Ernährung 
der ständig zunehmenden Bevölkerung Israels 
zu erschließen. In diesem Jahr wurden aus 
dem kurliessischen Zuchtgebiet bisher rund 
350 Schafe exportiert. Sie kamen nach Süd- 
afrika, nach Elsaß-Lothringen, nach Jugosla- 
wien und auch in die Sowjetzone. Im Vorjahr 
gehörten auch die Türkei und Spanien zu den 
Exportländern für Schafe aus Nordhessen, 

RUND UM DEN 

Laacenar 0«b«bb«l 

Oberammergau 
Ein Lichtbildervortrag von Peter Bach über 

OberamiTiergau, der Gemeinde Bayerns, in 
der sich die Männer lange Barte und die 
Haare wachsen lassen, nur um ihrer Auf- 
gabe als Darsteller in der Christuslegende ge- 
wachsen zu sein, steht auf dem Prcramm 
dieser Woche. 

Peter Bach ist den Volkshochschule-Be- 
suchern kein Unbekannter mehr. Durch seine 
Aufnahme- und Wiedergabetechnik macht er 
seinen Vortrag zu einem Erlebnis. Samstag, 
den 8. 10., 20.15 Uhr, kleiner Saal der Turn- 
halle, Eingang Neckarstraße, Gäste DM 1,—. 

Droht Gefahr von Rot ? 
Montag, den 10. Okt., 20.00 Uhr, Saal 3 der 

Ludwig-Erk-£chule, 3. Abend Buber - Neu 
mann: Was geschieht im Osten? Die Besucher 
der bereits gebrachten Vorträge konnten sich 
in ungeschminkten Bilden^ mit dem Wesen 
des Kommunismus vertraut machen. Die 
Frage nach der Möglichkeit einer Koexistenz 
steht im Mittelpunkt dieser außerordentlich 
lehrreichen Betrachtungen. 

* Deutsche Rcichspartei. Am Dienstag fand 
in Neu-Isenburg eine Mitgliederversammlung 
der Deutschen Reichspartei für den Land- 
kreis Offenbach statt. Nach Erledigung orga- 
nisatorischer Fragen wurden in geheimer 
Wahl nachstehende Kandidaten für die Kreis- 
tag.swahl nominiert: Ei-U'in Ackermann (34). 
Handelsvertreter. Sprendlingen. Julius Ehrich 
(58). Landwirt. Langen. Katharina Kaul (35), 
Hausfrau. Neu-Isenburg, Karl Knipp (51). 
Arbeiter, Dreieichenhain, Eberhard Rollfinke 
(50), Angestellter, Sprendlingen. 

* Moped gestohlen. In den späten Abend- 
stunden des Mittwochs wurde einem Mann 
sein Moped im Stadtgebiet gestohlen. Es han- 
delt sich um ein Fahrzeug, Marke NSU, 
Nr. 345 MUU mit rot-weißer Lackierung. 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Polizei 
entgegen. 

Es ist außerordentlich erfreulich, daß in Lan- 
gen wiederum nichtparteigebundene Einwoh- 
ner bereit sind, sich der Arbeit in der Ge- 
meinde zu widmen. Dadurch, daß diese Per- 
sonen nicht Parteiprogrammen verpflichtet 
sind, werden sie in besonderem Maße in der 
Lage sein, nach • eigener Entscheidung ihre 
Entschlüsse zu fassen. Ihre fachlichen Kennt- 
nisse, die sie aus den verschiedensten Berufen 
und Tätigkeiten mitbringen, geben eine Ge- 
währ dafür, daß die praktischen und ideellen 
Bedürfnisse der Stadt Langen in ihren Ent- 
schließungen Berücksichtigung finden. 
Ich wünsche der Gruppe der nichtparteige- 
bundenen Einwohner Langens, die sich für die 
Arbeit als Stadtverordnete zur Verfügung 
stellen, bei der bevorstehenden Wahl guten 
Erfolg. Dr. Fehse 

* Damenfahrrad gefunden. In einem Hof in 
der Wallstraße wurde am Donnerstagmorgen 
ein Damenfahrrad gefunden und von der 
Langener Polizei sichergestellt. 

* Tod auf der Straße. Vor einem Lokal in 
der Nähe des Bahnübergangs brach in der 
Nacht zum Dienstag ein Mann aus Egelsbach 
zusammen. Obwohl bald darauf der Kranken- 
wagen zur Stelle war, starb der Mann auf 
dem Transport ins hiesige Kreiskrankenhaus. 

Ewig junger Retx der Manege 
Vom 7. bis 13. Oktober beherbergt Darm- 

stadt die Zeltstadt des Circus Kagenbeck. 
Dieser CUrcus, eines der ältesten Unternehmen 
seiner Art, bietet auch in diesem Jahr in allen 
Vorstellungen ein vorzügliches Programm. 

Aus der Ev. Kiich<?ngemeinde 
Gaben zum Erntedankfest. Am Sonntag, dem 

9. Oktober, feiern wir in unserer Kirchenge- 
meinde das Erntedankfest. Wir bitten herz- 
lich, Dankgaben aus dem Petrus- und Johan- 
nesbezirk am Samstag, dem 8. Oktober, bis 
12 Uhr im Gemeindehaus, Bahnstraße 46; die 
aus dem Paulusbezirk ebenfalls Samstag bis 
15 Uhr im Pfarrhaus bei der Stadtkirche ab- 
zugeben. 

Gemeinde-Bücherei 
Auf die neuen Ausgabezeiten der Gemeinde- 

Bücherei wollen wir an dieser Stelle wieder' 
holt hinweisen. Ausgabe: an jedem Dlenatag 
von 9—11.30 Uhr; an jedem Donnerstag von 
16—18 Uhr im Evangelischen CJemeindehaus 
Bahnstraße 46. 

Lunik, Menaeh und Himmelreich 
Das Thema des Evang. Minnersonntiws 

Mit den Grenzfragen zwischen Glauben und 
Wissenschaft werden sich — wie in CJesamt 
deutschland — auch zwölf Kundgebungen im 
Gebiet der Evangelischen Kirche von Hessen 
und Nassau befassen. Zu dem Thema „Lunik, 
Mensch und ffimmelreich" sprechen jeweils 
ein Naturwissenschaftler imd ein Theologe, 
Das Evangelische Männerwerk lädt alle Män 
ner, denen es um Klarheit und Ehrlichkeit im 
Glaubensleben geht, herzlich zu den Ver- 
satnmlungen am Evangelischen Männersoim- 
tag, 16. Oktober, ein, die um 14.80 Uhr begin- 
nen. Es werden sprechen: in Dannstadt Ober- 
studiendlrektor Wilhelm Heeg, Oberursel, und 
Propst Dr. Emst zur Nieden, Wiesbaden. 

' JuKciidliche Rüpel. Das Verhallen einiger 
Jugendlicher aus dem Landesflüchtlingslager 
wurde Gegenstand einer Beschwerde bei der 
Langener Polizei. Unter anderem .sollen die 
Jugendlichen Feuerwerk.skörper entzündet 
und in Wohnungen geworfen haben. 

* Kleine Ladendiebin. In einem Schirmge- 
schäft in der Wassergasse erschien am Mitt- 
woch gegen 18 Uhr ein Mädchen, um. wie sie 
sagte, einen Damenschirm zu kaufen. Als die 
GescliäCtsinhaljerin für kurze Zeit den Laden 
verließ, war das Mädchen verschwunden und 
mit ihm ein lila Damenschirm. Die Geschäfts- 
frau vermißte außerdem 10,— DM in ihrer 
Ladenkasse. Das Mädchen soll etwa 13—14 
Jahre alt sein und hat mittelblondes Haar in 
einer modernen Ponnyfrisur. Hinweise nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

* Schäden durch scheuendes Pferd. Am 
Montagnachmittag scheute beim Kartoffel- 
roden das Pferd eines Langener Landwirts 
und ging durch. In der Mühlstraße wurden 
durch den nachgezogenen Kartoffelroder drei 
hintereinander parkende Personenautos be- 
schädigt. Der Kartoffelroder wurde dabei zer- 
trümmert. Einem Polizeibeamten gelang es 
schließlich, das Pferd anzuhalten. 

' Lastzug-Anhänger umgekippt. An der 
Einmündung Südliche Ringstraße — Darm- 
städter Straße geriet der Anhänger eines 
Lastzuges ins Schleudern und kippte um. Der 
Aufbau des Hängers wurde dabei vollständig 
zertrümmert. Der Schaden wird auf mehrere 
tausend Mark geschätzt. 

* Ein herrenloses Fahrrad wurde am Mon- 
tag bei der Langener Polizei abgegeben, 

* Hund zugelaufen. Als Fundsache wurde 
der Polizei am Dienstag ein braungrauer 
Hund gemeldet, der einer Familie in der Süd- 
lichen Ringstraße zugelaufen ist. 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, dem 13. Oktober 1960, um 
19.15 Uhr, ist die 36. Sitzung der Stadtverord- 
netenversammlung im Sitzungssaal des Rat- 
hauses, 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. I. Nachtragshaushaltssatzung und Nach- 

tragshaushaltsplan der Stadt Langen für 
Rj. 1960 

2. Jahresabschluß der Stadtwerke für das 
Wirtschaftsjahr 1959 

3. Polizeiverordnung über die Reinhaltung 
der öffentlichen Straßen, Wege, Plätze u. 

Brücken in der Stadt Langen 
Tagesordnung II 

4. Ergänzung der Hauptsatzung der Stadt 
Langen 

5. Änderung der Betriebssatzung der Stadt 
Langen 

6. Aufhebung von Satzungen 
7. Aufnahme eines Darlehens in Höhe von 

200000," DM für den Neubau eines Haupt- 
sammlers in der neuen Wohnstadt 

8. Erhöhung des Zinssatzes filr Darlehen der 
Bezirkssparkasse Langen 

Teil B 
Tagesordnimg I 

9. GrundstUckstausch 
10. Grundstückstausch 
11. Verkauf von Industriegrundstücken 
12. Grundstücksankauf 

Tagesordnung II 
13. Genehmigung eines Haushaltsvorgriffes 

auf das Rj. 1961 
14. ■ Grundstücksverkauf 
15. Gewerbesteuer-Abschlußzahlungen 
Langen, den S. Oktober 1960 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e 

Mei liewe Langener, ihr seid Widder emal 
recht aktiv worn und habt em Schorsch ge- 
schriwwe — em telefoniert un mündlich be- 
richt. For alle Hieweis zunächst mein herz- 
liche Dank. 

De erschte Brief, der wo eingetrudelt is, be- 
hannelt e Thema, des mer werklich emal zur 
Sprach bringe muß. Wer von Euch war in de 
letzte Zeit emal owwenauszu uff em Berg- 
fried spaziern? Doch sicher .=o mancher, gelle. 
Un es werd Euch dadebei bestimmt aans uff- 
gefalle sei. Nämlich, daß mor unserm scheene 
Bergfried ebbes aagedu hat: Ja, mir sin all- 
minanner so froh, em Bergfried enuff unser 
scheene Spaziergang mache zu könne. Un 
jetzt luit mer da owwe direkt vorm Wald — 
visavis von dem Staabruch — en Millabfuhr- 
platz — cigericht. Ausgerechent dort. Vor 
garnet so langer Zeit is des Gebiet zum Land- 
schafts.schutzgebiet erklärt worn. Daß Mill- 
abfuhr aach unner den Landschaftsschutz 
falle dut. is mir neu. Die Micke schwirrn dorch 
die Gejend un. wie mer schreibt, sin aach 
schon Ratte gesichtet. Ich glaab, des hat nie- 
mand gewollt und mer sollt den landschafts- 
geschitzte Millplatz ganz schnell widder zu- 
.schebbe. Ich waaß zwar aach nel, wohie mit 
dem Dreck — awwer aans waaß ich: erjendwo 
gibts bestimmt e Plätzje. des besser geeigent 
is als wie de Bergfried. 

Unser Erholung suche mir nämlich dort im 
Wald uff de Höh — un wann mer halt kaan 
große Erholungspark hawwe, dann muß mer 
uns wenigstens die Reste vom Bergfried losse. 
Awwer Millabfuhr dort — naa un noch emal 
naa. Jeder Mensch kann emal ebbes falsch 
mache, des ist net schlimm — awwer mer 
sollt so en Fehler ganz schnell widder be- 
reinige. Des geht aach. Aach die Bergfried- 
Bewohner in de Nachbarschaft sin enttäuscht 
un hoffe, daß des Gebiet dem Landschafts- 
schutz zurickgewwe werd. Des alles zu 
schreiwe hawwe die Leut de Schorsch gebete, 
was hiermit gescheh is. 

E anner Meldung hat besagt, daß die frei- 
gelegte Bahnstraß-Häuser jetzt ruhig ihr Ver- 
dunkelungsbabier von Fenster un Läde mache 
könnte. De „Krieg um die Platane" is aus. 

Widder jemand annerst hat noch emal von 
Wahlplakat.e gebabbelt. Also de Schorsch 
treibt kaa Propaganda. Awwer wann die 
Audofahrer sage, daß die Plakatständer an de 
Straße-Ecke verkehrshindemd wäm, dann is 
des Sach von de Bollezei. Die awwer hat em 
Aarufer gesacht, sie war net zustennig — un 
weiterverbunne — und 4 annem Leut wollte 
aach not zustennig sei. Naja, da kann mer 
halt nix mache, gelle. 

Die letzt Meldung kimmt aus de Gartestraß. 
Dort solle Audos nachts mit de volle Breitseit 
uff em Trottwar steh, daß mer kaum noch 
verbeikimmt. Un debei hat mer jetzt dort so 
viel Platz. Mer verstehts net. Un damit for 
heut: 

Wie schade wärs, wann unser Höh 
die mer —■ als Bergfried — gern begeh 
wo mir die Leut spaziern geh seh 
un die, wo unner Schutz dut steh, 
wann, die — ach, wär des ja e Ding — 
als Millplatz uns verloi'e ging .... 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Am Dienstag, dem 11. Oktober 1960, 20.15 
Uhr, findet im Sitzungssaal des Rathauses 
eine öffentliche Sitzung des Wahlausschusses 
zur Prüfung und Zulassung der eingereichten 
Wahlvorschläge für die Wahl der Stadtver- 
ordnetenversammlung am 23. 10. 1960 statt. 

Langen, den 4. Oktober 1960. 
Der Wahlleiter: Steitz, 1. Stadtrat 

Unser Kandidat 

Apotheker ^ Sticflt 

Einsatzbereit für das Wohl des 
Einzelnen, 

für das Wohl unserer Stadt. 

AUCH LANDEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

J 

oerothern» O« 

I  ' 
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e Cnser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Philipp Heinrich Werkmann. Arheilger Str. 2. 
auf die Vollendung seines 83. Lebensjahres 
zurückblicken. Am Sonntag wird Herr Georg 
Niedernhöfer. Bahnstraße 80. 84 Jahre alt. Am 
kommenden Montag begeht Herr Johann 
Nikolaus Schneider, Bahnstraße 16. .sein 79, 
Wiegenfest und Herr Wilhelm Dossow. Brük- 
kenweg 4. feiert seinen 85. Geburtstag, Wir 
gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebenabend alles Gute. 

e Silberhochzeit. Morgen feiern die Ehe- 
leute Hans Hofmann und Friederike geb. 
Gaubatz, Rheinstraße 53, ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar 
recht lierzlich zu seinem 25jährigen Ehe- 
jubiläum. 

e Der Spielmannszug der Sport-Gemein- 
schaft schreibt: Konzert von einem Spiel- 
mannszug, Was soll das? Nun. kurz und bün- 
dig: Die Spielleute der Turnvereine stellen sich 
auf konzertante Musik um. Die Bildung der 
ersten Spielmannszüge ging vom damaligen 
Arbeiter-Turn- und Sportbund aus. Sie wa- 
ren weniger Klangköri>er als Rhythmusinstru- 
mente. Sie sollten bei Aufmärschen und Turn- 
festen die Marschordnung festigen und das 
Marschtempo bestimmen. Wiederum gab der 
Atus den Anstoß zu einer Weiterentwicklung 
nach der konzertanten Musik hin. Doch es 
dauerte lange, bis Schritte zum bewußten 
Übertritt in den kulturellen Sektor erfolgten. 
Valentin Klasser von der Sport-Union Mühl- 
heim am Main war es, der als erster vor we- 
nigen Jahren seinen Spielmannszug zu einem 
großen Klangkörper ausbaute. Sein Beispiel 
fand, insbesondere zunächst in Hessen, viel 
Nachahmung. In unserer näheren Umgebung 
ist es der TSV Pfungstadt, der auf diesem 
Gebiet schon weit vorangekommen ist. Auf 
unsere Einladung hin wird er sein Können 
im Eigenheim-Saalbau der Egelsbacher Öf- 
fentlichkeit zeigen. Wir hoffen, daß uns die 
Bevölkerung durch zahlreichen Besuch kräf- 
tig unterstützt. Da wir Spielleute jederzeit 
bereit waren, allen hiesigen Organisationen 
auf Anforderung zur Verfügung zu stehen, 
geben wir uns der Hoffnung hin, daß wir zu 
unserer einmaligen Veranstaltung einen ent- 
sprechenden Besuch verzeichnen können. 

e „Ins Blaue" nach Wiesbaden. Eine gut ?e- 
lungene Fahrt ins Blaue unternahm der Ge- 
flügelzuchtverein 1929. Das geheime Ziel die- 
ser Fahrt war die Landeshauptstadt, Es war 
ein Fremdenführer engagiert worden, der den 
Omnibus mit den Ausflüglern durch die Stadt 
geleitete und alle Sehenswürdigkeiten cr- 
klörte. So konnte man unter andeiem hören 
daß Wiesbaden über 27 heiße Natrium-Chlo- 
rid-Quellen verfügt, die täglich mehr als zwei 
Millionen Liter heilkräftiges Wasser spenden 
und schon den alten Römern vor 2000 Jahren 
bekannt waren. Der Heimweg führte die Ge 
flügelzüchter durch das Lorsbacher Tal und 
den schönen herbstlichen Taunus. Endstation 
der Kaffeefahrt war Hofheim Ts, 

e Das Kulturamt sucht Aushilfskräfte. Für 
die umfangreichen Vermessungsarbeiten, die 
im Zusammenhang mit der Feldbereinigung 
in Egelsbach noch durchzuführen sind, sucht 
das Kulturamt Hanau noch einige Vermes 
sungsgehilfen für das Winterhalbjahr. Mel 
düngen hierfür werden im Rathaus, Zim- 
mer 5. entgegengenommen. (Siehe Anzeige) 

e Theaterabend mit Möllere. Am Sonntag- 
abend um 20 Uhr gastiert das Ensemble der 
Landesbühne Rhein-Main zur ersten Abon- 
nementsvorstellung der kommenden Winter- 
spielzeit im Eigenheim-Saalbau mit dem 
Theaterstück .,Die gelehrten Frauen" von 
Jean Babtiste Moliere vor den Mitgliedern des 
Theaterrings des Kulturkreises. Der große 
französische Dichter, Schöpfer der klassischen 
Komödie, geißelt in seinen Werken die mensch- 
lichen Schwächen und Fehler. In den „ge- 
lehrten Frauen" erweist er sich als Anwalt 
des gesunden Menschenverstandes, dem das 
eitle, selbstgefällige Getue um Dichtung und 
Philosophie zuwider ist. — An der Abend- 
kasse sind noch Eintrittskarten zu liaben. 

Günther Sommer gut placiert 
Abschluß der Motorsportsaison 

Die aktiven Fahrer des Motorsportclubs 
Egelsbach beteiligten sich an dem Endlauf für 
die Ririgmeisterschaft des Hessischen Motor- 
sportringes in Altenhaßlau bei Gelnhausen 
der vom Hessischen Motorsportring veranstal 
tet wurle. Es war der Entscheidungslauf für 
die Ringmeisterschaft 19B0, der in 10 Klassen 
durchgeführt wurde. Diese Geländefahrt wai 
ein Höhepunkt der diesjährigen Saison. Auf 
der Strecke mußten vier Wertungsstellen pas- 
siert werden, Steigungen und Abfahrten wa- 
ren neben Slalom und Stopschild zu bewälti- 
gen. Die Egelsbacher Seitenwagenfahrer Gün- 
ther/Sommer konnten in der schweren Ge 
spannklasse den vierten Sieg erringen. Dieter 
Rauch war vom Pech verfolgt. Er lag bei vor- 
bildlicher Fahrt gut im Rennen, bis er durch 
Sturz an einer Wertungsstelle 20 Strafpunkte 
bekam und damit aus der Wertung ausfiel 
Dies war besonders bedauerlich, weil der hoff- 
nungsvolle Nachwuchsfahrer dadurch seinen 
fast sicheren 5. Platz in der Klasse bis 250 ccm 
(.Solo) einbüßte. Es besteht Hoffnung, daß sich 
das Gespann Günther/Sommer bei der Ge- 
samtwertuug in der Ringmeisterschaft placie- 
ren kann. Bei einigem Glück winkt auch der 
Fahrerin Margot Albert in der Wagenklasse 
bis 1200 ccm ein Platz bei der Ring^eister- 
schaft. Die Ehrung der Ringsieger findet im 
Rahmen einer feierlichen Veranstaltung am 
22. Oktober in der Dunlophalle in Hanau statt 
zu der die Mitglieder des Egelsbacher Motor- 
sportclubs wieder mit einem Omnibus fahren 
werden. 

yiadiriditen 

e „Vorhane auf zur Premiere". Am Mon- 
tag sprach auf Einladung des Kulturkreises 
Egelsbach im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses der Oberspielleiter der Landes- 
bühne Rhein-Main, Kurt-Heinz Welke (Ffm.). 
über das Werden eines Theaterstücks bis zur 
Preniierenaufführung unter dem Titel: „Vor- 
hang auf zur Premiere". Leider ließ der Be- 
such dieser Veranstaltung sehr zu wün.schen 
übrig. Das war umso bedauerlicher, als der 
Vortrag ganz hervorragend war und einen 
interessanten Blick hinter die Kulissen er- 
möglichte. Oberspielleiter Welke sprach zu- 
nächst über die geistige Auseinander.setzung 
eines Regisseurs mit einem Theaterstück, das 
er für .seine Bühne zur Aufführung ausge- 
wählt hat. Er sprach über das Verhältnis des 
Regisseurs zu den Schauspielern seines En- 
sembles. Das primäre beim Theater bleibe 
immer der Mensch. Das gelte in Bezug auf die 
Schauspieler genau so wie für das Theater- 
publikum. Das Kunstwerk eines Theater- 
abends erfülle sich immer erst in der Seele 
des Publikums. 

Nach der Au.seinandersetzung mit dem Gei- 
stigen sprach Kurt-Heinz Welke ausführlich 
über die „handwerkliche Arbeit", die mit 
emer Theateraufführung verbunden ist. Die 
interessanten Ausführungen des Vortragen- 
den ließen deutlich werden, wie mühsam der 
Weg im Theater von der Planung bis zur er- 
sten Aufführung ist, 

e Gemeinsame DRK - t'bung. Zu einer 
Alarm-Übung fahren die Mitglieder des DRK 
aus Egelsbach am Sonntagnachmittag um 13 
Uhr -vom Bürgerhaus ab nach Götzenhain. 
Der Unterbezirk Dreieich, dem die Orte Lan- 
gen, Egelsbacli. Sprendlingen. Dreieichenhain, 
Götzenhain. Dietzenbach und Offenthal ange- 
hören, werden dort eine gemeinsame Alarm- 
übung abhalten, an der sich auch die Freiwil- 
lige Feuerwehr aus Götzenhain beteiligt. Die 
Übung soll für einen möglichen Katastrophen- 
fall den gemeinsamen Einsatz erleichtern. 
Nach der Übung treffen sich die DRK-Leute 
zu einem gemütlichen Beisammensein in dem 
Gasthaus „Zur Krone". 

Groß-Gerauer-Butter 

itftmefi fUdch und gxit 

£fzbauren 

o Grabdenkmäler auf Standfestigkeit über- 
prüfen. In letzter Zeit wurden wiederholt Un- 
fälle bekannt, die durch umstürzende Grab- 
steine verursacht wurden. Die Einwohner Of- 
fenthals werden in einer Bekanntmachung 
des Gemeindevorstandes aufgefordert, die 
Standfestigkeit der Grabsteine auf Angehöri- 
gengräbern zu überprüfen. In diesem Zusam- 
menhang sei auch darauf hingewiesen, daß 
laut Friedhofsordnung das Betreten des Fried- 
hofs durch Kinder unter 10 Jahren ohne Be- 
gleitung Erwachsener verboten ist. 

Sir* 

Ein Jahr Jugendgruppe der Freiw. Feuerwehr 
Die Jugendteuerwehr kann als Jugendgruppe 

der Freiwilligen Feuerwehr Erzhausen in die- 
sen Tagen auf ihr einjähriges Bestehen zu- 
rückblicken. Die rund 20 Schüler, die aus dem 
4. bis 8. Schuljahr kommen, kommen alle 
14 Tage sonntags von 8 bis 10 Uhr zur Aus- 
bildung zusammen. Ihre Betreuer Reinhold 
Becker und Hans Heß sorgen auch durch 
Waldspaziergänge, Spiele und Beteiligung an 
Schulungsabende für die Bildung einer guten 
Kameradschaft. Bei Feueralarm sind die 
Jungen oft als erste da. Bemerkenswert ist, 
daß die Initiative zur Gründung dieser Ju- 
gendgruppe von den Schülern selbst ausging. 
Uniformen und Helme wurden aus Beiträgen 
der Mitglieder beschafft, und jetzt ist die Be- 
schaffung von Mützen vorgesehen. 

Die Aktionen der Feuerwehr haben in die- 
sem Jahre ihre Einsatzbereitschaft in drei 
Übungen gezeigt, und vor Jahresende ist 
noch eine gemeinsame Abschlußübung mit 
der Otrsgruppe des Roten Kreuzes geplant. 
Durch die Anschaffung eines neuen Fahr- 
zeugs hofft man, die Schlagkraft der Frei- 
willigen Feuerwehr in der Feuerbekämpfung 
wesentlich verbessern zu können. 

^ihnthal 

(Bc^enbain 

g Ländliches Seminar. Die Krei.sgruppc 
Ottenbach der Hessischen Landjugend eröff- 
nete ihre Winter.seminararbeit gestern abend 
in der ..Krone" zu Götzenhain mit einem 
Vortrag von Herrn Dr, Konradi über ..Erste 
Hilfe". 

g PrüfunK der Wahlvorschläge. Der Wahl- 
ausschuß für die am 23. Oktober stattfinden- 
den Kreis- und Kommunalwahlen hält am 
Montagabend. 20 Uhr, im Rathaus eine öffent- 
liche Sitzung des Wahlausschusses ab. 

g Beratung der Gcmeindevertreter. Für ' 
Dienstagabend. 20,30 Uhr, wurden - die Ge- j 
meindevertreter zu einer öffentlichen Sitzung 
ins Rathaus eingeladen. Auf der Tagesord- 
nung stehen u. a. Beschlußfassung über die 
Instandsetzung eines Teilstückes der Brühl- 
straße und die Namensgebung der neuen 
Straßenzüge in den Rohwiesen, Dazu sollen , 
die Prüfungsberichte der Jahresrechnungen | 
von 1957 und 1958 entgegengenommen und der j 
Gemeindevorstand entlastet werden, j 

g „Germania"-Licderabend. Der Gesangver- ' 
ein „Germania" hat für morgen Abend 
14 Quartette der weiteren und näheren Um- 
gebung. die unter der Leitung der Dirigenten 
Christian und Winfried Siegler-Nieder-Roden 
stehen, zu einem Liederabend verpflichtet, 
der in der Turnhalle der Sportgemeinschaft 
durchgeführt wird. 

g Rührige Feuerwehr. Die Freiwillige 
Feuerwehr Götzenhain wurde am Mittwoch- 
abend zu einer Nachtübung alarmiert. In sehr 
kurzer Zeit fanden sich die Wehrmänner am 
angenommenen Brandherd, der Tunhalle der 
SG, ein. Am Sonntag wird die örtliche Feuer- 
wehr an einer großen Übung der Rotkreuz- 
ortsgruppen der näheren und weiteren Um- 
gebung, die als Katastrophenherd die hiesige 
Volksschule annimmt, teilnehmen. Am Mitt- 
woch, dem 12. Oktober, werden die Wehr- 
männer bei der Hubertusjagd auf „Gut Neu- ' 
hof" zum Einsatz kommen. 

g Ziegen müssen nach auswärts. Die Zic- 
genhaltung in Götzenhain ging von Jahr zu 
Jahr stark zurück, gegenwärtig werden etwa 
noch 35 Ziegen im Ort gehalten. Damit 
tauchte die Frage auf, ob es sich lohne, einen 
Ziegenbock zu kaufen. Schwerer war aber 
noch, seitdem im Vorjahre der seitherige Zie- 
genbockhalter verstarb, die Frage zu lösen, 
ob man einen Nachfolger finden könne. Viele 
Wochen lang bemühten sich Bürgermeister. 
Gemeindevorstand und Gemeindevertreter 
darum. Schließlich stellte sich in einer Sit- 
zung des Gemeindevorslandes mit den Zie- 
genbockhaltern des Ortes heraus, daß nie- 
mand mehr einen Ziegenbock einstellen 
wollte. Der Gemeindevorstand traf , danach 
abschließende Besprechungen mit der Stadt 
Dreieichenhain und der Gemeinde Offenthal, 
die zu dem Ergebnis führten, daß es den 
Götzenhainer Ziegenhaltern ermöglicht wird, 
ihre Tiere nach Dreieichenhain und Offenthal 
zu bringen. Als Sprungzeiten wurden in bei- 
den Orten die Vormittagsstunden zwischen 8 
und 9 Uhr und am Nachmittag ab 17 Uhr 
festgelegt. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma Schade & Füllgrabe Frank- 
furt a. M. bei, den wir unseren Lesern zur 
besonderen Beachtung empfehlen. 

LANGENER ZEITUNG 
VerantworUlch für PoUtUc und LiOkalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich: tiir Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUhn KG, Langen, Darm8ilidte<r StraBe 26, Rul 4ai 

Die Gubiuaslit' isl lür ch:- IviiuLr von Laiii In 
rtcr letzten Zeit ein sunz alltä.^lichcr Gesen- 
stand geworden der liir den SHiuhvcft min- 
destens ebenso wiclitiK ist wie der Ranzen. 
Sie lernten sogar in der Siiuile. wie sie mit 
den Geräten umgehen müssen Fntn: midi 

Amtliche Bekanntmachung Egelsbach 
Für die Durchführung der Feldbereinigung 

in Egelsbach werden einige Vermessungs- 
hilfskräfte ab November 1960 bis April 1961 
gesucht. FXinf-Tage-Woche, Stundenlohn DM 
2,48. Meldungen und Auskunft im Rathaus, 
Zimmer 5. 

Kulturamt Hanau 

Zur Entscheidung über die Zulassung der 
eingereichten Wahlvorschläge für die Ge- 
meindewahl habe ich die öffentliche Sitzung 
des Wahlausschusses zum Dienstag, 11. Okto- 
ber 1960, um 20 Uhr in Egelsbach, Rathaus- 
saal, anberaumt. 

Die Wahlberechtigten des Wahlbezirks ha- 
ben zu dieser Sitzung Zutritt. 

Der Gemeindewahlleiter 
Wannemacher, Bürgermeister 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 9. Okt., 10.10 Uhr; Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20,30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 15 Uhr: Mädchenjungschar 

20 Uhr: Evang. Jugend I 
Dunnerstag, 15 Uhr: Evang. FrauerJiilfe 

15 Uhr; Mädchenjungschar 
20 Uhr: Evang, Jugend II 
20 Uhr: Jungmädchenkreis 

NeuapMtolische Kirche 
Getneinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16,00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20,00 Uhr; Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Erzhausen, Rheinstrafie 18 
Sonntag: 9,30 Uhr; Gottesdienst 

16,00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch; 20,00 Uhr: Gottesdienst 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Gotthard Grätsch * Jutta Grätsch 
geb. Mong 

Egelsbach Frankfurt 
Schillerstr. 17 Wielandstr. 7 
Kirchl. Trauung: Samstag, 8. Okt. 1960, 
14 Uhr, in der ev. Kirche zu Frankfurt. 

Merianplatz. 

o Unser Glückwunsch. Am Sonntag feiert 
Frau Katharina Löhr geb. Ditzel, Schulstr. 31, 
ihren 71, Geburtstag und Herr Wilhelm Köp- 
pen, Bahnhofstraße 24. kann am gleichen 
Tage auf 72 Lebensjahre zurückblicken. Wir 
gratulieren den beiden Geburtstagskindern 
herzlichst zu diesem Tag und wünschen 
ihnen für ihren weiteren Lebensabend Gottes 
Segen. 

o Wahlausschuß tritt zusammen. Am Frei- 
tagabend um 20.30 Uhr tritt der Wahlaus- 
schuß des Wahlbezirks Offenthal zu einer 
öffentlichen Sitzung im Saal des Rathauses 
zusammen. Auf der Tagesordnung steht die 
Entscheidung über die Zulassung der einge- 
reichten Wahlvorschläge für die Gemeinde- 
und Kreistagswahl. 

o tlbung der Feuerwehr. Am Sonntag- 
morgen findet um 8 Uhr eine Übung der Frei- 
willigen- und Pflichtfeuerwehr statt. 

o Wasserleitung wird gespült. Am kommen- 
den Dienstag, 11. Oktober, wird vormittags 
das Ortswasserleitungsnetz gespült. 

o Wahlscheine beantragen. In der Zeit vom 
10.—21. Oktober können für die inFrage kom- 
menden Personen während der Dienststunden 
auf der Bürgermeisterei Wahlscheine für die 
am 23. Oktober stattfindende Gemeinde- und 
Kreistagswahl beantragt werden. 

o TaunusstraBe kurz vor der Fertigstellung. 
Am Ausbau der Taunusstraße wurde in den 
letzten Wochen fieberhaft gearbeitet. Die 
Arbeiten sind inzwischen so weit gediehen, 
daß nur noch ein Teil der Gehsteige mit 
Platten zu belegen ist. Die gesamte Fahrbahn 
präsentiert sich bereits mit einer glatten 
Teerdecke. 

Am Samstag. 8.10, 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versanunlung 

bei Spfrd. Wendler 
Der Vorstand 

Suche 
1 Zimmer u. Küche 

in Egelsbach für ält 
Ehepaar. Angebote an 

Kurt Schulz, 
Egelsbach, 
Goethestra'ße 30 

r' 
Wir geben unsere Hochzeit bekannt 

AAunfte}) %eit * IMutlene %eil 
geb. Seibert 

8. Oktober 1960 
Egelsbach 
Rheinstraße 30 

Langen 
Wüogätraße 20 

Kirchliche Trauung; 15 Uhr in der evang. Kirche Egelsbach 
Feier im Bürgerhaus Egelsbach 

V. 

Laufställchen 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Bahnstraße 69 
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Derby in Heusenstamin ! 
Nach der schweren Verletzung von Kaffen- 

berger ist der Spielausschuß des 1. FC Lan- 
gen gezwungen, die Mannschaft beim Derby 
in Heusenstamm am kommenden Sonntag er- 
neut umzustellen. Dabei ist nicht gesagt, ob 
Kaffenberger lediglich durch einen anderen 
Stürmer ersetzt wird, oder ob zusätzlich noch 
Lütz und Ott. so wie in der 2. Halbzeit gegen 
Griesheim, ihre Plätze lauschen. Außerdem 
wird die Aufstellung noch von der Taktik, 
die man gegen die favorisierte Elf des TSV 
Heusenstamm anwenden will, abhängen. 

Die Gastgeber muß man in diesem Kampf 
auf verschiedenen Gi-ünden als Favorit be- 
zeichnen. Sie gaben bisher auf eigenem Platz 
noch keinen Punkt ab. haben im Gegensatz 
zum Club mit 11:7 ein positives Punktver- 
hältnis und blieben auch in den vergangenen 
zwei Jahren jeweils siegreich. Außerdem ste- 
hen in ihrem Sturm mit Preisendörfer, Wink- 
mann und Sperl drei Repräsentativspioler, 
die zusammen mit dem technisch ausgezeich- 
neten J. Herth und Grün oder Walke die Ab- 
wehr der Gäste auf eine harte Bewährungs- 
probe stellen werden. 

Die Hintermannschaft des TSV Heusen- 
stamm zählte in der Verbandsrunde 1959,60 
zu den zuverlässigsten und stabilsten der 
I. Amateurliga. Wenn das derzeitige Torver- 
hältnis von 19:20 auch etwas dapegen spricht, 
darf man jedoch nicht vergessen, daß die 
meisten Gegentreffer in den außerordentlich 
schweren Auswärtsspielen beim VfL Mar- 
burg. FV Biebrich und TSV Kirchhain hin- 
genommen werden mußten. 

Selbstverständlich ist man bei einem Fuß- 
ballspiel und ganz besonders bei einem 
Derby, nie vor Überraschungen sicher, aber 
nur dann, wenn die Abwehr des Clubs mit 
den gegnerischen Technikern Schritt zu hal- 
ten vermag und der Sturm durch schnelle 
Steilangriffe die Hintermannschaft der Gast- ■ 
geber zu schlagen versteht, kann man hof- i 
fen, daß es diesmal nicht nur wie im Vorjahr 
zu einem knappen 1:2-Endergebnis, sondern 
zu einem Unentschieden reichen wird. 

Olympia Lampertlieim in Egdsbach 
Mit dem Gast aus dem Ried empfangen die 

Egelsbacher am Sonntag einen alten Bekami- 
ten. Die Mannschaft aus Lampertheim gehört 
schon seit Jahren zu den spielstärksten in der 
II. Amateurliga Darmstadt, imd manches Mal 
sah es schon so aus, als sollte sie Wieden den 
Aufstieg in Hessens I. Amateurliga schaffen, 
der sie früher angehörte. In diesem Jahr 
stehen die Männer aius dei- Spargelstadt auf 
einem guten Mittelplatz in der Tabelle. Aus- 
wärts gelang ihnen bis jetzt nur ein Punkt- 
gewinn bei Opel Rüsselsheitn. Aber gerade 
gegen Lampertheim hatten die SchwarzweJßen 
schon immer schwer zu kämpfen; selbst in 
besseren Tagen. Für die Platzherren wird es 
andererseits aber langsam Zeit, aus dem Ab- 
stiegsstrudel herauszukommen. Es wäre zu 
wünschen, daß die Einheimischen ihrer Mann- 
schaft die notwendige moralische Unterstüt- 
zung dazu geben. Es ist leicht, einer Mann- 
schaft, die an der Spitze steht, zuzujubeln; 
schöner aber ist es, ihr in Krisenzeiten die 
Treue zu halten, Spielbeginn 15 Uhr, vorher 
Reserven. 

Ein sciiwerer Gang ! 
Erzhausen fährt nach Messel 

Am konnmenden Sonntag haben die Erz- 
häuser zwar keinen weiten Weg, aber eine 
umso größere Aufgabe vor sich. Schon im- 
mer hingen die Trauben auf dem kleinen 
Messeler Platz sehr hoch und gerade in die- 
sem Jahr ist ein spannendes „Derby" zu er- 
warten. Beide Mannschaften sind punkt- 
gleich. Die Platzherren haben allerdings ein 
Spiel weniger. Am vergangenen Sonntag 
konnten beide Vereine Erfolge erzielen. Mes- 
sel in Bischofsheim und die verjüngte Erz- 
häuser Mannschaft gegen Rüsselsheim. 

Man wird in Erzhausen gut tun, sich auf 
einen harten Kampf einzustellen. Das Spiel 
wird sicher auf beiden Seiten mit letztem 
Einsatz durchgestanden werden. Die Rolle 
des Unparteiischen wird dabei rieht immer 
leicht sein. 

In der 65. Minute abgebrochen 
Traisa — SSG Langen 2:0 

Zu recht unerfreulichen Szenen kam es am 
Sonntag beim Punktspiel zwischen Trjusa und 
der SSG. Als einige Platzordner einen Streit 
zwischen W. Leiser und dem gegnerischen 
Mittelstürmer gewalttätig zu „schlichten" ver- 
suchten, kam es zu einer wilden Schlägerei, 
die zum Abbruch des Treffens führte. 

Bis zii diesem Spielabbruch in der 65. Minute 
war die Partie durchaus noch nicht entschie- 
den, obwohl der erkrankte Breidert der SSG 
an allen Ecken fehlte. Besonders in der ersten 
Halbzeit hatte die Langener Mannschaft mehr 
vom Spiel. Wenn die Platzherren trotzdem in 
Führung gehen konnten, so lag hierfür die 
Hauptschuld an dem zu verspielten Langener 
Sturrn, dem die entschlossenen Aktionen fehl- 
ten. Die Hintermannschaft spielte mit gewohn- 
ter Sicherheit, wobei besonders A. Leiser ge- 
fiel. Das 2:0 gibt den tatsächlichen Spielver- 
laiif nur sehr unvollkommen wieder. 

Durch ein unglückliches Eigentor, kurz vor 
Schluß, unterlag die Reservemannschaft der 
SSG, nach ausgezeichnetem Spiel, dem Geg- 
ner mit 3:4 Toren. Brunner 2, Kunkel 1. 

Vorschau 
Mit Ober-Ramstadt stellt sich am kommen- 

den Sonntag der zweite Absteiger aus der A- 
Klasse in Langen vor. Der Gepver, welclker 
der SSG kein Unbekannter sein dürfte, ließ 
am vergangenen Sonntag durch einen 3:!5-Er- 
tolg über St. Stephan aufhorchen. Dennoch 
glauben wir, daß es die SSG in stärkster Be- 
setzung schaffen könnte, zwei weitere Plus- 
punkte auf Ihr Konto zu verbuchen. Es konunt 
darauf an, wie die Mannschaft die Vorkomm 
nisse in Traisa überstanden hat. 

SG Egelsbach Soma — Hassia Dieburg AH 2:0 
Nach einem temperamentvollen und jeder- 

zeit spannend durchgeführten Treffen ent- 
schieden die Gastgeber das Spiel verdient für 
sich. Die Dieburger Gäste verstanden es über 
weite Strecken ein für das Auge gefälliges 
Kombinationsspiel aufzuziehen, sie vergaßen 
jedoch dabei das Toreschießen. Das Spiel der 
Platzherren war rationell und zweckmäßig. 

Am morgigen Samstag reisen die Egels- 
bacher zur SG Arheilgen (Sportplatz am Mühl- 
chen) zu einem weiteren Freundschaftsspiel. 
Die Aufgabe der Egelsbacher, das Spiel er- 
folgi'eich zu bestehen, dürfte nicht zu leicht 
.sein, da die Gastgeber bereits im Vorspiel in 
Egelsbach ein Unentschieden erreichten. Spiel- 
beginn 16 Uhr, Abfahrt 15.30 Uhr ab Vereins- 
lokal Theiss. 

Heute abend, 21 Uhr, treffen sich alle Spie- 
ler und Anhänger der Soma in der Wirtschaft 
„Hessischer Hof" (Henißel). 

Kaum zu lösende Aufgabe 
SSG Offenthal trifft auf FC Arheilgen 

Nach der Heimniederlage vom letzten Sonn- 
tag hat die SSG Offenthal in ihrem nächsten 
Verbandsspiel, der Darmstädter Fußball-A- 
Klasse, Gruppe West, beim FC Arheilgen kaum 
Aussichten auf einen Erfolg. Wenn auch die 
Arheilger in ihren bisherigen Spielen noch 
nicht restlos überzeugen konnten, so handelt 
es sich doch um eine eingespielte imd erfah- 
rene Mannschaft, die alles daransetzen wird, 
den Anschluß an die Spitzengruppe zu halten. 
Durch die Sperren von J. Schlee und K. Rath 
sind die Offenthaler so geschwächt, daß auch 
nur ein Teilerfolg in Arheilgen als echte Sen- 
sation anzusprechen wäre. 

Egelsbacher Jugendfußball 
(Resultate \'om vergangenen Wochenende) 

1. 10.: ■ 
C-Jgd. Erzhausen — SG Egelsbach 1:4 (0:3) 
D-Jgd. Erzhausen — DI Egelsbach 1:2 (1:1) 
2. 10.: 
A-Jgd. SG Arheilgen—SG Egelsbach 0:1 (0:1) 
B-Jgd. SG Arheilgen—SG Egelsbach 4:0 (2:0) 

Die bereits in der Vorschau angedeutete 
Aufwärtsentwicklung der A-Jgd. fand in Ar- 
heilgen ihren Fortgang. In einem sehr schnel- 
len Spiel, das die Egelsbacher Jungen beson- 
ders in der 1. Halbzeit überlegen gestalteten, 
nahmen sie beide Punkte vom Arheilger 
Mühlchen mit nach Egelsbach. Gekonnt tru- 
gen die Schwarz-Weißen ihre Angriffe vor 
und Arheilgens Torwart hatte alle Hände 
voll zu tun, um in den ersten 15 Minuten sein 
Tor frei zu halten. Ein in der 22. Minute der 
ersten Halbzeit erzieltes Tor sollte schon die 
Entscheidung zu Gunsten der Gäste bringen. 
In der zweiten Halbzeit unterstütT.te aufkom- 
mender Wind die laufenden Gegenangriffe. 
Aber die Hintermannschaft der Egelsbacher 
konnte alle Angriffe abwehren. Der Schluß- 
pfiff sah elf glückliche Egelsbacher Spieler, 
die einen verdienten Sieg errungen hatten. 

Obwohl die B-Jgd. ihr Spiel mit 4:0 verlor, 
war auch hier eine spielerische Verbesserung 
festzustellen. Einige Fehler in der Hinter- 
mannschaft der Egelsbacher nutzten die Ar- 
heilger Jungens geschickt aus. Mehrfaches 
Pech in der 2. Halbzeit hinderte die Egels 
bacher daran, das Resultat etwas freund- 
licher zu gestalten. 

Die beiden Schülermannschaften gewannen 
ihre Spiele in Erzhausen verdient. 

Vorschau ! 
Die Cl und Dl treffen im Derby auf die 

gleichen Schülermannschaften vom 1. FC 
Langen. Spielbeginn: Samstag, den8.Oktober, 
15 Uhr Dl. 16 Uhr C-Jugend auf den Brühl- 
wiesen. 

Die A-Jugend empfängt um 10.15 Uhr die 
A2-Jugend der Sportvereinigung Erzhausen. 

Die B-Jugend hat ebenfalls Gäste, denn 
die B-Jugend der TG 75 Darmstadt kommt 
zum fälligen Punktspiel. 9 Uhr Brühlwiesen. 

Bereits heute sei darauf hingewiesen, daß 
die Jugendabteilung am 16. 10. Gäste aus 
Kölleda/Thüringen (sowjetisch besetzte Zone) 
empfängt. Näheres darüber in der kommen- 
den Freitagsausgabe. 

HANDBALL 
SSG-Handballer fahren an die Zonengrenze 
Am Samstag/Sonntag, den 8./9. Oktober, 

fahren die Handballer der SSG an die Zo- 
nengrenze nach Wanfried bei Eschwege. Ne- 
ben dem Spiel gegen die dortige Mannschaft 
soll das Wanfrieder Volksfest besucht wer- 
den. Die Bekanntschaft mit dem „eisernen 
Vorhang" wird den jungen Handballern der 
SSG auf dieser Fahrt ein Erlebnis sein. Einige 
Plätze im Bus sind für die Fahrt noch frei. 
Interessenten können sich zur Mitfahrt heute 
abend im Clubhaus der SSG melden. 

Wer wird Kreismeister der Schüler ? 
Die SSG-Schüler fahren nach Bessungen 

Am kommenden Samstagnachmittag fahren 
die Handball-Schüler der SSG zum fälligen 
Rückspiel nach Bessungen. Sie benötigen aus 
dieser Begegnung noch einen Punkt zum Titel 
des Kreismeisters. Nach dem Erfolg des Vor- 
spieles dürfte auch das glücken. 

Nach Beendigung der Begegnung kommt es 
in der Bessunger Turnhalle zur Ehrung und 
Bewirtung beider Schülermannschaften durch 
den Kreishandballverband. 

Schwerer Gang der Jugend nach Bessungen 
Ebenfalls am Samstagnachmittag muß die 

Jugend den schweren Gang zum Tabellen- 
führer TG Bessungen antreten. In diesem 
Spiel kann man die Gastgeber als haushohe 
Favoriten ansehen. Hoffen wir, daß es den 
Langener Jungens gelingen möge, ein acht- 
bares Ergebnis zu erzielen. 

SG-Handbalier vor der Entscheidung 
Die Handballer der SG Egelsbach haben 

die große Chance in die Bezirksklasse aufzu- 
steigen. Am kommenden Sonntagmorgen, 
10.30 Uhr, fällt in Seeheim im Spiel gegen 
den TV Nieder/Ober-Modau die Entscheidung 
in der A-Klasse Darmstadt. Dieses Spiel 
wurde erforderlich, weil Nieder/Ober-Modau 
im letzten Spiel gegen SG Weiterstadt verlor. 
Dadurch ist ein Punktegleichstand entstan- 
den. Die Egelsbacher, im letzten Spiel gegen 
Schneppenhausen ohne ihren Torsteher 
Lorenz, unterlagen mit 13:11 Toren. Am kom- 
menden Sonntag kann Lorenz wieder einge- 
setzt werden und damit ist die Mannschaft 
wieder komplett. 

Egelsbach konnte in den beiden Spielen der 
Runde gegen Nieder/Ober-Modau als Sieger 
hervorgehen. Dennoch wartet auf Egelsbach 
kein leichtes Spiel. Der Kampfgeist und der 
gefährliche Sturm der Modauer ist nicht zu 
unterschätzen. Zeigt sich Egelsbach jedoch so, 
wie in dem Rückspiel gegen Modau in Nie 
der-Modau, so wird den Egelsbacbem der 
Weg in die Bozirksliga offen sein. 

Am Sonntag werden in Seeheim die An 
hänger des Handballs bestimmt auf ihre 
Kosten kommen. Keil 

TENNIS 

TO Sprendlingen — TKL 06 Langen 7:8 
Am vergangenen Sonntag fand ein Freund 

schaftsspiel zwischen dem TC Sprendlingen 
und dem TKL 06 Langen statt, das die Lan 
gener Mannschaft mit 8:7 knapp gewinnen 
konnte. Bei den Herren waren es nur V. 
Thiele und E. Fay, die in Zweisatzkämpfen 
ihre Gegner klar bezwingen konnten. Das 
Spiel des Tages lieferten sich Bernd Müller 
und Bechtel. Im hartiunkämpften dritten Satz 
hatte Müller vier MatchbWe, die Bechtel 
abwehren konnte, um schließlich mit 9:7 Satz 
und Sieg an sich zu bringen. Auch Schroth 
war in einen harten Dreisatzkampf verwickelt 

) und verlor nur knapp mit 5:7. Bei den Damen 
I gab es diesmal Siege von Frau Galyon und 

Frl. Gaebler, die für den Gesamtsieg entschei- 
dend waren. Die beiden Herrendoppel von 
V. Thiele/Müller und Miller/G. Thiele konnten 
von Langen gewonnen werden. Die nun fol- 
genden Mixed mußten die Entscheidung brin- 
gen. Frau Galyon/V. Thiele waren im ersten 
Mixed über Frl. N. Leonhardt/Eckermann mit 
4:6, 6:1, 6:2 erfolgreich, während das zweite 
Miyed Frl. Gaebler/Müller mit 3:6, 6:2, 10:8 
den siegbringenden Punkt für Langen holte. 
Dieses Spiel war allerdings bis zum letzten 
Ballwechsel hart umkämpft. 

Mit dieser Begegnung beschloß der TKL 06 
eine erfolgreiche, schöne Tumiersaison, die 
die Mannschaft auf ihrem Wege zur Ge- 
schlossenheit und Kameradschaft ein großes 
Stück weiter gebracht hat. 

SCHACH 
SK 1927 Sprendlingen I — SK Langen II 3:5 

In ihrem 5. Unterverbandsmannschafts- 
kampf siegte am letzten Sonntag die 2. Brett- 
mannschaft des SK Langen in Sprendlingen 
gegen die 1. Brettmaiuischaft des dortigen 
Schachklubs überraschend sicher. Dabei kam 
Langen zugut, daß einer der besten Sprend- 
linger Spieler, Sfr. Zehfuß, wegen Paßbean- 
standung durch die Verbandsturnierleitung 
infolge nicht ordnungsgemäßer Abmeldung 
bei seinem früheren Verein nicht mitwirken 
konnte. (Auch beim Schach gibt es genaue 
Spielerpaßvorschriften und nicht jeder kann 
sich bei einem Verbandsturnierkampf ohne 
Weiteres an das Brett setzen). Ein vollwerti- 
ger Ersatzspieler stand Sprendlingen leider 
nicht zur Verfügung. Der Sieg der 2. Brett- 
mannschaft von Langen ist als schöner Er- 
folg zu werten, zumal Sfr. Sedovnik am 2. 
Brett sicher einem Gewinn zusteuerte und 
nur um den Kampf rasch zu beenden, seinem 
Gegner ein Remisangebot machte, das die- 
ser mit Freuden annahm. Für Langen siegien 
Hübsch, Traxler, Koch und Herth, während 
Sedovnik und Paulovics remis spielten. 

Aus der Welt des Films 

„Junge' Liebe — Große Gefahren" (LiLi). Im 
Kernstück dieses Aufklärungsfilms ist die un- 
beschwerte Liebe zweier junger Menschen mit 
einer auch heute noch glaubwürdigen Roman- 
tik bedacht, um dann aber in den Folgen der 
Liebe die große Verantwortung und schick- 
salschwere Belastung darzusteller, die mit 
dem vorehelichen Verkehr verbunden sein 
kann. 

„Schachnovelle" (ULi). Ein Film nach der 
gleichnamigen Erzählung von Stefan Zweig, 
mit Curd Jürgens in der Hauptrolle. „Schach- 
novelle" ist ein Film von internationalem 
Format und war deutscher Festspielbeitrag 
zur Biennale 1960 in Venedig. 

„Heldinnen" (UT). Lessings „Minna von 
Bamhelm", das bezauberndste Lustspiel des 
deutschen Theaters, jetzt als musikalisch be- 
schwingter Farbfilm. Ein klassisches Lust- 
spiel in modernem Gewand; eine Liebeserklä- 
rung an das Ewigweibliche. 

„Gangster, Gin und scharfe Hasen" (UT- 
Spätvorstellung). Genau und exakt geplant 
war der Überfall auf einen Geldtransport, den 
zwei entlaufene Zuchthäusler ausführten. 
Alles war — nach ihrer Meinung — einkalku- 
liert, nichts konnte schiefgehen. Und doch . . . 
Das ist der Inhalt dieses abendfüllenden Kri- 
minalfilms. 

„Himmel, Amor und Zwlm" (Lichtburg). 
E^nes Tages greift der Staat mit kühler Sach- 
lichkeit in die Bereiche von Liebe imd Mode: 
Himmel, Friedrich, 22, Beruf Schneider, er- 
hält die Einberufung zu den Gebirgsjägern. 
Das ist ein Film aus der bundesdeutschen Ge- 
genwart, der über die eigenen Problenve herz- 
haft lachen läßt. 

„Auf heißer Fährte" (Lichtburg - Spätvor- 
stälung). Ein echter Western: Ein gesuchter 
Bankräuber rehabilitiert sich im Kampf ge- 
gen eine Bande von Bankräubern. Mit Fred 
MacMurray in der Hswiptrolle. 

Der kleine Betrieb 

der aicfa große Mühe 
gibt. 

Überzeugend in 
Qualität - Auawahl - 

Prela. 
Helnrldistraße 10 

Telefont229a 

J n Kürze verlassen wir 

unseren Betrieb am 

Lutherplatz u. haben 

deshalb im Hause 

SPORT-ENDLER, Heinridistraße 

unser neues HAUPTGESCHÄFT bereits eröffnet. 

Durdi bessere Ausstellmöglicfakeit konnten wir un- 

sere Gebfickauswahl nodi erweitern. Die gute Qua- 

lität unserer Backwaren wissen viele zu sdiätzen. 

Sonntagsverkauf nur noch in der Heinrichstr. 

von 14.30 bis 16.30 Uhr 

Zuverlässige flotte VERKÄUFERIN gesucht! 

Nach 

§29 

sind alle Fahi-zeuge technisch überprüft 

et 

% 

V, 
aO 

Teilzahlung bis 24Monate bei '/« Anzahlung 
Auch sonntags Besichtigung möglich 

AUTO-UNION GMBH. 

Filiale Frankfurt am Main, Mainzer Ldatr. 380—419 
Telefon: 333254 

Wir suchen 

männl. und weibl. Arbeitskräfte 

für die Apfell<elterei 

Dr. Walter Scherer KG Langen 

Zur diesjährigen Wintersaison bietm 
wir unsere bekannte große Auswahl in 

Heißluft- und Oelöfen 

modernster Modelle an. Ein Besuch 
wird auch Sie von unserer Leistungs- 
fähigkeit überzeugen. 
Öltanks, ölfässer und Kannen stets am 
Lager. 

Werner & Dutine 
Langen, 
Frankfurter Straße 9 

Privates Techniker- und WerkmeUter- 
Lehr-Instltut ARTUR BERBERICH, Ing. 

Sprendllngen/Offb., Postfach 165 
Lehrgänge 

in der Fachrichtung Maschinenbau von 
6monatiger Dauer. Beginn 4. 4. 1961. 

Fordern Sie bitte Prospekte! 

Vor dem 17. Oktober 1960 

können wir leider Iceine Äpfel mehr 

annehmen. 

Dr. Walter Scherer KG Langen 

Für unsere Angestellten suchen wir 

möbl. Zimmer 

in Egelsbach, Langen oder Erzhausen. 

Christian Bürkert 

EGELSBACH, Tel, 27 8B 

AiisileuerwäsAe 'CwcÄ- w 

P und i?ettwä6€ke 

für den Haushalt oder für die 

Aussteuer Ihrer Toditer 

preiswert und in reldier Auiwahl 

Textilhaus Alfred Götz 

LANGEN vorm. Kaufhaus Sdimltt Pahrgasse 23 

Am Sonnabend den 8. Oktober 

um 20 Uhr spricht 

Dr. Kreutzmann 

(Mitglied des Bundesvorstandes) 

zur Kommunal wähl 1960 

im Saal Lindenfels Bahnstraße 25 

Es ladet ein: 

6*samtdcut$cher Block (BHE) 

Belm Bettwüschekauf 

finden Sie bei uns die größte 
Auswahl, ob Meterware oder 
scfarankfeitlge Wäsche, In allen 
Breiten und Grö3en. Langjäh- 
rige Erfahrung sichert Ihnen 
fadigeredite Bedienung zu. 

Kommen Sie In das 

Äuer-P Reisen 
Fachgeschäft LANGEN • FAHRGASSE 8 

Wir suchen zum baldmöglichen Dienstantritt junge 
Dame als 

Stenotypistin und Kontoristin 

iür unseren Frankfurter Geschäftsbetrieb. 
Wir bieten gute Bezahlung, Zuschuß zum Mittag- 
essen, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen erbeten an die VICTOKIA-VERSICHEIRUNG, 
Niederlassung Frankfurt, Roßmarkt 23/11. 

Wir suchen 

Stundenfrau 
für Reinigungsarbeiten, 

Helmbüglerinnen 

Wäscherei Bück, Nordendstr 11. 

d 

BENDER 

Wir stellen noch 

Arbeiterinnen 
auch für 'n Tage, für leichte Arbeiten 
ein. Gute Verdienstmöglichkeit, Fünf- 

Tage-Woche. 

F. u. W. BENDER 
LANGEN, Vierhäusergasse 4 

'Vet ^u(6ttu unsetet Stadt 

ist dem Fleiß all«r Bürger zu verdanken, 

niemals aber einer Part«i! 

ALFRED OEDER 

Jetzt auch wieder 

jeden Freitag 

SAUNA 

in Buchschlag 

Kraftfahrer 
für Kipper-Lastzug, bei gutem Lohn, 
für sofort gesucht. 

Heinrich S^hring 8. 
Sand- u. Kies-Vertrieb, Bagger-Betrieb 

Rheinstraße 8, Telefon 545 

SCHREINER 

In Dauerstellung bei bester B«- 
sablung gesucht. 

Schr«in«r«l Pr«uttl«r 
BOrgerstrafie SS 

e 

S 
Ot 

e 

express- reinigung 

die ECHTE Scfanellreinigung 

BN "T 

sr 
e 
W9 
(A 

In unserem Geschfift mit modern- 
sten Masdiinen reinigen u. 
bügeln wir Ihre Garderobe ^ 

schnell 
24 STUNDEN! 

gut 
ein zufriedener, großer 
Kundenstamm beweist das. 

preiswert vergleidien Sie! 

Machen Sie eine Probe! Diese überzeugt mehr, 
als diese Anzeige werben kann 

«berhemdenschnelldieast - chemisch reinigen - ffirben 

er 
in 
B 

Aosbaggera 

von Bougrutien and 
Öitanit virlegM 

Übernimmt 
H. HERRMANN 
Baggert>etrieb 
MarienstraOe 13 
Täefon 369i3 

Balinriofs- 

Taxl 

Ruf 222S 

AnnabmeatcUe; 
Unionstube einBehnh 

Autoverieih 
(S«l,b(tfahr«f) 

R«ck«. Lang«! 
Sfldl. RIngstraS« 47 

T*Mmi im 

Grolle 

MÖBEL-AUSSTELLUNG 

zur Kirchweih in Neu-Isenburg 

ÜBERRASCHUNGEN ERWARTEN SIE 
Zur Besichtigung geöffnet 

von 14 bis 18 Uhr 

I p I im Möbelhof Telefon 25 6S/t311 
- EIGENES KRERITBÜRO - 

NEU IS£NBURG ■ FRANKFURTER STRASSE 89 



Für unser Werk Neu-Isenburg 
suchen wir zum baldmöglichen 
Eintritt 

Spritzlackierer 

bei sehr hohem Spitzenlohn 

Nach Einarbeitung gewähren wir 
darüber hinaus noch weitere Lei- 
stungsz.ulagen b7.w. Erfolgsver- 
gütung. 
Bewerben Sie sich bitte schriftlich 
oder persönlich bei dem Betriebs- 
leiter der 

Werk Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 186 

2 kaufm. Lehrlinge 

(männl. oder weibl.) zu Ostern gesucht. 
Gründliche Ausbildung ist gewährleistet. 

Bei guter Auffassung Abkürzung der 
Lehrzeit möglich. 

H.G. GACHET & CO. 
Langen Hessen. Odenwaldstraße 8—12 

Wir suchen für un.seiwi Zweigbetrieb in 
Neu-Isenburg. Frankfurter Str. 25—29, 
zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung 
,iüngeren 

Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen, Alters- 
versorgung, Arbeitskleidung wird ge- 
stellt. 

Verw.-Angestellfer 

in ungekündigter Stellung, mit guten 
Kenntnissen in Registratur, Buchhal- 
tung, Lohnabrechnung, an selbst, Arb. 
gewöhnt, mit überdurchschnittlichen 
Leistungen, gewandten Umgangsformen, 
guter Allgemeinbildung und Befähigung 
für organisatorische Aufgaben, sucht 
neuen interess, Wirkungskreis und ver- 
antwortungsvolle Lebensstellung (Füh- 
rerschein vorhanden). Zuschriften er- 
beten unter Nr. 1189 an die LZ. 

Langener Mittelbetrieb sucht 

Icoufm. Angestellte 

f. Kundenbedienung, Telefon usw 
Etwas engl. Sprachkenntnisse er- 
wünscht, doch nicht Bedingung. 
Eintrittstermin n. Vereinbarung. 
45-Stunden-Woche. 

Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erbeten unt. Offerten 
Nr. 1150 an die Langener Zeitung. 

Suche zum baldigen Eintritt eine 
Hau& getiilfin 

nicht unter 18 Jahren, für modern em- 
gerichteten Privalhaushalt. Angebote 
mit Gehaltsangabe an , 

Gerd Uhlenkamp 
Nordseebad Langeoog, Postfach 89 

Gelegenheit FIAT 600/58 

Im Kundenauftrag preiswert zu ver- 
kaufen (28000 Kllom., sehr gepflegt) 
Anzahlung ca. DM 800 

-STRAUB 
Langen, Darmstädter Str. 47 
Tel. 3787 oder Ffm. 526474 

m 

Ostern 1961 oder früher stellen wir 

j« 1 weibl. und männl. 
Lehrling zur Ausbildung 

als Industrie- u. Export- 
kaufmann 

ein und bitten um Bewerbungen. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
Langen, Pittlerstraße 46 

Ein schönes Stl>k Geld 
nebenher können 
Sie verdienen -'wir 
helfen Ihnen dabei. 
Fordern Sie Unter- 
lagen an. Auskunft 
kostenlos, 

Importhaus Fritz Linse 
Bremen 8, Postf, 2084, 

Hauspost B 3 

N AS SO VIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistinnen 
mit mehrjähriger Büropraxis, sowie 

weibl. oder 

männl. Arbeitskraft 
für die Registratur. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8 bis 16 Uhr. 

NASSQVIA WERK7EUGMASCH1HEHFABKIK G.M.B.H. 
lAttU k. Fiiakfail-Iili 

Telefon 2151/2153 

Wenn Angora, nur ,,AWOBA Kl 

Die ärztlich empfohlene Gesundheitswäsche 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkrankungen. 
Entzückende Jäckchen, Pullis, Schals wie 
Pelze ohne Haut! 
Kostenl. Beratung durch Postkarte anfordern, 
oder midi besudien bis 9 Utir oder 
ab 19.30 Uhr. 

Alleinvertretung: Irmgard Linke 
Annastraße 37 parterre 

K 
AWOBA 

3 t. g e t 

Zur Kreislaufpflege 
und zur Entsponnung das köstlidie Kreislauftonikum 

aus dem 
Reformhaus SSBünn 

Wegen Betriebsferien 

I 

vom 9. Oktober 1960 bis 23. Oktober 1960 

GESCHLOSSEN! 

Westend Drogerie 
Otto Langsdorff - Bahnstraße 123 

Für eine angenehme und interessante Tätigkeit suchen wir 
für sofort oder später eine gewandte 

Stenotypistin auch Stenolcontoristin 
wobei das Alter nicht ausschlaggebend ist. 
Wir sind ein privates Bankgeschäft in Frankfurt am Main. 
Neben einer übertariflichen Bezahlung finden Sie bei uns ein 
gutes Betriebsklima. 
Wir bitten um Ihre Bewerbung unter Nr. 070 an die Ann,- 
Exped. der TURMWERBUNG GMBH., Frankfurt am Main, 
Goethestraße 25. 

KRAFTFAHRER 
für 3-Tonncn-Wagen sof. gesucht. 

Glasbearbeitungswerk 
PETER HORN 
Langen, Hüg«'l8traße 12 
Telefon 2103 

Tüchtigen Schuhmacher 
bei gutem Lohn sofort gesucht. 
Reinhard Fels, Schuhmachermstr, 
Uhlandstraße 14 

Wir suchen für ein kaufm,, nicht mehr 
junges Ehepaar ohne Anhang, eine kl. 

Wohnung od. 

2 Leerzimmer 

Baukostenzusdiuß oder Mietvorauszhlg. 
ist möglich. 

DESCO 
Pittlerstraße 46 

Geschöftshilfe gesucht 

KARL SAREI^BE 
Spirituosen-Tabahwarrn-Großhandluns 

GabeUbergerstraße B 

1 Buchdrucker, 1 Buchbinder, 
1 Handsetzer 

mit allen vorkommenden Arbeiten ver- 
traut. in angen. Dauerstellung gesucht. 

Druckerei H. .1. Metz 
Sprendlingen. Hauptstraße 32—36 

HaänidM, 

Evangelische Kirche 
Sonntatr, 9. Oktober, Erntedankfest (17. n. Tr.) 

9.30 Uhr: Festgottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr, Ziegler) 
Predigttext: 1, Mose 8; 15—22 
Lieder: 381 - 230 - 380 - 228 
Kein Kindergottesdienst 
Chordienst: Posaunenchor 

9,30 Uhr: Festgottesdienst im Gemeindehaus 
mit anschließender Abendmahlsfeier für 
die 1955/1960 Konfirmierten des .Tohan- 
ne.sbezirks 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Apostelgesch, 14; 8—13 
Lieder: 234 - 380 - 381 - 476 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die Hungernden der Erde 

Dienstag, 11. Okt., 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk im Gemeindehaus 

Donnerstag:, 13. Okt., 20 Uhr: Bibelstunde im 
Gemeindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Freitag, 14. Okt., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: Bibelstunde fällt aus 

Neuapoitolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Oottesdleost 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag; 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 8.'9. 10. 1960 
Dr. Otto, Bahnstraße 110 / Tel. 2894 

PalUel Tel. 2333 — Rotes Krena Tel. 8711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienslbercitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem ecschäftsschluß; 
in der Woche vom 8. bis 14. 10. 1960 

Apotheke R. Münch, DarmstädterstraB« 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher 
Anteilnahme beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

lospf Sdiäfer 

sagen wir allen unseren hei'zlichan 
Dank, Besonderen Dank Herrn Kaplau 
Leon, 

Frankfurt Main, 
im September i960 

Im Namen der 
Hinterbliebenen: 
^Vllll Schftfer 

KLKINANZEIGBN 
heben Immer E^rfolg 

Wiese oder 
Baumgrundstuck 

im Wingert zu kaufen 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 1163 an die LZ 

Verkaufe laufend. 

Vögel 
aller Art. 

Gärtnerei Sicher 
(Maninger) 
Nördl. Ringstraße 

Wer vermißt rotbraun 
Spitzchen 

m. Halsband u. Leine? 
Abzuholen: 

Tierschutzverein 
Lanfen 
Schaube, 
Leukertsweg 68 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme, die 
uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Leonhard Jähnert 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wur- 
den, sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Dank aus. Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für seine tröstenden Worte sowie den Schulkollegen 
und Schulkolleginnen des Jahrganges 1898'99 und dem Ki,- 
ninchen- und Geflügelzuchtverein 1903 Langen für die ehren- 
den Kranzniederlegungen. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 
Margarete Jähnert geb. Diener 

Ijangen, im Oktober 1960 

Nach einem arbeitsreichen Leben voller Liebe für die Seinen ist heute 
unser herzensguter Vater, .Schwiegervater. Opa, Uropa, Onkel und Pate 

Herr Wilhelm Herth 

kurz nach Vollendung seines 86. Lebensjahres von uns gegangen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Wilhelm Herlli 
Familie Karl Herth 
Familie Adam Hill 

Langen, den 4. Oktober 1960 
Fabrikstraße 29 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

Ab Freitag täglich 20,30 Uhr; Samstag 18,00 u. 20.30 Uhr 
Sonntag 16,00, 18.00 u. 20.30 Uhr — Freigegeben ab 6 Jahren 

Ein geistreiches, polntengepfeffertes Fllmvcrgnügen ! 
..Minna von Barnhelm", das bezauberndste Lustspiel des deut- 
schen Theaters, ,1etzt als musikalisch-beschwingter Farbfilm; 

Die Gegner: Paul Hubschmid - Walter Giller 
Im Kampf um die Liebe sind alle Frauen Heldinnen! 

Ein Film, den Sie sehen müssen ! 

Freitag und Samstag je 22,30 Uhr Spätvorstellung 

Gangster, Gin und schorfe Hasen 
, , , ein Kriminalfilm, der Ihnen einiges zu bieten hat! 

Sonntag um 14,00 Uhr Märchenvorstellung 

Der kleine Muck 
Märchenfilm nach Wilhelm Hauff — für große und kleine 

Leute nach einem Bühnenspiel von Fiiedrich Forster. 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag tägl, 20.30 Uhr 

Samstag u, Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Der neueste Film mit Curd .lürgens 

nach der gleichnamigen Erzählung 
von Stefan Zweig. 

Deutscher Festspielbeitrag zur Biennale 
1960 in Venedig.- Ein Film von inter- 

nationaler Qualität - mit 
Curd .lürgens, Ciaire Bloom, Hans .lörg 

Fclmy und Mario Adorf. 

Freit,, Samst, Spätvorstellung 22,30 Uhr 
Der große Aufklärungsfilm, Ein mutiger 
Film, welcher das Sexual-Problem von 

der richtigen Seite anpackt. 
— Freigegeben ab 16 Jahre — 

Junge 

Liebe- 

Große 

Gefuliren 

Der Film um das Problem des § 218 — 
das ernste Thema der Schwangerschafts- 
unterbrechung. — Der BMlm ist ein Auf- 
ruf zui Hilfe gegen das schwerste 
Schicksal, das einem jungen Mädchen 
begegnen kann. Darum sollte jeder 
junge Mensch ab 16 Jahren diesen Film 

sehen, 

Juge idvorstellung Sonntag 16 Uhr 
„Liane" 

ab 12 Jahren 

Freitag bis Montag - Wo, 20.30 Uhr 
Sa. 18,00, 20.30; So. 16.00, 18,00. 20,30 Uhr 

1. Mandolinen-Orchester-Langen 
gegr. 1934 - Leitung: Hch. Werner 

Zur 

Vereins- und Familienfeier 
am Samstag, 8. Oktober 1960 

abends 20 Uhr, im kl. Saal der Turn- 
halle des TV Langen laden wir alle 
Mitglieder mit ihren Angehörigen und 

Bekannten recht herzlich ein. 
Der Vorstand 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Sctalerf 
Mitglied Bund deutsäier Tanzlehrer • Telefon 2407 

Sonntag, den 9. Oktober findet ein 

Tanz-Ausflug 
nach Dreieichenhain zur „Krone" statt. 
Treffpunkt sämtl. Kurse. - Abmarsch 15 Uhr 
Schwimmstadion (Teichstraße). - Ehemalige 
Schüler(innen) und Gäste sind höflichst ein- 
geladen. - Beginn 16.00 Uhr. 

L. Becker Tanzlehrer 
- Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit - 

Hier spricht die SPD, LISTE 1 

Die Wahlkampfmethoden der NEV hatten einen Tiefstand er- 
reicht, der an Niedrigkeit nicht mehr zu überbieten ist. „Die 
fähigsten Köpfe" haben keine anderen Mittel als Verdrehim- 
gen der Parolen anderer Parteien und Lügen. Dabei vergießt 
Herr Baeumerth Krokodilstränen über angebliche Dif- 
famierung angesehener Bürger. Er vergißt dabei ai>er, daß 
er es persönlich war, der unseren Kandidaten — die genau 
so angesehene Bürger wie diejenigen der NEV sind — na- 
zistische Tendenzen (Streben nach Einparteienherrschaft) un- 
terstellt hat u. den wohl angesehensten Bürger der Stadt Lan- 
gen indirekt als ATTRAPPE bezeichnete. Nicht nur in Langen, 
sondern in fast allen Städten und Gemeinden steht der Bür- 
germeister als der hepräsentant der geleisteten Arbeit an 
der Spitze der Liste seiner Partei (nicht nur bei der SPD). 
Selbstverständlich wird er kein Stadtverordneter, er bekennt 
sich aber zu seiner Partei. Die NEV getraut sich ihre Gift- 
pfeile schon nicht mehr mit ihrem Namen zu decken und 
flüchtet sich in die Anonymität. Gibt es einen besseren Be- 
weis für schlechtes Gewissen? 
Die Sitzungen des Haupt- und Finanzausschusses sind nicht- 
öffentlich. Laut § 35 Abs. 2 in Verbindung mit § 24 HGO sind 
die Stadtverordneten zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. 
Die Stadtverordneten der NEV, die dem Ausschuß angehören, 
hat>en somit ihre Pflichten gröblichst verletzt. Abgesehen 
davon entspricht ihre Darstellung nicht der Wahrheit. Der 
Sprecher der SPD sagte wörtlich; „Der Kollege Oedei- hat 
eine wunderbare Art, die einfachsten Dinge durch sinnlose 
Propagandaanträge zu verwirren und andere Parteien mit 
der Drohung, etwas ablehnen zu wollen, dje Pistole auf die 
Brust TU setzen." Übrigens wurde kein Kompromiß geschlos- 
sen und Herr Oeder zog seinen Propagandaantrag zurück. 
So war die ganze Tätigkeit der NEV in den letzten Jahren. 
Keine einzige sachlich verwertl>are Idee wurde von ihr ge- 
bracht, Dann muß man natürlich mit Demagogie und Lügen 
die Wähler einzufangen versuchen. 
Zu diesen Methoden kann man nur sagen: „Niedriger hängen" 

Wählt die Partei des Volkes! 

Wählt LISTE 1 SPD 

Gasthaus „Alte Burg" 
Dreieicfaenhain 

empfiehlt in altgewohnter Welae 

u. 

Phil. Stang - Farn. Kudi 

Last-Taxi 
Kl«in •Transport« 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SofienstroB« 20 

.1 

die deutsche Mailcen - Nähmaschine 

mit Motor 265,— DM 
Zick-Zack 449,— DM 

Die automatische 
Maschine nur 496,— DM 

Ungeschlagen im Preis! 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 

jf/Himmel 

ÄWrA 

urnl Zwirn 

Das ist endlich ein Film-Lustspiel aus 
der bundesdeutschen Gegenwart, der 
uns über eigene Probleme von Herzen 
lachen läßt. Das Abenteuer eines Un- 

freiwilligen! 
Ein Baby um Kasernentor 
kommt Gottseidank nur selten vor! 

Ilartmut Reck, Grit Böttcher, Hannelore 
Schroth, Gisela von Collande, Ursula 

Herwig, Heinrich Gretler. 
Nach dem Stern-Roman von Th. Westa. 

Ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Auf heißer Fährte 

Ein Columbia-Farbfilm aus dem Wilden 
Westen. - Von vielen gejagt, von einer 
geliebt. - .Jim Larson, ein gesuchter 
Bankräuber, spielt: Fred Mac Murray. 

yi)äfm(lasdteH 

und 

preiswert und 

5? o O /o % 

DROGERIE 

Meißner 
Langen, Fahrgasse II 

(2HBIBIBSDB 

^ußij(Ce(je 
Hildegard Nippold 
Fachärztl. geprüfte 
Fußpflegerm 
Langen. Hügelstr. 22 
Ecke „Vor d. Höhe" 
Telefon 20 58 

Täglich V. 9 bis 12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

Echt ital. 

Lackritz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden. 
Beutel DM —,50. 
FACHDROGERIEN 

Lutherplatz - Bahnatr 

Erstmalig und einmalig für Darmstadt! 
Heute Freitag 20 Uhr Eröffnangsvorstellong 

DARMSTADT Mercksplatz, Ruf S1300 
Des groBen Andranges wegen wird dringend ersucht, die 
ErmäBigungsscheine sofort im Vorverkauf bei Hugo de Waal, 
Rhelnstraße 10 (am Luisenplatz) Ruf 70026 oder an unseren 
Vorverkaufskassen einzulösen! 
Morgen Samstag bis einschlleBlicb Donnerstag, 13. Oktober 
tSgllcli 2 VorstelluDgen: 15 und 20 Vhr - TIERaCBAU ab 
Samstag tSgUdi ab 9,30 Uhr durchgehend geöffnet. 

Der Circus ist angenehm geheizt   

m 
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reinigen wir für Sie Ihre Garderobe! 
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1 Anzug DM 5,00 

1 Kostüm DM 5,00 

1 Sakko  DM 5,00 

1 Hose DM 2,00 

1 Rock ab DM 2,00 

1 Kleid  ab DM 5,90 

1 Mantel  ab DM 6,50 

LIEFERZEIT 24 STUNDEN! 

HEMDEN-SCHNELLDIENST 

3 Stück DM 2,75 

Chemische Express-Reinigung 

AMISGH 

LANGEN - Frankfurter StraBe 5 



VtHnclMr >UtdtfkrMi> 
1I9B Lfifiii 

Heute Freitag, 7. Okt., 
pktl. 20.30 Uhr, 

Chor-Haupt- Probe 
im groß. Saal des TV, 
Fr. - Ludw. - Jalinplatz. 
Vollzählig. Erscheinen 
aller Sänger ist Ehren- 
pflicht. Der Vorstand 

Sonntag, den 9. Oktober 
Verbandsspiel gegen 

TSV Heusenstamm 
in Heusenstamm. Ab- 
fahrt d. Res. n.4.'> Uhr 
1. Mannschaft mit Zu- 
schauer 13.15 Uhr ab 
Lutherplatz 
Samstag, den 8. 10. 60 

Familien-Ausflug 
der AH nach Deides- 
heim. Abfahrt 13.30 
Uhr am Stresemann- 
ring. - Wir bitton um 
pünktl. Erscheinen. 
Spiele der Jugend: 
8. 10.: C1 — SG Egels- 

bach, 16 Uhr, dort 
8. 10.: Dl — SG Egels- 

bach, 15 Uhr, dort 
9. 10.: AI — SKG Grä- 

fenhausen, 
10.15 Uhr, hier 

9. 10.: Junioren gegen 
FC Auerbach 
10.15 Uhr, hier 

CinverdM 
«e. 1802 

Abt. Handball 
Heute abend 20.30 Uhr 

Monats Versammlung 
im Jugendraum. 
Erscheint bitte recht 
zahlreich. 
Faustball-Abteilung 
Abfahrt der 3 Mann- 
schaften zu d. Herbst- 
rundenspielen a. 9. 10. 
um 7.45 Uhr an der 
Turnhalle. 

loBfen 
Abt, FuBball 
21.00 Uhr: 

Spielersitzung 
19.30 Uhr: 

Jugend 
Spiele am Sonntag geg. 

Ober-Ramstadt 
1. und 2. Mannschaft 
12.45 und 14.30 Uhr 

+ DMtSCllS 
Rotes Krt» 

Ortavereia Langen 
Einladung ! 
Wir laden die Einwoh- 
ner und Interessenten 
von Langen zu dem 
am Donnerstag, 13. 10. 
1960, stattfindenden 

Lehrgang für 1. Hilfe 
i. d. Wallschule, 1. St., 
herzlich ein. - Beginn 
23 Uhr. Leitung; Tr. 
Dietrich, Kol.-Arzt. 

Der Vorstand 

FrtlwinH|.Ftitrwehr 
Langin 

Kommenden Sonntag 
um 8 Uhr 

Übung, 
Der Ortsbrandmeister 

ORTSSRUPPE UNSEN 
Vtrbmd 

i.Kritgt-1. ZIvllbeKhOd. 
■faitirbi. ■. SozioIrMtner 
Morg.. .Samstag, 8. 10., 
20.15 Uhr, 

Mitgliederversammlg. 
i. Saalbau „Z. Lämm- 
chen" b. Kam. Pausch, 
Wegen aer Wichtigkeit 
wird um vollzähliges 
Erscheinen gebeten. Es 
spricht ein Mitglied d. 
Kreisverbandes üb. die 
Auswirkungen des 
neuen „Kriegsopfer- 
rechts." Der Vorstand 

kyinivtriln 
„^llpenrofe'* 
LANGEN 

Sonntag, 9. Okt., 15.30, 
findet im Vcreinslokal 
„ZumRebenstock"eine 

Monatsversammlung 
statt, wozu hiermit alle 
Mitglieder einne'"den 
werden. Weg. f' < Ok- 
toberfestes bittet der 
Vorstand um vollzähl. 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Kreisverbands - Ver- 
sammlung der Kanin- 
chenzüchter am Sonn- 
tag, 9. Okt., um 14.30 
Uhr in Neu-Isenburg, 
Gasthaus Schudt, 
Frankfurter Straße. 
Kreisverbands - Ver- 
sammlung der Geflü- 
gelzüchter am Sonn- 
tag, 9. Okt.. um 14.,30 
Uhr in Sprendlingen, 
Turnhalle, Taunussti'. 
Abfahrt mit dem Om- 
nibus zu beiden Ver- 
sammlungen um 14.00 
Uhr ab Haltest. Wall- 
straße (Stadtgarten). 
Um zahlreiche Beteili- 
gung wird gebeten. 

Der Vorstand 

L.K.G. 
HeuteF reitag, 20.30 Uhr 
treffen wir uns im 
Cafe UT zur Zusam- 
menkunft. (Vorberei- 
tungen für den 11. 11.) 
Bitte erscheint alle! 

Der Vorstand 

R.Z.V. 
.Rllb' 03 

] Lag«! 
(0»W) 

Morg,, Samstag, 20.30, 
Versammig. 

im Klublokal „Rose", 
Der Vorstand 

R.T.Z.- 
Vwtto 
NMtkr 
LMicen 

Morg., Sömstag, 20.30, 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

Jahrgang 1909/10 
Sonntag, 9. 10. 1960, 
9.30 Uhr, Kirchgang 
Stadtkirche Langen 

KegelbrUder 
mit PKW, da Kegel- 
bahn auswärts, ges, 

Tel, 7017 

Jahrgang 1900 
Alle 1914 a. d. Schule 
entlass. Kameradinnen 
und Kameraden, Neu- 
bürger u. Zugezogene, 
werd. zu den Bespre- 
chungen zur 60-Jahr- 
feier am Samstag, dem 
8. 10., 20.30 Uhr, im 
„ Haferkasten " recht 
herzlich eingeladen. 

Die Einberufer 

Moped (Rex) 
für 80,- DM 

Fiat Combi 
für 200," DM zu verk, 

Gärtnerei Sicher 
Nördl, Ringstr. 

Mercedes 180 
blau. Schon - Bezüge, 
Nebellampen, Becker- 
Mexiko, gut erhalten, 
zu verkaufen. Teilzhig, 
möglich. 

Tel. 7017 

Triumph 200er 
sehr gut erhalten, mit 
Motorrad-Kleidg., um- 
ständehalber preisgün- 
stig zu verkaufen. Näh. 
S. Ringstr,, 221, II., lks, 

(am Friedhof) 

1 Moped 
Marke Zündapp, zwei- 
sitzig, 690 km, zu ver- 
kaufen. Näh. bei 

Franz Schmidt, 
Bachgasse 11 

Tempo Wiking 
Doppelkab. m. Pritsche 
Bauj. 55, in gut. Zustd. 
billig zu verkaufen. 

G. Peters, Langen, 
Südl, Ringstr. 67 

Mit gToOer Freude zeigen wir die Gebutt unseres 
Stammhalters an 

Midtael diermanH ^mthet 

HERTHA UND HERMANN FETZER 
Wilhelm-Leuscbner-Platz 39 

V.. .J 

Herzlichen Dank 
für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Verlobung. 

%am %ol(> * Wdter %unz 

Langen, September 1960 
Obergasse 10 - Im Birkenwäldchen 35 

Neuwertiger 
Zimmerofen 

zu verkaufen. 
Sehring, Triftstr. 15 

Weißer 
Küchenschranic 

billig abzugeben. 
Odenwaldstraße 42 

ZU VERKAUFEN: 
1 D,-Trenchcoat, grün- 

chanch. Lederkn., 
Winterf.. neu.42, 35,- 

1 D,-Arnibanduhr, 
20Mikr. (76.-) neuw., 
25,-. Zuschr. u. Off. 

Nr. 1186 an die LZ 

Krani(enfohrstuhl 
(Motor), und 
Ledermantel 

Gr. 44, zu verkaufen. 
Seipp, 
Aug.-Bebel-Str. 19 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung übermittelten zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen u. Geschenke sagen 
wir recht herzlichen Dank. 

Helga Sallwey 
Horst Hirche 

Langen, im September 1960 
Frankfurter Straße 4 

Statt Karten! 
Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksannkeiten danken 
wir auf diesem Wege recht herzlich. 

Ervtin Muthig und Frau 
geb. Bovcsek 

♦ 
Für die anläßlich unserer Silberhochzeit 
dargebrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir allen recht herz- 
lich. 

Ludwig Muthig und Frau 
Langen, den 4. 10. 1960 
Florian-Geyer-Str. 3 

Für die vielen Glückwün.sche und Ge- 
schenke zu unserer Silberhochzeit dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden u. 
Bekannten recht herzlich. Besonderen 
Dank dem VdK Langen für die Ehrung. 

August Eisenbach u, Frau 
Kätha geb. Nold 

Langen, Langestr. 12 

Allen denjenigen, die anläßlich meines 
80. Geburtstages durch Geschenke und 
Gratulationen meiner so freundlich ge- 
dachten, sage ich auf diesem Wege mei- 
nen herzlichsten Dank. 

Martha Schüz 

Bahnstraße 74 

KOchenbOfett 
gut erhalten, zu verk. 
SUdl, RlngatraBe 921 p. 

Volkschor Liederkranz 1838 Langen 

wir laden Sie nodimals ein mm 

CHOR-KONZERT 

am Sonntag, dem 9. OKTOBER 1960. M.OO Uhr 
im groBen Saal des Turnverein 1862 Langen, 
Friedrich-Ludwig- J abnplatz. 

Mitwirkende; Zenon Koanowslcy, Baß 
Am Fltlgel; Hermann Emmeling, Städt. Btthnen 
Frankfurt am Main. 
Eintrittspreis: DM 2,—. 

Halbtagshiife 
in mod. Haushalt von 
Mo.—Fr.-Vormittag in 
Frankfurt'M. gesucht. 
Sehr gute Bedingungen, 

Dr. A. Zimmermann, 
Ffm., Westendpi. 29 

Junge, tüchtige 
Friseuse 

gesucht. 
Friseur-Salon 
H. Fritz, 
Nördl. Ringstr. 35 

Erteile gründlichen 
Nachhilfeunterricht 

in Englisch und Fran- 
zösisch. (Klassen - An- 
gabe erbeten). - Off. 
unter Nr. 1192 a. d. LZ 

Korbi(ombi- 
Kinderwagen 

preiswert abzugeben. 
Schönfeld, 
Lutherstraße 73 

Guterhaltener 
Kinder-Sportwagen 

mit Fußsack (20,- DM), 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 25 

Laufstfilichen 
und 
Kinderkioppstuhl 

zu kaufen gesucht, - 
Off, u. Nr, 1161 a. d. LZ 

Wohnzimmerschranic 
sehr schon, billig zu 
verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 3, ptr. 

1 ZinmertOre 
neu, mit Schloß, da- 
selbst 1 kl. u. 1 großer 

Herd 
preiswert zu verkauf. 

Außerhalb 95 
(Bergfried) 

2 Worenschrünice 
mit Schieoetüren, 
1,80 lg., 2,20 hoch, z 
verkaufen. 

Tel. 2835 

2 Paar 
Kioppifiden 

gut erhalten, 1,54 x 82, 
billig abzugeben, 

Schnaingartenstr. 1 

Neuer 
Propan-Gas-Boiler 

f. Bad, Neupreis 353,-, 
für DM 275,- zu ver- 
kaufen. 

Kiaderidappstiihlch 
neuwertig, zu verkauf. 

Lied, 
Aug.-Bebel-Str. 28 

Gebrauchter 
Eiche-Schreibtisch 

sehr preiswert zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 1200 an die LZ 

Komplettes Bett 
zu verkaufen, 

Sandweg 2 

Guterhaltenes 
Küchenbüfett 

0,65 m), und weißes 
Wasserbecken 

preisw. zu verkaufen. 
Aug.-Bebel-Str. 13 

Gebrauch t<?r 
Schreibtisch 

gesucht. 
Wassergasse 6 

Ft)R BADEZIMMER 
1 Junkers-Gas-Wand- 

ofen 
1 Wandspiegel (60x45) 
1 Wandspiegel (40x30) 
1 Glasplatte (60x12) 
zu verkaufen. 

Sofienstraße 13, ptr. 

Ein gebrauchter 
HeiBluftofen 

gesucht. - Off. unt. Nr, 
1174 an die LZ 

Suche 
Gartenland 
oder Baumstücl( 

(Nähe Steinberg), zu 
pachten. - Off. unter 
1166 an die LZ 
Zu verkaufen: 

Ovaler EBtisch 
ausziehbar, mit 
2 Stflhien u. Z Sesseln 
sowie Doppelbettcouch 
und 2 Sessel. 

Schille)-str. 19, ptr. 
Tel. 3703 

Quitten 
baumreif, Pfd. 20 Pfß. 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 23 

Nestjunge 
Wellensittiche 

preiswert abzugeben. 
Bahnstr. 109, I. Stck 

Futterl(artoffeln 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 14 

Futterkartoffeln 
werden laufend ange- 
kauft 

Leukertsweg 31 

Morgen, Samstag, ab 
8 Uhr a. d. Lutherplatz 

Käumungs- 

verkauf 
von Topfpflanzen, 

Gärtnerei Sicher 
(Maninger) 
Nördl. Ringstraße 

Stundenfrau 
.sofort gesucht. Zeit 
nach Vereinbarung. 

Hotel „Deutsches 
Haus" 

Grubenentleerung 
St. Jys, Götzenhain 

Neue Telefonnummer 

Langen 7411 

Man achtet 
sehr auf 

gute Kleidungl 

Gründl. Nachhilfe in 
Englisch, 
Latein, 
Französisch 
wird erteilt, 

Zuschriften erbeten u, 
Offert, Nr. 1165 a.d.LZ 

modegarecht und 
elegant in Schnitt 

und Material 
entspricht dem 

Stil der Zelt 

C. von 

für Qualität und Preisv^ürdigkeil 

Masch.-Näherinnen 

bei guten Arbeitsbedingungen in 
Dauerstellung gesucht. 

Phil. Zimmer & Söiine 
August-Bebel-Straße 22 

Großes möbliertes 
Zimmer 

ab 15. 10. 60 zu v 
mieten. 

Im Singes 3 

Möbliertes 
Zimmer 

mit Garage in Ein- 
familienhaus z. 1. 11. 
zu vermieten. - Off. 
unt. Nr. 1171 a. d. LZ 

Ruhiges, teilmöbl. oder 
Leenimmer 

mit fl. W., Bahnhofs- 
nähe, baldmögl. ges. - 
Off. u, Nr. 1177 a.d.LZ 

Baugelände 
für Einfamilienhaus in 
Langen od. Umgebung 
gesucht. - Off. unt. Nr. 
1184 a. d. Langener Ztg. 

Suche 
Pachtland 

Möglichkeit, m. Licht- 
u. Wasseranschluß. 
Off. u. Nr. 1191 a.d.LZ 

Puppenreparaturen 
werden angenommen 
u. gut u. fachmännisch 
ausgeführt. 
Taunusstraße 15, I. 

Flotte, weibliche 
Bedienung 

am Wochenende ges. - 
Off. u. Nr. 1173 a.d.LZ 

Junges Ehenaar mit 
1 Kind sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
Biete 2500 DM Miet- 
vorauszahlung. - Off. 
unt. Nr. 1188 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
in Langen od. Umgbg. 

Wohnung 
MVZ möglich. Oft. u. 
Nr. 1187 an die LZ 

Schönes, großes 
Leerzimmer 

mit Zentralheizung u. 
Badbenutzg. in Bahn- 
hofsnähe, zu vermiet. 
Mietvorauszahlung er- 
wünscht. - Off. u. Nr. 
1190 an die LZ 

2 Einzelzimmer 
nebeneinander, leer od, 
möbliert, in Langen zu 
vermieten. Sep. Ein- 
gang, Bad, eleictriöche 
Heizung. Schöne rjh, 
Lage. Bahnhofsnähe. - 
Off. u. Nr. 1193 a.d.LZ 

Je 1 Herrn- u. Damen- 
Fuhrrad 

zu kaufen gesuchtT - 
Off. u. Nr. 1194 a.d.L 

Zuverlässige 
Haushiife 

3 mal wöchentlich, je 
3—4 Stunden, gesucht, 

Stotz, 
Fr.-Ebert-Str. 41 

Junger Mann sucht 
Nebenbeschäftigung 

gleich welcher Art, 
abends oder Wochen- 
ende. — Off. unter Nr, 
1185 a.d. Langener Ztg. 

Suche 
2'/.-3'/.-Z.-Wohnung 
Küche, Bad, i. Langen, 

Samuel, Ing., VDI 
Gartenstr. 95 

Ein- oder 
iylehrfamiiienhaus 

in Langen, Sprendlin- 
gen oder Umgebung 
gesucht, - Off. unt. Nr, 
1183 an die LZ 

Suche dringend 
Wohnung 

2 Zimmer, Küche, Bad 
od. ähnlich. Gute Miete 
wird bezahlt. - Off. u, 
Nr. 1144 an die LZ 

Mansarden-Wohnung 
m. Bad, 40 qm, zu ver- 
mieten. - Off. unt. Nr. 
1169 an die LZ 

Neuwertiger 
Korbpuppenwagen 

zu verkaufen. 
Hemmann, 
Neckarstraße 48 

Mechaniker- 
Drehbank 

mit sämtl. Zubehör für 
DM ."W,- zu verkauf. 
Einwandfreier Zustd. 
Off. u. Nr. 1199 a.d.LZ 

la Winterkartoffeln 
Bestellungen nimmt 
entgegen 

Pünderich, 
Feldstraße 59 

Schöne 
Spelsekortoffein 

zu verkaufen. 
Kaplaneistraße 3 

Obersekundanerin 
erteilt 

Nachhilfe > 
in Latein (bis Ober- 
tertia. - Off. unt. Nr. 
1182 an die LZ | 

Gesucht wird ein älte- 
rer, verh., kinderloser, 

kfm. Mitorbeiter i 
o. Anh. (stw.), Wohng. 
wird geboten. - Off. u. 
Nr. 1179 an die LZ 

Wir suchen per sofort 
1 Putzfrau 

für 3 Nachmittage in 
d. Woche. Persönliche 
Vorstellg. tägl. (außer 
sonnabends) von 8—16 
Uhr erbeten. 

Paul Sauer, 
Druckwalzenfabriken 

Werk Langen, 
Mörfelder Landstr. 43 

Junges Ehepaar sucht 
dringend 
t^-2-Zimmerwohng. 
BKZ kann gezahlt wer- 
den. - Off. u. Nr. 1175 
a. d. Langener Zeitung 

Suche 
2-Zimmer u. Küche 

biete Mitarbeit i. Haus- 
halt und Garten. - Off. 
unter Nr. 1176 a. d. LZ 

2 Mansordenzlmmer 
an alleinstehende Frau 
im mittleren Alter zu 
vermieten, welche ge- 

[ Willi ist, etwas Garten- 
' arbeit zu verrichten, 
Off. u. Nr. 1172 a.d.G. 

Ital. Ehepaar sucht 
möblierte.s oder 
Leerzimmer 

Zahle gute Miete. Off. 
unt. Nr. 1178 a. d. LZ 
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Von den schüchternen Versuchen 

Das hatten wir uns fest vorgenommen, als 
Wir in den Urlaub fuhren: Dieses Jahr müs- 
sen die beiden Jüngsten schwimmen lernen. 
Dann ist man als Vater und Mutter eine 
Sorge los, wenn die Kinder am Wasser spie- 
len, Bei der secjisjährigen Beate ging es ganz 
schnell. Wir hatten bemerkt, wie ihre Augen 
jedesmal an der Auslage des Strandkiosk hän- 
gen blieben, eine Trachtenpuppe halte es ihr 
angetan .,Dreißig SdiwimmstöBe, ohne den 
Boden mit den Füßen zu berühren, und das 
Püppchen ist dein!" Als es darauf ankam, war 
sie beim fünfundzwanzigsten Stoß schon mit 
dem Kopf unter Wasser, aber aufgegeben hat 
sie nicht. Erstaunlich, was für eine Energie in 
dem Persönchen steckt. 

Bei ihrem Zwillingsbruder, sonst der for- 
sdiere, war es eine elende (Quälerei. Er fand 
einfacli nlAt den Schneid, einen ernsthaften 
Versud) zu wagen Er bekam die Beine nidit 
vom Boden weg. Und als schließlich der un- 
geduldige Vater nachhelfen wollte, war es 
ganz aus. „Wenn er nur erst merken wollte, 
daß das Wasser trägt, wenn er die Zuversicht 
gewinnen würde, dann wSrc schon viel ge- 
wonnen." 

Schließlich haben wir's aufgegeben, daß er's 
in diesem Jahr noch packen könnte Dann aber 
kam ein prächtiger sonniger Tag. Unser Held 
spielte am Strand im seichten Wasser. „Schau 
mal unauffällig hin", stieß mich seine Mutter 
an, „nun versucht er's allein." Es war wirk- 
lich ein schüchterner Versuch. Immer noch 
stieß er sich mit einem Bein vom Boden ab. 
Aber dann hat er's doch fertiggebracht, ein 
paar Meter ganz frei zurückzulegen. Und dann 
gab er nicht mehr nach, blieb hartnäckig da- 
bei, machte einen Versuch nach dem andern. 
Gesagt hat er uns an diesem Tag nncti nichts 
von seinen Erfolgen. Als wir alle aber an 
einem der nächsten T ige ins Wasser gingen, 
die großen Brüder mit Eleganz vom Steg ins 
Wasser sprangen und loskraulten, da hielt er 
sich an unserer Seite: „Paßt auf mich auf, ich 
schwimme ein Stück mit, ich kann's jetzt auch." 

Die ersten, kleinen .Schritte, dieschüchternen, 
selbständigen Versuche, durch die man Selbst- 
vertrauen gewinnt, sind eigentlich in allen 
Dingen e:ne höchst wichtige Angelegenheit. 
Be: uns Mer.^chen ist es nun einmal nicht 
wie bei jungen Enten, ciiy sich gleich ms Was- 
ser plumpsen lassen, als ob es die selbstver- 
ständlichste Sache wäre, daß man getragen 
wird. 

So ist es z. B. auch in den Dingen des Glau- 
bens. Da sind auf der einen Seite die guten 
Schwimmer oder wenigstens die, die so tun, 
als ob sie es wären. Die tummeln sich in 
ihrem Element, Wenn einer, der diere 
Kunst noch nicht kann, mil ihnen In Berüh- 
rung kommt, dann sprechen sie davon, als ob 
PS etwas ganz Selbstverständliches wäre. 

Es geht einer in die Kirche, vielleicht gerät 
er ganz zufällig hinein, weil er an irgendeiner 
Feier teilnimmt. Hochzeit oder Taufe, und 
dort hört er Worte über den Glauben, über 
das Gebet, vom Opfer, von der Nächstenliebe, 
Das klingt ihm recht fremd Aber offenbar sind 
alle, die damit zu tun haben, Gläubige und 
Prediger, der Ansicht, das sei alles so und in 
dem Element müsse man zu Hause sein. Der 
Neuling und Fremdling bekommt eine falsche 
Vorstellung i^om Glauben, als sei das eine für 
ihn unerreiclibare Art des Lebens. Er schaut 
wie m ein woni ausgestattetes z,inruner vom 
Fenster aus hinein. Die, die drinnen sind oder 
meinen, daß sie es wären, sollten sich mehr 
Ge<ianken darüber machen, wie man zu den 
ersten, kleinen Schritten, zu fi?n selbständigen 
Versuchen, ermutigen könnte. 

Aber vielleicht ist das zuviel verlangt. Viel- 
.eicht kann man das gar nicht. Es mag sein, 
'laß einer ganz still und unbeobachtet selbst 
■ jnfangen muß, wie unser kleiner Schwimmer 
es getan iiat. Das einzige, das man tun könnte, 
daß man ihn auffordert: „Versuch's doch mal, 
erlaube dir einen bescheidenen Anfang. Ver- 
such zum Beispiel mal. mit einem Menschen, 
der dir verquer liegt, der dich zum Wider- 
spruch, Aufbegehren und Zorn reizt, in Ge- 
duld au.szukomriien Habe mal so viel Geduld 
mit ihm, wie Christus sie mit den Menschen 
hatte," Oder: „Wir wollen keine großen Worte 
über das Gebet machen. Erlaube dir mal heute 
abend den schüchternen Versuch, versuch mal 
ganz bescheiden heule abend den Tag zu be- 
•schließen, indem du deinem Schöpfer für alles 
dankst, was er dir an diesem Tag geschenkt 
hat, Essen und Trinken. Gesundheit, Freund- 
lichkeiten anderer Menschen usw." 

Vielleicht ist es ungeschickt, daß uns als 
Vorbilder des Glaubens meistens Menschen 
geschildert werden, die sich in den großen 
Kämpfen und Nöten des Lebens bewährt ha- 
ben. Das kann den. der erst anfangen will, 
einschüchtern und entmutigen. Schwimmen ler- 
nen kann man nicht im starken Wellengang, 
Für die ersten Versuche ist das flache, ruhige 
Wasser geeignet. Oft genug hat ja der Zim- 
•******•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••»#»#»# f • 
I Kurz und omüsoni |' 
• Ins Krankenhaus ... j 
: . ' ■ • muBte der Artist James Briggs : 
• in Hamshire (USA) eingeliefert werden, j 
j Er hatte das Fieberthermometer ver- ? 
• schluckt, das seine Frau ihm in den ! 
: Mund gesteckt hatte, weil er sich krank • 
; fühlte. Uebrigens tritt James sonst als S 
; Degenschlucker auf. | 
1 Vorsichtig . . . 
S ... ist man bei der Lokalzeitung von 
! Kaingaroa/Neuseeland Man setzt dort 
; über die Spalte „Le.serbriefe" den re- 
j daktionellen Vermerk: „Die hier zum 
• Abdruck gebrachten Meinungen werden 
: nicht unbedingt vom Herausgeber ge- 
I teilt oder gar verstanden." 
: Ein Loch im Hut . . . 
• D ■"ntdeckte ein Bettler an einer der : Pariser Selne-Brüdcen. Während er es 
} etwas ungeschickt zu stopfen versuchte. 
• stalte er vorsorglich ein Schild neben 
: slÄ, welches den Passanten verkündete: 

' s^hMs» vorübergehend ge- 

mcjrmahnssohn aus Nazareth uns Menscnen 
bei solch kleinen, ersten Versuchen gezeigt. 
Ein Mensch liegt zerschlagen, beraubt am 
Wege. Ein anderer sieht ihn liegen, geht nicht 
vorbei, sondern beugt sich zu ihm hinab und 
verbindet seine Wunden. Ganz still und un- 
beobachtet hat er es getan Zehn Menschen 
werden von einer schworen Krankheit geheilt. 
Einer vergißt über seiner Freude nicht, Gott 
zu danken. Und das schönste Beispiel: Da hat 
sich ein Mann ms Gotteshaus verlaufen, den 
man sonst wohl nie darin gesehen hat. Ganz 
hinten lehnt er an einer Säule, fern von de- 
nen, die hier in diesem Element — Religion, 
Kirche, Glauben — zu Hause sind. Er wagt 
nicht mitzumachen mit den Siclieren, Perfek- 
ten. Das einzige, was er tut: er schlug an 
seine Brust und sprach: ,Gott sei mir Sünder 
gnädig'!" In diesem Augenblick hat er's ge 
wagt, hat sich vom Ufer abgestoßen. Und es 
trug ihn. „Er ging gesegnet hinab in sein 
Haus , .," Das ist ein Schritt, den wir alle wa- 
gen können. Johannes B a u d i s 

Rationalisierte Liebe 
Eine Fabrik in Amsterdam bringt als 

•Schlager eine Schablone auf den Markt, die 
zwei Buchstabenpaare mit Herzumrandung 
darstellt und Liebespaaren das Einschneiden 
von Buchstaben und Herzen in Bäume und 
Bänke erleichtern soll. In der Werbeschrift 
wird den Interessenten versichert, daß man 
mit Hilfe dieser schönen Schablone nur 20 
Sekunden zum Einschneiden benötige, und 
dal3 die Buchstaben selbstverständlich auch 
beliebig oft und in Sekundenschnelle ausge- 
wechselt werden könnten. 

Fast jedes Dorf hat einen Wohltäter 
In Spanien hat das Zeitalter des Mäzenaten- 

tums begonnen. Die guten Folgen der gro- 
ßen Auswandererwelle, die Spanien in den 
kargen Jahren vor dem Bürgerkrieg erfaßt 
hatte, stellen sich allmählich ein, Spanier, die 
ihr Land vor drei Jahrzehnten mit Hoffnun- 
gen auf ein besseres Leben jenseits des gro- 
ßen Teiches verlassen hatten, kehren jetzt 
heim. Sie kommen nicht mit leeren Händen, 
Viele von ihnen haben es in den südameri- 
kanischen Ländern, wo sie sich niedergelas- 
sen hatten, zu Vermögen gebracht, das sie 
nun in echt spanischer Solidarität mit den 
Bedürftigen ihrer Heimat teilen. Noch nie zu- 
vor gab es jenseits der Pyrenäen so viele 
wohltätige Stiftungen. 

Die große Auswandererwelle der dreißiger 
Jahre ist in Spanien bis heute noch nicht ab- 
geklungen. Jahr für Jahr verlassen Zehn- 
tausende von Spaniern ihre Heimat, ihre ge- 
samten Habseligkeiten in einem einzigen 
Koffer, ohne ausreichende Barmittel, Ihre Er- 
sparnisse haben sie für die Ueberfahrt aus- 
gegeben — mehr haben sie nicht. Ihr Ziel ist 
meistens Venezuela, wo ihnen ein I^andsmann 
zunächst einmal zu einem Dach über dem 
Kopf und dann zu einer Arbeit als Kellner, 
■Schuhputzer oder Stiertreiber verhilft. 

Den Daheimgebliebenen bleibt es nicht ver- 
borgen, wenn das Glück ihrem Auswanderer 
hold ist. Zuerst kommen kleine Geschenk- 
pakete, die mit der Zeit immer dicker wor- 
den. Sie sind an das Bürgermeisteramt adres- 
siert und für die Armen der Gemeinde be- 
stimmt. Dann folgen Geldanweisungen, die 
mitunter beachtlich sind Sie verändern das 
Gesicht der spanischen Dörfer, die heute fast 
alle einen Mäzen in Südamerika haben Neue 
.Schulen werden gebaut Straßen von großer 

wirtschaftlicher Bedeutung, Aussicntsturme 
für die Touristen, Schwimmbäder, Sportplätze, 
Kirchen. Abgelegene Dörfer in der Sierr» 
wo man nach Einbruch der Dunkelheit wie 
vor hundert Jahren die Petroleumlampen an- 
zündete, bekommen plötzlich elektrisches Licht 

Die richtige „Schlagzeile'' 
Es ist wenig bekannt, daß manches be- 

rühmte Werk seinen Titel nicht dem Ver- 
fasser, sondern dessen Freunden und Kriti- 
kern verdankt. Titel und Werk wurden des 
weiteren nicht immer zur gleichen Zeit „ge- 
boren"; es bedurfte vielmehr !iäufig längeren 
Nachdenkens, um die richtige „Schlagzeile", die 
ja das Publikum ansprechen sollte, zu finden. 
Klingers Schauspiel „Sturm und Drang " ver- 
dankt seinen Titel nicht etwa Klinger selbst, 
sondern dem Apostel der Geniezeil Christoph 
Kaufmann. Klinger wollte dem Werk den 
Titel „Wirrwarr" geben. Von dem theater- 
kundigen Iffland stammt der Vorschlag. Schil- 
lers drittes Werk — die ..Luise Millerin" 
in „Kabala und Liebe" umzutaufen. Schillei 
bot dagegen für ein bürgerliches Trauerspiel 
IfTlands den Titel ..Verbrechen au.*: Ehrsucht" 
an Mil redaktioneller Geschicklichkeit formte 
Berthold Auerbach aus der ,,Fahne der 
Freund.schaft" die Wendung „Das Fähnlein der 
sieben Aufrechten" und redete Georg Ebers zu, 
seinen Erstlingsroman nicht „NItelis". sondern 
..Eine ägyptische Königstochter" zu benennen 
„Der Säemann" sollte Gerliart Hauptmanns 
zu Widerspruch und Hohn hernusforderndes. 
soziales Dram.i ursprünglich heißen Arnr 
Holz regle die Titelfassung „Vor Sonnenauf- 
gang" an. 

Die Zwillihgspackuhg 

von i^^UNIL 

r 

4 i 

Piakfisch und preisweft 

Praktisch - denn das ist die Menge Super-Sunll, 

wie man sie im Haushalt verwendet: Heute für die große Wäsche - 

morgen für die kleine Wäsche zwischendurch 

Preiswert - denn Sie sparen jedesmal beim Einkauf 30 R 

Der Tip des Tages; Verlangen Sie die Zwiliingspaclcung 
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mPTOR TECHNIH UlIRTSmBFT 

Bei Gelb verbeißen sich die Kühler 

Probleme an Kreuzungen 

IM SPIEL ERLERNT 
man aucli die Itompliziertesien VcrlichrsrPKcIn 
— vor allem, wenn ein so freundlicher Ver- 
kehrsexpcrle den Kleinen gute RatsehläRC gibt. 

Die Warnung vor Geschwindigkeitskontrolle 

Behinderung eines Vericehrsteiinehmers 

Unter dem Aktenzeichen SS 283/59 hat der 
Strafsenat des Hanseatischen Oberlandesge- 
richts Hamburg die Revision eines Angeklag- 
ten verworfen, der aus § 1 StVO zu einer 
Geldstrafe verurteilt war. Dem Urteil lag fol- 
gender Sachverhalt zugrunde: 

Der Angeklagte bemerkte, daß ein Radar- 
wagen der Polizei Geschwindigkeitskontrollen 
vornahm. Nach dem Passieren dieses Radar- 
wagens streckte nun der Angeklagte den gan- 
zen linken Arm waagerecht zum Fenster sei- 
nes Wagens heraus und sdiwenkte ihn auf 
einer Strecke von rund 300 bis 400 m heftig 
auf- und abwärts, um entgegenkommende 
Kraftfahrer vor der Polizei zu warnen. Die 
entgegenkommenden Kraftfahrzeuge, die ohne- 
hin mit einer zulässigen Geschwindigkeit von 
knapp 50 km/st gefahren hatten, setzten Ihre 
Geschwindigkeit auf 20 bis 30 km/st herab 
und sahen sich — nach der Bedeutung dieses 
Winkens suchend — nach dem Wagen des An- 
geklagten um. Die Revision des Angeklagten 
war darauf gestützt, daß sicher die betr. Fah- 
rer der entgegenkommenden Kraftfahrzeuge 
dankbar gewesen seien, weil der Angeklagte 
sie vor der Polizei geschützt habe. Das OLG 
hat die Verwerfung der Revision des Ange- 
klagten gegen seine Verurteilung durch den 
Amtsrichter wie folgt begründet: 

„Das Amtsgericht hat den Angeklagten nicht 
de.shalb verurteilt, weil er andere Kraftfahrer 
vor einer polizeilichen Geschwindigkeitskon- 
trolle gewarnt hat. Ein solches Verhalten ist 
nach der Ansicht des OLG Köln (DAR 59/247, 
allerdings nur im Leitsatz der Entschei- 
dung) nicht verboten. Das Amtsgericht ist 
vielmehr zutreffend davon ausgegangen, daß 
der Hinweis eines Verkehrsteilnehmers auf 
eine Verkehrskontrolle ein Verstoß gegen 
{1 StVO sein kann, wenn ein anderer Ver- 
kehrsteilnehmer dadurch in seiner Fahrweise 
gefährdet, behindert oder belästigt wird 
(ebenso OLG Düsseldorf DAR 59/327 = VRS 
17/254). 

Zur Bestrafung nach § 1 StVO bedarf es 
aber der Feststellung einer konkreten Behin- 
derung oder Belästigung (vgl. OLG Frank- 

furt DAR 57/192, ebenso auch die zu § 15 
StVO ergangene Entscheidung des Senats in 
DAR 57/27, soweit sie § 1 StVO betrilTt). 
Diese ist hier gegeben: 

Der Angeklagte hat durch sein Verhalten 
andere Verkehrsteilnehmer veranlaßt, ihre 
Geschwindigkeit von 50 auf 20—30 km/h her- 
abzusetzen und sich suchend nach dem Wa- 
gen des Angeklagten umzusehen. Damit hat 
er sie in ihrer Fahrweise behindert, denn sie 
sind langsamer gefahren und von der Beob- 
achtung der vor ihnen liegenden Straße ab- 
gelenkt worden." 

Im übrigen hatte der Senat bereits in einem 
In VRS 11/292 == DAR 56/281 abgedrucitten 
Urteil ausgeführt, daß eine Behinderung eines 
Verkehrsteilnehmers bereits dann vorliege, 
wenn er irritiert und dadurch zu unsachge- 
mäßen Maßnahmen veranlaßt wird. 
Oberstaatsanwalt Dr. Graf Westarp, Hamburg. 

DEA-PRESS 

Gefahr genügt 
Wer die Ladung eines Krattfajirzeugs nrcht 

ordnungsgemäß verstaut, kann' auch dann 
bestraft werden, wenn er andere Verkehrs- 
teilnehmer nicht direkt gefährdet. Das Baye- 
rische Oberste Landesgericht (Aktenzeichen: 
RevReg. 1 St 78/1960) entschied gegen 
einen Kraftfahrer, der in seinem Kombi- 
wagen eine Couch transportiert hatte. Er 
hatte das Möbelstück nicht anders unter- 
bringen können als quer zur Fahrtrichtung, 
so daß die rechten Türen nicht fest ver- 
schlossen werden konnten. Der Fahrer hatte 
sie nur festgebunden. Ein Teil der Couch 
ragte an der rechten Wagenseite sechzig Zen- 
timeter über die Wagenwand hinaus. Obwohl 
die Straßenverkehrsordnung das seitliche Her- 
ausragen einzelner Stangen und Pfähle, 
waagerecht liegender Platten und anderer 
schlecht erkennbarer Gegenstände für un- 
zulässig erklärte, meinte der angeklagte Auto- 
fahrer, er habe sich nicht strafbar gemacht, 
denn durch ihn sei niemand nachweisbar ge- 
fährdet, behindert oder belästigt worden. 

Moderne Kohle steih sich vor 

Von Heizzentrale mit Wärme versorgt 

Corpus delicti? 
Der Stand der Tachometernadel eines ver- 

unglückten Autos läßt keine zuverlässigen 
ScJilüsse über Schuld oder Nichtschuld, zum 
Beispiel wegen überhöhter Geschwindigkeit 
eines Fahrers zu. Weil der Ausschlag der 
Nadel auch durch den Unfall selbst verur- 
sacht worden sein kann, hilft nach einer 
Entscheidung des Oberlandesgerichts Hamm 
(Aktenzeichen: 3 Ss 786'59) der "achometer- 
stand nicht, die Schuldfrage zu klären. 

Unübersichtlich 

auf'dem Rhein-Herne-Kanal. In ihren Bäurlien 
lassen sich riesige Mengen an Ladegut ver- 
slauen. Die Kähne legen große Strecken zurück. 

Bei unübersichtlichen Verkehrsverhältnissen 
muß sich ein Kraftfahrer unmittelbar vor dem 
Abbiegen nach links noch einmal von der 
Verkehrssituation überzeugen. Eine Entschei- 
dung des Bundesgerichtshofes (Aktenzeichen: 
4 StR 19'80) fordert einC derartiges Verhalten 
auch dann von dem Fahrer, wenn er seine 
Absicht rechtzeitig und deutlic^h angezeigt und 
sich zur Fahrbahnmitte eingeordnet hat. 

Zeitalter industrieller Konzentration 

Der Mensch und die Welt der Gegensätze 

Zeitgemäße Verwendungsformen der Kohle 
für Industrie und Massenversorgung wurden 
vom Steinkohlenbergbau auf der Deutschen 
Industrie-Ausstellung in Berlin (10.9. bis 
26. 9.1960) gezeigt. Die Ergebnisse langjähri- 
ger Forsciiungs- und Entwicklungsarbeit, die 
von der Ruhrkohle zusammen mit der ein- 
schlägigen Industrie geleistet wurde, weisen 
die alte Kohle als durchaus modernen Brenn- 
stoff aus. Die wesentlichen Kennzeichen mo- 
demer Feuerungen für Industrie-Dampfkes- 
sel sind heute mechanische und automatische 
Beschickung und Entaschung. Selbsttätige Lei- 
stungsregelung spart Geld und Arbeitskräfte. 

Als Beispiele dafür waren in Berlin eine 
Unterschubfeuerung in einem Einflammrohr- 
kessel und ein rückläufiger Schuppenwand- 
rost mit Wurfbeschickung ausgestellt. In Ver- 
bindung mit neuzeitlichen _Hochleistungske.s- 
seln für die Wärmeerzeugung wurden inter- 
essante Modelle moderner Sammel-, Block- 
und Fernheizwerke gezeigt. Bei dieser Behei- 
zungsart wird von einer Heizzentrale aus eine 
Vielzahl von Wohnbauten und Bürohäusern 
mit Wärme versorgt. Die Verbraucher bekom- 
men die Wärme wie Strom, Gas und Wasser 
ins Haus geliefert. 

Moderne Heizwerke erzeugen die Wärme be- 
sonders wirtschaftlici:. Sie können auch in 
dichtbesiedelten Gebieten errichtet werden, da 
der bevorzugte Brennstoff Koks vollkommen 
rauch- und ruBlos verbrennt, und die Abgase 
des Heizwerkes auch nicht zur Verunreini- 
gung der Luft in den Städten beitragen. An- 
lagen dieser Art gibt es bereits in Berlin, 
I^OblenZ; Mannheim, Rheinhausen und vielen 
anderen Orten de; Bundesrepublik. In Essen 
wird in Kürze, ebenfalls ein solches Fernheiz- 
werk in Betrieb genommen. 

Kinderwagen 
Die Straßenverkehrsordnung verpflichtet 

twar nidit dazu, Kinderwagen auf dem Geh- 
weg zu schieben, sondern erlaubt dies nur. 

Damit steht jedoch einem einen Kinderwagen 
mit sidi führenden Fußgänger nicht schlecht- 
hin das Recht zu, stati den vorhandenen 
Bürgersteig nach seinem Belieben die Fahr- 
bahn ^u benutzen. Das ergibt sich aus der 
Grundregel für das Verhalten im öffentlichen 
Verkehr, nach der sidi jeder Verkehrsteil- 
nehmer so zu verhalten hat, daß kein anderer 
gefährdet, geschädigt oder mehr als nach den 
Umständen unvermeidbar behindert oder be- 
lästigt wird. So entschied das Oberlandes- 
gericht Celle (Aktenzeichen: 2 SS 146/59) 

Einißc Dutzend Unfälle der letzten Zeit lia- 
ben wieder einmal exemplarisch bcv;iesen. wie 
gefährlich die Gelbsucht motoricnsis ist, die 
partielle Ignorierung gelber Achtung-Signale 
an Straßenkreuzungen, Theoretisch gibt es im 
städtischen Straßenverkehr grüne Wellen. 
Einige Großstädte haben sogar eine Versiche- 
rung auf Grün abgeschlossen, indem sie 
deutlich leuchtend dazu s igen, wie schnell 
man fahren darf — und s >11—, um wirklich 
in der grünen Welle zu I leiben. Allen an- 
dern gekoppelten Lichtsignalen liegt eine ähn- 
lich hohe, wenngleich geheimgehaltene Ge- 
schwindigkeit zugrunde, mit der man e.s 
eben.so schaffen müßte, wenn man sie einmal 
'raus hat. 

Natürlich schafft man es nicht immer. Ent- 
weder ist die Straße zu frei, und man kommt 
unwillkürlich in jene Geschwindigkeits- 
bezirke, auf die sidi bleistiftzückende Ord- 
nungshüter schon freuen. Oder sie ist zu ver- 

stopft: Dann bleibt man im Schncckenlompo 
weit unter dem vorgesehenen Tempo. Dann 
wartet man bei Rot und harrt der Farben, 
die kommen .sollen. Es sei denn, man trifft 
noch bei Gelb an dem berühmten weißen 
Strich ein, der das Gesetzliche vom Ungesetz- 
lichen scheidet. Hier beginnt die Sadie kritisch 
zu werden, weil sie nicht einheitlich geregelt 
ist. Es heißt zwar, daß bei einem Gelb, das 
auf Grün folgt, derjenige Kraftfahrer noch 
straffrei fahren darf, der andernfalls durch 
sein Bremsen die ungleichen Verkehrsteil- 
nehmer gefährde. Doch das ist im wesent- 
lichen Ermessenssache und damit kein wirk- 
samer Scliutz vor Strafe — und vor Un- 
fällen. 

Denn wenn auf der anderen Seile nach Rot 
Gelb folgt, gibt es Fahrer, die gleichfalls los- 
fahren, Dann krachts — und eine Teilschuld 
bleibt für jeden hängen. Läßt sich auch bei 
einer normalen Dreifarbampel nicht abschät- 
zen, wie lange das Grün noch dauert, so kann 

jedenfalls der andere, der bei Rot wartete, 
gefälligst bis Grün warten Nimmt man an 
so einer Ampel den Gang heraus, das heißt, 
schaltet man in ueerlauf, schont man nicht 
nur die Kupplung, sondern sichert sich auch 
vor sich selbst. Bis man nämlich den Gang 
wieder eingelegt und genügend Gas gegeben 
hat ist Grün an der Reihe 

Wer bei Gelb losfährt, darf auf keinen Fall 
mit Gnade rechnen. Immerhin sind unsere 
Lichtsignalanlagen so eingerichtet, daß nichts 
passieren kann, wenn wir uns ihren Gesetzen 
unterwerfen. Meist ist noch nicht einmal Ge- 
fahr im Verzug, wenn jemand noch bei Gelb 
nach Grün, also m der ersten Hälfte der Gelb- 
phase, darüberhuscht Brenzlig wird es in 
erster Linie, wenn Gelbsucht in Potenz auf- 
tritt — wenn von beiden Seiten bei Gelb ge- 
fahren wird. 

Zuviel verlangt 
Ein Autofahrer brauclii auch von seinem 

Heimatort nicht zu wissen, wo an den ver- 
schiedenen Einfallstraßen das Ortsanfangs- 
schild aufgestellt ist. Das Oberlandesgericht 
Hamm (Aktenzeichen: Ss 1110'58) hat einen 
Autofahrer freigesprochen, der zu schnell in 
seinen Heimatort hinemgefahren war, weil er 
das ihm unbekannte Ortsschild nicht sehen 
konnte. Als er es passierte, war es gerade 
von einem Lastwagen verdeckt. Aus den ver- 
einzelten Häusern links und rechts der Straße 
konnte er nicht schließen, daß er bereits in 
einer geschlossenen Ortschaft war. (lid/mv) 

derselbe geblieben, der er schon vor Jahr- 
tausenden war. Ob wir wollen oder nicht, 
wir müssen diese Plagen unserer Zeit un«! 
ihre Folgen auf uns nehmen: Lärm und 
Hetze, naturentfremdete Lebensbedingungen 
und gestörte zwischenmenschliche Beziehun- 
gen; dazu kommt das Gefühl allgemeiner Un- 
sicherheit, die Schwierigkeit, sich dem Sog der 
Verraassung zu entziehen, und der Zerfall 
der bisher gültigen sittlichen Werte. 

Schon für den Durdischnittsmenschen, so 
fahren die Verfasser fort, ist das zuträgliche 
Maß überschritten, erst recht für die Füh- 
rungsschicht. Hat sich doch die Notwendigkeit 
durchgesetzt, die größten Verantwortlichkei- 
ten auf eine wesentlidi geringere Anzahl von 
Köpfen als früher zu konzentrieren und von 
diesen auf allen Gebieten Spitzenleistungen zu 
verlangen. Andererseits erfordert die Hand- 
arbeit nicht mehr soviel körperliche Kraft, 
Intelligenz und Geschicklichkeit. Die Arbeit 
wird immer gleichförmiger und das Tempo 
immer schneller. So sehen wir gegenwärtig 
zwei Welten vor uns- In der einen herrsAt 
die Eintönigkeit und in der anderen die 
Ueberlastung .. . 

Man kann sagen, daß die Welt von heute 
lebensfeindlich ist. Die Luft der Städte ist mit 
Giftstoffen verseucht, so daß man kaum n«oh 
Atem holen kann. Die zunehmende Motori- 
sierung unterbindet die gesunde körperliehe 
Bewegung ... Unser Körperhaushalt läuft so- 
mit Gefahr, aller seinci Kraftreserven ver- 
lustig zu gehen. Dagegen muß sich jeder, so 
betonen Bize-Goguelin, so gut wie möglich 
durch eine vernünftige Lebensweise schützen. 
Es gilt für jeden einzelnen, in einer lebens- 
feindlichen Umwelt alle Möglichkeiten wahr- 
zunehmen, sich gesund und leistungsfähig zu 
erhalten und das gestörte Gleichgewicht wie- 
derherzustellen ..." Der Satz „Wer sidi ge- 
sund fühlt, ist ein Kranker, der nichts von 
seinen Leiden weiß!" ist gewiß übertrieben; 
trotzdem enthält, er ein Körnchen Wahrheit. 

Die Organe können angegriffen sein, ohne 
daß man Beschwerden spürt, deshalb geht der 
wichtigste Ratschlag dahin, sich von einem 
gewissen Alter an regelmäßig ärztlich unter- 
suchen zu lassen. Das gilt besonders für alle, 
die an führender Stelle stehen, damit sie sich 
frisch erhalten und nicht der Ueberlastung er- 
liegen. Die führenden Männer müssen jung 
bleiben, um alle ihre Fähigkeiten noch über 
die Jahre hinaus zu bewahren, in denen jeder 
andere sich zur Ruhe setzt. 

Hierzu gehört auch das Gebot der richtigen 
Ernährung. Tabak, Kaffee, Tee und Alkcrfiol 
erleichtern, mäßig genossen, das Leben. Wer- 
den die Grenzen Uberschritten, so sind diese 
Genußmittel als Gifte anzusehen. Im übrigen 
gilt der Satz: „Ein richtiger Chef ist nicht 
üljerlastet." 

UNTERRICHT AM MOTOR 
für die LokfUhrer. Die Technik immer weitere Fortsdiritte. Der Motor, cieidi wo wir 
ihm auch begegnen, beherrsdit unser Jahrhundert. Eine ganze Wissensdiaft hat sich Ihm ge- 
widmet. Viele Borufsgruppen stehen im Dienst des nimmerruhenden, treibenden Motors. 

Der Fortschritt macht das Leben einfacher, 
zugleich aber auch komplizierter. Der Kom- 
fort nimmt zu, und die Voraussetzungen dafür 
werden immer vielfältiger und verwickelter. 
Auch die Welt der Wirtsdiaft und der In- 
dustrie kann sich diesem Gegensatz nicht ent- 
ziehen. So leben wir sdion seit mehreren 
Jahrzehnten im Zeitalter der industriellen Kon- 
zentration und des „Big Business", der großen 
sozialen und internationalen Spannungen und 
auch der Massenorganisationen. Eine neue 
Macht ist uns in die Hand gegeben: die Ge- 
schwindigkeit. „Sie läßt uns jedoch", so heißt 
es in ,Der Unfug der Ueberlastung' von 
Prof. Dr. P, R, Bize und Pierre Goguelin 
(Schuler Verlagsges,, Stuttgart), „an Tiefe ver- 
lieren, was wir an Oberfläche gewinnen. Un- 
sere Wirkungsmöglichkeiten und -mitte! ver- 
vielfachen sich, aber ihre Anwendung erfor- 
dert höheren Aufwand an Nervenkraft, Neue 
Erlebnisse und Genüsse sind uns erschlossen, 
doch unser inneres Gleichgewicht geht darüber 
verloren. 

Alle die Errungenschaften, auf die wir so 
stolz sind, übersteigen unser Fassungsver- 
mögen. Der einzelne kann mit der Entwick- 
lung nicht mehr Schritt halten. Man sieht 
sich der paradoxen Tatsache gegenüber; Der 
Mensch beherrscht und verändert die äußere 
Natur, in seiner eigenen Natur aber ist er 
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Wir stellen zu Ostern 1991 ein: 
Männliche und weibliche LEHRLINGE zur gründlichen 
Ausbildung als 

Industriekaufmann 

und technischer Zeichner 

sowie männliche LEHRLINGE, die Interesse haben, 
tüchtige 

Dreher 

Maschinenschlosser und 

Blechschlosser 

zu werden. 

Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden, zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis per- 
sönlich oder schriftlich erbeten an 

Maschinenfabrik Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Kredite für Jedermann^S, 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen {Q.S'lo Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauswels 

F. Schlaud - Lang«n. Bahnstr.59 
Btirozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

4^ [Samstag 10.00 — 14.30 
Krofttahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahrtchen - Bausparkassen - Hypotheken 

Wir sucjien mögliciist zum 1. November 1960 eine 

I BM-Locherin 

Vorzustellen von Montag bis Freitag bei 

Continental Eiektro AG 

VOIGT & HAEFFNER 
LAN GEN - E L I S A B E T H E N S T R A S S E 38-52 

RHEINDECKEN 

# rascher BAUSTADECKEN . FERTIGTEILE 
Baufortschritt 

0 wenig Arbelts 
Zeitaufwand 

% geringe Bau- 
feuchtigkeit 

•■rheinbau GMBH. 
Offenbach am Main 

Nordring 125 - Telefon 83855 

Baugruben- 

Ausboggern 
und 

Tanic verlegen 
fflbrt aus 

elnrich Seliring 8. 
und Solln 

Sand-Kies-Vertrleb 
BAQOERBETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon B4S 

'S® 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Rasenmftliern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Langener Samenlians 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

Fahrrfider 

in allen Prelalagan 

Sdinttldor 
Dorotheanitr. t-ie 

Mit NESQUIK 

trinke icli Miicli 

viel lieber! 

% 

Tsl.SCJl ■ IKmitclein.inikligcreclit" aligcsliniiiiten Kakao- 
rcingcscliinack löst sich sofort in kalter und warmer 
Mildi: liinl'ach 2 IMcl NliSC^riK in einen Heclier 
Milch — uniriihren-— fertig. Nli.S(.)l UK mit Milch ist 
ein natüiliihes Getränk - k icht verdaulich und gesund. 

NESQUIK ~ ein NESTLE - Erze u gn ls 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

imtei' anderem: 
15 M Lim.. 1956 2500,— 
Opel Rekord, 1957 3550,— 
Fiat 500 C, 1952 700,— 
Goliath Expreß, 1957 1750,— 
VW Export, 1953 1500,— 
Lloyd 600, 1956 1750,— 
DKW F 93, 1958 3950,— 
Taunus 1950 550,— 
Goliath 1100, 1958 4400,— 
DKW Karten, 1957 1600,— 
Opel-Cabrio, 1950 600,— 
12 M. 1952, 1954, 1956, 1957 ab 1450,— 

Anzahlung ab DM 800,— ^ 
— Teilsalüiuig — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SdunittstraOe 47 und 
Frledberger Anlage sowie Bocicenheiiner 
Landstraße 81 (Ecke MendelssohnstraBe) 
Telefon 330944 und Ludwlg-Landmann- 

Straße 300, Telefon 783908 

JUBEL GOLD 

125 gr für nur DM 2.20 

Hämorrhoiden 

MYFAIM-Solbt-Zapfch.in di« einzigen 
mit dem heilsame«» Perseo-Di. Wotil- 
schmeckend ist MYFMM-Tee imlossen- 
beutet. Eine edile MYFARM-leistung. 
MYFAKM erholten Sie nur in Apotheken. 

'rH«RM F*lltlK«TION Dr. MUlUI FuMo 

Besatzfelle 

ab DM S.OO 

Pelz-Mfiller 
Egelsbach, 
Westendstraße 8 
Fernruf 2338 

^edsnde^ tCelAtWfLqmi 

.\KQBfZ. 

'essmann. 

Neu-Isenburg, Frankfurter — Ecke Schulstraße 

Ludwigstraße 39/41/44 

Angeschlossen dem Deutschen Möbel-Großeinkauf 

P 

WASCHE (iEIMASCHINEN FABRIK 
LUDWIG PFAFF GMBH. & CO. KG. 

Zum sofortigen Eintritt gesuciit: 

Dreher 

Suche FRAUEN 

für leichte Werkstattarbeit in 
halbtägiger Beschäftigung. 

Rolladenfabrik 

Gebr. Schneider oHG 
Langen, Außerhalb 16 

Spitzenlöhne. 

WftBcfaereimascfalneniabrlk 

Ludwig l>faffGmbH.SCo. KG. 
Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 
Telefon 2521 / 2878 

Beratung durch; 
Ludwig Honricl, Langen, Ernst-Th8lmann-Str. 50 

Telefon 2090 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldatedier, Obleictive, Dub- 
kelkammerart. u. a. kauft u. Terkaatt 
laufend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BRELL, Frankfurt/Main 1 
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Wir (ucfaen laufend 

Stenotypistinnen 

und Kontoristinnen 

auch Halbtagskrfifte 

Christian Bürkert 

EgelsbHch (HeBsen) 
Flugplatz - Tel. Langen S7 88 

EILTRANSPORTE 

WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 

AUTOVERLEIH AN SELBSTFAHRER 

teseitiql luverlossig 
Schuppen 

Kopfjucken 
Haarausfoll 

DROGERIE 

Lutberplatz und Bahi straße 113 

GMBH&CO.KG NEU-JSENBURG 

„Vielseitig und intefessaMt".. . 

ist die Lehrlings-Ausbildg.in der Wäsdiereimaschinen-Industrie 

Ab OSTERN 1961 werden unsere Lehrlinge in einer neuen, 
modern eingerichteten Lehrwerkstatt ausgebildet. 

Wir haben noch einige Lehrstellen für 

Maschinenschlosser- und Dreher- 

Lehrlinge 

frei. 

Außerdem suchen wir nodb einen jungen, tüchtigen 

Technischen Zeichner 

Werksküche — Fahrlvergütung für auswärtige Arbeitnehmer 

WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 

Ludwig Pfaff GmbH. & Co. KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132— 140 — Telefon 2521/2878 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine 

NÄHERIN 

die Im Gardinennähen perfekt ist. 

3.K. BACH 

Langen, Telefon 812 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

Es werden laufend mlnnl. and welbl. 

Arbeitsicrfifte 

eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wloienstr. I 

I 

Geld 
als Personoikredit bis 4000 DM 

Geld gegen Verdlenstnactawels 
Finanzierung u. Belelbung v. Fahrzeugen & Maschinen 
ohne Handlermithaftnn« und auf Wunsdi wecfasellos. 
VersicheruDgen & Hypothelcen aller Art 
M. KÖLLING, Langen b. Ffm., Babnstraße BO 
BQrozelt: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Zu günstigen Bedingungen stellen wir laufend ein: 

Eleictriicer 

Wericzeugmacher 

Vorriclitungsbauer 

Bleclisclilosser 

Bolirwericsdreher 

Spitzendreher 

Bauschlosser und 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeiten und Dauerstellung, beste Auf- 
stiegsmöglichkeiten bei guten Leistungen. Monteurausbildung 
für In- und Ausland. Ausbildungsbeihilfen. 
5-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflirfi. 

Haschinenfabrilc Fleissner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Eine 
Schneidermeisterin 

mit Industrieerfahrung, die in der Lage 
ist, einen Betrieb mit ca. 30—35 Mit- 
arljeitem zu leiten. 

Bandieiterin 
für KleiderkonfektioB 

Kleider-Naherinnen 

Plätterinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen 
auf Spezial-MaschineB 

Heimarbeiterinnen 
fOr leichte Näharbeiten 

Idi teile hierdurch mit, daß Idi 
ab 15.10. 60 für die Orte^Langen 
Berzhausen, Wixhausen. Drel- 
eichenhaln u. Götzenhain einen 

Busdienst 
elnrldite. der meine Mitarbeiter 
unentgeltlich des morgens ab- 
holt und nadi Betriebsschluß 
wieder in ihre Wohnorte zurüdt- 
br.ngen wird. 

weibl. Lehrlinge und Anlernlinge, die 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGELSBACH 
Ernst-Ludwig-Straße 77 
Tel. Langen 29 01 

Achtung Schulabgänger! 

Zu Ostern 19Ö1 stellen wir in unsere auf das modernste ein- 
gerichtete Hosen-Spezialfabrik ein: 

20 gewerbliche Lehrlinge und 

Anlernlinge 

(mit und ohne LehrvertragJ 

Wir bitte« um persönliche Vorstellung montags bis freitags 
von 8.00 bis 17.00 Uhr. 

' 

Bel(leidungswerl( Wiedekind GmbH 

Sprendlingen b. Ffm., Frankfurter Straße 
Telefon Langen 7688 und 8063 

Achtuiia! Eine Chance für gute Fachkräfte. 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 

für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 

Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 

Gute Verdienstmöglichkeit u. Dauerstellung werden geboten 
Werkskantine ist vorhanden. 

Bei der Beschaffung einer Unterkunft sind wir behilflich. 

Moschinenfabriic Fleissner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 

N Ü R N 

EINRICHTUNGSHAUS D E U T b H i A w u 

mit seinen 3 2 eigenen Geschäften, das nunmeht 

AUCH IN FRANKFURT. KONSTABLERWACHE 

im „Blauen Haus" in 8 Stockwerken alle Einrichtungs- 
wünsche, gleich welcher Art, in überraschender Auswah 

und Preiswürdigkeit erfüllt, bittet um Ihren Besuch. 

Wir schickerv Ihnen kostenfrei, und ohne jede Verpflichtung für Sie »unseren „Lebendigen Wohnberater . Wir bitten um Ihre 
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Chopinabend in Langen 

In diesem Jahre feiert die Musikwelt die 
160. Wiederkehr des Geburtstages von Fr6d6- 
ric Chopin, Sohn eines aus Frankreich nach 
Polen ausgewanderten Sprachlehrers und 
•iner polnischen Mutter. In seinen Kompo- 
sitionen hat Chopin Anregungen aus der 
Volksmusik seiner Heimat in genialer Weise 
mit mitteleuropäischer Musikkunst zu ver- 
einigen gewußt. Schon in früher Jugend ist 
ihm das Klavier wesentliches Ausdrucksmit- 
tel geworden, und für dieses Instrument hat 
er seine bedeutendsten Schöpfungen geschrie- 
ben. Der von ihm geschaffene neue Klavier- 
stil hat nicht nur im 19. Jahrhundert son- 

Giro 

nach Tunis verpflichtet. Martin Galling ab- 
solvierte teils solistisch, teils als Partner der 
Geigerin Susanne Lautenbacher, Konzert- 
reisen in Spanien und Italien, Michael Deich- 
mann wurde kürzlich Preisträger bei einem 
von der Deutschen Industrie veranstalteten 
Förderungswettbewerb für junge Nachwuchs- 
solisten. Das Programm umfaßt neben vir- 
tuosen Konzertstücken wie Polonai.sc-Fan- 
tasie und Ballade f-moll, Scherzo h-moll, 
eines der berühmten Nocturnes sowie zum 
Höhepunkt und Ausklang den gesamten Zyk- 
lus der Preludes. eines der genialsten Werke 
Chopins. 

Nach der Pause wird Brigitte Meyer Aus- 
züge aus Andre Gildes „Aufzeichnungen über 
Chopin" in der Übersetzung des Darmstädter 
Akademie-Direktors Dr. Walter Kolneder 
le.sen. 

^afanUertZ^ V/rt/M/T«?;» 

dem bis in unsere Zeit die Komponisten an- 
geregt. Einige Werke von Chopin studiert zu 
haben, gehört zum unerläßlichen Ausbil- 
dungsgang eines jeden, der sich ernsthaft mit 
dem Klavier beschäftigt 

Das in Langen am 11. Oktober, 20 Uhr, in 
der Turnhalle stattfindende Chopin - Ge- 
dä';htniskpnzert wurde bereits in Darmstadt 
gegeben und mußte dort v/egen des großen 
Publikumsandranges wiederholt werden. Aus- 
führende sind Studierende der Meisterklasse 
des schwedischen Pianisten Hans Leygraf, be- 
kannt als Konzertpianist von internationalem 
Ruf. Er ist Leiter einer Meisterklasfje für Kla- 
vier in Stockholm, sowie an der Städtischen 
Akademie für Tonkunst in Darmstadt. Die 
Studierenden dieser Klasse stehen meist 
selbst schon als Solisten im internationalen 
Konzertleben. So spielte Carmen Piazzini in 
diesem Sommer mehrere Klavierabende in 
Argentinien und machte Aufnahmen bei 
Radio Buenos Aires. Gotette Z6rah konzer- 
tierte in Paris sowie in mehreren Stödten in 
der Schweiz und wurde für eine Konzerti'eise 

Herbstliche Farben 

Tausend bunte Tupfen trägt die Palette des 
Herbstes, vom schimmernden Silber bis zum 
dunklen Rot und vom sanften Braun bis hin 
zum leuchtenden Gold. Nicht nur die letzten 
Blumen in den Bauerngärten verschenken 
ihre Pracht, jeder Baum und jeder Strauch, 
jedes Blatt und jeder Halm strahlt Ii/ verhal- 
tener Glut. Nicht im Frühling und auch im 
Sommer nicht zeigte die Natur sich uns in 
solchen Farben, niemals zuvor in diesem Jahr 
legte sie ein so reiches Geschmeide an dia- 
mantenen Tautropfen um sich wie jetzt. 

Wer wollte da dem Herbste gram sein und 
sich danach sehnen, daß wieder Mai wäre? 
Sagen wir ja zum Herbst, schließen wir uns 
seinen Wundern auf, sehen wir in .seinen Ne- 
beln die Schleier unerkannter Märchenfeen, 
und in seinem frühen Dämmern die .stumme 
Mahnung, zur Einkehr und Selbstbesinnung. 
Noch gibt es Tage mit blauem Himmel, noch 
gibt es Stunden voll goldenen Glücks. Wan- 
dern wir durch die bunte Welt, bergan und 
talab, über Wiesen und durch Wälder. 

Nur das ist Leben, nur so können wir dem 
Herbst begegnen und nicht durch einen Blick 
durchs Fenster und einen Seufzer der Resig- 
nation. Wir müssen uns nur einmal frei- 
machen von dem Taumel der Tage, uns ganz 
hingeben dem Augenblick, der Stunde, die 
uns ruft. Dann werden wir erkennen, daß wir 
dem Herbst allesamt unrecht tun, wenn wir 
ihn als unliebsamen Weggefährten betrach- 
ten, den wir lieber gehen als kommen sehen. 
Denn von ihm können wir lernen, was uns 
Menschen der Gegenwart so ganz und ganz 
verlorenging: Das stille Lächeln eines großen 
Verzichtes. 

Wähle 

Liste 2 

Alfred Schenko, 64, ev., Kaufm.. 
Sowjetzonenflüchtling. Sprecher 
der CDU in der Stadtverordneten- 
versammlung und Vertreter der 
CDU im Haupt- u. Finanzausschuß. 

Die Kandidaten der CDU 

Hartmann, Heinrich. Kaufmann 
Hermann, Paul, Amtsbaumeisler a. D. 
Emrich, August. Kunsterzieher 
Brendel, Friedrich, Angestellter 
Hundeshagen, Adalbert, Buchbinder 
Buff, Christel, Hausfrau 
Kegler, Josef, Angestellter 
Baldner, Josef, Angestellter 
Langsdorff, Otto, Drogist 
Freisens, Jakob. Kaufmann 
Bappert, Gertrud, Hausfrau 

CDU 

Ralph Korner frischte sich stöhnend sein Gesicht 
* . . • » I / tt  1/ U im 

Am seidenen Faden / Von Rüdiger v. Kunhordt 

„Und Sie bleiben bei Ihrer Darstellung?" 
Inspektor Blimm sah den andern nicht an. 

Der Bleistift in seiner Rechten malte sinnlose 
Punkte und Kreise auf die Schreibtischunter- 
lage. 

„Wenn ich es Ihnen sage." Ralph Komer 
fuhr sich nervös mit der Hand durch das 
dünne Haar. Kleine Schweißtropfen standen 
plötzlidi auf seiner Oberlippe. 

„Idi kann es nur immer wiederholen! Ich 
habe keine Ahnung, wer meine Frau ver- 
giftet hat Sie' ging gegen fünf Uhr zum 
Einkaufen und kehrte eine halbe Stunde spä- 
ter mit leerer Tasdie zurüdc. Sie taumelte nur 
so durch die Tür. Sprechen konnte sie schon 
nicht mehr. Ich wollte ihr helfen, den Mantel 
auszuziehen, aber sie wehrte ab und stolperte 
in das Wohnzimmer, wo sie auf dem Teppich 
zusammenbradi. Eine Minute später war sie 
tot Ohne auch nur einen Laut von sich zu 
geben oder ein Zeichen, ehe sie starb. Mein 
Gott —" Ralph Körner stöhnte laut auf, „es 
ist doch so sinnlos! Sie hatte keinen Feind. 
Ich liebte sie so sehr! Idi fasse es einfach 
nicht!" Er sdiluchzte. 

,,Ihre Gattin war versichert?" Inspektor 
Blunms Frage kam wie ein Peitschenschlag. 

Ralph Korner wischte sich das CJesidit ab. 
Dann nicätte er; „Zehntausend Dollar bei 
Todesfall. Aber ich gäbe zwanzigtausend, 
wenn ich Eva lebendig machen könnte!" Er 
brach ab und starrte auf den Kriminal- 
beamten. „Sie wollen doch nicht sagen... Sie 
meinen doch nicht etwa ..." 

Blimm hob die Hand: „Es sind noch einige 
Kleinigkeiten zu klären, Mr. Komer. Sie 
holten unmittelbar die Polizei — also jetzt" — 
er sah auf seine Armbanduhr, jetzt vor 
einer Stunde etwa?" 

„Ich rief an — ja — aber —" Ralph Komer 
zeigte sichtliche Verwirrung. 

„Und Ihre Gattin lag, als ich kam, noch 
genau so da? Sie haben nichts verändert?" 
Inspektor Blimm sah ihm scharf in die Augen. 

„Ein Kissen ..." stammelte Ralph Korner, 
.,— ich hab ihr ein Kissen unter den Kopf 
gelegt, das war alles! Bestimmt alles! Sie 
sahen ja selbst! Sie hatte sogar noch den 
Mantel und die Schuhe an! Ich wagte es nicht, 
etwas zu verändern, bevor Sie kamen!" Kor- 
ner hatte sich gefaßt. Er sprach ruhiger. 

„So so — Sie wagten es nicht —" Blimm 
starrte den Mann an, der ihm da im Sessel 
gegenüber saß und ciessen Frau im Neben- 
zimmer ermordet auf dem Fußboden lag. „Es 
ist nur —" er zögerte etwas, dann fuhr er 
schneller fort, „wie die Hausbewohner sagten, 
haben sie Ihre Frau nicht fortgehen und nicht 
nach Hause konunen hören." 

„Das ist klar", Komer zündete sich mit 
zitternder Hand eine Zigarette an. „Meine 
Frau verließ die Wohnung über die Veranda- 
treppe und kehrte auf dem gleichen Wege 
zurück. Das tpachte sie öfters. Ich auch übri- 
gens." Er bHöS den Rauch vor sich hm. „Sie 
müssen doch den Schmiltz an deti Schuhten 
meiner Frau bemerkt haben, Inspektor, dei- 
Gartenweg Ist l»hr feticftt • ' 

„In der Tat —" Inspelil.;: iibeneste 
und nickte dann kurz, „Sie haben durchaus 

recht, Mr. Korner, der Schmutz ist nicht zu 
übersehen! Haben Sie eigentlich Schulden?" 
Seine Frage kam überraschend und messer- 
scharf. 

„Wer hätte die nicht." Korner lächelte ge- 
zwungen, dann wurde er plötzlich ernst. 
„Wenn Sie meinen, daß mir die Versicherungs- 
summe  " 

„Gerade das meine ich, Korner!" Der In- 
spektor erhob sich und stand nun groß und 
drohend vor dem anderen, „von allen Men- 
schen, die mir unter die Finger gekommen 
sind in meiner Laufbahn, sind Sie der schmie- 
rigste und widerlichste", preßte er zwischen 
den Zähnen hervor. 

Korners Zigarette fiel auf den Teppicäi. 
Kreidebleich lehnte der Mann im Sessel. Dann 
kehrte langsam die Farbe in sein Gesicht zu- 
rück. „Ich denke, Sie werden mir beweisen 
müssen, was Sie eben andeuteten, Inspektor, 
sonst — —" 

„Sie haben alles wunderbar schön einge- 
fäclelt. Sogar den Gartenschmutz haben Sie an 
die Schuhe Ihrer armen Frau, Ihres Opfers, 
gebracht — tadellos haben Sie sie angezogen. 

nachdem Sie ihr das Gift gegeben hatten! 
Auch die Stellung auf dem Teppich — das 
Kissen für ihren armen Kopf — — tadellos! 
Und dann kommen Sie und sagen selbst, daß 
Sie sie umgebracht haben!" 

„Ich sagte es selbst? Sind Sie verrückt, In- 
spektor?" 

„Sie sagten es, als Sie erzählten, daß nie- 
mand sonst etwas an der Leiche verändert 
hätte. Denn " Inspektor Blimms Stimme 
wurde leise und stählern, „der Mantel, Kor- 
ner — der Mantel — den haben Sie nänüich 
nach Art eines Mannes geknöp?'., von links 
nach rechts, statt umgekehrt, wie eine Frau 
es macht." 

Ralph Körner hatte plötzlich ein uraltes 
Gesicht. Mechanisch trat er die glimmende 
Zigarette auf dem Teppich aus. „Ja", sagte er 
nach einer kurzen Pause, „— ja — ich war es!" 

Als Inspektor Blimm eine halbe Stunde 
später i;och einmal das Zimmer betrat, in dem 
die Tote nun auf dem Bett lag, war er sich 
klar, daß sein Erfolg an einem Haar gehangen 
hatte. Denn der Mantel, den die Tote trug, war 
ein Modell, das ausgerechnet nach Männerart 
zu knöpfen war. 

„Sie können die Bilder gleich besichtigen" 
Die Ahnengalerie / Von Olf Weddy-Poenicke 

Einige Jahre waren vergangen, seit der jun- 
ge lebenslustige Graf das Schloß seiner Väter 
übernommen hatte, da sagte der alte Justizrat 
Wisbeck eines Tages besorgt: 

„Herr Graf, wir werden in Zukunft etwas 
sparsamer wirtschaften müssen. Es gibt cJa ei- 
nige ungeduldige Gläubiger — — und über- 
haupt . . 

Der Graf zog die Augenbrauen hoch. 
„Ist es sehr schlimm?" erkundigte er sich be- 

drückt 
„Nun," sagte der Justizrat, während er be- 

dächtig seine Brille putzte, „die Ausgaben 
übersteigen in den beiden letzten Jahren bei 
weitem die Einnahmen. — Das kann natürlich 
nicht mehr so weitergehen. Außerdem brau- 
chen wir bis zum Herbst Geld, um endlich die 
dringendsten Schulden bezahlen zu können." 

„Wieviel?" fragte der Graf. 
„Das läßt sich nicht so auf Anhieb ausrech- 

nen," sagte der Justizrat „Ich schicäce Ihnen 
morgen eine Aufstellung. Vielleicht kön- 
nen Ihre wohlhabenden Verwandten . . ." 

„Ausgeschlossen!" erklärte der Graf ener- 
gisch. 

„Tja," sagte der Justizrat gedehnt, „dann 
sehen Sie mal zu . ." 

Am Nachmittag schlendeste der junge le- 
benslustige Graf nachdenklich und sorgen- 
schwer durch die Räume des Schlosses. Schließ- 
lich blieb er vor den Bildern seiner Ahnen ste- 
hen. Er sah sie alle nacheinander aufmerksam 
an, dann eilte er in sein Arbeitszimmer und 
rief einen bekannten älteren Kunsthändler an. 

Der erschien am nächsten Tag, und der Graf 
erklärte ihm ohne Umschweife: 

..Tt. hrai' he Geld, mein Lieber. Viel Geld. 
Und cia meinte ich - - ja, also da sind doch die 

Bilder In der Ahnengalerie, nicht wahr? — Sie 
sind mehr als bloße Familienporträts, denn sie 
stammen zum Teil von recht bedeutenden nif- 
derländisctaen, deutschen und italienischen 
Meistern..." 

„Hm," machte der Kunsthändler nachdenk- 
lich. 

„Normalerweise," fuhr der Graf fort, „hätte 
ich mich nie davon getrennt Aber unter diesen 
Umständen . . . Und eigentlich trenne ich mich 
ja auch gar nicht daVon. — Ich habe nämlich 
einen Einfall, mein Lieber: Sie verkehren doch 
in Künstlerkreisen, nicht wahr? Und Sie ken- 
nen sicher Maler, die in der Lage sind, tadel- 
lose Kopien anzufertigen — —, Kopien, die 
vom Original so gut wie nicht zu unterschei- 
den sind ..." 

„Hm," machte der Kunsthändler abermals. 
„Einen Augenblick," sagte der Graf. „Ich 

möchte Sie bitten, die Galerie für mich zu ver- 
kaufen. Sie können die Bilder gleich besichti- 
gen. — Voraussetzung ist selbstverständlich, 
daß ich von Ihnen dafür Kopien erhalte, die 
nicht nur in jeder Beziehung vollkommen sein 
müssen, sondern die auch Risse, Altersfarbe 
und alles das aufweisen müssen, was alte Ge- 
mälde nun einmal auszeichnet. Oder sehen 
Sie da irgendwelche Schwierigkelten?" 

„An sich nicht," sagte der Kunsthändler, 
„aber ..." . ^ j 

„Ja, dann ist doch alles in bester Ordnung, 
mein Lieber!" rief der Graf erfreut und er- 
leichtert 

„Nicht ganz," sagte der Kunsthändler mi» 
einem unmerklichen lächeln. „Ich würde Ih- 
nen gern helfen, Herr Graf, — aber leider, lei- 
der habe ich das gleiche Geschäft seinerzeit 
schon mit Ihrem Herrn Vater gemacht!" 

Der Bär im Wappen 

Ein ganz geringer und seltener Anlaß hätte 
im 16. Jahrhundert in der Schweiz beinahe 
einen Krieg entfacht, wenn nicht der würdige 
Abt Joachim von St. Gallen entscheidend ein- 
gegriffen hätte. 

Die Sache trug sich folgendermaßen zu; 
Die Landschaft Appenzell und die Stadt 

St. Gallen führten beide einen Bären im 
Wappen. Nun begab es sich im Jahre 1578, 
daß der den beiden Nachbarn gemeinschaft- 
liche, in St. Gallen hergestellte Kalender mit 
einem Titelblatt erschien, auf welchem der 
St Gallener Bär als Männchen, der Appen- 
zeller aber als Weibchen dargestellt war. Die 
Appenzeller waren wütend und erblickten in 
dem Bärenweibchen eine der Landschaft an- 
getane Majestätsbeleidigung und forderten 
vom St. Gallener Rat eine unverzügliche Ein- 
ziehung des Kalenders und die Bestrafung des 
Herausgebers. 

„Seid doch vernünftig", entgegnete der Rat, 
„Bär bleibt Bär, ob Männchen oder Weib- 
chen, und in Zukunft wird dies sicher nicht 
mehr vorkommen." 

Die Landschaftler wollten jedoch von der 
Vernunft nichts wissen, sie kündigten der Stadt 
St. Gallen die Freundschaft und belegten die 
Bürger, cJie zum Ankauf von Garn und Holz 
bei ihnen erschienen, mit einer hohen Steuer. 
Darüber wurde nun auch der Rat ärgerlich 
und übte an den zur Stadt kommenden 
Appenzellem das Vergeltungsrecht. Dies 
brachte jedoch die Männer aus der Land- 
schaft vollends aus der Ruhe. Auf dem Rat- 
haus zu Appenzell wurde wie bei dem dro- 
henden Kriege die Landesfahne ausgesteckt, 
und in Wehr und Waffen eilten die Land- 
schafter von allen Seiten herbei, um an dem 
Zuge gegen St Gallen teilzunehmen. Dort 
aber erhielt man rechtzeitig Kunde von diesen 
Vorgängen, und die Bürger von St. Gallen 
rüsteten sich ebenfalls zum Kampf. 

Zum Glück jedoch gab es wenigstens einen 
Vernünftigen unter all diesen Besessenen, 
und zwar den eingangs erwähnten Abt Joa- 
chim von St. Gallen. Den Vorstellungen dieses 
würdigen Mannes gelang es, zunächst j^e 
Gewalttätigkeit hintanzuhalten und endlich, 
allerdings mit schwerer Mühe, einen Vergleich 
zustande zu bringen, laut welchem die Appen- 
zeller die Waffen niederlegten, die St. Gallener 
aber den unglücklichen Kalender konfiszierten 
und die feierliche Verpflichtung eingingen, den 
Appenzeller Bären allzeit als Männchen an- 
zuerkennen und darstellen zu lassen. 

Der Appenzeller Kalender für das Jahr 1578 
aber ist seitdem eine bibliographisAe Selten- 
heit geworden. 

Kommentar überflüssig 
Nach Beendigung der Dienstzeit hielt der 

Kompaniechef eine Ansprache und wandte 
sich zum Schluß an den Bauern Glatzhuber: 

„Nicht wahr, Glatzhuber, Sie freuen sich 
darauf, bald wieder auf Ihrem Hof zu sein, 
das Krähen der Hähne, Schnattern der Gänse 
und Gebrüll der Ochsen zu hören?" 

„Jawohl, Herr Hauptmann, es wird schön 
sein, die Ochsen wieder brüllen zu hören — 
ohne daß sie mir Befehle erteilenl" 
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Erfinder und Erfindungen 
Schon viele-Jahrtausende all 

Der berühmte Thomas A. Edison kam ein- 
mal in eine kleine Stadt im Westen der 
Staaten. Obwohl er geglaubt hatte, unerkannt 
zu bleiben, ersdiien dodi sofort ein Reporter 
der Lokalzeitung bei ihm und fragte: 

,.Sie sind dodi Mr. Edison, der Erfinder der 
ersten Spredimaschme der Welt?" 

Edison lächelte und antwortete: 
„Nein, junger Mann. Ich heiße wohl Edison 

und habe eine Sprechmasdiine gebaut, aber 
die erste Sprechmaschine, die ist sciion viele 
Jahrtausende alt. In der Scäiule habe ich ge- 
lernt, sie sei gemacht worden aus einer Rippe." 

Auf dem Stflhlchen 
Während des ersten Weltkrieges hatte Graf 

Zeppelin eine Prüfstelle für Erfindungen ein- 
gerichtet. Natürlich meldeten sich auch viele 
Phantasten, die um Prüfung ihrer Ideen nadi- 
suchten, aber Zeppelin hatte die strenge An- 
ordnung erlassen, daß nidits ungeprüft blei- 
ben dürfe, und Jeder Erfinder unbedingt eine 
Antwort erhalten müsse. 

Eines Tages meldete sich ein Mann, der be- 
hauptete. er könne Gold machen. Der Graf 
kam zufällig ins Zimmer, als der Sadibear- 
beiter gerade dabei war, dem Goldmacher 

grob und deutlich zu sagen, er halte ihn für 
einen Sdiwindler. 

Zeppelin zog den Sachbearbeiter ins Neben- 
zimmer und sagte: „Sehen Sie, genauso saß 
idi früher auf dem Stühldien \'or den Leu- 
ten, und genau wie Sie den Mann da be- 
handeln, hat man midi behandelt!" 

Der Prophet 
August Borsig, der Gründer der berühmten 

Berliner Lokomotivfabrik, erfreute sich als 
Schüler des Berliner Gewerbeinstitutes durch- 
aus nidit der Gunst des Direktors, des großen 
Technologen Beuth. Dieser sagte ihm einmal, 
er tauge nicht zum Tediniker und möge lie- 
ber eine andere Laufbahn einsdilagen. 

Nadidem Borsig sidi zum bedeutenden In- 
dustriellen emporgeschwungen hatte, machte 

„Die madien Ja alles verkehrtl" 
(USA) 

Beuth öfters mit seinen Sdiülern einen Rund- 
gang durch die Borsigsdie Fabrik. Als nun 
Borsig einmal Beuth mit seinen Sdiülem an- 
kommen sah, rief er: 

„Da kommt er, der große Alte, d»r mir 
sagte, ich solle Schuster, aber nldit Masdil- 
nenbauer werden, und Jetzt will er seinen 
Jungen "uei mir zeigen, wie eine ordentliche 
Fabrik aussieht!" 

Der Postillon von Lonjumeau 
Und Adam verlor hundert Louisdor 

„Los, sag sdion: forte oder pianissimo?" 
(Schweden) 

Als Adams Oper „Der Postillion von Lon- 
Jumeau", das Paradestück Jedes Tenors, der 
mit Eleganz das hohe C herauszusdimettern 
vermag und aufs flotte Peitschenknallen sidi 
versteht, in Paris am IS. 10.1836 uraufgeführt 
werden sollte, gehörte zu denen, die dem Jun- 
gen Musiker sofort einen großen Erfolg pro- 
phezeiten, vor allem der französische Altmei- 
ster graziöser, leichter Melodien, der be- 
rühmte Komponist Frangois Auber. 

Nach der Generalprobe eilte er auf seinen 
Jugendlidien Kollegen zu und beglüdcwünschte 
ihn bereits vor der Aufführung. Adam aber 
schüttelte zweifelnd seinen Kopf. Wußte er 
doch nur zu gut, wie unberechenbar der Er- 
folg, besonders bei einem so lebhaften Publi- 
kum wie dem französischen ist. „Ich fürchte, 
ich fürchte", sprach Adam deshalb besorgt, 
„es wird schiefgehen!" 

Doch Auber widersprach energisch: „Nichts 
haben Sie zu fürchten, gar nichts. Ich sage 
Ihnen, ach was — ich wette sogar mit Ihnen. 
Sie werden einen Riesenerfolg mit Ihrem 
.Postillion' haben!". 

„Sie werden Ihre Wette verlieren", entgeg- 
nete bescheiden Adam. 

„Also wetten wir. Idi wette 100 Louisdor, 
daß Ihre Oper den schönsten Erfolg haben 

wird", schlug Auber vor. Die Wette wurde 
tatsächlich abgeschlossen. 

Bei der Premiere saß ganz vorn in der er- 
sten Reihe ein älterer Herr, der mit Jugend- 
licher Begeisterung bei Jecier Nummer wie 
rasend applaudierte. Das fiel bald auf, denn 
dieser eifrige Beifallsspender war nicht etwa 
ein bezahlter Claqueur, sondern kein Gerin- 
gerer als der bekannte Komponist Auber in 
eigener Person. Wenn aber ein Auber so rürk- 
haitlos einem neuen Musikwerk Anerkennung 
spendete, wie hätten da die übrigen zurück- 
stehen dürfen? 

„Der Postillion", der ohnedies geflel, hatte 
daher einen überwältigenden Erfolg. Und nie 
wird wohl jemand eine verlorene Wette lieber 
und dankbarer bezahlt haben als der glück- 
liche Adam. 

£ä(hetli(he JClemigketten 
Leise Ablehnung 

Junger Mann: „Wahrhaftig, gnädiges Fräu- 
lein, ich beneide dieses glückliche Klavier! 
Wenn ich so von Ihrer kleinen Hand gemei- 
stert würde..." 

Junge Dame: „Dann würden Sie wahr- 
scheinlich auch sehr bald — .verstimmt' sein .." 

Die Besserung 
„Nanu", sagt der Gefängnisdirektor zu 

einem Neuankommenden, „wir haben Sie doch 
erst vor ein paar Wochen entlassen, und ich 
war der Meinung, der Aufenthalt bei uns 
hätte Sie gebessert?" 

„Ganz richtig, Herr Direktor", entgegnete 
treuherzig der Sträfling, „aber ich möcht mich 
gern noch mehr bessern " 

Schottischer Geiz 
Alex, das Mitglied einer kleinen Bridgege- 

sells^aft war gestorben. Die drei trauernden 
Hinterbliebenen waren — wie die meisten 
Hochländer — sehr abergläubisch. So meinten 
sie, Jeder Trte müßte eine Wegzehrung mit in 
das Grab bekommen. 

Zwei von ihnen spendeten dem Verstorbe- 
nen Je eine Pfundnote. Der dritte aber schrieb 
einen Scheck von drei Pfund aus, legte ihn In 
den Sarg und nahm die zwei Pfund aU 
Wechselgeld wieder heraus. 

Reiseabenteuer 
„Na, glücklich wieder aus der Schweiz da- 

heim? Haben Sie unterwegs etwas erlebt? 
Vielleicht einen Eisenbahnunfall mitgemaoht?" 

„Freilich, freilich! Und was für einen! 
war in einem Tunnel und ich küßte aus Ver- 
sehen statt die Tochter ihren Vater ..." 

Der Vorsichtige 
Sie: „Ich koche vor Wut!" 
Er; „Na, dann wird's wohl besser sein, wenn 

Ich heute ins Restaurant essen gehe." 
Wie traurig! 

Frau Baumann: „Ihr Mann Ist also gestor- 
ben, Frau Schulz? Wie schrecklich! Hat er 
lange zu leiden gehabt?" 

Frau Schulz: „Ach Ja, seit dem ersten Tag 
unserer Ehe!" 

„Der unter Ihnen bekommt Gehaltserhöhung, 
der am längsten damit wartet, eine zu be- 
antragen!" (Spanien) 

Auf die Stimme kommt es an 

I 

I 

Die Schar der vor allem jungen Leute, die 
zu den Mikrofonen der Schallplatlen-Studios 
drängen, ist Legion Aber wer auf der häus- 
lichen Party, wer im Karnevalstrubel oder 
beim Betriebsfest für einen Gesangsvortrafi 
einmal Beifall bekommen h:!i der muß noch 
längst nicht das stiinir,!:,'.-.v .'uy.iiit haben 
ein SL-hallplfrttjr. '^.'nger odei gar ein Plat- 
ten-iStar zu werden! 

Sicher, manjhe unausgebildete Stimmen wer- 
den im Mus kleben plötzlich zur Sensatioir 
Das gibt es durchaus. Aber jeder sollte sich 
darüber klar sein, daß das Ausnahmen sind. 
Wer ..fast" so sinet wie Gitta Lind, wie Vico 

Torriani oder wie Elvis Presley, der sollte zu 
Hause bleiben. 

Nehmen wir dtis Beispiel Elvis Presley: 
Als man die ersten Aufnahmen mit ihm 
madite, da geschah das nicht, weil er „fast 
so" sang wie Bing Crosby oder wie Frank 
Sinatra, sondern weil er sang wie Elvis Pres- 
ley! Seine Stimme reichte aus, seinen Namen 
in aller Welt bekannt zu machen. Ueber 60 
Millionen Schallplatten wurden inzwischen 
sdion mit Aufnahmen von Elvis Presley In 
aller Welt verkauft. 

Noch interessanter ist die jüngste Entwick- 
lung, die der „Fall Presley " genommen hat. 
Der viel geschmähte, aber auch heiß um- 

jubelte Rodc'ii'RolI legte sidi oeKanniiicn ge- 
rade zur Ruhe, als Elvis Soldat werden 
mußte. Einige Presley-Aufnahmen hatten die 
Schallplattenleute noch im Keller. Damit konn- 
ten sie einen Teil seiner Dienstzeit überbrük- 
ken. Aber dann hörte man lange Monate von 
Elvis Presley weiter nichts, als daß er bei 
dei US-Army in Deutschland ein prächtiger 
Soldat geworden, sei. 

Und dann kam Ex-Soldat Presley Antang 
dieses Jahres in die Staaten zurück. Sein 
Name war unvergessen — aber „schöne" 
Stimmen, „schöne" Schlager wollten die Teen- 
ager und die Twens hören, weniger Rhyth- 
mus, dafür aber mehr Wohlklang. 

Da kam irgendeiner plötzlich auf den Ge- 
danken. den weichsten Evergreen aus der Lade 

zu kramen, den die internationale Musiic zu 
bieten hat: „O sole mio"! 

Und Elvis sang „O sole mio". Das heißt, 
man schrieb ihm einen neuen, einen engli- 
schen Text: „It's now or never", aber die 
IWelodie blieb dieselbe wie einst bei Caruso 
oder Mario Lanza. Gitarren dazu, eine auf- 
geweckte, aber nicht überdrehte Rhythmus- 
gruppe — und ab ging die Post. 

Innerhalb weniger Wochen war Elvis' „O 
sole mio" die Stufen der Bestseller-Listen 
hinaufgeeilt. Immer zwei Stufen auf einmal. 
Und wieder stand Elvis Presley an der 
Spitze des US-Schlagergesdiäfts. Mit einem 
..schön" gesungenen, italienischen Lied! Und 
in Deutschland wurden gar 70 000 Platten 
vorau.cbestellt, ehe der Verkauf überhaupt 
besonnen hatte! 
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und Vertrieb MUnc^en-Neuaubtng 
i) Fortsetzung 

Richtig sei allerdings, daß Fräulein Kel- 
ler nidit gleich nach Eintritt der Stille mit 
der Unglücksmeldung gekommen sei. son- 
dern erst einige Minuten später. Einen 
Mord traue sie, Frau Polanski, ihrer Mie- 
terin natürlich nicht zu. aber sie könne die 
Befürchtung nicht unterdrücken, daß das 
junge Mädchen aus verletztem Stolz oder 
sonst irgendeiner Temperamentswallung, 
vielleicht sogar in Notwehr, den Unfall ver- 
schuldet habe. 

Vorgelesen und unterschrieben: Anna Po- 
lanski. geb. Schneider. 

Faul, dachte Staatsanwalt Goholl. Wenn 
der Streit nicht gewesen wäre ... Aber Frau 
Polanski schien sehr sicher in diesem Punk- 
te 

Das nächste Protokoll befaßte sich mit 
Irenes zweiter Vernehmung. Man hatte ihr 
die Aussagen der Wirtin vorgehalten, und 
sie äußerte sjch dazu. 

Natürlich leugnete sie. mit Pranzek Streit 
gehabt zu haben. Pranzek sei etwas schwer- 
hörig gewesen, wie jeder wissen müsse, 
der ihn gekannt habe. Er habe selbst, in- 
folge seiner Schwerhörigkeit, immer zu laut 
gesprochen und auch sie, Irene, zb lautem 
Sprechen genötigt. Tatsächlich sei das Ge- 
sprädi, das zwischen ihr und Pranzek ge- 
führt worden sei, von der harmlosesten Art 
gewesen, so belanglos in der Tat, daß sie 
sich nicht einmal daran eriunere, W'br- 
sdieinlicii bdbe Pranzek nur über das Trep- 
pensteigen oder über die Hitze geschimpft, 
und sie habe ihn darüber zu tröitea ver- 

sucht. Außerdem habe sie den letzten Teil 
des Gesprächs vom Badezimmer aus, durch 
die angelehnte Tür, geführt, was besonders 
lautes Sprechen erfordert habe. 

Interessant war, wie Iren'^ Keller den 
Widerspruch hinsichtlich des offenen Fen- 
sters erklärt hatte. „Es ist möglich", hatte 
sie ausgesagt, ,daß ich mich geirrt habe 
und daß das Fenster bei meiner Rückkehr 
tatsächlich geschlossen war Herr Pranzek 
dürfte es also erst in meiner Abwesenheit 
geöffnet haben." 

Besonders bedeutungsvoll schien Goholl 
der Schlußabsatz ihrer zweiten Aussage; 
„Es stimmt, daß ich sehr zurückgezogen ge- 
lebt und weder Freunde noch Freundinnen 
gehabt habe. Ich lebte ganz meiner Arbeit. 
Gelegentlich habe ich mich an einem Wo- 
chenendausflug anderer Studentinnen, be- 
sonders solcher von der Universiiät. betei- 
ligt. Wenn ich in den Zigarrenladen zum 
Telefon gerufen wurde, so handelte es sich 
meist um die Verlegung von Unterrichts- 
stunden. Ich erkläre ausdrücklich, daß ich 
keine Freundschaft zu einem andern Mann 
unterhalten habe. Ich hatte keinen Grund, 
ihn zu töten. Irene Keller." 

Das nächste Protokoll war ganz kurz, aber 
höchst sensationell und warf ein eigenarti- 
ges Licht auf die Persönlichkeit Pranzeks. 
Es handelte von der Vernehmung eines 
sechsundsechzigjährigen Herrn von Ostorff, 
der nach seiner Angabe Sekretär und Steu- 
erberater der Filmdiva Lore Z. war. jener 
Künstlerin, von der in Pranzeks Besitz ein 
so intimes und kompromittierendes, aus 
Garmisch datiertes Autogramm gefunden 
worden war. Herr von Ostorff erklärte rund- 
heraus; .Die Widmung und die Namens- 
unterschrift der Frau Z. sind gefälscht, die 
Handschrift weist keinerlei Ähnlichkeit auf. 
Frau Z. hat Herrn Pranzek niemals gekannt, 
noch weniger hat sie sich mit Ihm getroffen. 
Am 6. Juni d. J. war sie nicht in Garmisch, 
sondern sie lag tq der Klinik des Geheim- 
rats' Petermann in München, wo sie sich 
zwei Ta^e vorher, am 4. 6., eln^r Mandei- 

operation unterzogen hatte. Abgesehen hier- 
von lührt Prau Z. ein vorbildliches Fami- 
lienleben und würde niemals ein derart 
albernes und leicht zu mißdeutendes Auto- 
gramm geben. Jeder beliebige Graphologe 
wird die Fälschung auf den ersten Blick er- 
kennen. W von Ostorff." 

„Donnerwetter!" sagte Staatsanwalt Go- 
holl laut, und in Gedanken setzte er hinzu, 
daß dieser Pranzek zu seinen Lebzeiten ein 
kaum mit der Feuerzange anzufassendes 
Subjekt gewesen sein müsse. 

In die Hintergründe der Affäre leuchtete 
dann wieder das letzte Protokoll, die Aus- 
sage des Empfangschefs von Pranzeks Hotel. 
Der Herr hatte berichtet, daß Pranzek, der 
immer mit dem Morgenzug gekommen sei, 
in der letzten Zeit stets von einer sehr ele- 
gant gekleideten jungen Dame, die er inzwi- 
sdien als Fräulein Keller identifiziert habe, 
in der Halle des Hotels erwartet worden sei. 
Gev.'öhnlich habe sie dann mit ihm im Re- 
staurant gefrühstückt, manchmal auch in 
Gesellschaft von Geschäftsfreunden Pran- 
zeks. 

Diesmal aber, einen Tag vor seinem Tode, 
habe Pranzek die Dame nicht in der Halle 
erwartet. Er sei gleich auf sein Zimmer 
gegangen, ohne sich überhaupt in der Halle 
nach ihr umzusehen, und habe oben gefrüh- 
stückt. Auch habe ihn Fräulein Keller den 
ganzen Tag über nicht besucht. Indessen 
habe sich am Vormittag eine andere junge 
Dame durch ihn, den Empfangsdief, bei 
Pranzek melden lassen. Er könne sich beim 
besten Willen nicht auf den Namen besin- 
nen, wisse auch nicht mehr, ob der Anfangs- 
buchstabe S gewesen sei, er meine eher, 
nein, könne sich aber natürlich irren. Da- 
gegen wisse er noch ziemlich genau, wie die 
junge Dame ausgesehen habe. Sie sei höch- 
stens zweiundzwanzig Jahre alt gewesen, 
ziemlich klein, rothaarig, bleich, mit schwa- 
chen. aber sehr zahlreichen Sommerspros- 
sen. Sie sei sommerlich einfadi gekleidet 
gewesen, bei weitem nipht so elegant wie 
Fräulein KelUf,. Ibien kötperlidiea H«bUus 

könne er nicht anders als mager oder kno- 
chig bezeichnen. 

Goholl mußte lächeln. Das hieß er eine 
Beschreibung! Man sah doch gleich das ge- 
übte Auge und die scharfe Beobaditungs- 
gabe des Hotelbeamten. 

.Die junge Dame", hieß es weiter, „war 
ziemlich erregt und saß eine Viertelstunde 
lang mit Herrn Pranzek in der Halle. Sie 
ging schließlich allein wieder weg. und Herr 
Pranzek blieb in sonderbarer Unruhe zu- 
rück. er biß sich immer auf die Lippen und 
wanderte geistesabwesend in der Halle hin 
und her." 

Was ist das für ein Mädchen? dachte Go- 
holl verwundert. Ist es wirklich das Fräu- 
lein S.. das dem Mäzen der Keller bestellt 
hatte, er möge nichts „unternehmen"? Be- 
stellt? Oder nur angeraten? Oder ihn in die- 
sem Sinne gewarnt? Deutete diese rätsel- 
hafte Telefonmitteilung auf Selbstmord — 
oder war es eine Warnung vor Irene Keller? 

Doktor Sahl war pünktlich um zehn bei 
Goholl und mußte sogar noch eine Viertel- 
stunde warten, bis der Staatsanwalt er- 
schien. Innerlich war Sahl nodi immer in 
Aufruhr. Zitternd fragte er sich immer wie- 
der, was nun werden würde, wenn sich er- 
weise, Irene Keller sei schuldig. 

Als Goholl zurückkam, war er sehr wenig 
mitteilsam. .Die Einzelheiten sind natürlich 
Amtsgeheimnis", sagte er mürrisch, „und 
auch sonst ... ich möchte wirklich nicht aus- 
führlich werden, Sahl." 

.Hältst du sie für schuldig?" fragte Sahl 
beklommen. 

Goholl überlegte einen kurzen Augen- 
blick. .Nein", sagte er dann, .eigentlich nicht. 
Nach dem. was vorliegt, seh' ich sie eher 
morgen schon frei. Vor allem, sie hatte gar 
kein Motiv, keines, das ich erkennen könn- 
te." 

.Die Zuschüsse dieses Pranzek hören jetzt 
auf?". ■.'c, 1 y ■ 
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Der Abgesandte vom anderen Stern 

Mister Gabriel Green aus Kalifornien hat 
die feste Absicht, der nächste Präsident der 
Vereinigten Staaten zu werden. Es stört ihn 
wenig, daß die Oeffentlichkeit in den USA 
Ihm nur ziemlich wenig Aufmerksamkeit 
schenkt, er fühlt sich vielmehr berufen und 
meint, es müsse so etwas wie ein Wunder ge- 
schehen. 

Green Ist einer der unbekannten Kandi- 
daten auf den Platz im Weißen Haus. Er er- 
klärt jedem, der es hören will, wie er vor 
rund vier Monaten vor seinem bescheidenen 
Häu.schon saß und ein unbekannter Mann 
ihn ansprach. Er sei. so habe der gesagt, ein 
Abgesandter des Sternes Alpha Centauri 
Dort habe man beschlossen, daß Gabriel Green 
.«ich um das Amt des amerikanischen Präsi- 
denten bewerben solle. Er, Green, habe sich 
diesem Wunsch selbstverständlich nicht ver- 
schließen können. 

Die Reporter wollten natürlich wissen, wie 
Jener geheimnisvolle Gesandte ausgesehen 
habe. Green beschrieb ihn bereitwillig. Er 
habe einen dunkelgrauen Anzug angehabt, 
englisch gesprochen und völlig normal aus- 
gesehen. Die 4,4 Lichtjahre zwischen dem 
Stern und der Erde habe er mit einer Rakete 
bewältigt. Was Green denn zu tun beabsich- 
tige, falls er gewählt würde, wollten die Jour- 
nalisten wissen. Als erstes werde er alles 
Geld abschaffen denn es sei schmutzig. Jeder 
U.S-Bürger werde eine Kreditkarte erhalten 
mit der er unbesdiränkt einkaufen könne. 
Kreditkarten könnten aber auch schmutzig 
werden, meinte ein vorlauter Journalist. Er 
c rntete einen strafenden Blick. 

Lawrence J. S. Daly, ein anderer naliezii 
Linbekannter Präsidentschaftskandidat, stammt 
aus Chicago. Er kleidet sich so, wie Onkel 
Sam in den Karikaturen dargestellt wird. 
Selbst der Bart fehlt nicht. Daly erzählt je- 
dem, der es hören will, daß er für eine Poli- 
tik eintrete, in der die übrige Welt außer 
Amerika überhaupt keine Rolle spiele. 

Aus der gleichen Stadt stammt William 
Smiih. der sich für den Fall, daß er gewählt 
würde, verpflichtet, die Regierung aufzulösen. 
Die US-Bürger brauchen sich deswegen nicht 
zu ängstigen, denn Smith hat keine Sieges- 
chancen. Als moderner „Philosoph" versichert 
er audi, daß er gar nicht die Absicht habe 
zu gewinnen. Ja, daß ihm überhaupt das Ge- 
winnen auf Grund seiner Lebensanschauung 
zuwider sei. 

Homer Tomlinson aus New York, der sei- 

nen Beruf als „Bischof" (einer kleinen seKie) 
angibt, möchte ebenfalls Amerikas Präsident 
werden. Im Laufe der letzten Jahre hat er 
sich selber zum ..König" von fast 90 Ländern 
ernannt. Seine „Untertanen" wissen von 
ihrem Glück freilich nichts, aber das stört 
ihn wenig. Er begnügt sieh im wesentlichen 
mit zündenden Predigten und einem prächti- 
gen Phantasiegewand. 

Wesentlich anspruchsvoller ist Missis Wa- 
ters aus New York. Sie behauptet, es sei 
endlich an der Zeit, daß eine Frau Amerika 
regiere, wobei sie nach der Meinung vieler 
männlicher Amerikaner zu spät kommt. Wie 
kaum anders zu erwarten, handelt es sich bei 
diesen Zynikern um Ehemänner. Immerhin, 
Missis Waters ist fest davon überzeugt, daß 
sie als Präsidentin Amerika in höchstens fünf 

MlnCrten fCTlen könne. woDei man nur nor- 
fen kann, daß die resolute Dame nie in die 
Verlegenheit kommen wird, den Beweis für 
ihre Behauptung antreten zu müssen. 

Man könnte die Liste der Amateurpolitiker, 
die sich um den Platz im Weißen Haus be- 
werben, noch weiter fortsetzen. Niemand 
nimmt sie wirklich ernst, denn sie haben 
keine Siegeschancen, aber niemand möchte sie 
missen. Audi nicht den alten Farmer Watts, 
der mit seinen 71 Jahren im Lehnstuhl sei- 
nen „Wahlkampf" führt. Wenn er siegt, 
möchte er das Capitol von Washington ir 
sein bescheidenes Heimatdorf verlegen. Den 
Platz will er zur Verfügung stellen. 

Wohlgemerkt: die US-Bürger nehmen die 
Wahlen sehr ernst, aber irgendwo in ihrem 
Herzen haben sie eine schwache Stelle für 
jene „Verrückten", die dafür sorgen, daß auch 
ein bißchen Humor in den Wahlkampf 
kommt. , 

(%U 
Der Himmel Ist so leichl, so licht 
wie ihn kein Sommer fand. 
Die Luft weht kühl mir ins Gesicht. 
Die Glut ist ausgebrannt. 
Ein Bussard, wolkengleich erhöht. 
ins Blau die Flügel taucht. 
Das Feld ist sfill wie ein Gebet, 
das keine Worte braucht. 
Der Wind ruht sich in Furchen aus, 
der alle Farben blic/i. 
Die Welt verschließt sich wie ein Haus 
und ruht zutiefst in sich. 

Willy ^tilterhuber 

Janko nahm die Uhr mit in die Fremde 

Wenn man nach Jahren wieder einmal in 
seine Heimatstadt zurückkehrt, freut man 
sich über Jeden Bekannten, der einem über 
den Weg läuft. Mir ging es so, als ich beim 
Mittagessen in der alten Studentenkneipe 
einen früheren Schulkameraden traf. Daß ich 
dann am Abend in der Wohnung des Jetzi- 
gen Arztes saß. um mit ihm über alte Zeiten 
zu plaudern, war selbstverständlich. 

In einer Gesprächspause wanderte ich im 
Zimmer meines Gastgebers umher, besich- 
tigte dieses und sah mir jenes Bild an, über- 
flog die Reihen des stattlichen Bücherregals, 
als ich plötzlich die Uhr entdeckte, eine feine, 
ziselierte goldene Taschenuhr, die mit einer 
dicken Uhrkette daran in einer kleinen Por- 
zellanschale lag. 

I „Das ist Jankos Uhr", sagte mein Freund, 
' der neben mich getreten war. 
! Ich erinnerte mich dunkel daran, daß einer 

unserer Mitschüler .lanko geheißen hatte, ein 
kleiner brauner Zigeunerjunge, der plötzlich 
verschwunden war. Im Zusammenhang mit 
einem Uhrendiebstahl. der sich bei der Fa- 
milie. in die Janko gelegentlich gekommen 
war, ereignet hatte. Es war ein kostbare Uhr 

I gewesen Man nahm an daß nur Janko sie 
gestohlen haben konnte Denn als der Dieb- 
stahl entdeckt worden war. war Janko be- 
reits versdiwunden gewesen Seinen Eltern 
war er entlaufen, die draußen auf dem Plat? 

vor Oer Staat Ihren wagen stenen naiten. tin 
Zigeuner, nach dem niemand viel fragte. 

Soviel wußte ich noch. „Wie kommt .iber 
die Uhr zu dir?" fragte Ich. 

..Das ist rasch erzählt. Janko war dei Dieb 
und er war es auch nicht, wie sich später 
herausstellte... Er war es jedenfalls nidit 
allein, denn der Junge, dessen Vater die Uhr 
gehörte, war sein Schulfreund Sie hatten sich 
verabredet, daß sie fliehen wollten, hinaus 
m d!e Welt, auf die See, um Schiffsjungen 
zu werden. Dazu brauchten sie Geld. Der Er- 
lös aus dem Verkauf der Uhr sollte es ihnen 
bringen. Die Uhr. ein wertvolles Schmud«- 
stüdc der Pmiilie. lag leicht zugänglich in 
einer Schatulle. Am Abend vor der gemein- 
samen F'lucht übergab sie der Freund an 
Janko. Er sollte sie an sich nehmen, dort wäre 
sie sicherer. Janko hatte sie genommen und 
war gegangen. 

Den Freund aber hatte in der Nadit der 
Mut verlassen, er halte schlapp gemacht und 
war am Morgen nicht an dem verabredeten 
Platz erschienen. Janko blieb nichts anderes 
übrig, als allein zu gehen. Der Diebstahl war 
nntensichtlich entdeckt und ein fürchterliches 
Strafgericht wäre über den Freund hereinge- 
brochen. Er nahm den Diebstahl auf sich und 
schützte durch seine Flucht den feigen 
Freund." 

„Aber woher hast du die Uhr?" fragte ich 
ungeduldig. 

„Nach mehreren Jahren — über die Ge- 
schichte war bereits Gras gewachsen — traf 
bei Jankos Freund ein Päckchen ein. Darin 
war die Uhr. Sie war unversehrt und tickte 
leise, als man sie aufzog. Nichts weiter. Kein 
Gruß, keine Anschrift, nichts Janko hatte sich 
gerechtfertigt, wenn es auch freilich nicht 
mehr viel Sinn hatte. Denn kaum jemand 
wußte mehr von den Zusammenhängen. Der 
Vater des Freundes war längst gestorben, die 
Zeit war über einen vermeintlichen Uhren- 
diebstahl hinweggegangen, der im Grunde 
nichts anderes war als ein Dummerjungen- 
streich mit unerwartetem Ausgang." 

Er schwieg und betrachtete nachdenklich die 
Uhr. Dann fuhr er leise fort: 

„idi war Jankos l-'reund, und ich nabe ver- 
geblich versucht, meine Schuld an ihm gut- 
zumachen. Meinem Vater habe idi nach .)an- 
kos Verschwinden alles gebeichtet und eine 
harte Strafe erduldet. Aber das macht nichts 
besser. Janko war und blieb verschwunden 
und nur das Päckchen mit der Uhr bezeugte, 
daß er noch lebte und die Gesdiichte nicht 
vergessen hatte. Sie liegt seitdem an diesem 
Platz und wartet darauf, daß Janko vielleicht 
eines Tages doch wiederkehrt. Dann soll sie 
ihm gehören." 

und für hervorragend befunden 

Ein Geschmackstest der Gesellschaft für Konsum- 
forschung, Nürnberg, bestätigte: MAGGi Klare 
Fleischsuppe Ist ganz hervorragend gut. Zu diesem 
Urteil kam die Mehrheit der befragten süddeutschen 
Lebensmittelkaufleute, als sie verschiedene klare 
Fleischsuppen probierten. 
Auch Ihre Familie wird loben, was Ihr Kaufmann 
empfiehlt. MAGGI Klare Fleischsuppe gibt Ihren 
Suppen, Gemüsen und Eintopfgerichten erst den 
vollen, delikaten Fleischgeschmack, 

...in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

MAGGI KLARE FIEISCHSUPPE 

von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul SchaUweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
10 Fortsetzung 

.Ja, die hören auf. Ich habe deswegen 
nodiraals mit dem Kommissar telefoniert. Es 
war so vereinbart. Pranzek hatte einen Be- 
trag für Unterhalt und Hochschulgebühren 
bei einer Bank hinterlegt, und im Falle sei- 
nes Todes geht das Geld an die Familie 
zurück." 

Sahl dachte nach. .Jedenfalls", sagte er, 
.spricht das deutlich dagegen, daß sie ihn 
umgebracht hat " 

.Nein. Es spricht nur dagegen, daß sie 
ihn hinaufgelockt hat, um Ihn zu ermorden 
Das hat ja auch noch niemand in dieser Form 
behauptet. Aber warum soll sie ihn nicht 
im Affekt hinunteigestoßen haben? Viel- 
leicht haben sie wirklich Streit gehabt." 

Sie tranken sdiweigend von dem Rotwein, 
■den Goholl hatte kommen lassen. Sdiließ- 
lidi sagte Sahl; .Dann wird sie also morgen 
oder übermorgen wieder frei sein — wenn 

■so wenig Belastendes gegen sie vorliegt.' 
Goholl wiegte skeptisch den Kopf. .Das, 

was verfliegt" sagte er. .genügt bestimmt 
■nicht, eine Anklage wegen Totschlags zu 
rechtfertigen. Aber die Ermittlungen gehen 
ja weiter. Sahl Und es sieht so aus. als 
käme da noch was zutage.' 

.Zum Beispiel?' 

.Daß sie einen andern Freund hatte und 
deswegen mit Pranzek in Streit geriet. Viel- 
Icidit hat der andere, der ihr bestimmt nä- 

■berstand. wieder von Pranzek gar nidits 
gewußt und wenn nun Pranzek vielleicht 

■gedroht hat den Burschen anzugehen 

man kann sich allerhand ausmalen wenn 
man Phantasie hat " 

.Unsinn!" fuhr Sahl ihn hart an. „Sie hat 
keinen andern Freund gehabt. Wie ich sie 
kenne, und wie Witte sie kennt und Wittes 
Frau, die mit ihr befreundet ist.. " 

„Kein Mensch kennt einen andern, Sahl 
Warum soll sich Fräulein Keller nicht im 
stillen mit etwas fürs Herz entsdiädigt ha- 
ben? Könntest du ihr das verdenken?" 

.Sie hat . .. keinen andern . . . gehabt!" 
knurrte Sahl beinahe böse durdi die Zähne 

* * * 
Kriminalrat Brehm nahm ein Aktenstück 

und trug es zu dem Kommissar, der die 
ersten Verhöre geführt hatte. 

.Hier", sagte er, den Akt auf den Tisch 
werfend. „Ermittlungen Keller wegen Tot- 
schlags. Nichts rauszukriegen aus dem Mä- 
del. Sie lügt wie gedruckt und wartet, bis 
man's ihr beweist. Jetzt muß von Grund aul 
recherchiert werden." 

.Ach nee, Herr Kriminalrat". entgegnete 
Kommissar Fuhrmann lachend, .da ist nichts 
mehr zu recherchieren. Der Fall Keller ist 
für uns gestorben. Sie werden den Akt 
gleidi an die Staatsanwaltschaft III geben 
wenn Sie das hier gelesen haben ..." — er 
deutete mit der Hand auf ein frisches Pro- 
tokoll. das auf seinem Schreibtisch lag — 
.. .. und heute abend, spätestens morgen 
früh sdiicken Sie die Keller nach Hause und 
stellen das Varfahren ein " 

.Nana, nanal" machte Brehm ungläubig 
und griff nach dem neuen Protokoll „Hat 
sie ihn wirklich nicht umgebradit. ihren 
Herrn Pranzek?" 

Er begann stehend in dem Protokoll zu 
lesen. 

.Wer ist dieser Bachler?" fragte er ein 
paar Sekunden später. 

Kommissar Fuhrmann war Inzwisdien 
aufgestanden und schaute Brehm über die 
Schulter aut das Protokoll, gerade als sei 
das so sdiön.idaS man es gerne zweimal 
oder öfter lese 

„Pensionierter Geriditssekretär. noch gar 
nicht so alt, sechsundfünfzig . wahrschein- 
lich ist er wegen seiner Gidit so früh pen- 
sioniert Sitzt den ganzen Tag im Rollsliihl 
und löst Schachprobleme, und wenn er sie 
alle gelöst hat. guckt er durch sein Hof- 
tenster auf den andern Seitenflügel . kein 
sehr reizvolles Lebeii . 

.Und der hat zufällig gesehen, wie Pran- 
zek herausstürzle?" fragte Brehm ungläubig 

„Gar nicht so zufällig Lesen Sie dodi 
Herr Kriminalrat * 

„Und warum hat er sich nidit gestern 
sdion gemeldet?" 

.Es war niemand weiter in der Woh- 
nung Heute früh, als die Aufwartung 
kam, hat er gleich zum Revier geschickt, 
und die haben uns angerufen Ich bin selber 
hingegangen." 

Brehm setzte sich aul die Tischkante und 
las: 

.Ich saß gegen ein Uhr mittags am Fen- 
ster. das ich des Luftzugs wegen angelehnt 
hatte, und war mit der Lösung einer Schach 
aufgäbe beschäftigt Plötzlich hörte ich, wie 
gegenüber, im dritten Stock des Seitenflü- 
gels ein Fenster geöffnet wurde und laute 
Stimmen — die eines Mannes und einer 
Frau — ertönten Idi wußte, c'aß die Dame 
die dort wohnt. Pianistm ist; ich habe sie 
oft üben hören und mich an ihrem Spiel er- 
freut Idi war sehr erstaunt, daß sie Herren- 
besuch hatte; bisher hatte ich nie einen Be- 
sucher in ihrem Zimmer gesehen, obwohl 
sie oft beide Fenster weit offen ließ 

Die Pianistin — ein Fräulein Keller, wie 
ich heute erfahren habe — stritt sidi mit 
ihrem Besucher, und zwar sehr laut Er er- 
widerte ebenso laut Worüber sie sich strit- 
ten. wurde mir nidit ganz klar, dazu dauerte 
das Gespräch zu kurz Idi bin aber sicher 
daß ich von dem Herrn den Salz verstanden 
habe .Selbstverständlich nehm ich mir den 
Bursdien vor und sage ihm allesl' 

Fräulein Kaller erwidert^ darauf etwas 
Kurzes, dei Besudiei sagte wieder einen 
längeren Satz und dann riß Fräulem Kel'pr 

eine kleine Tür aul, die sidi in ihrem Zim- 
mer befindet und die idi sdion früher ge- 
sehen habe, und verschwand Die Tür blieb 
jedoch angelehnt, und die beiden unterhiel- 
ten oder stritten sich weiter, nun aber un- 
verständlich für midi Nadi einer Minute 
trat der Besucher ans Fenster, öflnete es, 
beugte sich hinaus und verlor in dem Be- 
mühen. sich am Fensterbrett zu halten, das 
Gleidiqewicht Er stürzte vor meinen Augen 
in den Hof. ich hörte sogar das Aufschlagen 
des Körpers Ich glaube, ich habe vor Schreck 
laut aufgeschrien, aber es hörte midi wohl 
niemand Ich starrte immer nur das weit 
offene, leere Fenster an 

.Nach einiger Zei' — es kann eine halbe 
Minute, vielleicht aber auch viel mehr oder 
viel weniger gewesen sein — sah ich. wie 
die kleine weiße Tür wieder aufgestoßen 
wurde und Fräulein Keller zum Vorschein 
kam. Sie blickte sich sudiend um. lief dann 
zum Fenster und sah in den Hol h nunter 
Mit einem kleinen, zieinlid. leisen Sditei 
riditete sie sich auf und bedeckte das Ge- 
sicht mit den Händen. Sie hielt etw.i«; m 
den Fingern der Rechten, ich qlaiilip es war 
ein Kamm Sie stand ziemlich lannc so ein 
paarmal bewegten sich auch ihre Lippen 
aber ich hörte nichts 

Wenige Augenblicke später setzte mein 
Herz aus, das nicht gesund ist ileidite Herz- 
erweilerungi, und ich fühlte einen Ohn- 
maditsanfail kommen Mühsam schleppte 
ich mich zu meinem Bett und legte mich hin 
Ich war infolge der Aufregung viele Stun- 
den krank und fürditete einen neuen Anfall, 
wenn ich meinen Flurnachbarn meine Be- 
obachtungen mitgeteilt hätte. Deswegen 
habe ich erst heute morgen das zuständige 
Polizeirevier benachrichtigen lassen Gez 
Otto Badiler, Ggnditssekretär i R " 

Lächelnd legte Kriminalrat Brehm das 
Protokoll wieder aut den Tisch. .So war da« 
also", ?agle er trocken. .Rin Unfall ' 

.Ja. ein Unfall * 
Forlsetz'in? 
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Es kommt aber darauf an, was man darunter versteht 

„Er muß meiner Tochter etwas bieten kön- 
nen!" — Wie Ott habe ich diesen Satz gehört, 
wenn Mütter an eine Ehe ihrer Töchter denken. 
Er muß also als erste Voraussetzung viel Geld 
haben — oder wenigstens eine gute, aussichts- 
reiche Stellung. 

Ich muß dann immer mit dem Kopf schuttein. 
Ist das wirklich das Wichtigsie? Haben nicht 
gerade wir in diesem Menschenaller Lebenden 
mehr denn je erfahren, wie wenig es bedeutet, 
etwas zu besitzen, ja wie schnell selbst eine 
gute Stellung verloren sein kann? 

Und wie viele ..gute Partien" sind bereits 
mit Kummer und Herzeleid zu Ende gegangen, 
weil die Menschen nicht zueinander paßten? 

Wenn meine Tochter einmal in das Alter 
kommt, dann wünsche ich ihr, daß sie den 
Mann findet, der die Ergänzung ihre? eigenen 
Wesens ist, und ich werde lediglich darauf 
achten, daß et ein ehrlicher, sauberer und 
tüchtiger Mensch ist. 

Ein Schlosser, der in seinem Beruf etwas 
kann und vorwärtsstrebt, kann viel mehr wert 
sein als ein Akademiker, der nur auf Grund 
des elterlichen Geldbeutels oder der väterlichen 
Beziehungen eine Anstellung erhielt, denn der 
aus sich selbst heraus Tüchtige wird sich, wenn 
ihm einmal die gewonnene Leben.sgrundlage 

Wildente für Feinschmecker 
Wildente „Königin" 

Die Ente in Butter rosig braten, aus der Pfanne 
nehmen und heiß stellen Den Rückstand pikant 
ab'^chmecken, mit etwas Weinbrand vervollstän- 
digen und über die Ente geben, mit Brunnen- 
kres.'ie und feinen Zitronenscheiben Rarnieren. 
Warmes, leicht gezuckertes Apfelmus aus Edel- 
äpfeln mit einem Stückchen Butter verrühren und 
als Beigabe mit sehr feingeschnittenen Pommes 
frites reirfien 

Wildente „polnisch" 
Eine Ente in 8 Teile zerlegen und mit ' 4 Pfd. 

in feine Streifen geschnittenem Dorrfleisch und 
einer großen geriebenen Zwiebel in Butler 
anbraten IVIit Mehl überstäuben, nach und nach 
kräftige Brühe hinzugeben, außerdem ein Krau- 
terbündel und die Ente darin garen lassen. Das 
Kräuterbündel herausnehmen, 1 Pfund in sehr 
dünne Sdieiben sesdinittene Steinpilze tn Sahne 
dämpfnn salzen wenig pfeffern und in die Tunke 
geben, danadi mit Zitronensaft pikant abschmek- 
ken. Man serviert die Entenstücke in der Tunke 
und überstreut mit gehadttem Dill. 

Wildente „spanisdi" 
1 Wildente. 3 Eßlöffel in Würfel geschnittene 

gelbe Rüben, Sellerie und Zwiebel. 1 zehntel Liter 
trockener Sherry, etwas Mais- oder Kartoffel- 
mehl '/» Liter Fleischbrühe. 1 Pfd Tomaten m 
Würfel gesdinitten. 20 entsteinte, in Wasser auf- 
gekodite Oliven (auch aus Dose). Butler. Fett, 
Salz und Pfeffer Die Ente salzen, pfeffern und 
in Fett mit dem Wurzelgemüse allseitig anbra- 
ten. das Fett abgießen, mit dem Sherry ablöschen, 
mit Fleisdibrühe auffüllen, etwas mit Maismehl 
binden Tomaten hinzugeben und die Ente dann 
halb gar sdimoren. Nun die Oliven hinzugeben, 
würzen, absdimedten nud die Ente fertig schmo- 
ren. Als Zugabe Butterreis. 

durch äußere Einwirkung entzogen sein sollte, 
immer wieder eine neue zu sdiaffen wissen. Der 
andere aber, den sorgende Hände in ein war- 
mes Nest setzten, wird slcäi in den seltensten 
Fällen eine neue Heimstatt zu bauen vei-stehen, 
wenn ihm ein Sturm das alte Nest zerstört. 

Und so gebe ich meine Tochter lieber einem 
Mann, der sidi als Werkstudent durchhungert, 
wenn er nur zäh und unbeirrt sein Ziel ver- 
folgt, — audi auf die Gefahr hin, daß sie noch 
jahrelang mitverdienen muß, bevor er sie ein- 
mal ernähren kann, als dem Sohn eines gut- 
situierten Kaufmannes, der sich nach besten 
Kräften bemüht, Vaters Geld auszugeben. 

Ich glaube, daß eine Ehe, die eine starke 
Kameradschaft verlangt, in der einer für den 
anderen einstehen muß, immer haltbarer sein 
wird als so ein Sonnenscheinglück, denn wer 
keinen Sturm miteinander erlebt hat, den wird 
ein kleiner Windhauch aus der Bahn pusten! 

Auch meine Tochter soll einmal eine „gute" 
Partie machen, aber ich verstehe darunter „et- 
was Besseres" an Geist, Charakter und Fähig- 
keiten, nicht an Vermögen und Namen! Im 
übrigen aber werde ich sie so erziehen, daß sie 
in Krisenzeiten, wenn das Schicksal einmal 
stärker sein sollte als der Mann an ihrer Seite, 
diesem tapfer zu helfen versteht. 

Die neue Mode - und was man darunter trägt 

Wer von der neuen Mode eine Abkehr von 
der bisherigen Linie erwartet hatte, wurde 
etwas enttäuscht. Die Modeschöpfer in Paris 
und Rom, die uns die legere Eleganz eines 

Vollelastiscbe Corseicts, ohne Stäbdien und 
Spiralen, modellieren die Figur in einer durdi- 
gehenden Linie, ohne einzuengen und geben 
den legeren Schnittformen der aktuellen Mode- 
linie die gepflegte Eleganz. 

Modell und Zeiclinung: Triumph 

Das heiße Eisen darf nicht zu heiß sein 

Ein großer Teil unserer Textilien kommt 
heute aus der Retorte, d. h.. daß weder das 
Sdiaf noch der Flachs oder die Baumwoll- 
pflanze die „Rohstofflieferanten" sind, son- 
dern die chemischen Laboratorien. Auf Grund 
ihrer Herkunft haben all diese synthetischen 
Fasern eines gemeinsam: sie vertragen Bügel- 
hitze nur in sehr mäßigen Temperaturen. Bei 
einem bestimmten Hitzegrad fangen die 
künstlichen Fasern nämlich einfach zu schmel- 
zen an. Den niedrigsten Schmelzpunkt hat 
Perlon mit 215 bis 220 Grad. Nylon beginnt 
bei 250 Grad zu schmelzen, ebenso Acetat- 
Kunstseide, bei etwa 250 Grad auch Trevira, 
Diolen, Dralon und Pan. 

Der Hausfrau mögen diese Temperaturen 
reichlich hoch und daher kaum gefährlich er- 
sdieinen, jedes Haushaltsbügeleisen erreicht 
sie aber in relativ kurzer Zeit, wenn man 
nicht durdi besondere Einstellung dafür sor- 
gen kann, daß eine bestimmte niedrige 
Temperatur gehalten wird. Besonders unan- 
genehm ist, daß er hier auch keine „Vorwar- 
nung" gibt Jeder Frau ist das schon einmal 
passiert, daß es plötzlich während des Bügeins 
„brenzlig" rodi, durch rasches Wegnehmen 
des Bügeleisens aber Schaden gerade noch 
verhütet werden konnte. Aus vielen anderen 
Geweben lassen sich leichte Sengfledcen 
auflerdem verhältnismäßig einfach entfernen, 
hier jedoch versagen die erprobten Methoden. 

Wer sein Bügeleisen nicht regulieren kann, 
muß darum doppelt auf der Hut sein. Ohne- 
hf« gonügt ein ganz leichtes Ueberbügeln, 
um Kleider. Röcke oder Blusen aus syntheti- 
sdien Fasern nach dem Waschen wieder tadel- 
los glatt werden zu lassen. Ein alter Perlon- 
strumpf tut als ..Probierstüdc" da gute 
Dienste. . 

Die gleiche Vorsicht ist übrigens auch bei 
allen Mischgeweben mit synthetischen Fasern 
geboten. Zumeist liegt hier der sehr feine 
synthetische Faden obenauf und ist darum bei 
der Berührung mit einem zu heißen Eisen 
besonders gefährdet. 

Eine Maske für ausgedörrte Haut 
gibt kein billigeres und" wirksameres 

Mittel, um der vom Sommer ausgedörrten Haut 
wieder Glätte und Feinheit zu geben, als eine 
Kaseinmaske aus abgetropftem, mit der Gabel 
lein v«rdrUdctem Quark. Nehmen Sie eine 
Handvoll davon, verteilen Sie sie gleichm&Qig 
aul Gesicht und Hals, und lassen Sie die 
MaMce 20 bis 30 Minuten einwirken, bis sie 
erst warm, dann kalt abgespült werden kann. 

Trotzdem sollte man deshalb nicht völlig 
auf das Bügeln verzichten. Die meisten die- 
ser neuartigen Stoffe bedürfen nun einmal, 
besonders nach häufigem Wasdien, des glät- 
tende Eisens um tipptopp auszusehen, auch 
wenn man sie in der stillen Hoffnung ge- 
kauft hat, sie nidit bügeln zu brauchen. Wer 
sich auf mäßige Temperaturen beschränkt, 
kann keinen Schaden anrichten. 

damenhaften Stils schenkten, haben diese 
Linie weiterentwickelt. Locker und gefällig 
umspielen auch die neuen Modelle der Klei- 
der und Kostüme den Körper. Sie machen 
schlank und haben sportlichen Chic. 

Der Schnitt der Tageskleider deutet die 
Körperformen an. ohne sie jedoch stark zu 
akzentuieren. Die Taille wird sanft untermalt 
oder nach unten verlegt, die Hüften werden 
flach überspielt. Die heftig gekurvte Schöne 
bleibt der Leinwand vorbehalten. Die neue 
Mode unterstreicht die Figur nur sehr dezent, 
etwa durch spiralenförmii'.-drapierte Stoff- 
bahnen im Oberteil oder über die Hüften. 
Weichfließende Stoffe sind Favoriten der 
Saison. 

Doch es wäre ein Trugschluß, wenn man 
glaubt, daß es bei dieser gefälligen und le- 
geren Linie weniger auf die Figur der Trä- 
gerin ankäme als sonst. Erinnern Sie sich noch 
an das Sackkleid, das vor mehr als zwei Jah- 
ren eine kleine Revolution verursachte? 
Damals dachten viele an die berühmte Katze 
im Sack, von der man ja angeblidi auch nichts 
sieht, schenkten dem „Drunter" sehr wenig 
Beachtung und mußten erkennen, daß nur 
Frauen mit tadelloser Figur wirklich gut 
darin aussahen. 

Nun. das Sackkleid gehört der Vergangen- 
heit an, aber die Lehre, die es uns gegeben 
hat, darf nicht vergessen werden Die gefällige 
Linie wirkt nur dann chic und elegant, wenn 
die Trägerin eine gute. bzw. gut proportio- 
nierte Figur hat. Man sollte darum dem 
„Drunter" nicht weniger Beachtung schenken 
als dem neuen Kleid oder Kostüm, die Freude 
daran wäre sonst vielleicht nur halb so groß. 

Wer sich als „Normalfigur" bezeichnen darf, 
sollte ein Elastic-Corselet wählen, das sanft 
in fließender Linie modelliert. Für Frauen mit 
starken Hüften und breiter Taille empfiehlt 
sich ein elastisches Hochmieder, das der Taille 
Form gibt und das Zuviel der Hüften zwang- 
los kaschieren hilft. Frauen mit fülliger Ober- 
weite bei schmaler Taille und schlanken Hüf- 
ten tragen am vorteilhaftesten eine lange 

i-Corsage mit Hundbügeln, dazu einen schmieg- 
samen Hüftgürtel oder ein Miederhöschen. 

Ein Wort noch zum Decollet^, das beson- 
ders dann aktuell wird, wenn die Zeit der 
Einladungen und Feste beginnt. Um elegant 
zu wirken, bedarf es einer besonders sorg- 
fältig gewählten Corsage. Außerdem hat man 
am schönsten Fest nur das halbe Vergnügen, 
wenn man sich unsicher fühlt, weil cias mit 
soviel Liebe ausgewählte Kleid vielleicht nicht 
riditig sitzt. Es gibt heute eine ganze Anzahl 
von Corselets, die speziell für schulterfreie 
Kleider oder für tiefe Rückendecolletes ge- 
schaffen wurden und uns aller Sorgen um 
vorwitzige Trägerbänder oder mangelnde fi- 
gürliche „Stabilität" entheben. 

„Unsterblicher Walzer" wurde von seinem 
Schöpfer dieses festliche Ballkleid genannt. Die 
schlichte Linienführung des Modells aus rose- 
farbenem Perlontüll mit übergelegter Perlon- 
spitze läßt die Schönheit des Materials zur 
vollen Wirkung kommen. Einziger Schmuck 
des Kleides ist unterhalb der Taillenlinie eine 

Satinbierde mit abschließender Schleife. 
Modell: Zaduck Foto: nid/I.eonard 

„Kleines Abendkleid für Anspruchsvolle" 
könnte man In den Steckbrief dieses exklu- 
siven Modells schreiben, das besonders durch 
seine apart gearbeitete Bückenlinie besticht. 
Das Material ist ein indanthrentarbenes Zell- 
woll-Mischgewebe, dem schwarze Spitze über- 

gelegt wurde. 
Modell: Lauer-Bbhlendorff Foto: nid/Stephan 

ai*is sei Itlägl 1^01*: ^en li€Len!iuiei*ien amp 

Die Pariser Modeschöpfer haben diesmal 
ihre Phantasie an den Moden der Zwanziger- 
jahre — der Zeit des Stummfilms — entzün- 
det, aber sie haben nicht vergessen, diese Vor- 
bilder zu ,entstauben' und sie unserer tempo- 
geladenen Zeit angepaßt, zu präsentieren. Sie 
schlagen als Idealtyp der kommenden Saison 

Alles ist locker, leger. Die Konturen zeichnen 
sich nie markant ab. Eine fließende Linie, die 
von den schmiegsamen.weichen Stoffen unter- 
stützt wird. 

Hauptthema — auch im neuen Pariser 
Modeprogramm — ist wieder das Complet. 
Schmale Kleider werden ron graden '/»- 

den .Oarconne-Stil 196V vor, worunter man 
eint pikante Mischung von burschikoser Mäd- 
chenJiaftigkeit und verführerischer Fraulidi- 
keit versteht. Oer ,Vonip 196V ist ein sehr 
liebenswsTte» Geschöpf, er oibt sich auch kei- 
neswegs betotit streng, sondern verleugnet bei 
aller Sportlichkeit der Mode niemols die frau- 
li^e Note. 

We neue Silhouette — noch Pariser Vor- 
schlägen — ist perade, schlank, gestreckt. 

oder saumlangen Mänteln und von hüftlan- 
gen, kragenlosen, geraden Jacken begleitet, 
Kostüme von olivenförmigen Paletots oder 
langen, weiten Capes, kurze Cocktailkleider 
von bodenlangen Brokatmänteln. Und zwei- 
teilige Jumperkleider zeigt man mit engen 
Etui-Jacken, die vom mit einem verdeckten 
ReißversMuß geschlossen fverden. 

Als Neuheit wird das zweifarbige Complet 
im Straßenhild ersc^ieinen, das sich in leb- 

lia/ten Farbkontrasten, die wechselseitig bei 
Kleid und dem dazugehörigen Mantel hervor- 
treten, gefällt. Weiter fällt im neuen Pariser 
Modeprogramm das Mantelklf.id mit weit 
übereinandergeschlagenen Vorderteilen, sin^ 
seitigen Knopfverschlüssen und einem hüft- 
tiefen legeren Gürtel, auf. Im Kontrast hierzu 
— das Etuikleid, raffiniert schlicht gesdxnit- 
ten, mit senkrechten Tascheneingriffen. 

Am Abend wetteifern dann anmutige Prin- 
zeßkleider, mit runden Ausschnitten und klei- 
nen Aermelchen, mit Vorbildern aus den 
Zwanzigerjahren, die durch röhrenförmige, 
lange Corsagen und tief ansetzende Rock- 
volants zum Ausdruck kommen. 

Die Mantelmode im kommenden Herbst 
und Winter ist ausgesprochen großzügig. Da 
sind zunächst die Wickelmäntel der Ztuanzi- 
gerjahre, ferner die handschuhengen Etui- 
Mäntel, die von oben bis unten mit einem 
verdeckten Reißi'erschluß geschlossen werden 
und durch eine Pelzrolle aus Fuchs oder Nerz 
auf ihren Saum aufmerksam machen, aber auch 
gerade, schmale Kastenformen, für die sehr 
hohe und durch Blenden akzentuierte Schlitze 
und einseitige Knopfverschlüsse auf weit 
übergeschlagenen Vorderteilen charakteristisch 
sind. 

Modell-Besdireibungen 
1. Komplet in schicker Kontrastwirkung. 

Karo und Unistoff verbinden sich hier für 
das Kleid mit dem jumperartigen Oberteil, 
dem leicht eingelesenen Rock, und dem dazu 
passenden Mantel, der ohne Verschluß nur 
übereinander gelegt wird. 

2. Mantelkleid mit breiter Blendenstepperei, 
das seitlich von großen Knöpfen geschlossen 
UJird. Tiefer Gürtet. Der kragenlose Halsaus- 
schnitt kann durch einen schräo geschlun- 
genen Schal verändert werden. 

3. Die ganz schlichte Etuijocke zum ..c'-malen 
Kleid, wird vorne von einem unsichtboren 
Reißverschluß geschlossen. Sealbesatz am 
Hals und an den Aermeln. 

4. Das Abendkleid mit dem runden D«lcol- 
leti und den kleinen Aermeln hat asymme- 
trischen SMeifenschmuck auf Schulter und 
Hüjte. Der .eirigekrauste, vom kürzere Rodt 
ist stHüch gesMlt^t und zeigt das schmal ge- 
holterife üriterkleid. 

Meine Tochter soll eine gute Partie machen! 

Stoffe bezaubern - 
bei feslHdien Gelegenhelten 

länffcncrzatuni 
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Wieder Preissteigerungen 

Bauindustrie an der Spitze - Mietpreisbehörde 
stark bean.sprucht 

Ein spürbarer Preisauftrieb macht sich im 
Lande Hessen im Investitionsgüterbereich t>e- 
merkbar. Begründet mit Lohnerhöhungen und 
Verteuerungen hat die Maschinen- und Werk- 
zeugindustrie ihre Preise erhöht. Die Preis- 
steigerungen überschreiten jedoch vielfach 
das Ausmaß der Kostenerhöhungen. Günstige 
Marktlage infolge verstärkter Nachfrage 
führte vielfach zu ungerechtfertigten Preis- 
erhöhungen. Der Einzelhandel hat diese Preis- 
erhöhungen fast durchweg in seinen Ver- 
kaufspreisen berücksichtigt. Weitere Preiser- 
höhungen waren in der Steingut- und Por- 
zellanindustrie, sowie bei Teigwaren zu ver- 
zeichnen. 

Auf dem Sektor der Beschlagindustrie, bei 
Baustoffen, Waschmaschinen, Öfen, Herden 
und Möbeln wurden Preissteigerungen fest- 
gestellt. Die Preisanhebungen waren in vielen 
Fällen mit Verlängerungen der Lieferzeiten 
für langfristige industrielle und Konsum- 
güter, z. B. bei Stilmöbeln und Werkzeugma- 
schinen gekoppelt. Zusammenfassend wird 
festgestellt, daß die günstige preisliche Ge- 
staltung gewisser Lebensmittel des täglichen 
Beclarfs nicht über die Tendenz einer allge- 
meinen Preiserhöhung hinwegtäuschen darf. 

Die Preisentwicklung auf den Herbstmes- 
sen ließ bereits ein Ansteigen der Preise er- 
kennen und ist ein Gradmesser für die Ge- 
staltung des zukünftigen Preisniveaus. 

Auf dem Sektor der gewerblichen Wirt- 
schaft herrscht im Kohlenhandel ein scharfer 
Konkurrenzkampf, der zu Preisunterschieden 
bis zu 50 Dpfg. pro Zentner geführt hat. Die 
seit Juli 1980 gewährten Frachtvergütungen 
wirken sich auf die Verbraucherpreise aus. 

Beim Heizöl besteht nach wie vor ein Preis- 
druck im Handel, der zu weiteren Preissen- 
kungen geführt hat. Sie t>ewegen sich im all- 
gemeinen zwischen 2 und 3 Pfennigen je Liter. 

In der Holzverarbeitung haben die Preise 
wegen der Lohnerhöhungen bei den F'ertig- 
waren um etwa 10 Vo angezogen. 

Die bei Haushaltswaren. Eisenwaren, Öfen 
und Herden bereits im Juli festgestellten 
Preiserhöhungstendenzen haben sich fortge- 
setzt. Bei Glas und Porzellan werden Preis- 
erhöhungen um 8 »/o, bei Kleinmetallwaren 
um 5 bis 6'/o gemeldet. 

In der Heiz- und Kochgeräteindustrie sind 
Preiserhöhungen von 5 bis 10 »/o vorgenom- 
men worden. 

Eine beträchtliche Preiserhöhung ist ab 
August 1960 bei den hauptsächlichen Baustof- 
fen eingetreten. Sie liegt bei ca. 5,— bis 10,— 
DM pro tausend Stück Ziegel oder Backsteine. 

Die Preise für Dienstleistungen im Friseur- 
und Perückenmachergewerbe, die in den grö- 
ßeren Städten bereits seit längerer Zeit ange- 
hoben worden waren, wurden nun auch in 
den Landkreisen erhöht, und zwar um 20 bis 
35 »/o. 

Die Preise auf dem Schlachtviehmarkt ha- 
ben sich kaum wesentlich verschoben. Auch 
die Ladenverkaufspreise bei Schweinefleisch 
und Wurstwaren blieben im Durchschnitt un- 
verändert. 

Die Preise für Markenbutter haben keine 
nennenswerte Veränderung erfahren. Trotz 
reger Nachfrage wurden die Vorräte an Mar- 

kenbutte.- im Reg.-Bez. Kassel nicht rostlos 
abgesetzt. 

Auf dem Kartoffelmarkt liegen die Preise 
im Reg.-Bez. Darmstadt zwischen 13 und 16 
Pfennig je ^ Kilo. Der Erzeugerpreis im Rog.- 
Bez. Kassel betrug 6,90 bis 9,— DM je Zentner. 
Das Kartoffelangebot überstieg teilweise die 
Nachfrage. Günstige Angebote aus Bayern 
führten zu einem Preisdruck. 

Die Preise für Obst und Gemüse unterlagen 
den saisonbedingten Schwankungen. Obst und 
Gemüse wrurden reichhaltig und zu günstigen 
Preisen angeboten. In den Uberschußgebieten 
konnten teilweise trotz der unter den Erzeu- 
gerkosten liegenden Preisen keine Abnehmer 
gefunden werden. Wie verlautet, soll stellen- 

weise bis zu 25 ",0 der Gemüseernte verfüttert 
oder untergepflügt worden sein. Das Obst 
wurde zum Teil nicht gepflückt, weil die 
Pflückerlöhne höher als die Verkaufserlöse 
sein sollen. 

Die Auswirkungen des Gesetzes über den 
Abbau der Wohnungszwangswirtschaft spie- 
geln sich in den Berichten der Landräte wi- 
der, die allgemein auf die starke Inanspruch- 
nahme der Preisbehörden hinweisen und das 
Fehlen der Ausführungsvorschriften über dfs 
Gesetz kritisieren. Von einzelnen Landrats- 
ämtern wird gemeldet, daß täglich bis zu 
20 Personen bei der Preisbehörde vorspre- 
chen, um Auskunft über die Neufestsetzung 
der Mieten zu erhalten. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

Der Besuch des französischen Ministerprä- 
sidenten Debr6 und seines Außenministers 
Couve de Murville hat einige Aufregung in 
die deutsche Bundeshauptstadt gebracht. Bei 
dem guten deutsch-französischen Verhältnis, 
das, sorgsam seit Kriegsende aufgebaut, das 
Herzstück der europäischen Integration bil- 
det, war der von französisciher Seite angeregte 
Gesprächsstoff „ein heißes Eisen". Beiden 
Seiten war es dabei klar: „Der Zweck dieses 
Besuches konnte zunächst nur rein informa- 
torischer Natur sein, wobei es besonders dem 
eigentlichen Initiator, dem französischen 
Staatspräsidenten de Gaulle, um die Feststel- 
lung der Haltung Bonns zu den französischen 
Vorstellungen über die europäische Integra- 
tion ging. 

Bonn steht zur NATO 
Adenauer hat diese Frage mit bemerkens- 

werter Offenheit beantwortet und eindeutig 
klargestellt, daß nach deutscher Vorstellung 
die NATO in ihrer derzeitigen Integration 
nicht nur erhalten, sondern erweitert werden 
müsse. Frankreich, das innerhalb der NATO 
größere nationale Freiheiten für seine Streit- 
kräfte beansprucht als militärische Klugheit 
fordern sollte, scheint unter der Führung de 
Gaulles ein Europa zu erstreben, das die Füh- 
rerrolle Frankreich zugesteht, eine Position 
also, die seit Bestehen der NATO Amerika zu- 
fiel, was nach deutscher Auffassung auch 
allein der NATO die notwendige militärische 
Schlagkraft sichern kann. Mit dem Entschluß 
der westlich orientierten Staaten Europas, ihr 
Schicksal mit dem Amerikas in der NATO 
militärisch zu verbinden, ist die rein theoreti- 
sche Möglichkeit des Aufbaus einer „dritten 
Kraft", die, zwischen Ost und West stehend, 
als „Zünglein an der Waage" den entschei- 
dencien Ausschlag im Kräfteverhältnis geben 
kann, einer realistischeren Lösung geopfert 
worden. Frankreich hat sich eigentlich immer 
dagegen gesperrt, ohne der Zwangsläufigkeit 
dieser Entwicklung entscheidend entgegen- 
wirken zu können. Frankreich geht es dabei 
in erster Linie um die Wiedergeburt ihres im 
2. Weltkrieg verlorenen militärischen Presti- 
ges. Daß Adenauer, bei allem Wohlwollen den 
französischen Wünschen gegenüber, im Vor- 
handensein der amerikanischen Truppen in 
Europa eine größere Slclierheit gegenüber dem 
Osten sieht, als das unter de Gaulle gewach- 
sene französische Nationalgefühl bieten kann, 
spricht für seine reale Einstellung. 

Haushalten, dos Gebot der Stunde 

Die Arbeit des Bundesfinanzministers von zwei Seiten gesehen 
Wer die letzten Reden und Veröffentlichun- 

gen Franz Etzels aufmerksam verfolgt hat, 
konnte feststellen, daß der Bundesfinanz- 
rninister nach wie vor an seinem Vorsatz fest- 
hält, weder Wahlgeschenke zu verteilen noch 
weitere Subventionen zu bewilligen. Auch 
möchte er — wir wollen ihn beim Wort neh- 
men — die Staatsausgaben nur im selben Ver- 
hältnis anwachsen lassen wie die Steuerein- 
nahmen steigen, um möglichst Steuererhölmn- 
gen oder das Anzapfen neuer Steuerquellen 
zu vermeiden. Trotz des von ihm in den ver- 
gangenen Jahren so oft benutzten Rotstiftes 1 
hat Etzel sich aber niemals verschlossen ge- 1 
zeigt, wenn cjs um Erfordernisse ging, die i 
sachlich vertretbar oder aus sozialen und vor i 
allem auch aus Gerechtigkeitsgründen gebil- | 
ligt werden konnten. j 

Mit dieser Beurteilung der Art>eit des Bun- 
desfinanzministers, wie sie von seiner Warte 
aus gesehen wird, ist der Bund der Steuer- 
zahler nicht ganz einverstanden. In seiner 
Stellungnahme dazu heißt es: ; 

„Die Forderung des Bundeswirtschaftsmini- 
sters und der Notenbank zum" Maßhalten gäl- 
ten insbesondere für den überaus wichtigen 
Bereich des Bundeshaushalts und w^ürden 
dort auch in diesem Jahr wieder ignoriert. 
Nach Ansicht des Bundes der Steuerzahler 
müsse das ständig ansteigende Steueraufkom- 

men allein dem deutschen Steuerzahler in der 
Form von Steuervereinfachimgen und Ermä- 
ßigungen zugute kommen. Es dürfen jedoch 
nicht, wie das auch in diesem Bundeshaushalt 
wieder der Fall ist, die Einnahmen die Höhe 
der Ausgaben bestimmen. Im Gegenteil, so 
fordert der Bund der Steuerzahler erneut, 
dürften nur so viel Steuern erhoben werden, 
als notwendig sind, um die vom Gesetzgeber 
vorgezeichneten Aufgaben zu erfüllen. 

Dieser mängelnde Wille zum Maßhalten und 
die fehlende Bereitschaft, den deutschen 
Steuerzahler aus seiner jahrzehntelang ohne 
Murren getragenen Rolle als fleißigster Steuer- 
zahler der freien Welt durch Steuersenkun- 
gen zu erlösen, sowie das weitere Anwachsen 
der von Etzel selber als Krebsschaden der 
Demokratie bezeichneten Subventionen haben 
die neuerliche Ausweitung des Bundesetats 
auf nunmehr fast 45 Milliarden bewirkt. Der 
Bund der Steuerzahler fordert hingegen einen 
Haushalt etwa in Höhe des vorjährigen, denn 
das ständige Ausweiten der Etats der öffent- 
Jichen Hand erhitze die Konjunktur weiterhin 
und gefährde damit die Währtmg. Der Bund 
müßte deshalb gerade jetzt den Ländern und 
Gemeinden mit gutem Beispiel vorangehen, 
um in der Bundesrepublik endlich von einer 
Finanzpolitik abzukommen, die Bundesbank- 
präsident Blessing einmal bitter als .grandiose 
Verantwortungslosigkeit' bezeichnet hat." 

Die algerische Bürde 
Die Franzosen, nicht davon überzeugt, daß 

die NATO den nationalfranzösischen Stand- 
punkt in Algerien unterstützen wird, können 
sich ihre Haltung innerhalb der westlichen 
Verteidigungsgemeinschaft nicht aussuchen. 
Bei der zu erwartenden sowjetischen Inter- 
vention in Algerien werden sie mehr denn je 
über ihre Streitkräfte selbst verfügen müs- 
sen, wollen sie sich nicht von den Ereignis- 
sen überollen lassen. Grerade in diesen Tagen 
haben sich die Verhältnisse in Algerien wie- 
der gefährlich zugespitzt. Dies bestimmt zur 
Zeit auch wesentlich die Haltung de Gaulles 
zur UNO und zur NATO. Ohne die „algerische 
Bürde", die Frankreich zu tragen hat und 
die erneut eine Welle nationalistischer Emp- 
findungen in Frankreich auslöste, wäre unser 
westlicher Nachbar ein weit zuverlässigerer 
Partner in der europäischen Verteidigungs- 
gemeinschaft. Der Westen würde sich darum 
auch sicher selbst den größten Gefallen tun, 
wenn er mehr Verständnis für die Nöte 
Frankreichs in Algerien zeigen würde. 

Nicht um die Sache 
Innenpolitisch erlebten wir in diesen Tagen 

erneut unfreundliche Worte zwischen den bei- 
den markantesten Persönlichkeiten des Bon- 
ner Kabinetts, Erhard und Adenauer. Das 
sollte eigentlich nicht verwundern, denn beide 
sind so eigenwillige Charaktere, daß sie sich 
überhaupt schlecht in einem Team unterbrin- 
gen lassen. Es sind darum auch nicht sach- 
liche Gegensätze, die zu neuen Kontroversen 
führten, sondern rein persönliche. Ausgelöst 
wurden sie durch die mimosenhafte Empfind- 
lichkeit des Wirtschaftsministers und auf der 
anderen Seite durch den Kanzlerstandpunkt, 
daß er in allen Ressorts Sonderrechte habe, 
auch wenn ihm diese nach den parlamenta- 
rischen Gepflogenheiten nicht zustehen. Zwei 
harte Köpfe, die aber Gott sei Dank hart ge- 
nug sind, um einen anständigen Puff zu ver- 
tragen. 

In diesem Zusammenhang kommt der Frage 
eine gewisse Bedeutung zu, ob es bei Anwe- 
senheit Erhards auch zur Kündigung des In- 
terzonenabkommens gekommen wäre. Das ist 
kaum zu bezweifeln, denn wirtschaftliche Er- 
wägungen spielten dabei auf Bonner Seite 
eine nur sehr untergeordnete Rolle. Trotzdem 
ist es vielleicht ganz lehrreich, sich die Sache 
einmal von ihrer wirtschaftlichen Seite her 
genau anzusehen. 

2 Milliarden DMAustausch 
Die Bundesrepublik und die Sowjetzone ha- 

ben den bundesstatistischen Zahlen zufolge 
im Jahr 1959 Waren im Wert von rund zwei 
Milliarden DM ausgetauscht. Dieser Betrag 
macht etwa den 40. Teil des Außenhandels- 
volumens der Bundesrepublik aus, so daß der 
Handeisstop' mit der Sowjetzone für die west- 
deutsche Außenhandelswirtschaft kaum nen- 
nenswert ins Gewicht fällt. Seit 1955 hat sich 
zwar der Austauschwert mit der Zone um 
etwa 70 "/o erhöht, doch ist dit? Steigerung 
vom 1. Halbjahr 1959 zum 1. Halbjalir 1960 
mit 7 "U verhältnismäßig unerheblich. 

Der Wert der 1959 in die Zone gelieferten 
und von der Zone bezogenen Güter macht je 

Eine Stadl lür sicli ist dai, VVatüorl Astoria Ho- 
tel, das in seinen Mvuern nicjit nur Geschäfte 
and Vergnügungsstätten sondern auch eine 
komplett eingeriditete Klinik beherbergt. 

Bundesbürger etwa 36 DM aus. während um- 
gekehrt auf einen Einwohner in der Zone be- 
reits 114 DM entfallen. Es kommt ncKh hinzu, 
daß der Außenhandel der Sowjetzone im Ver- 
gleich mit dem der Bundesrepublik schmal- 
brüstig ist: Die Außenhandelsumsätze der So- 
wjetzone machten nämlich im Jahr 1959 je 
Einwohner der Zone etwa 950 bis 1000 DM — 
nach dem westdeutschen Wert — aus; in der 
Bundesrepublik errechnet sich hingegen ein 
pro-Kopf-Außenhandelsumsatz von rund 1400 
DM, der demnach um fast die Hälfte höher 
ist als in der Zone. Es läßt sich außerdem 
unschwer ablesen, daß an dem Außenhandel 
der Zone die Bundesrepublik 1959 allein mit 
über einem Zehntel bet'jiligt war. 

In den Außenhandelsbilanzen weist im Jahr 
1959 die Bundesrepublik einen um 15 °'o höhe- 
ren Ausfuhr- als Einfuhrwert nach, während 
das entsprechende Verhältnis für die Zone 
nur 6®o beträgt. Nachdem allerdings die 
Zone kaum eine wirtschaftliche Selt>ständig- 
keit besitzt und das Schwergewicht des 
Außenhandels im kommunistischen Macht- 
block liegt, kommt dem zonalen Außenhan- 
delserfolg kaum eine größere Bedeutung als 
die rein rechnerische zu. 

Tomuit in Innsbruck 
Während der Trauerfeiern in Tirol zum 40. 

Jahrestag der Abtrennung Südtirols versuch- 
ten am Samstagabend etwa 50 junge Tiroler 
das italienische Generalkonsulat zu stürmen. 
Von einem starken Polizeiaufgebot wurden sie 
jedoch daran gehindert. Immer wieder klang 
aus den Reihen der Demonstranten dei Ruf: 
„Hinaus niit den Italienern." 

„II Tempo", die recxhtsstehende römische 
Tageszeitung, hat vier prominente Südtiroler 
Politiker, die im Zusammenhang mit der Be- 
handlung der Südtirolfrage von den UN in 
angeblich „antiitalienischem Sinne" tätig 
seien, wegen Landesverrats angezeigt. 

Knapper UNO-Entscheld gegen China 
Die Vollversanunlung der Vereinten Natio- 

nen hat es am Samstag auf amerikanischen 
Antrag zum zehnten Male abgelehnt, die Auf- 
nahme der Volksrepublik China in die Welt- 
organisation zu erörtern. Mit 42 gegen 34 Stim- 
men bei 22 Enthaltungen wurde dieser Antrag 
angenommen, das sind 56°/o der Stimmen. 1951 
waren es 77 •/«, 1952 sogar 85 "in. Von da an 
läßt sich eine Verschiebung zu Gunsten Chi- 
nas feststellen, die sich von Jahr zu Jahr stär- 
ker bemerkbar macht. 1953 waren es ncjoh 81*/« 
der Stimmen, die den Antrag der USA unter- 
stützten. 

Das Gesicht der Tyrannei 
Darmstädter Ausstellung „An mein Volk" 

Daß absolute Macht absolut verdirbt, nicht 
nur die, die sie ausüben, sondern auch die 
Völker — dieses heute in cier freien Welt viel- 
zitierte Wort wird durch die Darmstädter 
Ausstellung „An mein Volk", die bis zum 
1. November in den Ausstellungsräumen Mat- 
hildenhöhe gezeigt wird, vielfältig bestätigt. 

Die Schau sucht anhand von Texten, Doku- 
menten, Portraits und Plakaten darzustellen, 
wie sich die Machthaber der verschiedensten 
Länder und Epochen an die Öffentlichkeit 
wandten. Dabei zeigte sich, daß trotz aller 
äußerlichen Unterschiede der Typus des 
Machthabers stets der gleiche blieb. Auch die 
Selbstdarstellung der Macht ist immer die 
gleiche. Sie gilt durchweg der Gegenwart wie 
auch der Nachwelti 

Niederlagen als Siege zu tarnen oder tun- 
lichst zu verschweigen, Raubkriege zu recht- 
fertigen, mehrere Städte nach dem eigenen 
Namen zu benennen, Satellitenstaaten zu kul- 
tischer Verehrung zu zwingen, die Mienschen 
als „Masse" zu behandeln, aus der sich kon- 
krete Macht formen läßt — das und vieles 
andere findet sich nicht erst in unserer Zeit, 
sondern bereits in der Antike. Die Darmstäd- 
ter Ausstellung überzeugt aber gleichzeitig 
auch davon, daß immer wieder in der Ge- 
schichte Menschen auf den Plan traten, die 
das Bewußtsein und Gewissen ihrer Zeitge- 
nossen zu wecken suchten. Von Sokrates über 
Martin Luther bis zu den Staatsmännern un- 
serer Zeit haben die Künder der Humanitas 
den Despoten gegenübergestanden. 
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Langen, den 11. Oktober 1960 

Der Efeu blüht 
Mit dem Oktober geht der Herbst durchs 

Land, die Gärten sind leer geworden, die 
Pflanzen und Tiere bereiten sich auf den 
Winterschlaf vor und nur Dahlien und Astern 
leuchten noch in verhaltener Glut . . . Das ist 
die Zeit, da der Efeu zu blühen beginnt. Wie 
ein kleines V/under ist das, denn man traut 
dieser bescheidenen Pflanze mit den dunkel- 
grünen. herzförmigen Blättern die tropische 
Pracht nicht zu, mit der sie ihre großen, auf- 
wärt.sstehenden Blütendolden entfaltet. Grün- 
lichgelb schimmert diese Blütenfülle auf dem 
dunklen Grund der Blätterranken, und süß 
und fast betäubend ist ihr Duft. 

Der Efeu, von uns kaum noch beachtet, war 
im Altertum eine volkstümliche Pflanze, die 
man den verschiedenen Göttern weihte. Ihre 
grünen Blätter galten als Sinnbild der Freund- 
schaft und der Liebe, und bei großen Festen 
trugen Dichter und Sänger Kränze aus Efeu 
al.s Zeichen der Verehrung, die man ihnen 
zollte. An den Mauern der Gärten ließ man 
den Efeu ranken, man zog ihn an den Wän- 
den der Paläste hoch, pflanzte ihn an Säulen 
und machte ihn zuweilen zum Schmuck der 
großen Hallen. Immer schon war der Efeu 
Symbol, die Ägypter sahen in ihm das Sinn- 
bild der Unsterblichkeit und des ewigen Le- 
bens, und die Griechen übernahmen diese Be- 
deutung und setzten sie fort. Schon in den 
frühen Zeiten des Christentums pflanzte man 
Efeu auf die Gräber der Verstorbenen und 
deutete die stille Pflame als Verkörperung 
der Auferstehung und der Erlösung von allen 
irdischen Sünden. 

w;r gratulieren 
. . . Herrn August Schaum, Wassergasse 8, 
zum 78. Geburtstag und Frau Mathilde Bartsch, 
Bürgerstr. 30, zum 75. Geburtstag am 12. 10,; 
. . , Frau Margarete Steltz, Wilhelmstraße 13, 
zum 82. Geburtstag und Herrn Johann Hauck, 
Rheinstraße 3, zum 77. Geburtstag am 13. 10.; 
. . . Frau Henriette Ackermann, Nördl. Ring- 
straße 73, zum 79. Geburtstag und Frau The- 
rese Grabsch, GartenstralJe 29, ganz beson- 
ders zu ihrem 93. Geburtstag am 14 10. 1960. 

* CDU-Landtacsfraktion war in Langen. 
Vergangene Woche weilte edne 9köpfige Ab- 
ordnung der hessischen Landtagsfraktion der 
CDU in Langen. Die Herren befanden sich in 
Begleitung des stellv. Kreisvorsitzenden Ruths, 
Mühlhelm, und des Stadtverordnetert Alfred 
Schenko aus Langen. Zweck des Besuches war 
eine Besichtigung des Bauvorhabens der neuen 
Wohnstadt im Oberlinden. Bürgermeister Um- 
bach hatte die Mitglieder der CDU-Fraktion 
im Rathaus empfangen und ihnen hier einen 
Uberblick über die örtliche Situation des 
Wohnungsbaues gegeben. Die Landtagsabge- 
ordneten interessierten sich dabei sehr für die 
Erläuterungen in Bezug auf die Finanzierung, 
die Grundstücksverhältnisse und den sozialen 
Wohnungsbau. 

* Stadtverordnetensitzung. Am kommenden 
Donnerstag, 13, 10. 1960, findet im Rathaus- 
saal die letzte Sitzung der Stadtverordneten 
der laufenden Legislaturperiode statt. Die 
Sitzung beginnt wegen der umfangreichen 
Tagesordnung bereits um 19.16 Uhr. Die Ta- 
gesordnung enthält u. a. folgende Punkte: 
Verabschiedung eines Nachtragshaushalts- 
plans für das Rj. 1960; Beschlußfassung über 
den Jahresabschluß 1959 der Stadtwerke Lan- 
gen; Erlaß einer Polizei Verordnung über die 
Reinhaltung der öffentlichen Straßen; Ergän- 
zung, Änderung und Aufhebung von Satzun- 
gen, Darlehensaufnahme für einen neuen Ka- 
nal u. a. m. 

* Kartoffelernte, Die Kartoffel-Ernte ist in 
vollem Gange. Der Ertrag wird als gut bis 
sehr gut bezeichnet. ProWematisch ist die Be- 
schaffung der Arbeltskräfte. Ziuneist sind die 
Kartoffelanbauer bei der Ernte auf die eige- 
nen Familienangehörigen angewiesen. 

Voikslioclischiiie 

Uiiiistyemeiiiile 
II 

Cliopln-Abend. InteiTiatiorkale Künstler in- 
terpretieren Werke des Komponisten, Heute, 
11. Oktober, 20 Uhr, im kleinen Saal der Turn- 
halle. Aus den „Aiüfzeichnungen über Chopin" 
von Andr6 Gide liest Brigitte Meyer, Darm- 
stadt. 

Merkwürdigkeiten im Tierreich. Karl Wolf- 
gang Muth, Tierpsychologe, spricht zu Licht- 
bildern über allerlei Merkwürdigkeiten im 
Tierreich. Er gibt Einblicke in die Tierseele 
und erklärt mancherlei Seltsames auf Grund 
neuer Forschungsergebnisse. Karl Wolfgang 
Mut hat schon früher unter Langener Tier- 
liebhabern großen Anklang gefunden. Sein 
Vortrag wird auch dieses Mal sicher einen 
großen Hörerkreis finden. Mittwoch, 12. 10., 
Turnhalle am Jahnplatz, kleiner Saal. Gäste 
1,— DM. 

Beilaxen -Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein ,Prospekt 

des Frai\kfurter Kaufhauses M. Schneider bei. 

' Jugendlicher Dieb. Am Freitagabend ver- 
schwand aus einer Jacke, die einem Lehr- 
ling gehörte, ein Geldbetrag. I>er Diebstahl 
wurde ausgeführt, als der Besitzer der Jacke 
in einem Maschinenraum eine Arbeit aus- 
führte. Der Verdacht richtete sich sofort auf 
einen jungen Mann, der sich in dem Raum 
aufgehalten hatte, in dem die Jacke abgelegt 
worden war. Er wurde von der Polizei In Ge- 
wahrsam genommen und hat inzwischen den 
Diebstahl gestanden. Der Haftrichter hat in- 
zwischen Haftbefehl erlassen. 

* Sturz vom Moped. Auf der Fahrt zwischen 
Offenlhal und Langen stürzte in der Nacht 
zum Freitag ein Mann aus dem Leukertsweg 
vom Moped und zog sich Verletzungen zu. Die 
Polizei stellte das Fahrzeug sicher. 

Freundsdiaftskampf der Sdifltzen 
Heute Dienstag empfangen die „Falke"- 

Sohützen die Schützervgesellschaft Langen zu 
einem Luftgewehr-Freundschaftskampf. Ob- 
wohl bei den letzten Freundschaftskämpfen 
die Schützengesellschaft zweimal siegte, ist 
der Ausgang des Treffens durchaus offen. 
Sämtliche Aktiven werden erwartet. 

Beginn 20 Uhr im Vereinslokal „Zum Lämm- 
chen". 

Das Falke-Training findet jeweils dienstags 
ab 20 Uhr im Vereinslokal statt. 

Das Training der Jungschützen wird diens- 
tags ab 18 Uhr unter der Leitung von Schüt- 
zenbruder Walter Schäfer durchgeführt. Ver- 
einsgewehre sind genügend vorhanden. 

Die Liebe zur Heimat wadiliatteii 
Kulturelle Winterarbeit im I^angener Flüchtlingslager eröffnet 

Im Ralimen einer Abendveranstaltung wurde 
im Langener Flüchtlingslager die kulturelle 
Winterarbeit eröffnet. Aus Anlaß dieser fest- 
lichen Eröffnung hatte sich der Beauftragte 
für die Flüchtlingslager in Hessen, Regie- 
rungsdirektor Sippel, vom Hessischen Innen- 
ministerium eingefunden, der in seinen Eröff- 
nungsworten hei-zliche Grüße des Hessischen 
Innenministers Heinrich Schneider und des 
Staatssekretärs Dr. Preißler übermittelte. 

In seinen Begrüßungsworten konnte I^ager- 
leiter Weiske andere Lagerleiter Hessischer 
Flüchtlingslager, den Landtagsabgeordneten 
Walter sowie namhafte Vertreter des BvD und 
des Bundes der Sowjetzonenflüchtlinge be- 
grüßen. 

Regierungsdirektor Sippel ging in einer An- 
sprache auf die Notwendigkeit ein, den 
der Heimat entwurzelten Menschen in den 
neuen Lebensraum einzuführen. Er verwies 
deutlich darauf, daß es keine Schulung oder 
Beschulung sein. Er dankte dem Hessischen 
Landtag, der gerade für diese kulturelle Be- 
treuung der Lagerbewohner laufend beträcht- 
liche Geldmittel zur Verfügung stelle. Im 
Mittelpunkt aller kulturellen Arbeit solle das 
Kulturgut aus der alten Heimat stehen. 
lebendig zu halten und welterzutragen sei ein 
hohes Ideal, Die Heimat werde auch niemals 
verloren sein, solange der Ruf zur Selbstbe- 
stinrunung lebendig bleibe. Die Heimat sei nur 
dann verloren, wenn man sie selbst aufgebe. 
Von der Wiedervereinigung sagte der Referent, 
daiß es keine Wiedervereinigung geben könne, 
wenn man hier im Westen Mitteldeutschland 
aufgebe. Die Hessische Landesregierung werde 
alles tun, um den Flüchtlingen zu helfen. Mit 
dem Bekenntnis: „Wir tun dies, weU wir da- 
mit den Glauben der Bevölkerung Mittel- 
deutschlands stärken wollen", beendete Re- 
gierungsdirektor Sippel seine Ausführungen. 

Im gemütlichen Teil der Veranstaltung 
wurden hochstehende künstlerische Leistun- 
gen geboten. Eis standen Menschen »uf der 
Bühne, die das Elend und die Not des Flücht- 
lings durchgemacht hatten und doch noch 
ihren Mitmenschen echte Freude geben korui- 
ten. Erwin Schmerler, ausgezeichneter Vor- 
tragskünstlei- und charmanter Conferencier, 
führte durch das Programm und rezitierte im 
besinnlichen Teil Verse deutscher Dichter. 
Erschütternd war die dramatische Szene 
„Damals", in der er als einer der 3 Codonas 
sein Schicksal als Artist schilderte. Lach- 
salven gab es beim „Gemütlichen Abend" und 
bei der „Tragödie im Restaurant". Ausgezeich- 
nete Partnerin war ihm hier Mara Jakisch, die 
die „Sibirische Nachtigall" genannt wird, weil 
diese Frau durch Humor und Gesang Men- 
schen hinter Stacheldraht in Sibirien in größ- 
ter menschlicher Not beistand, Frau Jakisch 
gehörte als Soubrette dem Großen Schaiispiel- 
haus in Berlin an und war später in Dresden 

tätig. Mit schöner Stimme sang sie „Drüben 
in der Heimat" von Künnecke, eine Wiener 
Weise „Wenn der Herrgott net will, nutzt es 
garnix", einen Czardas und die alte Weise 
vom abends bummeln gehn!" Der Tenor 
Heinz Halden vom Opernhaus Nürnberg er- 
freute die Zuhörer mit der Weise „Ach so 
fromm" aus „Martha" von Flotow und „Von 
Apfelblüten einen Kranz" aus Lehars Operette 
„Land des Lächelns". Als Zugaben sang er 
.,0 Isola Bella" und „Komm in die Gondel", 
Gewandter Begleiter am Klavier war Kapell- 
meister Trucker. Dem Quartett edler Freuden- 
spender, besinnlicher und heiterer Art, dankte 
langanhaltender Beifall. 
Möge im Winterhalbjahr noch manche solche 
Veranstaltung im großen Gemeinschaftssaal 
des Lagers stattfinden. 

Der Circus lebt 
Wie von uns t>ereits berichtet, gastiert der 

Circus Hagenbeck noch bis zum 13. Oktober 
in Darmstadt. Das große 2ielt lockt wieder. 
Trotz Fernsehen, Film und Großveranstaltun- 
gen zieht der Circus noch immer die Men- 
schen in seinen Bann, Jährlich rund eine Mil- 
lion Besucher meldet der Circus Hagenbeck. 
120 Circuswagen werden alle 3 bis 4 Tage auf 
den Bahnhöfen ver- und entladen. 160 Men- 
schen aus 17 Nationen ist der Circus Heimat. 
140 Tiere beherbergt der rollende Zoo. 

Die Betriebsküche, ein rollendes Hotel nrüt 
modernster Einrichtung, Anschaffungswert 
62 000 DM. Das Dach des Hauptzeltes allein 
kostet 58 800 DM, bei einer Lebensdauer von 
höchstens drei Jahren. Weder Länder noch 
Bund denken an Subventionen für das „Thea- 
ter des Volkes", aber trotzdem; der Circus 
lebt! 

* Fundsachen. Im abgelaufenen Monat Sep- 
tember würdai folgende Gegenstände als 
Fundsachen abgeliefert: 5 Geldbörsen mit 
Geldbeträgen, 1 Brille im Blechetui, 1 Kna- 
benwollweste, 1 Damenarmt>anduhr, 1 Son- 
nenbrille, 1 Brille mit Lederetui, 1 Reisewek- 
ker, 1 kleiner Geldbetrag, 1 Rundfunicgerät, 
1 Schlachterrrvesser, 1 Knabenhemd, 1 Brief- 
tasche mit Inhalt, 2 Damenfahrräder, 2 Her- 
renfahrräder, 1 Knabenfahrrad. Ansprüche 
können auf dem Rathaus. Zimmer 8, gestellt 
werden. 

* Nächtlicher Randalierer. Ruhestörender 
Lärm wurde in der Nacht zum Montag von 
einem Bewohner in der unteren Rheinstraße 
in dessen Wohnung verursacht. Da er keine 
Ruhe gab und unter Alkoholeinfluß stand, 
nahmen ihn die Polizeibeamten zur Ausnüch- 
terurig mit in eine Zelle. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Für die städtische Faseltierha'-tung werden 
benötigt: 
50 Ztr. Dickwurz und 100 Ztr. Futterrüben 
Langerver Anbauer werden gebeten, Angebote 
schriftlich bis Freitag, den 14. Oktober 1960 
bei der Stadtverwaltung abzugeben. 

Vom Hessischen Statistischen Landesamt ist 
eine Erhebung Uber den Anbau landwirt- 
scliaftlicher Zwischenfrüchte 19>>0 und von 
Futterpflanzen zur Samengewinnung angeord- 
net. Gleichzeitig wird ermittelt, wie groß die 
mit Mähdreschern abgeerntete Fläche in die- 
sem Jahr war. In die Erhebung werden alle 
landwirtschaftlichen Betriebe mit einer Be- 
triebsfläche von 0,5 ha an einbezogen. 

Nähere Einzelheiten sind aus dem an der 
Bekanntmachungstafel am Rathaus befind- 
lichen Aushang zu ersehen. 

Die nachstehende Bekanntmachung des Re- 
gierungspräsidenten in Darmstadt geben wir 
hiermit öffentlich bekaruit. Die Unterlagen 
liegen ün Rathaus — Zimmer 14 — aus. 
„Der Magistrat der Stadt Langen, Landkreis 
Offenbach, hat am 15. 9. 1960 für das Einleiten 
des Abwassers seiner Stadt in den Hunds- 
graben und Sterzbach eine Bewilligung gem. 
§ 8 des Gesetzes zur Ordnung des Wasser- 
haushalts (Wasserhaushaltsgesetz) vom 27. 7. 
1967 — BGBl. I, S. 1110 — beantragt 

Der obige Antrag und die dazugehörigen 
Planunterlagen liegen einen Monat lang, und 
zwar vom 12, Oktober 1960 bis zum 11. No- 
veml)er 1960 einschl., während der üblichen 
Dienststunden in der Stadtverwaltung zu je- 
dermanns Einsicht aus. 

Etwaige Einwendungen gegen das Vorhaben 
sind zur Vermeidung des Ausschlusses bis 
zum Ablauf von zwei Wochen nach Beendi- 
gung der Auslegung beim Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt - obere Wasserbehörde -, 
Darmstadt, Luisenplatz 2, schriftlich zu er- 
heben oder zur Niederschrift zu erklären. 

Es wird darauf hingewiesen, daß andere 
Anträge im Sinne des § 21 Hess. Wassergesetz 
vom 6. 7. 1960 (GVBl. S. 69) in diesem Ver- 
fahren unberücksichtigt bleiben, wenn sie 
nach Ablauf der vorbezeichneten Frist ge- 
stellt werden. 

Darmstadt, den 27. September 1960 
Der Regierungspräsident in Darmstadt 
— 111/5 — 63 h 02/07 (65) L —" 

I..angen, den 6. Oktober 1960 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

* Norbert Matzka spielt morgen, Mittwoch, 
16 Uhr, im 1. Programm von Radio Frankfurt 
Werke von Chopin und Liszt. 

* Schutzimpfung gegen Kinderlähmung. Am 
nächsten Montag, 7. 10 1960, findet in der Zeit 
von 14 — 17 Uhr in der Turnhalle der Lud- 
wig-Erk-Schule, Zimmerstraße 1, ein Impf- 
termin für die 2, bzw. 3. Schutzimpfung gegen 
die Kinderlähmung durch das Kreisgesund- 
heitsamt Offenbach statt. Zur Impfung kom- 
men die Kinder, die im Januar bis März die- 
ses Jahres die 1, bzw, 2, Schutzimpfung erhal- 
ten haben. Die Auffordenmg zur Impfung 
sind den Erziehungsberechtigten inzwischen 
durch das Kreisgesundheitsamt direkt zuge- 
gangen. 

* Mit dem Moped verunglückt. Ein Mann 
aus der Bahnstra'ße verunglückte am Samstag 
gegen Abend in Frankfurt a, M, mit seinem 
Moped. Dabei erlitt er Verletzungen, die seine 
Einlieferung in ein Krankenhaus in Sachsen- 
hausen notwendiog machten. Das Fahrzeug 
wurde bei dem Unfall erheblich beschädigt. 
i 

* Unfug am Moped. Unbekannte Täter 
machten sich am ^mstag in den späten 
Abend.stundon an einem Moped, das vor einem 
Kino in der unteren Bahnstraße abgestellt 
war, zu schaffen. Dabei wurde der Licht- 
schalter abgebrochen und aus dem Tank 
Benzin abgelassen. Täterhinweise erbittet die 
Langener Polizei. 

* Falsche Kinokarten. Am Sonntagnachmit- 
tag wurde ein hiesiger junger Mann dabei 
ertappt, als er mit falschen Kinokarten eine 
Kinovorstellung besuchen wollte. Die Polizei 
nahm ihn mit zur Wache. 

* Wem gehört der Hund. Am Sonntagabend 
lief in der Darmstädter Straiße ein Hund in 
einen Personenwagen und wurde dabei ver- 
letzt. Das Tier mußte von einem Tierarzt be- 
handelt werden und befindet sich zur Zeit in 
der Obhut des Langener Tierschutzverelns. 
Es handelt sich um ein braun-weiß geflecktes 
Tier, das keine Hundemarke trug. 

* Betrunkener mit Motorrad. Von einer 
Polizeistrelfe wurde in der Nacht zum Montag 
in der Wilhelmstraße ein Mann aus Egels- 
bach mit einem Motorrad angetroffen. Dar 
Marm war angetrunken. Da der Verdacht l>e- 
stand, daß er mit dem Motorrad wegfahren 
würde, stellten die Beamten das Fahrzeug 
sicher. 

Nehru sprach mit Adenauer. Der indische 
Ministerpräsident Nehru hat am Montag seine 
Rückreise von New York nach Neu-Delhi auf 
dem Flughafen Köln-Wahn unterbrochen, um 
mit Bundeskanzler Adenauer zusammenxu- 
treffen. 

Aus der Welt des Films 

„Aufstand der Legionen" (Lichtburg). Dem 
Film liegt Eds Geschehen ein Aufstand zu- 
grunde, der von den Söldnern Karthagos aus- 
gelöst wurde, um ihrer Forderung auf Aus- 
zahlung des Soldes Nachdruck zu geben. Ein 
Monumentalfilm, der unter viel Aufwand ge- 
dreht wurde und der den Beschauer in na- 
turalistischen Bildern in das Altertum zurück- 
führt, als Römer und Karthager um die Vor- 
herrschaft in der Welt rangen. 

Zur Unterbringung des innerhalb der Stadt ^ 
anfallenden Mülls werden dringend Gruben ; 
benötigt, die von der Stadt verfüllt werden 
können. Meldungen werden auf dem Rathaus, 
Zimmer 14, erbeten. 
Langen, den 10. Oktober 1960 

Oer Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Auf die nachstehenden Zahlungstermine 
wird hingewiesen: ' 

Grundsteuer 1960, Monat Oktober, zahlbar 
bis 15. lü. 1960, 
Getränkesteuer 1960, Monat September, 
zahlbar bis 15. 10, 1960, 
Pacht 1960, zahlbar bis 20. 10. i960. 

Langen, den 10. Oktober 1960 
Stadtkasse Langen I 

Z e u n e r t, Stadtrechner 

Mit der Zeit gehen heißt, 
audi der Jugend eine Chance 

geben 

Unser Kandidat 

S&e^ikahd (26) 
Masdi.-Graveur 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

LANGENER ZEITDNG Dienstag, den 11. Oktober 1960 

^chhadja 9 Yladividfim 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Marie Albert geb. Werkrnann, Bahnstraße 28, 
ihren 71. Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag begeht Frau Hedwig Thomin geb. Fa- 
mulla, Darmstädter Landstraße 3, ihr 76. Wie- 
genfest, Herr Heinrich Weber, Ernst-Ludw,- 
Straße 38, wird 73 Jahre alt, Herr Konrad 
Rüster, Reinstr. 16, kann auf die Vollendung 
seines 86. Lebensjahres zurückblicken und 
Frau Dorothea Schwalm geb. Jakobitz, Tau- 
nusstraße 33, wird 70 Jahre alt. Wir gratulie- 
ren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Geburtstag und 
wün.schen ihnen für ihren weiteren Lebens- 
abend alles Gute. 

e Neue StraBenlampe mutwillig zerstört. 
Kaum ist die neue Straßenbeleuchtung zur 
Freude aller Bürger in Betrieb gesetzt, müs- 
sen Rowdies ihre Zerstörungswut daran aus- 
lassen. An einem Peitscherunast an der Darm- 
städter Landstrs^ße, wurden Schutzkappe und 
beide Neonleuchten durch Steinwürfe und 
mehrere Einschüsse mit einem Luftdruckge- 
wehr total zerstört. Der Gemeindevorstand 
hat Strafanzeige gegen Unbekannt erstattet. 
Er fordert die Bevölkerung zur Mitfahndung 
auf und bittet alle Personen, die zweckdien- 
liche Mitteilungen über die Täter machen 
können, sich umgehend im Rathaus zu mel- 
den. Auf Wunsch werden solche Mitteilungen 
vertraulich behandelt. 

Egetsbadier Gemeinderat tagte 

Kurze Sitzung mit einstimmigen Beschlüssen 
Nur kurz war die 46. öffentliche Sitzung 

der Gemeindevertretung, die am Donnerstag- 
abend im Rathaussaal stattfand. In .seltener 
Harmonie und Einmütigkeit wurden die ein- 
zelnen Beratungspunkte behandelt. 

Bürgermeister Wannemacher teilte der Ge- 
meindevertretung mit, daß das Fernmelde- 
amt in einem Schreiben zugesagt hat, in Kürze 
in der Nähe des Bahnhofs eine öffentliche 
Femsprechstelle einzurichten. Die Post will 
einen Femwähl-Münzfernsprecher bauen, von 
dem aus zu jeder Tages- und Nachtzeit alle 
Teilnehmer angerufen werden können, die 
durch den Selbstwähldienst zu erreichen sind. 

Die Ausschreibungen und Submissionen für 
den Schulhausneubau sind erfolgt. Die Arbei- 
ten sollen noch in dieser Woche vergeben 
werden. Durch das Katasteramt Offenbach 
wurde bereits das Projekt abgesteckt. Nach 
Möglichkeit soll noch in diesem Monat mit 
den Bauarbeiten begonnen werden. 

Mit 11 .Stimmen, bei zwei Stimmenthaltun- 
gen, haben die Gemeindevertreter beschlos- 
sen, auf dem neuen Sportplatzgelände einen 
3. Spielplatz als Rasenplatz bauen zu lassen. 
Zuvor hatte Bürgermeister Wannemacher 
noch einmal den Gesamtplan der Sportanlage 
erläutert. Gemeindevorstand und Sportplatz- 
deputation sind zu der Auffassung gelangt, 
dafi ein drittes Spielfeld erforderlich ist. Nach 
dem Willen der Gemeindevertretung soll es 
hinter der Liegehalle des Bürgerhauses mit 
einem Kostenaufwand von 28 000 Mark gebaut 
werden. Die Kosten sind wegen des günstigen 
Geländes gering. Außerdem soll der Platz 
schon bis zum kommenden Sommer spielfähig 
sein. 

Einstimmig beschlossen die Gemeindever- 
treter eine Ergänzung der Hauptsatzung. Sie 
wurde wegen der Andertmg der Hefssischen 
Gemeindeordnung erforderlich. Die Ergänzung 
bestimmt, daß künftig öffentliche Bekannt- 
machungen nur noch durch Aushang in den 
hierfür vorgesehenen amtlichen Bekannt- 
machungskästen der Gemeirnle veröffentlicht 
werden sollen. 

Eine neue Polizeiverordnung über die Rein- 
haltung der öffentlichen Straßen, Wege, Geh- 
wege und Plätze wurde ebenfalls einstimmig 
verabschiedet. Den Haushaltsüberschreitungen 
im Rechnungsjahr 1959 wurde von der Ge- 
meindevertretung einstinrunig zugestimmt. Es 
handelt sich hier um einen Betrag von 1437,62 
Mark zum Ankauf von Mülltonnen, Instand- 
setzung der Gemeindehäuser und Holzwer- 
bungskosten. 

Eine 

Sdineidermeisterin 
mit Industrieerfahrung, die in der Lage 
ist, einen Betrieb mit ca. 30—SB Mit- 
arbeitern zu leiten, 

Bondleiterin 
für Kleiderkonfektion 

Kleider-Nfiherinnen 

PIfitterInnen 

Hondnäherinnen 

Nfiherinnen 
auf Spezial-Maschinen 

Heimarbeiterinnen 
für leichte Näharbeiten 

Ich teile hierdurch mit, daß ich 
ab 10.10. 60 für die OrteuLangeu 
Erzhausen, Wixhauaen. Drei- 
eichenhaln u. Götzenhain einen 

Busdienst 
einrichte, der meine Mitarbeiter 
unentgeltlidi des morgens ab- 
holt und nadi BetriebsacfaluB 
wieder In ihre Wohnorte zurück- 
bringen wird. 

weibl. LehrUnge und AnlernUnce, die 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGELSBACH 
Emst-Ludwig-Straße 77 
Telefon Langen 29 10 

Die Jahresrechnung 1959 weist einen Jah- 
ressollüberschuß von 21628 Mark aus. Haus- 
haltsüberschreitungen im Rj. 1960 von ca. 
1500 Mark wurden ebenfalls einstimmig ge- 
nehmigt. 

Einem Nachtrag zu einem Schuldschein über 
ein Darlehen der Bezirkssparkasse Langen 
wurde zugestimmt. Durch den Nachtrag wird 
lediglich festgesetzt, daß der Zinssatz für das 
Darlehen von seither 6'/j '/» auf nunmehr 7 "/o 
Zinsen erhöht wird. Die Erhöhung des Zins- 
satzes ist auf die währungspolitischen Maß- 
nahmen der Deutschen Bundesbank zurück- 
zuführen. 

Einstimmig wurde auch beschlossen, dem 
Langener Tierschutzverein eine jährliche Zu- 
wendung von 250 Mark für die Unterhaltung 
des dortigen Tierschutzheimes zu machen. 

Die Anschaffung einer fahrbaren Leiter mit 
einer Steighöhe von 10 Meter zum Preis von 
2200 Mark wurde einstimmig gutgeheißen. Sie 
wird für die Unterhaltung und Instandsetzung 
der neuen Straßenbeleuchtung dringend ge- 
braucht. 

Einer Reihe von Grundstücksverkäufen im 
Neubaugebiet „Offenthaler Straße" wurde 
ebenfalls zugestimmt. 

Schließlich wurde noch durch Beschluß der 
Gemeindevertretung die Aufnahme eines Dar- 
lehens von 150 000 Mark für den Straßenbau 
realisiert. Das Darlehen ist schon im Haus- 
haltsplan für 1960 eingeplant. Der Beschluß 
war also nur noch eine Formsache. 

Fragebogen über BcscIiäfticungsverhäUnis 
u. zur Auastellung der Lohnsteuerkarten 1961 

Noch immer steht eine große Anzahl Frage- 
bogen aus, die von der Gemeindeverwaltung 
vor ca. 3 Wochen an jeden Arbeitnehmer aus- 
gegeben wurden. Die Formulare sollten bis 
zum 1. Okt. d. Mts. zurückgegeben werden. 
Es wird gebeten, die noch nicht abgegebenen 
Bogen unverzüglich der Gemeindeverwaltung 
zuzustellen, damit die Ausstellung der Lohn- 
steuerkarten 1961 pünktlich vorgenommen 
werden kann. 

e Parteipolitik gehört nicht aufs Rathaus! 
Mit dem Willen zur Ablehnung jede§ Partei- 
zwangs trafen sich die Mitglieder der Wahl- 
gemeinschaft Egelsbach, um ihre Kandidaten 
für die am 23. Oktober stattfindende Kom- 
munalwahl in geheimer Abstimmung festzu- 
legen. Es sind dies in der gewählten Reihen- 
folge: Ludwig Fink, Mechaniker; Johann 
Friedrich Geiß, Kaufmann; Vinzenz Doiischal, 
Schlosser; Wilhelm Wurm, Landwirt; Jakob 
Pollisch, Dipl.-Ing.; Emst Schimmel, Bundes- 
bahn-Sekretär; Reinhold Keller, Architekt; 
Friedrich Adam Fink, Landwirt; Wilhelm 
Seiter, Bahnbeamter; Friedr. Wilh. Schroth II, 
Landwirt; Adolf Ludwig, Meister; Adolf 
Schönweitz, Metallarbeiter; Peter Emmerich, 
Privatier; Walter Ruppel, Bankangestellter. 

Für unsere Angestellten suchen wir 

möbl. Zimmer 

in Egelsbach, Langen oder Erzhausen, 

Christian Bürkert 
EGELSBACH, Tel. 27 88 

(Errbflufcn 
85 Jahre GesanKverein 

„Sängerbund—Sängerlust" 
Das 85jährige Bestehen des Vereins wird in 

einer großen Veranstaltung am 15. und 16. Ok- 
tober festlich begangen. An diesen beiden Ta- 
gen führt der Gesangverein „Sängerbund— 
Sängerlust" ein Freundschaftssingen und ein 
Prädikatsingen durch, zu denen 12 Vereine 
mit etwa 500 Sängern ihre Teilnahme gemel- 
det haben. Beide Großveranstaltungen finden 
in der neuen Sport- und Kulturhalle statt. 

Am 23. Oktober fährt der Chor zu Auf- 
nahmen für die „Stunde des Chorgesangs" 
nach Frankfurt a. M. ins Funkhaus. 

Am 29. Oktober werden im Rahmen einer 
Familienfeier, die im Vereinsheim „Zur Lud- 
wigshalle" gehalten wird, 13 Sänger für 25- 
jährige, 13 für 40jährige aktive Sängertätig- 
keit und 3 Mitglieder für 25jährige, 4 für 40- 
jährige und 5 für 50jährige fördernde Mit- 
gliedschaft geehrt. Dieser Familienabend, bei 
dem einmal die Frauen von ihren Männern 
bedient und bewirtet werden, wird von ak- 
tiven Sängern finanziert. 

Am 6. November werden dann im Rahmen 
der „Stunde des Chorgesangs" vom Hessischen 
Rundfunk die aufgenommenen Chöre zu hö- 
ren sein. 

ez Versammlung der Vogelfreunde, Am ver- 
gangenen Samstag fand im Gasthaus „Zur 
Krone" eine Versammlung der Vogelfreunde 
statt, in der wichtige Fragen wegen der im 
November stattfindenden Ausstellung in Erz- 
hausen besprochen wurden. 

Erzhäuser Jugendfußball 
A-Jugend 

AI SG Egelsbach — A2 SV Erzhausen 1:4 
In guter Verfassung stellte sich die A2- 

Jugend der Erzhäuser in Egelsbach vor. Ihr 
schöner 4:1-Sieg war verdient. Im Sturm der 
Gäste waren die beiden Torschützen Leiser 
und Leyer die treibenden Kräfte. In der Ab- 
wehr sorgten Mittelläufer Lücker und Links- 
läufer Wannemacher jederzeit für Sicherheit. 
C-J ugend 

SV Erzhausen 

EIN KARNEVAL IM OKTUBER ist dM 
Winzerfest in Ncuckätcl. Kostüme und Mas- 
ken, Blumenkorsos und phantasievolle Wagen 
gehören ebenso zu diesem alten Fest wie Bal- 
lette, Musikkapellen — und nicht zu vergessea 

die Weinbuden. 

TSV Wixhausen 2:0 
Mit lobenswertem Einsatz kämpften die nur 

mit 9 Mann spielenden Wixhäuser bis zum 
Schlußpfiff. Die Erzhäuser Buben mußten al- 
les aufbieten, um diesen 2:0-Sieg zu sichern. 
Außenläufer Heinrich war es, der in Pfaff- 
Manier einen direkten Strafstoß zum 1:0 ver- 
wandelte. Den 2. Treffer besorgte dann kurz 
darauf der Rackerer Heck. Gute Leistungen 
zeigte auch der tteständige Läufer Karl-Heinz 
Haller. 

o Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 
Katharina Stapp geb. Zimmer, Schulstraße 5, 
auf 70 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratu- 
lieren dem hochbetagten Geburtstagkind herz- 
lichst zu diesem Tag und wünschen ihm einen 
gesegneten Lebensabend. 

Zukunftsprojekt Kläranlage 
Das Gemeindeparlament trat am vergange- 

nen Mittwochabend zur voraussichtlich letz- 
ten öffentlichen Sitzung in dieser Legislatur- 
periode zusammen. Zunächst gab Bürgermei- 
ster Zimmer den Bericht des Rechnungs- 
prüfungsamtes für die Rechnungsjahre 1957 
und 1958 bekannt. Da der Bericht keine nen- 
nenswerten Beanstandungen aufwies, wurde 
dem Antrag auf Entlastung des Genneindevor- 
standes und des Kassenverwalters von den 
Gemeindevertretern zugestimmt. 

Der nächste Tagesordnungspunkt sah eine 
Beratung über eine Entwurfs- und Projekt- 
planung für eine Kläranlage vor. Wenn zur 
Zeit der Bau einer Kläraiüage noch nicht 
spruchreif ist, so muß doch heute schon damit 
gerechnet werden, daß bei der ständigen Aus- 
weitung des Ortsbaugebietes eines Tages ein 
solches Projekt in Angriff genommen werden 
muß. Um die Vergünstigung des Schulden- 
dienstes in Anspruch nehmen zu körmen, ist 
es nötig, schon jetzt einen Gesamtplan für 
Ortsentwässerung und Kläranlage anfertigen 
zu lassen. Der Vorschlag, den Plan von einem 

Ingenieurbüro ausart>eiten zu lassen, wurde 
einstimmig angenommen. 

Da Bürgermeister Zimmer bei den Kommu- 
nalwahlen nicht mehr kandidieren wird, 
wurde er vom Gemeinderat l>eauftragt, die 
Amtsgeschäfte bis zur Einführung seines 
Nachfolgers weiterzuführen. Zum Schluß der 
Sitzung dankte Bürgermeister Zimmer den 
Gemeindevertretern für die in der abgelaufe- 
nen Wahlperiode geleistete Arijeit und hob die 
gute Zusammenarbeit aller Fraktionen her- 
vor. Beigeordneter Volz dankte im Namen 
aller Gemeindevertreter dem scheidenden 
Bürgermeister für die in seiner 15jährigen 
Amtstätigkeit geleistete Arbeit in der Ge- 
meinde Offenthal. 

oAlle eingereichten Wahlvorschläge wurden 
gebilligt. In der öffentlichen Wahlausschuß- 
sitzung am Freitagabend wurden gegen die 
drei eingereichten Wahllisten keine Einwände 
erhoben. Folgende Parteien oder Wählergrup- 
pen haben für die am 23. Oktober stattfin- 
dende Konrununalwahl in Offenthal Listen 
aufgestellt: Liste 1 — Sozialdemokratische 
Partei Deutschland (SPD), Liste 2 — Freie 
Wählervereinigung Offenthal (FWO), Liste 3 
— Unabhängige Wählergruppe (UWG). 

o Landwirtschaftliche Erhebung. In allen 
landvrirtschaftlichen Betrieben über 50 ar Be- 
triebsfläche wird in dieser Woche eine Er- 
hebung über den Anbau von landwirtschaft- 
lichen Zwischenfrüchten und Futterpflanzen 
durchgeführt werden. 

fVer last'gen Mut zur Athtit trägt 
Und mtdi die Arme »tets bewegt, 
Sieh durch die Weltnodi immer sehlägt. 
Der Träge titit, weiß nicht wo aus. 
Lind über ihn »lürzt ein das Hau$. 
Mit frohen Segeln munter 
Fährt der Frohe das Leben hinunter. 

L. TIECK 

Glocken von Seckmauern. Das Geläute der 
kath. Kirche von Seckmauern im Landkreis 
Erbach wird am Samstag, dem 15. Oktober, 
im Hessischen Rundfunk übertragen. Die 

' Übertragung im 1. Programm erfolgt um 19.38 
Uhr u. im 2. Programm (UKW) um 21.05 Uhr. 

Bücherausgabe 
der evang. Gemelndebücfaerel von 
nun an regelmäßig jeden 

Mittwoch und Freitag 
von 18-19 Uhr. 

Der evang. Kirciienvorstand 

B«Kanntmacriung <l«r AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frel- 

, wilUgen-Beiträge findet wie folgt statt: 
I In Offenthal: Mittwoch, 12. 10. 60, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
' In Egeisbach: Mittwoch, 12. 10. 60, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstra'ße, 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Dienstag, 15 Uhr: Mädchenjungschar 
20 Uhr Evangelische Jugend I. 

Mittwoch, 18—19 Uhr Bücherausgabe der cv, 
Gemeindebücherei 

Donnerstag, 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
15 Uhr Mädchenjungsrhar 
20 Uhr Ev. Jugend II. 
20 Uhr Jungmädchenkreis 

Freitag, 15 Uhr Bastelstunde für Knaben 
18—19 Uhr Bücherausgatie der evange- 
lischen Gemeindebücherei 

Für Leber und Galle 
I gibt es einen echten Schulz durch die glückliche 
Kombination von Pftonzenwlrkstoffen und Vita- 
minen, die In dem Kräutertonikum und Organ- 
pflegemittel Solusdynam harmonisch vereint 
sind. Salusdynam steigert die Gallebildung, un- 
terstützt die Fettverdauung, fördert die Ent- 
schlackung des Leber-Galle-Sytteüis und ver- 
hütet die Bildung von_Sdilacken In der Calle. 

^Utformhout führt 
bnd berät Sie über 
lebersclionkoit —^ 

die Bildung von Schlacken in de 

iSiOwdynom 

Die Gesellschaft für Maschinenschreiben, Pforzheim, das 
größte Unternehmen in der Durchführung von örtlichen 
Kursen, stellt in Langen Naclimittags- u. Abendkurse in 

MoschlBenschreiben, Rechtschreibung und kfm. Wbsen 
zusariimen. Schüller und Schülerinnen ah 11 Jahre sowie Er- 
wachsene, di« sich für diesen Lehrgang interessieren, melden 
sich bei Drechsler, Heidelberger StraBe 3. Ein Beauftragter 
der Gesellschaf: wird Sie dann persönlich aufsuchen. 
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Wähle 

Liste 2 

Heinrich Hartmann, 58, kath., 
Kaufmann. — Vorsitzender der 
Fraktion der CDU in der Stadt- 
verordnetenversammlung. 

Die Kandidaten der CDU 

Selienko, Alfred, Kaufmann 
Hermann, Paul, Amtsbaumeister a. D. 
Emrich. August, Kunsterzieher 
Brendel, Friedrich, Angestellter 
Hundeshagen, Adalbert, Buchbinder 
Buff, Christel, Hausfrau 
Kegler, Josef, Angestellter 
Baldner, Josef, Ar^gestellter 
Langsdorff, Otto, Drogist 
Freisens, Jakob, Kaufmann 
Bappert, Gertrud. Hausfrau 

König Hussein erfindet einen neuen Sport 

Hauch nur ist die Bahn, 
die im klaren See 
flüchtig zieht der Schwan, 
wie das Wort: vergeh. 
Schlaf und dunkle Bahn 
und das Wort: vergeh. 
Was ein Herz vernahm, 
birgt der Nebelsee, 
hüllt in tiefes Schweigen, 
was ein Herz vernahm: 
Nichts ward ihm zu eigen — 
Nacht und dunkle Bahn 

Kurl Seemann 

Künstlerrache 
Giovanni Tiepolo hat das Deckenfresko im 

Kaisersaal der Würzburger Residenz geschaf- 
fen, ein Rausch von mythologischen Verzau- 
berungen und religiösen Visionen. Als Tie- 
polo an dem Gemälde arbeitete (1752), ver- 
liebte er sich in eine liebliche Hofdame, doch 
leider, die Dame wies ihn ab. Der Maler 
rächte sich grausam. Das Bild der Dame kam 
auf die Nachwelt, droben im Gemälde. Docli 
was war aus ihr geworden: eine spärlich be- 
kleidete Nymphe, die die Liebkosungen eines 
hämischen Meergreises offensichtlich mit 
Wor,'.w duldete. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich tUr Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerai 
Kuhn KG, Langen, Darmstfldter Straße 26, Ruf 4M. 

I Die JordHnisüie Hauptstadt AiiiniHh hat eine 
: neue Attraktion Im Königlichen RonnI;lub 
i werden neuerdings Knmelrennen ausgetrügen. 
I .Jeder der Besitzer eines „Wüslensdiiffes" ist, 

kann sich daran beteiligen. Siegt sein Tier, 
dann hedeulel das für ihn Reichlum Die Idee 
die.'se.': einzigartigen Rennens stamm! von nie- 

, mnnd Gerincercm als König Hus.-iein .selber. 
I Der lunge ICönig Jordaniens isl für seine 
i Autolfidenscliaft berühmt In den Garagen sei- 
' lies Palastes stehen mehr als ein Dutzend 
! Sport- und Rennwagen international bekann- 

ter Firmen Der Monarch macht sich ein Ver- 
gnügen daraus in einen seiner schnellen Wa- 
gen zu steigen und loszurasen. so daß die 
Sicherheilse.';korte nach wenigen Minuten 
kaum nocli mehr als eine .Stauijwolke sieht. 

Nicht minder uroIJ ist Husseins Vorliebe für 
Dü.senflugzeuge, wobei et darauf verzichtet, 
sich von erfahrenen Piloten Iiiegen zu la.ssen, 
sondern gerne selber den Knüppel in die Mand 
nimmt Seine persönlichen Berater imd die 
Ministei bekommen jedes Mal Angslzustände, 
wenn der König in die Nähe eines Düsen- 
jagers gerät denn dann dauert es meist nicht 
lange, bis er sich eine Kombination reichen 
läßt und die Maschine selber ausprobieren 
will Ermahnungen, daß er unersetzlich sei, 
daß das Volk ihn brauche, fruchten in solchf^n 
Fällen herzlich wenig 

Es war darum nicht weiter verwunderlich, 
daß die Hofkreise aufatmeten, als Hussein 
letzthin sich mil einem weniger gefährlichen 
Sport befaßte, nämlicli dem Kamelrennen. 

Vor zwei .lahren war in Amman eine neue 
1800 Meter lange Pferderennbahn gebaut wor- 
den. Bauherr war der Königliche Rennklub 
gewesen. Hussein hatte einen beträchtlichen 
Teil der Baukosten, die sich auf fast eine Mil- 
lion Mark beliefen, aus seiner eigenen Tasche 
beigesteuert. In Amman hieß es, die Bahn 
sei eine der scliwierigsten der Welt, aber of- 
fensichtlich vermochten die dort ausgetrage- 
nen Rennen den König nicht ganz zu begei- 
stern. So kam er scliließlich auf den Gedan- 
ken, an Stelle von Pferden Kamele um die 
Wette laufen zu lassen 

In allen Zeitungen wurden entsprechende 
Anzeigen gesetzt, die staatlichen Radiostatio- 
nen trugen die Kunde in die entlegensten 
Dörfer, ja sogar in die Zelte der Beduinen. 
Wer glaubte, ein besonders schnelles Kamel 
zu besitzen, machte sich auf den Weg nach 
Amman. 

Und dann kam der große Tag. Am Start- 
platz versammelten sich einige Dutzend Ka- 
mele samt ihrer Herren. Zum ersten Mal in 
der Geschichte Jordaniens hatten die Renn- 
freunde Gelegenheit, ihre Dinare oder Bruch- 
teile davon nicht auf Pferde, sondern auf 
Kamele zu setzen Als die Tribünen bis auf 
den letzten Platz besetzt waren tauchte am 
Horizont ein Huhsclirauber auf. Er kam nä- 
her und landete sdiließlich auf dem Rasen 
innerhalb der Rennbahn. Begeistert begrüßt 
entstieg ihm der König, der zu seiner Ehren- 
'oge geleitet wurde. 

Der Startsthuß zerriß die erwartungsvolle 
Stille. Von lauten Rufen angetrieben schössen 
die Tiere auf d'e Bahn. Als es schon aussah, 
als werde ,,Samhan" das Rennen machen, 
schob sich „Alyatima" nach vorn. „Alyatima" 
siegte mit einem knappen Vorsprung in der 
nicht gerade sehr imponierenden Zeit von 
vier Minuten und 3U Sekunden, aber den Zu- 
schauern ging es nicht um Bahnrekorde, son- 
dern um den Zauber des Neuen. 

Wer auf „Alyatima" gesetzt hatte, konnte 
umgerechnet drei Mark für seinen Einsatz 
von zwei Mark kassieren, der Besitzer und 
Reiter des siegenden Tier.'S erhielt die Summe 
von rund IRQ Mark. Er hieß Abou Kaf und 
gehörte einem der ärmsten Beduinenstämme 
Jordaniens an Als er von dem Rennen ge- 
hört hatte, war i'r cen Amman cezoHen. Als 

er am Ziel angekommen v/ar, hatten weder 
er nocii sein Tier in den U'lzten 48 Stunden 
der Reise Nahrung zu sich genommen, weil 
es ihm an Geld dafür fehlte 

Für ihn waren die 180 Mark fast ein Ver- 
mögen. mehr Geld jedenfalls, als er sonst in 
einem ganzen .Iaht verdient halte. Der erste 
Weg des Siegers führte in ein Gasthaus. 

Alle zwei Wochen sollen in Zukunft auf 
der Rennbahn von Amman Kamelrennen 
ausgetragen werden Sie erfreuen sich stän- 
dig w^'.h.seiider Beliebtheit. Die Pewohner 
der Hauplsladt haben ihre Wcttleidenschaft 
entdeckt und lassen sie es sich etwas kosten. 
Der „Königliche Rennklub" hat keine Sorgen 
mehr, denn er kassiert 30 Prozent der Ein- 
nahmen aus dem Wettgescliäft und verkauft 
mehr Kintrittskarten denn ie 

Das Loch im Asphalt 
Dies geschah in einer großen Stadt, in der 

man längst die letzten Bäume dem Verkehr 
geopfert und alle Rasenflächen gerodet hatte. 
Nun kochte man viel Asphalt, de.ssen un- 
durchdringlicher Brei über 'den Boden ge- 
strichen wurde, so erstickte alles Lebendige, 
die Erde atmete nicht mehr Abholzen und 
Planieren fast ein Entglitten schien es. doch 
gehörte es zu den Notwendigkeiten der 
Stunde Die meisten Menschen richteten sich 
danach Und sie wandelten sich entsprechend. 

Eines Tages aber vollzog sich etwas, was 
alle strudelnde Uebereilung unterbrach: Eine 
Kolonne von Männern riß den Asphalt auf 
und holte das Erdreich wieder Schaufel um 
Schaufel ans LirJit Bald lagen kleine Wälle 
rings um die Grube Mitten auf dem Groß- 
markt war es. wo die Hast der Motorwagen 
dröhnte, wo Litfaßsäulen prahlten und sich 
die Illumination der Läden Gasthäuser und 
Filmpaläste überschrie . Nun schien das 
alles zu stocken. Jede Werbung für das Ur- 
bane vergeudete sich ins Leere. Sie zog nicht 
mehr. — Sie lockte jedenfalls weniger als 
das Loch im Asphalt, wo die Männer schau- 
felten und sucliten. sei es nach einem Kabel, 
sei es nach einem Rohr: Hier sammelten 
sich jetzt die Städter, von der Hausfrau bis 
zum Lehrbuben. Und alle staunten die Grube 
an, einige stellten sich auf den weichen Wall, 
und nur einer von den Menschen, vielleicht 
der nachdenklichste, sprach etwas aus. was 
darauf schließen ließ, daß man nicht aus 
Vorwitz gaffte, sondern aus einem unbewuß- 
ten Verlangen beinah andächtig war. Er sagte 
nämlich: „Ach ja. wir armen Leute aus der 
Stadt. Auf diese Weise bekommen wir doch 
ein Stückchen Heimaterde zu sehen!" 

Man ahnte und wußte Am andern Morgen 
würde alles wieder zugeschüttet sein Uebrig 
blieb nur die Sehnsucht nach etwas Tiefe 

iSl 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

Die Wissenschaft hat die Welt zu einem 
Wunderland gemacht. Aber zugleich hat sie 
unseren Sinn für Wunder zerstört. Wir 
leben iti einer Zeit, in der nicht unsere Leiber, 
sondern unsere Seelen mitten im Ueberfluß 
verhungern. Wann wird der Mensch luierter 
Kind werden? John Wu 

von Fred Andreas 
Presserectite be) Paul Sehallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
11 Fortsetzung 

Brehm tat ein paar Schritte durch das Büro 
und blieb am Fenster stehen. .Also gut, 
geben Sie den Akt an Staatsanwalt Goholl. 
Wir stellen das Verfahren ein. Rufen Sie 
ihn am besten an, damit wir die Studentin 
heute nachmittag noch entlassen können.* 

Als Irene Keller das Portal des Polizei- 
präsidiums durdischritt und frei wie früher 
auf der Straße stand, war es sechs Uhr nach- 
mittags. 

Sie ging, innerlich noch immer wie ge- 
lähmt, zur Straßenbahn und fuhr nadi dem 
Westen. Auf der Station Knie stieg sie aus 
und ging nach der Sdilüterstraße. Im zwei- 
ten Stodt eines gewöhnlichen Miethauses 
klingelte sie. Niemand öffnete. Audi auf 
ihr zweites und drittes Klingeln blieb alles 
still. Tief enttäuscht, mit einer zitternden 
Zärtlichkeit streichelte sie die kleine Vi- 
sitenkarte. die über dem Türschild des Woh- 
nungsinhabers mit einer Reißzwedce fest- 
geheftet war Silvio Barra, stud. ing. stand 
auf der Karte. 

Langsam stieg Irene wieder die Treppen 
hinunter, verließ das Haus und ging auf .die 
andere Seite der Straße hinübet. Sie betrat 
ein älteres Gebäude, ging durch den Torweg 
über den Hof und stieg ira Gartenhaus eine 
Treppe hinauf. Diesmal stand auf dem Tür- 
sdiild kurz und ohne jeden Zusatz dej Name 
Schott. 

Auf Ihr Klingeln öffnete ein junger Mann 
in blauem Sporthemd. ,Oh, Irene ..sagte 

er ziemlich verlegen, „kommen Sie doch 
rein . . " 

Er machte ihr Platz und ließ sie in sein 
Zimmer vorangehen. „Idi bin nämlich ganz 
allein zu Hause", erklärte er, während er ihr 
in die verrauchte Studentenbude folgte. 
»Hilde hat Stunde, und meine Eltern . . ." 

.Idi bin nicht hergekommen, um Hilde 
oder Ihre Eltern zu sehen", schnitt ihm Irene 
das Wort ab. ,Mit Hilde habe idi nidits 
mehr zu tun . . anders wird sie's wohl auch 
nicht erwarten, nicht wahr? Auf soviel Ge- 
meinheit war ich ja nicht vorbereitet." 

.Na ja", gab der junge Mann zu, als Irene 
sidi gesetzt hatte, „es war ja nicht schön 
von Hilde, daß sie vor Herrn Pranzek aus- 
packte . .. vor dem seligen Herrn Pranzek, 
muß man wohl sagen .. " 

.Idi hätte nie gedacht, daß sie so eifer- 
süchtig ist " 

.Das ist sie gar nicht, Irene. Sie hat's ein- 
fach nicht mehr ansehen können, und sie 
hatte dodj nun mal so 'ne harmlose zärt- 
lidie Schwäche für Silvio .. .* 

Irene atmete einmal tief auf und wollte 
etwas sagen. Aber unglüdclicherweise ICam 
der junge Schott ihr zuvor: .Es war ja aach 
nidit schön, Irene, wie Sie es die ganze Zeit 
mit Silvio ..." 

.Was wissen denn Sie?" fuhr Irene ihn 
sdiarf an. 

.Nein, idi weiß nichts, natürlidi nicht... 
aber die bloße Tatsache, daß es einen Herrn 
Pranzek gab, legt eben doch ... Vermutun- 
gen nahe. Na, das i.st Ihre Sache ... es ist ja 
auch alles gut für Sie abgelaufen, das Miß- 
verständnis hat sich aufgeklärt, Sie sind, wie 
ich sehe, wieder frei... Im übrigen kann 
ich nur sagen: schade. Sehr schadet' 

Irene fühlte, daß sie hier entweder eine 
stundenlange Beidite ablegen müsse — oder 
überhaupt nidits sagen dürfe. Sie entschied 
sich dafür, zu schweigen. 

.Ich war bei Silvio", sagt^ sie endlich, ,er 
ist nidit zu Hause. Wissen Sie, wo ich ihn 
finden kann?" 

Schott sah sie an, als ob er nicht recht ge- 
hört habe. 

„Silvio?" fragte er „Sie suchen Silvio?" 
„Natürlidi." 
„Da müssen Sie weit gehen. Irene . . um 

Silvio zu finden Er ist heute morgen um 
neun abgereist. Für immer.' 

Irene saß starr, kerzengerade, mit leicht 
offenen Lippen, als wage sie nicht zu atmen. 
Der Sdiredc hatte ihr ganzes Gesicht ver- 
ändert. „A , , . gereist?" fragte sie tonlos, 
„Meinetwegen?" 

„Na sicher", sagte Schott. Die Sadie be- 
gann ihm peinlidi zu werden. 

„Aber er muß mir dodi...*, begann 
Irene stockend, „er muß mir dodi einen 
Brief dagelassen haben ... seine Adresse 
wenigstens . ., vielleidit bei seinen Wirts- 
leuten ..." 

Schott schüttelte den Kopf. „Sparen Sie 
sidi den Weg, Irene. Silvio ist fertig mit 
Ihnen. Er ist fort, mitten im Semester. Er 
kommt auch nicht wieder. Die Adresse wis- 
sen wir auch nicht. Idi zweifle, ob er sie uns 
schreibt. Sie kennen ihn ja ... wenn ihn mal 
jemand tief gekränkt hat, dann ist die ganze 
Welt, in der der Betreffende gelebt hat, für 
Silvio vergiftet.. ' 

Irene ließ den Kopf hängen. Zwei große 
Tränen liefen über ihre Wangen, ihre Schul- 
tern bebten. 

Sdiott wußte nicht mehr, wohin vor Ver- 
legenheit. .Ja", sagte er nach einer Weile 
töricht, „so ist das,,. Silvio ist eben ein 
Fanatiker, in allem ..." 

Irene trodcnete ihre Augen. „Glaubt er 
etwa ... daß idi Pranzek umgebracht habe?" 

.Ich weiß nidit. Vielleicht glaubt er's. Ich 
habe alles versudit, es ihm auszureden, aber 
ich weiß nicht, ob idi ihn überzeugt habe." 

.Sie glauben es nicht?" 

.Nein. Wir alle nicht. Auch Hilde nicht.' 

.Sdiade", sagte Irene mit einem bösen 
Klang in der Stimme. .Hilde hätte es ruhig 
glauben dürfen. Aber ich habe es nicht ge- 
tan." 

„Natürlich nicht." 
„Eins müssen Sie mir noch sagen", bat 

sie „Ist er in Italien?" 
„Ich glaube. Wenigstens ist er mit dem 

Mailänder Zug gefahren. Mehr weiß idi 
nicht." 

Sie nahm ihren Koffer und reidite Sdiott 
die Hand. „Ich danke Ihnen. Auf Wieder- 
sehn." 

Eine Viertelstunde später stand Irene vor 
Professor Witte in seinem Musikzimmer. 

„Irenel" rief er, übersdiwenglidi ihre bei- 
den Hände drückend, .... ;st das schön, daß 
sidi alles so schnell aufgeklärt hat. . . Setzen 
Sie sich doch, Kind ... thora ist leider nicht 
zu Hause ..." 

„Das paßt gut", sagte Irene trocken, wah- 
rend sie sich von Witte zu dem kleinen Sofa 
führen ließ. „Ich könnte Thora heute nidit 
sehen .. ich kann überhaupt keinen Men- 
schen sehen und ganz besonders keinen, der 
mich gern gehabt hat. " 

„Ein schönes Kompliment für midi'" 
Sie lächelte schwach und streidielte Wit- 

tes Hand, „Sie müssen mich doch verstehen 
Herr Professor." 

„Irene — war es schlimm?" fragte Witt 
mit einer Art Angst vor der Antwort. 

Sie sdiauderte, nodi in der Erinnerung an 
das Erlebte. „Furditbar ... furditbar war es 
Nidit nochmal, Herr Professor — nicht noch 
ein einziges Mal..." 

Tröstend streidielte er ihre Hände .Es Ist 
ja nun vorbei, Irene.' 

.Ja, es ist vorbei. Aber wie sie nun mit 
Fingern auf mich zeigen werden, wie sie tu- 
scheln werden,... nidit weil sie glauben, 
daß ich Pranzek ermordet hätte, sondern 
weil es überhaupt einen Pranzek für midi 
gab. Jetzt eben erst hat mir das jemand ins 
Gesicht gesagt, der erste ...' 

.Lassen Sie sie reden, Irene.' 
Fortsetzung fol ' 
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Verantwortung vor dem Ganzen 

Jahresbericht der Stadtwerke Langen — Stadtverwaltung gibt gute.s Beispiel 
Der Jahre.sbericht der Stadtwerke Langen 

von 1959 liegt nun vor. Die Jahresbilanz weist 
bei einem Ertrag und Aufwand von DM 
1 206 873,51 einen Gewinn von DM 43 357,76 
aus. Die einzelnen Posten die.ser Erfolgsrech- 
nung der Stadtwerke Langen für die Zeit vom 
1. 1. bis 31. 12. 1959 sehen wie folgt aus: j 

Ertragseite 
DM , 

1, Jahresertrag nach Abzug der I 
nicht gesondert ausgewiesenen ' 
Aufwendungen 1 136 401,15 

2, Erträge aus Beteiligungen 27,50 
3, Außerordentliche Erträge 70 444,86 

1 206 873,51 
Aufwandscite 

DM 
1, Löhne und Gehälter 
2, Soziale Abgaben 
3, Abschreibungen und Wert- 

berichtigungen auf das 
Anlagevermögen 

4. Zinsen, soweit sie die Ertrag- 
zinsen übersteigen 

5. .Steuern vom Einkommen, vom 
Ertrag und vom Vermögen ein- 
schließlich Vermögensabgabe 

6. Außerordentliche Aufwendungen 
Jahresgewinn 

467 733,30 
54 703.13 

394 256.20 

110 195.09 

132 404,63 
4 223,40 

43 357,76 
1 206 873,51 

Das gute Betriebsergebnis machte es mög- 
lich, einen Betrag von rund 138 000 DM für 
Strom-, Gas- und Wasserzähler abzuschrei- 
ben, wobei die Gesamtinvestition für die.se 
Ausrüstungen nur 760 000 DM betrogen. Aller- 
dings ist zu berücksichtigen, daß die großen 
und kostspieligen Aufgaben, wie die Bauvor- 
haben für die Sicherstellung der Wasserver- 

sorgung, der Bau einer neuen Übergabesta- l 
tion „Am Steinberg" und die Verkabelung der j 
20 KV-Freileitung 1959 nicht durchgeführt i 
werden konnten und zum größten Teil das j 
Wirtschaftsjahr 1960 belasten werden. 

Mangel an Arbeitskräften 
Stark beeinflußt wurde die Arbeit der Studt- 

werke im Berichtsjahr durch die außerordent- 
lich angespannte Lage auf dem Arbeitsmarkt, 
durch die es einfach nicht möglich war, die 
in der Stellenübersicht vorgesehenen Stellen 
alle zu besetzen. Dadurch konnten notwen- 
dige Unterhaltungsarbeiten, wie das Aus- 
wechseln von Strom-, Gas- und Wasserzäh- 
lern, das Erneuern alter Holzmasten, Strei- 
chen der Straßenbeleuchtungsmasten. Reini- 
gen der Umspannstationen una dergleichen 
nur sehr schleppend durchgeführt werden. 
Mit den vorhandenen Arbeitskräften wurden 
daher bei der Strom-, Gas- und Wasserver- 
sorgung auch nur die neuanfallenden Neben- 
anschlüsse und kleinere Netzerweiterungon 
durchgeführt. 

Mehr Strom — weniger Gas 
Der Stromverbrauch steigerte sich gegen- 

über dem Vorjahr um 16,1 'Vo auf insgesamt 
10 396 975 KWh. Hauptabnehmergruppe war 
die Industrie, deren Bedarf um ll,3"'o gegen- 
über 1958 auf 6 994 832 KWh, das sind 57 »/o 
des Gesamtverbrauchs, anstieg. Ihr folgen die 
Haushaltungen mit 4 264 976 KWh (35,3°/o), 
was gegenüber dem Jahr vorher eine Steige- 
rung von 25,3 "In bedeutet. Berücksichtigt man 
hierbei die Zunahme der Bevölkerung um 939 
(5"/u) auf 19 801. so bleibt deutlich ein Mehr- 
verbrauch an elektrischem .Strom pro Kopf 
der Bevölkerung. 

Beim Gasverbrauch zeigte sich dagegen die 
umgekehrte Tendenz. Zwar stieg auch hier 
im Berichtsjahr der Gesamtgasverbrauch von 

2 559 334 cbm auf 2 638 284 cbm um 78 900 cbm 
(3,1 "/o), doch bleibt dieser Mehrverbrauch 
deutlich hinter dem Wachstumstempo der 
Stadt zurück. 

Klar zeichnet sich hierin eine Entwicklung 
ab, die zum elektrischen Strom hin und vom 
Gas weg zu drängen scheint. Die Erklärung 
dafür liegt wohl im Anstieg des Wohnkom- 
forts und der damit verbundenen Anschaf- 
fung moderner Küchengeräte, die sich fast 
ausschließlich der Elektrizität als Energie- 
quelle bedienen. 

Wie geplant, wurde der Hebedienst ab Ab- 
le.serr.onat April 1959 vom indirekten Zwei- 
Wege-Verfahren auf das indirekte Ein-Weg- 
Verfahren umgestellt. Von diesem Zeitpunkt 
ab wurden die Rechnungen mittels Lochkar- 
ten von der Südhessischen Gas- und Wasser- 
AG. Darmstadt. erstellt. 

Die Wasserversorgung war im vergangenen 
Jahr das -Sorgenkind der Stadtwerke. Der un- 
gewöhnlich heiße Sommer offenbarte scho- 
nungslos die „Achillesferse" der Langener 
Versorgungseinrichtungen. Der Wasserver- 
brauch stieg gegenüber 1958 um 21"/« auf 
813 000 cbm. An den Tagen des Spitzenver- 
brauchs war eine au.sreichende Wasserversor- 
gung einfach nicht mehr möglich. Besonders 
an zwei Tagen vor dem Heimatfest, am 9. und 
10. Jul' 1959, stellten sich in den hochgelege- 
nen Gebieten der Hochdruckzone ernste 
Schwierigkeiten ein. Die Bevölkerung am 
Bergfried und in der oberen Dieburger Straße 
mußten durch das städt. Gießfaß mit Was- 
ser versorgt werden. Als gar an einem Nach- 
mittag das Kreiskrankenhaus kein Wasser 
mehr hatte, mußte man einen amerikanischen 
Tankwagen vom Rhein-Main-Flughafen zu 
Hilfe rufen, um der Lage Herr zu werden. 
Erst der Ausbau des Wasserversorgungs- 

systems in diesem Jahr hat die Gefahr einer 
Wiederholung solcher Schwierigkeiten auf 
lange Sicht gebannt. 

Sehr günstig wirkte sich der lange und 
heiße Sommer auf den Besuch des Schwimm- 
stadions aus, wo mit rund 238 000 Besuchern 
ein bemerkenswerter Rekord erzielt wurde. 

Im Omnibus - .Stadtverkehr wurden 1959 
36 780 Einzelfahrscheine, 11 100 Zehnerkarten 
und 17 845 Wochenkarten verkauft, während 
es der Linienverkehr auf 11 261 Einzelfahr- 
scheine und 1667 Wochenkarten brachte. 

Bei der Müllabfuhr mußten im Berichtsjahr 
aus rund 6300 Mülleimern etwa 8000 cbm Müll 
abgefahren werden. Zur besseren Bewältigung 
dieser Aufgabe wurde in das 1958 angeschaffte 
Spezialfahrzeug eine automatische Schüttvor- 
richtung eingebaut. Damals zeichneten sich 
schon künftige Schwierigkeiten m der Müll- 
abfuhr ab, da der Müllabladeplatz an der 
Darmstädter Landstraße nicht mehr auf- 
nahmefähig war; ein Problem, das noch heute 
auf eine befriedigende Lösung wartet. 

Ein gutes Beispiel 
Wir möchten diesen Rückblick auf die Ver- 

sorgungseinrichtungen der Stadt Langen nicht 
abschließen, ohne auf eine sehr erfreuliche 
Erscheinung hinzuweisen, die mehr als alle 
Worte den guten Geist bei der Langener 
Stadtverwaltung unterstreicht. Die Statistik 
weist aus, daß die Verwaltung selbst bemer- 
kenswert sparsam mit elektrischem Strom, 
Gas und Wasser gewirtschaftet hat. Während 
1958 noch 253.159 KWh Strom. 3.056 cbm Gas 
und 9,012 cbm Wasser verbraucht wuraen, 
verringerte sich dieser Anteil im Berichts- 
jahr bei elektri.schem Strom auf 227.625 KWh 
um 25.507 KWh (10.1 " o). bei Gas auf 2.774 cbm 
um 282 cbm (9.2 " o) und bei Wasser, trotz der 
Hitze und der damit verbundenen Versuchung 
zum Mehrverbrauch, auf 8.374 cbm um 
638 cbm (7.1" o). Daraus spricht ein beacht- 
licher Sinn für Verantwortung und Sparsam- 
keit. den wir gern symptomatisch für alle an- 
deren Zweige der städtischen Verwaltung be- 
zeichnen möchten. 

Rauschende Brunnen auf stillen Plätzen 

Das boiiagliche Rauschen der Brunnen in 
fränkischen Städten und Dorfern gehört 
ebenso zu aon Eigenschaften clics'r Land- 
Fchaft wie die braungebälkten Fachwerkhäu- 
ser, nur mit dem Unterschied, daß sich hinter 
den Hauswänden tatsächlich noch Leben fin- 
det. während man Wasser hinter den hüb- 
sdiesten Drunnenwänden oft vermißt. Gewiß, 
der Brunnen hat seine Bedeutung eingebüßt, 
seit die Wohnungen mit eingebauter Haus- 
wnsserleitiing geliefert werden, und gar jetzt, 
wo aus dem Küchenspringbrunnen nach Be- 
lieben kaltes und heiße.-. Wasser gluckst, haben 
die Brunnen auf den Straßen nur nonh deko- 
rati-e Bedeutung. 

V;>rbei sind die Zeiten, an denen sidi in 
ikn Ab.jiidslundei! die Mägde am Brunnen 
trafen, um dort miteinander zu schii':ern und 
mit Nachbars Srhoroch oder Hans ein paar 
vcrsi.hihnte Worte zu v-fcchseln, V.'illi' Im Mül- 
ler htüte vermutlich in unfwer Zeit keine 
Gelegenheit meh". sein zum Volkslied ge- 
wordenes „Am Brunnen vor dem Tore" zu 
ilicMen. und Franz Schubert hätte e?; dann 
nidit vert'ir.cn kininen. Ueber Hauswasser- 
leituiison fällt r,jemanden ein, ein Gedicht ;'.u 
^'erfa<;pen. es sei denn, ein sarkastisdies, das 
sich mit öor.i i.ihermäßigen Chlorgehalt des 
Wa.ssers befaßt, in der Lokalzeitung erseheint 
und an di--; Stadtverwaltung gerichtet ist 

Unzi.ih!car sind die Formen, unter denen das 
W.i.sser au-- der Erde dringt, um im Brunnen 
von Mensdic'ihand gefaßt zu werden. Als 
Kaiser Mathia.- im Gatterhölzl bei Wien bei 
einer .iagfi eine klare Quelle entdeckte, rief 
er l:ieyei.<terl au.';; „Das ist ein schöner Brun- 
ner..' Oh IT wußtc> daß damit der Name 
irne.*- Sd^'osses geboren war, das diesem Ort 
."pu'.er den lierühnUun Namen gab? Schön- 
liV'.ie.n — i:'i Pai k, der sich rings um das Schloß 
crs'.ve'.ki, ftiKit?'. sich die kühle Quelle nodi 
; fv.;.:' 

Es scheint, daß Kaiser und Könige auf ihren 
Jagden ein besonderes Glück bei der Ent- 
deckung von Quellen hatten. Denn eine nicht 
viel weniger bekannte Quelle entdeckte Kaiser 
Karl IV. bei der Jagd auf einen Hirsch im 
Tal der Tepl. Weil es eine heiße Quelle 
war. die heilkräftige Wirkung besaß, gründete 
f\or kaisfrlichf» HiKschiäser HD. dieser Stelle 

eine Stadt, die sich zu einer berühmten Bado- 
stadt entwickelte und nach ihrem Entdecker 
Karlsbad genannt wurde. Der Hirsch, der vor 
dem kaiserlichen Jagdsnieß in begreiflicher 
Sorge um sein Leben floh, war zu ewigem Ge- 
dächtnis über dem Tal auf einem Felsen 
nacligebildet 

Mühelos ließe sich die Zahl der auf die 
merkwürdigste Weise gefundenen Quellen 
ve'inehren. 

Nicht immer freilich ist auch dort eine 
Quelle, wo ein Brunnen steht Man sieht es 
so einem rauschendem Brunnen nicht an, ob 
sein Wasser aus großer Tiefe mit einer Pumpe 
ans Tageslicht befördert oder durch ein aus- 
gedehntes Röhrensystem von weither geleitet 
wird. Diese gelinde Vortäuschung falscherTat- 
saehen entwuchs zuvveilen der Notwendigkeit, 
geboren aus Mangel an örtlichem Wasser, und 
kam über die berühmten römischen Wasser- 
leitungsbauten auch in unseren germanischen 
Norden Manchmal war auch nur der Wunsch 
entscheidend, zur bloßen Verschönerung des 
Stadtbildes oder der Landschaft dorthin Was- 
ser zu leiten, wo sich ursprünglich keines 
befand. V/elche Phantasie doch diese Künstler 
hatten! Ich lasse mir noch einreden, daß die 
runden Mäuler steinerner Fisdie als Wasser- 
speier verwendet wurden oder das Wasser aus 
dem grämlich geschürzten Mündern ge- 
schwänzter Najaden oder Nixen sprudelte. 
Was aber sollte man dazu sagen wenn grim- 
mige. zähnebewehrte Rachen von Löwen oder 
Elefanten zu Wasserspeiern wurden, um als 
Embleme für ein Element zu dienen, indem 
sie sich ebenso unwohl fühlen wie der Fisch 
in der frischen Luft'' 

F.s bleibt uns nur übrig, die Brunnen, die 
in unseren .Städten stehen, zu nehmen, wie sie 
sind: als Zierat und Prunkstüdce einei Zeit, 
die das Nützliche mit dem Angenehmen bes- 
■ser zu verbinden wußte als wir Lebenden. 
Aber ich wundere mich doch immer ein wenig, 
wenn ich irgendwo an einer hübschen Ecke, 
an einem stillen Plät7dien einen uralten Brun- 
nen f^nde. der verstummt ist Trauriger An- 
blick. der an Verstümmelung gemahnt, so 
daß ich flugs hintreten möchte, um wie 
Moses «in die Mauer zu schlagen, damit ^ie 
Quelle wieder sprudele, die steinerne Attrappe 
wieder köstliches Leben gewinne. 

Die ist richtig^ 

und die scluneckt! 

OVERSTOLZ rauchen Sie mit Vergnügen, 

weil sie so gut sohmeokt. So gut, daß Sie sagen: 

dabei bleibe ich! Tun Sie's! Rauchen Sie 
I 
I immer wieder mit Freude. OVERSTOLZ! 
i 
Genießen Sie ihren reifen, würzigen Tabak. 

Auch in. Frankreich, 

Italien und in der 

Schweiz erhältlich I 

Seltsamer Vormittag 

Es war an einem Montag als ich wieder 
einmal in die Landeshauptstadt gefahren war. 
Ich hatte nichts anderes vor, als einige Besor- 
gungen zu machen und ahnte nicht, daß ich 
zwei Erlebnisse haben sollte, die in den Be- 
reich des Zufalls und jenen der Versuchung 
einzuweisen sind, und daß als drittes eine 
kleine Episode sich anschließen sollte, die — 
so unscheinbar sie ist — ein beziehungsvolles 
Symbol enthält. 

Als ich das große Kaufhaus früh am Mor- 
gen betrat, bemerkte ich. daß eine Gruppe 
von Verkäuferinnen erregt eine ihrer Kolle- 
ginnen umstand Man sprach heftig auf ein- 
ander ein, und jenes Mädchen, das den Mittel- 
punkt bildete, zeigte alle Merkmale tiefer 
Betrübnis, Derr Gespräch entnahm ich, daß 
es sich um den Verlust von Geld handeln 
mußte; und auf eine Frage erfuhr ich, daß 
jene traurig Gestimmte am Sonntag die 
Kirche ihres Vorortes besucht und bei diesem 
Kirdigange eine kleine Tasche mit einem Be- 
trag von fünfundsiebenzig Mark verloren 
habe. Für sie ein nennenswerter herber Ver- 
lust. Noch während mir die gekaufte Ware 
verpackt wurde, schlug das Murmeln der Be- 
trübnis. des Fragens und Bedauerns drüben 
in das Gegenteil um: ich hörte plötzliches 
Lachen, heftige Laute der Freude, man kam 
mir jetzt schon mit der neuen Botschaft ent- 
gegen, die wunderbar war. Eine Kollegin aus 
dem ■gleichen Hause war zufällife an diesem 
Sonntag zu einer Tante In jenen Vorort, den 
sie sonst kaum Je betreten hatte, gefahren, mit 
ihr In die Kirdie gegangen und hatte beim 
Verlassen des Gotteshauses die kleine Tasdie 
auf der Erde liegen sehen und aufgehoben ,. 

Ein wenig später betrat ich ein Uate. gle.cn- 
zeitig mit mir erklomm ein sehr hübsches- 
junges Mädchen, ein liebenswertes Geschöpf 
ein Typ wie man ihm hin und wieder be- 
gegnet, die Treppe ""ast war ich bemüßigt 
angesichts so reichen l.iehreizes. eine Frage zu 
tun. vielleicht gar das lunge Mädchen zu 
einer Ta.sse Kaffee eil zuladen O hätte ich es 
doch getan, hätte ich loch diese Frage an sie 
gerichtet! Es wundert« mich nämlich, daß das 
junge Geschöpf nicht r achfolgte, ja überhaupt 
nicht herein kam. Nun. es mochte umgekehrt 
sein. Merkwürdigerweise war nun die Bedie- 
nung an diesem Vormittag ungemein schlep- 
pend, die Bestellung wurde nachlässig er- 
ledigt, und als ich ungewöhnlich lange ge- 
wartet hatte, brachte idi eine Beschwerde an. 
Ich möge doch verzeihen, sagte die Kellnerin, 
aber es sei soeben Unglaublidies gesdiehen: 
ein Junges Mädchen von 17 Jahren habe die 
Geldtasdie der Garderoblere, die offen auf der 
Theke der Garderobe gelegen habe und die 
Abredinung vom Sonntag enthielt, an sich zu 
nehmen versudit, sei aber dabei erwisdit 
worden und habe so heftigen Widerstand ge- 
leistet, daß man sie kaum bis zum Eintreffen 
der Polizei zu halten vermochte. Weldi böser, 
schrecklicher TagesbeginnI 

Wenig später ging ich noch nadidenklich an 
einem Bauzaun entlang, hinter dem Idi um- 
fangreidie Bauarbeiten wußte, und beobadi- 
tete einen Buben von etwa sechs Jahren, der 
sich vergebens mühte, eine Lücke In dem 
Zaun zu entdecken um hinUberzuspähen. Ja, 
er versuchte doch wirklich an dem Zaun 
emporzuspringen, um sich wenn möglidi, an 
den Brettern hochzuziehen \ 

Rauche 

OTERSTOIiZ 
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VfR Bürstadt dicht aufgerückt 
FrifdbfrB Niederlage an der Spitze — 

Keine Sensationen 
In der eryV i Fußball-Amateurliga Hessen 

mußte der \ b Friedberg von seinem Verfol- 
ger Bürstadt die erste Niederlage einstecken. 
Obwohl Friedberg weiterhin die Tabelle an- 
führt. ist Bürstadt nun bis auf einen Punkt 
herangerückt. Der 1. FC Langen konnte er- 
wartungsgemäß seinen Erfolg in der Vor- 
woche beim TSV Heusenstamm nicht fort- 
setzen. wobei das Spielergebnis nicht ganz 
die reelle Langener Chance in diesem Spiel 
wiederspiegelt. 
Die Spielergebnissc: 
VfR Bürstadt — VfR Friedberg 2:1 
Viktoria Urberach — Obertshausen 3:2 
Germania Ober-Roden — SV Kirchhain 2:0 
TSV Heusenstamm — 1. FC Langen 2:0 
Griesheim 02 — KSV Urberach 4:0 
Spvgg. Bad Homburg — FV Biebrich 1:1 
VfL Marburg — SV Herborn 3:1 
Hanau 93 — Eintracht Wetzlar 2:3 
VfB Gießen — FV Kastel 2:2 

Der Tabellenstand: 
1. VfB Friedberg 10 20:10 16:4 
2. VfR Bürstadt 10 19:11 15:5 
3. FV Biebrich 10 27:18 15:5 
4. VfL Marburg 10 30:11 13:7 
5. TSV Heusenstamm 10 21:20 13:7 
6. Hanau 93 10 21:11 12:8 
7. TSV Kirchhain 10 19:15 12:8 
8. FVG Kastel 10 22:20 12:8 
9. Eintracht Wetzlar 10 12:13 9:11 

10. Viktoria Urberach 10 20:24 9:11 
11. Germ. Ober-Roden 10 17:22 9:11 
12. Kickers Obertshausen 10 25:23 8:12 
13. Spvgg. Griesheim 10 18:27 8:12 
14. FC Langen 10 12:14 7:13 
15. KSV Urberach 10 12:23 7:13 
16. Spvgg. Bad Homburg 10 17:24 6:14 
17. SV Herbom 10 11:24 5:15 
18. VfB Gießen 10 16:37 4:16 

Am kommenden Sonntag: Büi-stadt gegen 
Gießen. KSV Urberach — Heusenstamm. Lan- 
gen — Ober-Roden. Herborn — Viktoria Ur- 
berach, Obertshausen — Bad Homburg. Bieb- 
rich — Kastel. Friedberg — Griesheim. Kirch- 
hain — Hanau und Wetzlar — Marburg. 

ten Messeler Hintermannschaft finden. Das 
Spiel wurde hart und verbissen ausgetragen, 
blieb aber doch stets fair, was nicht zuletzt 
ein Verdienst des vorzüglichen Schiedsrich- 
ters war. 

Das Spiel begann gleich mit schnellen An- 
griffen beider Mannschaften, bei denen die 
Mes.seler die gefährlicheren waren, während 
die Erzhäuser Stürmer sehr oft in die Ab- 
seitsfalle liefen. Scotti hatte alle Hände voll 
zu tun. Innerhalb von zehn Minuten mußte er 
drei ..sichere Sachen" unschädlich machen. 
Der junge Sturm der Gäste aus Erzhau-sen 
hatte es schwer, sich in seinen Entlastungs- 
angriffen gegen die alten Routiniers aus Mes- 
sel durchzusetzen. 

In der 2. Halbzeit sah die Mannschaft aus 
Erzhausen wesentlich besser aus. Sie kämpfte 
verbissen um jeden Ball, wie man es schon 
lange nicht mehr von ihr gesehen hatte. Erst 
als in der 43. Minute, nach einem Gedränge 
vor Erzhausens Tor, der Schiedsrichter auf 
die Elfmetermarke zeigte, gingen die Gast- 
geber in Führung. Ein Foul in der Schluß- 
minute, als Röder im Messeler Strafraum un- 
fair angegangen wurde, brachte den verdien- 
ten Ausgleich. Dilfer behielt die Nerven und 
schoß zum Ausgleich ein. 

Erzhausen spielte mit: Scotti, Berner. Brand, 
Jost, Lötz, Dilfer. Becker, Dilfer. Röder. Gauß- 
mann, Laux. 

2. Mannschaften: 2:0 für Messel. 

Preisendörfer entschied das Derby für Heusenstamm 
Trotz einer 0:2-Niederlage hat sich die Elf 

des 1. FC Langen in Heusenstamm ohne Aus- 
nahme gut geschlagen. Was ihr fehlte, war ein 
wenig Glück und ein Stürmer wie Preisen- 
dörfer. der die Partie praktisch durch ein Tor 
in der 62. Minute entschied, denn sein zweiter 
Treffer in der letzten Minute war unnötig und 
völlig unwesentlich. Dem Spielverlauf dieses 
temp)eramentvollen u. ausgeglichenen Derbys 
wäre ein Unentschieden am besten gerecht 
geworden. 

Obwohl der Club bis zum 1:0 nur mit vier 
Stürmern spielte, weil Schmirmund als Son- 
dcrbewacber für Preisendörfer meist in der 
eigenen Hälfte zu finden war, ließ er sich 
nicht in die Deffensive drängen, denn die bei- 
den Außenläufer Famik und Metzger befan- 
den sich in einer derart guten Forni, daß sie 
nicht nur die gegnerischen Halbstürmer Herth 
und Sperl kaltstellten, sondern darüber hin- 
aus noch in der Lage waren, ihren Angriff 
wirkungsvoll zu unterstützen. Im Sturm ver- 
diente sich Mann durch seine ausgezeichnete 
Technik und seine kämpferische Leistung ein 
besonderes Lob, und der erstmals wieder ein- 
satzfähige Mikulas wußte ebenfalls zu gefal- 
len. Dagegen hatte man sich von Lötz etwas 
mehr versprochen und Pollich fehlte es vor 
dem gegnerischen Tor an der nötigen Kalt- 
blütigkeit. Torhüter Max war gegen die bei- 
den Treffer von Preisendörfer machtlos und 
löste seine Aufgabe ebenso fehlerlos wie Mit- 
telläufer Weger und der von Spiel zu Spiel 
sich steigernde Verteidiger Reichert. 

In der 4. Minute mußte Max zum ersten 
Male eingreifen und einen hohen Freistoß 
halten. Beim Gegenangriff prallte Mittelstür- 
mer Lötz mit dem Torhüter der Gastgeber, 
der eine weite Vorlage an sich riß. auf der 
Torlinie zusammen, ohne zu einem Erfolg zu 
kommen. Nach einem schönen Flankenwech- 
sel von Lötz zu Mann landete der Ball vor 
den Füßen des günstig stehenden Pollich, der 
jedoch nicht direkt schoß, sondern etwas zö- 
gerte und schließlich das Ziel knapp verfehlte. 
Fünf Minuten später rückte Ott als linker 
Verteidiger zu weit auf. Dadurch kam Wink- 
mann im Gegenzug ungedeckt in den Besitz 
des Balles, aber seine Flanke konnte Preisen- 
dörfer zum Glück nicht ganz mit dem Kopf 
erreichen. Auch ein Direktschuß des Rechts- 
aul3en der Gastgeber brachte nichts ein. denn 
er strich knapp über die Latte. 

Pech hatte Lötz in der 25. Minute, als ihm 
fünf Meter vor dem Tor des TSV Heusen- 
stamm ein Handspiel passierte. Anschließend 
versuchte Mann zweimal Pollich im gegneri- 
schen Strafraum einzusetzen, anstatt selbst 
einen Schuß zu riskieren, und dann kam er 
zwar an zwei Abwehrspielern vorbei und 
schoß auch, aber unplaciert genau in die Arme 
von Döbert. 

In der 35. Minute sah es für den Club ge- 
fährlich aus, denn Winkmann und der für 
Walke in den Sturm gewechselte Sattler hat- 
ten bei einem schnellen Steilangriff nur noch 
Weger und Torhüter Max vor sich, doch 
Winkmann verfehlte das Tor um mehrere Me- 
ter. 

Unmittelbar vor der Pause erhielt Herth 
noch eine Kopfballvorlage von Preisendörfer 
an der Strafraumgrenze und hob das Leder 
über die Latte. 

In der 2. Halbzeit wich Preisendörfer mehr 
und mehr auf linksaußen aus. Schmirmund 
folgte ihm, konnte aber nicht verhindern, 
daß der ehemalige Oberliga-Spieler in der 
62. Minute bei einer Flanke von rechts als 
erster an den Ball kam und mit einem un- 
haltbaren Flachschuß, wobei das Leder von 
der Innenkante des Pfostens ins Netz sprang, 
das entscheidende .>;0 erzielte. 

Danach wechselte Schmirmund in den An- 
griff und nicht nur die Außenläiifer, sondern 
oft auch die beiden Verteidiger spielten nun 
derart offensiv, daß sie einige Male unmittel- 
bar vor dem Tor des TSV Heusenstamm zu 
finden waren. Aber die verstärkte, stabile 
Abwehr der Gastgeber schien bei dieser 
Drangperiode des Clubs mit dem Glück im 
Bunde zu stehen. Als sie einige Male die 
aufopfernd kämpfenden Gäste nicht zu stop- 
pen vermochten, schössen diese zu unkonzen- 
triert und überhastet, so daß der Ball ent- 
weder neben dem Tor oder bei Döbert landete. 

In der 89. Minute rückte die gesamte Lan- 
gener Abwehr bei einem Eckball mit in den 
gegnerischen Strafraum vor. Preisendörfer 
stand völlig allein an der Mittellinie und hatte 
freie Bahn, als er den gewehrten Ball erhielt. 
Diese Chance ließ er sich nicht entgehen, son- 
dern erzielte nach einem ungefährdeten Al- 
leingang das 2:0 buchstäblich in letzter Mi 
nute. 

Die Reserve des 1. FC Langen verteidigte 
ihren 1. Platz in Heusenstamm mit einem 
sicheren 4:1 (3;1)-Sieg. 

Bedauerlicherweise litt dieses, mit großer 
Spannung erwartete Punktspiel unter einer 
sehr mangelhaften Leitung des Schiedsrich- 
ters. Jedenfalls hätte der Schiedsrichter gut 
getan, sich an der vorbildlichen Leistung sei- 
nes Kollegen im Vorspiel der Reservemann- 
schaften, ein Beispiel zu nehmen. Hinzu kam, 
daß Unbeherrschtheiten einiger Langener 
Spieler zu Platzverweisen am laufenden Band 
führten. So sehr diese Unsportlichkeiten auch 
eine Folge der Fehlentscheidungen des 
Schiedsrichters gewesen sein mögen, eine Ent- 
schuldigung für die Unkorrektheiten jener 
Spieler läßt sich daraus nicht ableiten 

Uber dem Spiel lag besonders in der ersten 
Halbzeit auf beiden Seiten eine merkliche 
Nervosität. Die SSG zeigte keine klare Linie 
und rannte sich immer wieder an der gewiß 
nicht immer sattelfesten Abwehr des Gegners 
fest. Da aber Ober-Ramstadt offensichtlich 
mit den gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte, gestaltete sich die Partie jederzeit aus- 
geglichen. So hatte man auch dem Führungs- 
treffer der Gäste, der aus einem Freistoß 
resultierte, keinerlei Wert beigemessen, da 
andererseits nur der ausgezeichnete Schluß- 
mann der Gäste einen Langener Führungs- 
treffer mehrmals verhindert hatte. 

Als mit Beginn der 2. Halbzeit das Spiel der 
Platzherren zusehends an Form gewann, 
wurde Läufer Herth wegen Nachtretens vom 
Feld gewiesen (bedauerlich, daß eine einzige 

Unerfreulicher Spielverlauf 
SSO Langen — Ober-Ramstadt 1:4 (0:1) 

Unüberlegtheit gerade diesem, jederzeit 
fairen Sportsmann einen Platzverwei.s ein- 
brachte). Der Versuch der Gäste, aus diesem 
Handicap der Langener Kapital zu schlagen, 
gelang zunächst nicht. Als allerdings Leiser 
wegen Schiedsrichterbeleidigung seinem 
Mannschaftskameraden Herth in die Kabinen 
folgen mußte, war das Spiel für die SSG 
praktisch verloren. Zudem erkannte der 
Schiedsrichter auch noch ein aus 5 Meter Ab- 
seitsstellung erzieltes Tor der Ober-Ramstäd- 
ter Mannschaft an. Mit allen Mitteln setzten 
sich die verbliebenen 9 Langener Spieler zur 
Wehr, wobei auch noch W. Leisel' wegen wie- 
derholten Nachschlagens vom Platz verwiesen 
wurde. Dennoch konnten die 8 Langener .Spie- 
ler noch den Anschlußtreffer erzipl«?». Bald 
zeigte sich jedoch, daß die auf 8 Mann redu- 
zierte Langener Mann.^cUaft auf verlorenem 
Posten stand und 2 weitere Tore hinnehmen 
mußte. 

Für die kommenden Spiele wird man sich 
in den Reihen der SSG ernsthafte G«danken 
machen müssen, wie man künftig derartigen 
Unbeherrschtheiten begegnen will. Wieder 
einmal gingen auf diese Art zwei kostbare 
Punkte verloren, An dieser Tatsache ändert 
auch die äußerst schwache Schiedsrichter- 
leistung nichts mehr. 

Im Vorspiel siegte die Reservemannschaft 
der SSG nach guten Leistungen und Toren 
von Jakobi 2. K. Steitz 1, sowie Jähnert 1 mit 
4:1 Toren, 

Endlich wieder ein Sieg] 
SG Egelsbach — Olympia Lampertheim 3:1 (2:1) 

Mit einer guten Mannschaftsleistung er- 
rangen diesmal die schwarz-weißen Elgels- 
bacher einen verdienten Sieg. Besonders im 
Angriff wurde endlich wieder einmal aus 
allen Lagen geschossen. Die Mannschaft war 
etwas verändert worden und spielte in der 
folgenden Aufstellung: Scheidt, Rühl W., 
Rückert, Knöß I, Gaußmarui W., Becker Hans, 
Becker Hans-Jürgen, Pschorn W., Anthes Gg., 
Rüster, Benz. 

Die Gäste aus Lampertheim, die trotz der 
Niederlage einen guten Eindruck hinterließen, 
hatten ihre beste Zeit in den lezten 12 Minu- 
ten, als zweimal Rückert und Gaußmarm auf 
der Torlinie retteten. Besonders gefielen bei 
den Gästen Rechtsverteidiger Lott, Stopper 
Gutschalk, Linksaußen Klingler und der 
sichere Torhüter Hilsheimer. 

Trotz leichter Feldüberlegenheit der Gast- 
geber ging Olympia Lampertheim in der 12. 
Minute durch einen Schrägschuß seines 
Rechtsaußen Strubel in Führung. Aber schon 
2 Minuten später war es Benz, der einen 
Kopfball von Stopper Gutschalk aufnahm und 
an dem verdutzten Hilsheimer vorbei den 
Ausgleich erzielte. Nach 20 Minuten erhöhte 
Rüster auf 2:1 für Egelsbach. Lampertheim 
antwortete mit schnellen Gegenangriffen und 
Egelsbach hatte Glück, als Becker gerade noch 
auf der Torlinie retten konnte. Bei den schnel- 
len und gefährlichen Angriffen der Gäste 
zeigte sich die Egelsbacher Abwehr von ihrer 
besten Seite. Kurz .vor der Pause machten sich 1 

die Schwarz-Weißen wieder etwas frei und 
übernahmen das Kommando. 

Nach Seitenwechsel waren es immer wieder 
die Zweikämpfe zwischen Linksaußen Benz 
und Rechtsverteidiger Lott, die die Zuschauer 
begeisterten. In der 57. Minute war es dann 
auch Benz, der bei einem (3ewrühl im Lam^ 
pertheimer Strafraum einen Abpraller ge- 
schickt in die kurze Ecke unhaltbar einschoß. 
Noch war das Spiel nicht gelaufen. Scheidt 
im Gastgebertor stand nicht gerade günstig, 
als eine hohe Flanke auf der Torlatte ein- 
schlug. Im Gegenzug hatte Anthes nur noch 
Torhüter Hilsheimer vor sich, aber seine Ma- 
növer, den Hüter zu umspielen, mißlang. Auch 
ein Kopfball von Rüster brachte nichts ein, 
sondern prallte von der Innenkante des 
Pfostens ins Feld zurück. Die letzten Minuten 
gehörten fast ausnahmslos den Gästen aus 
Lampertheim. Nur Linksaußen Benz hatte für 
Egelsbach 5 Minuten vor Schluß noch eine 
Chance, spielte aber direkt auf den Mann. 
Stopper Gaußmarm rettete noch in der 
Schlußminute mit letztem Einsatz vor dem 
enteilten Linksaußen Klingler. 

Hoffentlich erweist sich dieser schöne Er- 
folg der Egelsbacher Fußballer nicht als Ein- 
zelersclieinung. Zunächst einmal ist die Situ- 
ation des Vereins am Schluß der Tabelle nicht 
mehr hoffnungslos. Der Anschluß ist ge- 
schafft. 

Die Reservemannschaften trennten sich 
Unentschieden 1:1. 

Beachtlicher Erfolg] 
T8G Messel — SV 

Nach einem von der ersten Minute an-ver- 
konnte die Erzhäuser Mann- 

schaft mit einem schönen Teilerfolg aus Mes- 
sel heimkehren. Lange vermißte man bei den 
^elsbachern eine geschlossene kämpferische 
^istung wie diese. Die Gäste hatten es nicht 
leicht, denn sie mußten gegen eine Mann- 
schaft fipielen, die auf allen Plätzen gut be- 
setzt war und mit ihrem technischen Können 

Erzhausen 1:1 (0:0) 
weite Strecken des Mittelfeldes beherrsciite. 
Dabei kamen die Gastgeber zu vielen Tor- 
chancen, die Scotti, der in bester Form war, 
vor eine schwere Aufgabe stellten. Er bildete 
mit Berner, Best, Jost und Lötz einen halt- 
baren Riesel, der sich selbet gegen die schnel- 
len und harten Messeler Stürmer durchsetzte. 
Der Erzhäuser Sturm konnte erst gegen Ende 
Oes Spiels die richtige Einstellung zu der har- 

l:l-Erfolg des SV Erzhausen in Messel 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

hatten die Favoriten eine „schwarze Woche". 
Spitzenreiter Nieder-Roden verlor gegen Die- 
burg einen Punkt und sein Verfolger Wall- 
dorf mußte sogar beide Punkte gegen Pfung- 
stadt einbüßen. Bemerkenswert ist der schöne 
Erfolg der SG Egelsbach gegen Lampertheim, 
die nach einer beängstigenden Pechsträhne 
endlich zu einem schönen 3:l-Erfolg kamen 
Auch der eine Punkt, den Erzhausen aus Mes- 
sel heimbrachte, darf als schöner Erfolg ge- 
wertet werden. 

Die Spielergebnisse: 
TSV Pfungstadt — RW Walldorf 3:2 
SG Nieder-Roden — Hassia Dieburg 2:2 
Opel Rüsselsheim — SKG Stockstadt 2:2 
SV Münster — TSG Darmstadt 1:0 
Olympia Lorsch — SV 98 Amateure 2:1 
TSG Messel — SV Erzhausen i:i 
Groß-Umstadt — SV Bischofsheim 1:2 
SG Egelsbach — Lampertheim 3:1 

Der Tabellenstand: 
1. SG Nieder-Roden 
2.RW Walldorf 
3. TSV Pfungstadt 
4. SV 98 Amateure 
5. SV Münster 
6. Olympia Lorsch 
7. SV Bischofsheim 
8. Opel Rüsselsheim 
9. Hassia Dieburg 

10. TSG Messel 
11. SKG Stockstadt 
12. Groß-Umstadt 
13. Lampertheim 
14. Erzhausen 
15. TSG Darmstadt 
16. SG Egelsbach 

9 18:9 13:5 
9 23:15 12:6 
9 22:15 11:7 
9 20:14 11:7 
9 12:12 11:7 
9 20:17 10:8 
9 12:13 10:8 
9 15:15 9:9 
9 15:16 9:9 
fl 13:15 7:9 
9 13:13 7:11 
9 13:20 7:11 
8 10:14 6:10 
9 15:19 7:11 
9 13:16 6:12 
9 10:21 6:12 

Am kommenden Sonntag spielen: TSG Darm- 
stadt — Pfungstadt, Dieburg — Walldorf, 
SV Darmstadt 98 — Egelsbach, Erzhausen 
gegen Groß-Umstadt, Stockstadt — Messel, 
Nieder-Roden — Rüsselsheim, Bischofsheim 
gegen Lorsch und Lampertheim — Münster. 

HANDBALL 
Egelsbach ist Kreismeister 

Am letzten Sonntagvormittag begegneten 
sich in Seeheim der TV Nieder/Ober-Modau 
und die Handballer der SG Egelsbach. Die 
Egelsbacher hatten ihre Hoffnungen bereits 
aufgegeben, als in Schneppenhausen das Spiel 
verlorenging, das den Modauern den 2-Punkte- 
Vorsprung brachte. Erst als Weiterstadt acht 
Tage später über Modau siegte, war der 

Punktestand wieder gleich. So wird verständ- 
lich, daß der Begegnung in Seeheim mit gro- 
ßer Spannung entgegengesehen wurde. E^els- 
bach war dabei seiner Sache ziemlich sicher, 
da die Modauer bereits zweimal geschlagen 
worden waren. Ein dritter Sieg wurde darum 
auch erwartet. 

Diesei- Sieg blieb am Sonntag auch nicht 
aus. Er ist der Lohn für den großen Einsatz 
und das fleißige Training der Mann.schaft 
während der ganzen Runde. Damit gelang 
den Egelsbacher Handballern endlich auch 
der Aufstieg in die Bezirksklasse. 

Mit der stärksten Mannschaftsaufstellung 
war Egelsbach nach Seeheim gefahren. Es 
spielten in diesem entscheidenden Treffen: 
Lorenz im Tor, Knöß Hans I und Siegmund 
in der Verteidigung. Die Läufereihe war mit. 
Benz, Kappes und Vogt gut besetzt. Der 
Sturrn spielte mit Schönweitz, Lüdtkc. Stel- 
zenmüller, Keil und Heller wie in den letzten 
Spielen. 

Tiotz des schweren Bodens gab ej ein 
schnelles und in Anbetracht der schwer- 
wiegenden Begegnung ein äußerst faires Spiel. 
In den ersten 10 Minuten fielen bereits zwei 
Tore für Egelsbach durch Heller. Nieder-Mo- 
dau gelang jedoch durch Fischer und Iron, 
den besten Leuten der Mannschaft, im zweiten 
Drittel der 1. Halbzeit der Ausgleich. EUn 
Strafstoß konnte Siegmund dann zum 3:2 ver- 
wandeln. Wieder war es dann Fischer von 
Modau, der dem Egelsbacher Torhüter das 
Nachsehen gab. Den Egelsbachern fehlte in 
diesen ersten 30 Minuten das Spiel in die 
Breite. 

Die 2. Halbzeit sah für Egelsbach weit bes- 
ser aus und besonders in den letzten 15 Min. 
gelang ihren Stürmern der entscheidende 
Durchbruch. Noch war das Spiel offen. Durch 
einen verhängten IS-m-Ball erzielte Egels- 
bach das 4. Tor durch Heller. Nieder-Modau 
konnte jedoch erneut ausgleichen. Heller war 
es dann auch, der das 5. Tor für Egelsbach 
einwarf. Noch einmal konnte Modau ausglei- 
chen. Die Spannung wuchs mit jeder Minute. 
Zum 6. Tor schoß Keil unhaltbar ein und gab 
damit den Auftakt zu weiteren 3 Treffern 
hintereinander. Diesen Vorsprung konnten die 
Modauer nicht mehr aufholen. Die Egels- 
bacher Verteidigung machte es zudem den 
Modauer sehr schwer. Nur Fischer war aus 
einem Strafwurf heraus erfolgreich. Während 
Egelsbach noch einen Treffer erzielte, konnte 
Modau auch auf 10:8 herankommen. Groß war 
die Fi'eude. als der Vorsitzende des Kreises. 
Weidmann, der siegreichen Mannschaft zum 
Aufstieg in die Bezirksklasse gratulierte. 

DieNEV sind notwendig, weil gesunder Menschen- 

verstand für die kommunale Arbeit ausschlag- 
gebend ist. Parteiideologien hemmen nur die 

sachliche Arbeit im Rahmen der Kommunal- 
arbeit. Politische Parteien sind jedoch für die 

Länder- und Bundespolitik notwendig! 

Dr. med. Walter Otto 

Für unsere Finalen in l>angen suchen wir 
tüchtige, fachkundige 

Verkäufer und 

Verkäuferinnen 
in Vollljeschäftigung und ' 

Aushilfs-Verküuferinnen 
in Teilbeschäftigung oder als Woohenend- 
aushilfe. 

Wir bieten gesicherte, angenehme Arbeits- 
plätze bei übertarifUcher Bezahlung und 
sonstigen Vergünstigungen. 

Wenden Sie sich bitte an unsere Filialen in 
Langen oder richten Sie Ihre .schriftliche 
Bewerbung mit allen Unterlagen direkt an 
unsere Personal-Abteilung. 

Frankfurt am Main, Hanauer Landstr. 161/173 

Wer tecfinet- 

spielt eiH %lttSseHlo$ 

Jetzt übtr 35,2 WUlliontn DM GewinnawucMlIung - bisher 
29,8 MillioiMHi. Ziahungsbaginn dar 28. SSdd. KlassenloHaria 

am 17. November 1960. 
Losa bai den Siaatlichen Lotierie-Einnohman 

Loseverkauf 
in Erzhausen: A. KISSELBACH. WeiherstraBe 14 
In langen: bei Frlieur CHRIST, Frankfurter Str.2 
in Egeltbach: Herr 1. )ANKO, Bahnstraße 47 
(Verkaufsstellen der Staatl. Lotterie-Einnahme 
Dr. Hendie, Neu-Isenburg) 

RPIIllADn KoUerstr. 79, Tel.: 334161, PS-Kto. DKllIlHnl/ Ffm.: 36412. Prompt.Versand n. auswärts. 

Stockschnupfen ? 
Bei Verstopfung der oberen Luftwege 
und doher rOhrendetn Kopfdruck 
hilft meist spontan eine Prise 

Hchnupfpulo0i^i 

Naturreiner 

Traubenzucker 

In Stucke, sehr auf- 
bauend, 250 g 0,4B DH 

Fadi-Drogerlen 

'G.nöie 
Langen 

Lutberplatz - Bahnstr. 

Suche FRAUEN 
für leichte Werkstattarbeit in 
halbtägiger Beschäftigung. 

Rolladenfabrik 

Gebr. Schneider oHG 
Langen, Außerhalb 16 

Du warst so gut. Du starbst so früh, 
wer Dich gekaruit, vergißt Dich nie. 

PlötzJich und für alle unerwartet, veretarb heute mein 
herzensguter Marm, unser guter Bruder, Onkel, Schwager, 
Pate und Schwiegersohn 

Herr Karl Brehm 
im Alter von nur 52 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Auguste Brehm geb. Müller 

verwitwete SUchhorn 
Langen, den IQ. Oktober 1960 
Feldbergstraße 13 
Die Beerdigung findet am Doruberstag. 13. Oktober, 11 Uhr, 
von der Friedhofskapelle aus statt. 

Kredite für Jedermann % 

Kurzfristige Auszaiilnng zu günstigen 

Bedingungen (0,57o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstausweis 

F. Schlaud ■ lang«n, Bahnstr.59 
BUrozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfahrzeug-FinanzUning - Versicherungen 
Dahrlehen - Bausparkassen - Hypothel(en 

I 
mi 

Statt ilAlete 

ein eigenes 

Heim 

v^^iEr 

durch Wüstenrot-Bausparen. Es sichert Ihnen Baugeld 
zu gleichbleibend niedrigem Zins (5%), Wohnungsbau- 
prämie bis 400 DM im Jahr oder noch weitergehenden 
Steuernachlaß und viele andere Vorteile. Jeder Wüsten- 
rot-Mitarbeiter gibt Ihnen darüber gern erschöpfende 
Auskunft. Wüstenrot verhilft als größte deutsche Bau- 
sparkasse arbeitstäglich übe.- 100 Bausparern zum 
eigenen Heim. Wenden Sie sich vertrauensvoll an 

Sprechtag in Langen 
jeden Donnerstag nactim. In der 
LANGENER VOLKSBANK 
Zweigstelle Bahn- Ecke Karl-Marx-StraBe 

/ 
Beratung durch: 

Beziricsleiter F. R. Keller 
Offenbach/M., WIesenstraOe 11, Telefon 84506 

OröBte deutadie Bausparkaue J 
m 

Wüstenrot Eä 

J 

► Existenz fr«i Haus! i 
Nebenijeschäftigung u. nutzbringende Kapital- 
anlage. Wir vergeben schlüsselfertig aufge- 
stellte Markenartikel-Warenautomaten. 
Anfangskapital ab DM 4550,— und 2—3 Stun- 
den Zeit pro Woche für Nachfüllung der Ware 
erforderlich. Verdienst ca. DM 400,— monatl. 
Interessenten melden sich bei 
„ejo"-Automaten, Alshach/BergstraBe Abt. sio/s 

Hut 
mit Buchstaben G. J. 
am 8. 10. in der VdK- 
Versammlung bei 
Pausch vertauscht. 
Abgeben bei Pausch. 

SoMtefaMgeÖDtl 
Papiertaschentücher 
mit und ohne Menthol 

3 Pakete 1,— 
Große Gummi-Wärm- 

flaschen. la Qualität 
nur 3,95 

in den 
Fach-Drogerien 

'^ndie 
Landen 

Lutherplatz - Bahnstr. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Oberbetten 
130/180 nur 88,—DM 
130/200 nur 98,— DM 
lalna HalbdaunsnIUllung 

Im 

SEHEN- 

FACHSESCHlFT 
f««i Reiter 
Fahrgesae 8 

Lagerverwalter 
für Kohlenhandlung gesucht. 
Bedingung: Führerschein Klasse 2 - 
Wohnung vorhanden. 
Bewerbung mit Gehaltsansprüchen sind 
zu richten an die 

KOHLEN-EINKAUFS-GENOSSEN- 
SCHAFT, Langen, Mühlstraße 3 

Wir suchen laufend 

Stenotypistinnen 

und Kontoristinnen 

ouch Halbtogskrfifte 

Christian BUrkert 

Egel8b4di (Heasen) 
Flugplatz - Tel. Langen 37 88 

P1 
1 p 

WASCH E REIM ASCH INENFABRIK 
lUDWfO PF AFP GMBH. & CO. KG. 

Zum sofortigen Eintritt gesucht; 

Dreher 

Spitzenlöhne. 

WäBchereimascfalnenfabrlk 

Ludwig PfaffembH.&Co.K6. 
Neu-Isenburg, WaldatraSe 132-140 
Telefon 2521 / 2878 

FuBgymnastik-SondQlen 
nach Prof. Thomson 
Senk- nnd PlattfaSeiBlegan 
Gmnmistrflinpte, Knlekappea 
HerrenKmnailgflrtel 
Bandagen — Bruchb&nder 
GNimmlsoofcen, KreiuMiider 
Antora-Rtaemna-Wlsolie 
Klosetts tflhla 
Personen-Wlege-Waagen 
Umu- n. Autoapotlieken 
Verbandskästen 
KrankenfahrstAhle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon It tS M 
MUnohner Str. 17, Beke Weaentrafl« 

Xnte- nnd Krankenpflegewarea 
Bei allen Krankenkassen anseleasen 

Freie soziale 

Wählergruppe 

LISTE 
Unabhängig 

Sachlich 
Gerecht 

Ohne persönliche 
Interessen und 

Vorteile 

Für Ihr und der 

Stadt Wohl 

Statt Karten ! 

Wir danken hiermit allen herzlichst, die unserem lieben Entschlafenen 

Albert Wilhelm Starke 

die letzte Ehre erwiesen haben und uns ihre Anteilnahme bekundeten. 

In stiller Trauer: 

Frau Lina Starke geb. Geriipp 
Familie Albert Starke 
Familie Georg Hotfmann 

Langen, im Oktober 1960 

r 



l\_»niy lot»*- 
Heute 
Sitzung von Vorstand 
und AbteilHnKsleilcrn. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 

tjNgSi" Langen 
Abt. Turnen 
Am Mittwoch. 12. 10.. 
20 Uhr, findet i. Club- 
haus eine wichtige 

TurncrversammlunR 
statt. Die Anwesenheit 
aller aktiven und pas- 
siven Mitgli«Jer ist 
dringend erforderlich. 

Der Abt.-Leiter 
Abt. Gesang 
Donnerstag, 20.00 Uhr 
gem. Chorprobe. I 
Sämtliche nicht ver- 
kauften Karten sind 
mitzubringen. 

Der Vorstand. 

Ski- Cfllda 

Donnerstag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

bei Dütsch. 
Jeden Montag 

Skl-Gymnastik 
ab 18.30 Uhr in der 
Tumhalle d. Wallschule 

VERLÄNGERT! 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 
Ein Farbfilm 

dZeMlnnm 

Ein musikalisclies Lustspiel 
frei nach 

G. E. Lessings „Minna von Barnhelm" 

OWK 
oiTsciurrt 
LANGEN 

Sonntag, 16. Oktober 
WanderunE. 

Nieder - Ramstadt — 
Waschenbach — Nie- 
der-Beerbach — Fran- 
kenstein — Eberstadt, 
Laufzeit 3'-i Stunden. 
Abfahrt: Langen Bhf. 
um 8.00 Uhr. Fahrpreis 
2,— DM. Amneldung 
für Fahrt und Mittag- 
essen bei Heim, Leu- 
kertsweg 28, bis Mitt- 
woch, den 17. Oktober. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

SZimmer-Wohnung 

mit Bad, Küche, Heizung (mögl. Balkon 
und Garage), in Langen oder Umgebg., 
baldigst gesucht. - Offerten mit näheren 
Angab, unt. Nr. 1209 a. d. Langener Ztg. 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 

VERLÄNGERT! 

Junge 

Liebe- 

Große 

Gefahren 

Ein mutiger Aufklärungsfilm um das 
Problem des § 218 — das ernste Thema 

der Schwangerschaftsunterbrechung. 
Empfehlenswert ab 16 Jahre! 

Über die mir zu meinem 90, Geburtstag erwiesene Aufmerk- 
samkeit habe ich mich sehr gefreut. Auf diesem Wege möchte 
ich mich für all die liebevollen Geschenke u. Glückwünsche, 
die mir zuteil wurden, herzlichst bedanken. 
Mein besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Dr. Zieglei, 
Herrn Landrat Heil und dem Magistrat der Stadt Langen, 
vertreten durch den 1. Stadtrat, Herrn Steitz. 

Margarete Bambach geb. Keim 

Langen, im Oktober 1960 
Am Steinberg ."iO 

Bestellungen für 
WlRterKartoffeln 

Ztr. 7,50 DM frei Haus, 
nimmt entgegen 

Rebscher, 
Egelsbacher Str. 36 

Herzlichen Dank für die zahlreichen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung. 

%mH Siebenbotn * Stkäfer 

Langen, Oktober 1960 
Westendstraße 29 - Leukertsweg 74 

Knaben-Anzug 
(10—12 Jahre), neuw., 
preisw, zu verkaufen. 

Use, Südl. Ringstr.28 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 
Ein Monumcntal-Farbfilm in Totaiscope 

(SALAMMBO 
•Icannc Valerie 
«lacqucs .Scrnas 

rdmiind Purdoni Rrgit'. Kcrgin Cricc« 1 in Iarbfiliiidf Ii 111 kn» -mSm 

Nach dem berühmten Roman 
von Gustave Flaubert 

Die dramatischen Tage der Goldstadt 
Karthago. Eine schicksalhafte Liebe von 
unvergänglicher Liebe. Ein prächtiger 
Farbfilm, faszinierend ist das Schicksal 

von Karthagos schönster Tochter. 
Jeanne Vaierie, Jaques Sernas, 

Ed. Purdom 
Ab 12 Jahren! 

:^AankfuAte^ QC(4, <Canq£n 

Wir danken all unseren Gästen, Freunden, Bekannten und 
Vereinen für das uns langjährige entgegengebrachte Ver- 

trauen und bitten, dasselbe auf un.seren Nachfolger, Familie 
Heinz Glatz. zu übertragen. 

Familie Ernst Sdioll 

Eröffnung nacli Renovierung am Samstag, 15. Oktober 196i 

Die rechte Herbstkur mit 

Inserieren bringt Gewinn! 

Schöne 
Speisemöhren 

zu verkaufen. Pfund 
15 Pfg. 

Wormserweg 89 
(Außerhalb) 

Kartoffeln 
und 

gslbe Rüben 
zu verkaufen. 

Lutherstr. 29 

ifc i 

FRIIEDERI KE HA'^ENBECK 
Erstmalig and einmalig für Darmstadt! 

Nur noA bis einschließlich Donnerstag, 13. Olitober 
täglich 2 Vorstellungen 15 und *0 Uhr, mit garantiert 

vollem GroBatadtpragramm In 
DARMSTADT Mercksplat«, Rot tlSM 
TIERSCHAU Ugiich ab 9 30 Uhr durchgehend geöffnet. 
  Der Circus Ist angenehm geheizt   

Gewerbevrein Longen 

E>er Gewerbeverein Langen lädt alle 
Gewerbetreibenden zur traditionellen 

öffentlichen Gewerbeversammlung 
am Samstag, dem 15. 10. 1960. 20 30 Uhr, 
im Hotel „Weingold" ein. 
Tagesordnung: Weihnachtswerbung, 

Gesellschaftsabend, 
Aktuelle Langener und aiigemenie 
Gewerbeprobleme. 

In Anbetracht der Wichtigkeit bitten 
wir um zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Der Aufbau unserer Stadt 
m 

Ist dem Fleiß aller Bürger zu verdanken, 

niemals aber einer Partei! 

ALFRED OEDER 

2. Hypotheken 
auch als 

Sofortdarlehen 
Steuervergünstigung 
Wohnungsbauprämie 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
Dl[ lAUSPAHKASSE ISS^ iMHtSaSSEIII 

Frankfurt am Main • Junghofstr. 13-15 
Autkunft: 
Besirkabeanttragler DIpI.-Kfm The« 
Mfiller, Frankfurt/M., Junghotftr, 13-10 
Fernruf 2 86 49 16 

Jüngere, weibliche 

Angestellte 

mit Stenografie- u. Schreibmaschinen- 
kenntnissen gesucht. 

COMMERZBANK AG. 
Neu-Isenburg, Otfenbacher Str. 1 

Möbliertos 

EINZELZIMMER 
für Mitarbeiterinnen 
zum soliden Preis 
sucht , 

Firma BRIGITTE BUTZ. 
Egelsb'''4i 

D 

BENDER 

Wir stellen noch 

Arbeiterinnen 
auch für Tage, für leichte Arbeiten 
ein. Gute Verdienstmöglichkeit, Fünf- 

Tage-Woche. 

F. u. W. BENDER 
LANGEN, Vierhäusergasse 4 

Für eine angenehme Tätigkeit in unserem 
Fabrikbetrieb stellen wir noch 

Frauen od. Mädchen 
ein. 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bieten 
bei Bewährung Dauerstellung. 
Persönlniche Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8—11 und 14—17 Uhr. 

Dr. Kohut KG 
Weinbreimerei und Likörfabrik 

Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Gr. Bekleidungs-Verkaufsousstellung 
1 Tag in Langen 

Zu Besichtigung und Verkauf werden 
angeboten: 

Kammgarn-Anzüge 
einfarbig u. Karo ab 75,— bis 125, 
Straßen-Anzüge, reine Wolle, 
moderne Farben ab 55,— bis 75,— 
Lodenmäntel für Damen n. 
Herren, reine Wolle ab 49,— bis 65, 
Lodenanzfige 
grün und grau ab 45,— bis 65, 
Verkauf nur Mittwoch, 12. 16. 66 
V 10—18 Uhr im Gasthaus u. Metzgerei 

„Zum Lämmchen", Schafgasse 29 

I Verk.: A. Jung, Hochstädt/D. 232| 

1 Paar 
Lederhondschuhe 

gegen Eiorückungsgeb. 
abzuholen 

Pestalozzistr. 14 

Kelteräpfel 
Winteräpfel 
Birnen 
Koch- u. Bratäpfel 
Pfund 12 Pfg. 
Einmachkürbisse 

laufend zu haben. 
Umbach, Lutherstr. 53 

Wer vermißt 
Spitzbostord? 

weiß-braun., mittelgr. 
Rüde, m. Halsband. Er 
wuiKle am Sonntag- 
abend im Hegweg ge- 
funden. Abzuholen bei; 
Tierschutzverein Lan- 
gen, Schaube, 
Leukertsweg 68 

Suche dringend 
2-3-Zimmerwohnung 
Gute Miete wird ge- 
zahlt. 1500 DM BKZ 
wird geboten. 
Off. u. Nr. 1201 n. d. LZ 

Möblierte 
1,^ Zimmer 

evtl. mit Küchenbe- 
nutzung zu vermieten. 
Oft. u. Nr. 1208 a. d. LZ 

Möblierte oder 
Leerzimmer 

in Langen od. Umgeb. 
für sofort gesucht. 

J. Barthe, 
Langen, 

Str. d. d. Einheit 2'21a 

Gute Eß- und 
Einmachbirnen 

Pfd. 15 Pfg.. zu verkauf. 
Lerchgasse 9 

Mollebusch 
u. Koch- u. Einmach- 
birnen sowie 
Winteräpfel 

verkauft 
Peter M. Helfmann, 
Darmstädter Str. 30 

Schöne Mollebusch 
zu verkaufen. 

Dieburger Str. 20 

Gebrochene 
Winteräpfel 

zu verkaufen. 
Wallstraße 20 

Großes möbliertes 
Zimmer 

mit separat. Eingang 
und Kochgelegenheit 
ab 15. 10. 60 zu ver- 
mieten. Im Singes 3 

Baugelände 
500—700 qm, in Lan- 
gen gesucht. 
Off. u. Nr. 1206 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Arbeit 

für nachmittags oder 
abends. 
Off. u. Nr. 1207 a. d. LZ 

Erfahrene Sekretärin 
mit perf. engl. u. ital. 
Sprachkenntniss. sucht 

Stellung 
mögl. Industriebetrieb. 
Off. u. Nr. 1204 a. d. LZ 

Fahrer 
mit Opel-Combi sucht 
Beschäftigg. resp. Teil- 
beschäftigung. Angeb. 
u. Off. Nr. 1203 a.d.LZ 

Junger Mann sucht 
samstags 
Beschäftigung 

(Führerschein Kl. 3). 
Off. u. Nr. 1202 a.d. LZ 

Putz- u. KQchenhilfe 
gesucht. 

Westendhalle 
Bahnstraße 134 

2 echte 
Perserteppiche 
und einige 

Brücken 
günstig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1211 a.d.LZ 
Kaufe 25 1 und 50 l 
eiasballons 

für Apfelwein. 
Seidel, Westendstr. 27 

1 „Senking" ölofeu 
Super K 110, kompl. 

3 „Haas"-Ölöfen 
K 60, kompl. 

1 OlfaB, 200 1 
1 Keramik-Kohle- 

kachelofen, K. 11*, 
kompl., „Koppe", 

nur kurz in Gebrauch, 
abzugeben. 

W. Burandt, 
Wilh.-Busch-Str. 10 

Brennholz kostenlos ! 
Lattenkisten und Ver- 
schläge, gut f. Brenn- 
holzzwecke geeignet, 
kostenlos abzugeben. 
Abholung tägl. v. 7.00 
bis 19.00 Uhr. 

Sektkellerei 
WAGNER, Langen. 
Darmst. Straße 36-38 

30 eichene 100-Liter- 
Kognak-Ftisser 

billig abzugelten. 
Gasthaus „Z. Stern" 
Urberach, 
Dieburger Str. 5 

Möhren, Dickwurz, 
Kaninchen und 
Kan.-Ställe, 

preisgünstig abzugeb. 
Federlein, 
Schnaingartenstr. 13 

Quitten 
zu verkaufen. 

Woogstraße 4 

Einige Zentner 
Kelteräpfel 

(Selbsternte), gibt ab 
Wurm, Steinberg 

HEI NAT^TB tKTT^ FV/l^ PIE STT^ DT L7^ NOEN VNP DEN P RE1 ^ICH 

Erscheint wörhentiich zv.-eimal: rtien.stngs und freitags. 
Ee/.ugpjjreis: Monatlich l.'iö DM zuzügl. 0.25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 PI'R. - Druck und Vorlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm.. Durmstädter StralJe 26. - Ruf 4f)3. 

Allgemeiner Anzeiger 

Amtsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgcspnltcne Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - .\nzeigen- 
«lufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausuabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher, l'latzanordnung unverbindlich. 

Nr. 81 Freitag, den 14. Oktober 1960 Jahrgang !12/56 

DIE WOCHE 

In Südrhodesien, einem Gliedstaat der Fö- 
deration Rhodesien und Njassaland innerhalb 
des britischen Commonwealth, „ist der Teufel 
los". Dieser Staat — etwa 2'ümal so groß wie 
die Bundesrepublik — liegt in Südost-Afrika 
und hat nur rund 2',a Millionen Einwohner. 

Ein Pulverfaß 
Die Ereignisse, die sich in diesen Tagen 

dort abspielten, werden verständlicher, wenn 
man sich die relative Nähe Rhodesiens von 
der Südafrikanischen Union vor Augen hält, 
von wo aus der Gegensatz Schwarz-Weiß in 
Afrika ständig neue Nahrung erhält. Anlaß 
zu den Unruhen, die nahezu revolutionäre 
Formen angenommen haben, bildete ein Ver- 
kehrsunfall, in den ein weißer Autofahrer und 
»in schwarzer Radfahrer verwickelt wurden. 
Auch bei uns ist es bei solchen Vorfällen 
keine Seltenheit, daß die Augenzeugen leiden- 
.schaftlich Partei für den Schwächeren er- 
greifen, besonders dann, wenn dieser an dem 
Unfall schuldlos zu sein scheint. Selbst der 
Rabiateste wird darin aber kaum Veranlas- 
sung zu Mord und Totschlag sehen. In Mrika 
dagegen war dieser Vorfall durchaus geeignet, 
die Menge so in Wut zu versetzen, daß sie 
Autos in Brand steckte, Läden plünderte und 
Unschuldige mißhandelte. Als schließlich die 
Polizei eipgriff, wurde geschossen, wobei es 
zahlreiche Tote und Verletzte gab. Ange- 
sichts dieser sich förmlich überstürzenden Er- 
eignisse, dje der Polizei über den Kopf wuch- 
sen und erst durch die überhetzte Aufstellung 
einer wei'ßen Miliz unter Kontrolle gebracht 
werden konnten, wird der Ausgangspunkt zu 
allem Übel zur Kuriosität. Man muß schon 
den Autofahrer, wie auch den Radfahrer aus 
der ganzen Geschichte streichen, um deutlich 
sichtbar zu machen, auf was es hier wirklich 
ankommt: den Gegensatz Schwarz-Weiß! Wie 
klein ist doch oft der Funke, der ein ganzes 
Pulverfaß in die Luft sprengeri kann. Unang^ 
nehm, daran zu denken, daß wir alle irgendwie 
in der ganzen Welt auf solch einem Faß sit- 
zen. Hoffen wir, daß nie etwa ein amerikani- 
scher Hund Chruschtschows Hosen allzu nahe 
kommt. 

Ultimatum an die UNO 
Am Kongo zeigt Afrika zur Zeit ein ande- 

res, doch nicht weniger typisches Gesicht. 
Nachdem sich dort das Gros der Weißen — 
der Not gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe — zurückgezogen hat, um zunächst 
der UNO das Feld zu überlassen, ist mehr 
oder weniger Schwarz unter sich. Lumumba, 
unter dem Schild der Vereinten Nationen, der 
augenblicklich schützend über ihn gehalten 
wird, scheint ertschlossen, der Macht von 
Oberst Mobutu zu trotzen. Möglicherweise 
glaubt er, daß die Angriffe des Ostblocks auf 
Hammarskjölds in der UN-GeneraJversamm- 
lung die seither ablehnende Haltung des Ge- 
neralsekretärs ihm gegenüber aus taktischen 
Gründen gewandelt hat. So stark sich sein Ge- 
genspieler Mobutu, auf seine Truppen ge- 
stützt, auch fühlen mag, sein Ultimatum an 
die UN-Truppen, Lumumba, gegen den er 
einen Haftbefehl erlassen hatte, auszuliefern, 
zeugt nicht gerade von staatsmännischer 
Klugheit. Hammarskjöld konnte dieser unter 
Gewaltandrohung vorgebrachten Forderung 
einfach nicht entsprechen, so sehr dies seinen 
eigenen Wünschen möglicher^veise entgegen- 
gekommen wäre. Die Würde seines Amtes und 
der Respekt vor ihm, den er als Repräsentant 
der UN verlangen kann und muß, schrieb ihm 
— ganz unabhängig von möglichen Folgen — 
ein entscheidendes Nein vor. Dieses Nein ließ 
auch nicht lange auf sich warten, wobei der 
Generalsekretär auf die lächerliche Drohung 
Mobutus überhaupt nicht einging. Der „starke 
Mann" am Kongo, den man im Gegensatz zu 
Lumumba als den Mann des Westens bezeich- 
nen könnte, hat mit dieser Entgleisung der 
eigenen Sache einen schlechten Dienst erwie- 
sen und gerade das erreicht, wa.s er am we- 
nigsten wollte: Lumumbas Position gestärkt. 

Zusammen mit den Vorgängen in der Pro- 
vinz Katangu ergibt dies ein realistisches Bild 
von der Größe der Aufgabe, die die UNO im 
Kongo zu bewältigen hat. Dort haben Baluba- 
Krieger die durch Polizei und UN-Truppen 
nur schwach gescTiützte Stadt Mitwaba ange- 
griffen und eine ernste Situation geschaffen. 
Nicht weit davon, im Gebiet von Kabalo, .sol- 
len acht Europäer, darunter eine Frau, von 
den Wilden zu Tode gefoltert worden sein. 
Angesichts solchen Grauens wird deutlich, daß 
die wertvollsten Güter eines Volkes, Freiheit 
und Unabhängigkeit, doch an eine gewisse 
Entwicklungsstufe gebunden sind, sollen sie 
nicht zu Zügellosigkeit und Schreckensherr- 
schaft ausarten. 

Keine Sc'hwächung'der NATO 
Man hört gegenwärtig viel über eine an- 

gebliche Gefährdung oder gar Erschütterung 
der NATO. Solche Auffassungen stehen offen- 

bar in Zusammenhang mit der NATO-Kritik 
Präsident de Gaulies und den französischen 
Reformabsichten. Man vergißt dabei, daß de 
Gaulle wiederholt versichert hat. die NATO 
in keiner Weise in Frage zu stellen. Seine 
Gedanken und Vorschläge würden allein die 
Zukunft betreffen mit dem Ziel einer Kriifti- 
gung der Allianz. De Gaulle benutzt jede 
Gelegenheit zu versichern, daß die atlantische 
Zusammenarbeit zur Zeit notwendiger und 
unentbehrlicher denn je ist. Ein von jhrn 
selbst entworfenes offizielles Kommunique 
zur UN-Debatte stellte sich vorbehaltlos hin- 
ter Präsident Eisenhower, dessen Haltung ge- 
genüber Chruschtschow von Frankreich offi- 
ziell gebilligt wurde. 

t^in ebenso wichtiger Faktor ist nach An- 
sicht zuständiger internationaler Beobachter 
die reibungslose Zusammenarbeit der NATO 
mit allen französischen Vertretern und Dienst- 
stellen des zivilen oder militärischen Sektors. 
Nicht zu unterschätzen ist auch die französi- 
sche Billigung zur Integration der Luftver- 
teidigung. 

Diese Integration ist überdies ein Präzedenz- 
fall, der die Notwendigkeit einer engeren lo- 
gistischen Zusammenarbeit automatisch ver- 
stärkt. Ein weiterer Schritt in dieser Richtung 
ist zweifellos das vor der Unterzeichnur^ 
stehende deutsch-französische Abkommen für 
Militäi-depots und Übungsgelände. Auch hier- 
zu ergibt sich eine stärkere Verflechtung der 

NATO-Partner gerade im logistischen Felde. 
Ein weiterer Beweis der französischen 

NATO-Treue — gerade kürzlich von dem 
französischen Außenminister in einer Rund- 
funkerklärung unterstrichen — ist die fran- 
zösische Zustimmung zur Ausstattung der in 
Deutschland stationierten französischen Divi- 
sionen mit amerikanischen Atomwaffen nach | 
den gleichen Regeln, wie sie für die Bundes- 
wehr Anwendung finden, also ohne jede fran- 
zösische Vorzugsstellung. Die benötigten 
Atomsprengköpfe bleiben ausschließlich unter 
amerikanischem Verschluß. 

Man darf feststellen, daß die NATO ruhig 
und entschlossen ihre Aufgaben erfüllt und 
immer wieder neue Initiativen ergreift, um 
dem Bündnis größere Wirksamkeit zu geben. 
Generalsekretär Spaak führte kürzlich in 
Washington Verhandlungen mit den Vereinig- 
ten Staaten, damit das in Angriff genommene 
Zehnjahres-Programm der NATO Gestalt er- 
hält. Seiner Uberzeugung nach kann es als 
nützliches Werkzeug für eine zweckmäßige 
NATO-Reform dienen. Ebenso wie Präsident 
de Gaulle ist Spaak von der Notwendigkeit 
gewisser Änderungen überzeugt. Wie de 
Gaulle erklärte Spaak bei seiner Rückkehr, 
die internationale Spannung rücke die NATO 
stark in den Vordergrund. Niemand könne 
und dürfe im jetzigen Augenblick an der Un- 
entbehrlichkeit der atlantischen Allianz zwei- 
feln. 

Aufregung um neues Verfahren für Kernenergie 

Amerika fordert Geheimhaltung — Antrag noch nicht entschieden 
Die Welt ist immer noch mißtrauisch, wenn 

in Deutschland eine Erfindung gemacht wird, 
der eine überragende Bedeutung auf militä- 
rischem Gebiet zufallen könnte. Diese Er- 
kenntnis mußten das Atomministerium und 
das Außenministerium in Bonn erneut ge- 
winnen, als ausländische Korrespondenten 
Meldungen bestätigt haben wollten, nach 
denen in Deutschland ein besonders wirt- 
schaftliches Verfahren von spaltbarem Uran 
gefunden worden sei, das zur Herstellung von 
Atomwaffen venvendet werden könne. 

Das Atomministerium ei'klärte hierzu, daß 
neben dem in allen fortgeschrittenen Atom- 
staaten gebräuchlichen Gasdiffusionsverfah- 
ren ein Zentrifugalverfahren in der Entwick- 
lung sei. Mit diesem Verfahren werde 
schwach angereichertes Uran für Reaktoren 
hergestellt, es sei aber auch möglich, stark an- 
gereichertes Uran, das für militärische Zwecke 
verwendet werden kann, herzustellen. Die 
Sprecher verwiesen jedoch mit Nachdruck 
darauf, daß in Deutschland eine militärische 
Nutzung der Atomenergie untersagt sei. Ver- 
schiedene Kontrollverfahren und der feier- 
liche Verzicht sicherten die ausschließlich 
friedliche Verwendung. 

Die Vereinigten Staaten, die sich in dieser 
Sache einschalteten, hätten zum Ausdruck ge- 
bracht, daß es aus Gründen der Sicherheit 
nicht erwünscht sei, diese Erfindung in ihren 
technischen Einzelheiten Ländern zugänglich 
zu machen, die möglicherweise eine kriege- 
rische Verwendung beabsichtigten. Im Zu- 
sammenhang mit dem im Jahre 1957 abge- 
schlossenen deutsch-amerikanischen Abkom- 
men über die Zusammenarbeit in der zivilen 
Vei-wendung der Atomenergie sei daher vor 

kurzem von amerikanischer Seite angeregt 
worden, das in Deutschland von der Deut- 
schen Gold- und Silber-Scheicleanstalt (De- 
gussa) in Frankfurt entwickelle Zentrifugal- 
verfahren zur Herstellung von Uran 235 als 
geheim zu erklären. 

Nach deutschem Recht könne ein .solches 
Verfahren entweder durch das Bundespatent- 
amt oder durch die Gerichte für geheim er- 
klärt werden. Die Bundesregierung habe vor 
kui'zem diese amerikanische Anregung an das 
Patentamt in München weitergegeben. Eine 
Entscheidung darüber liege jedoch noch nicht 

m Milliarden DM für Entwicklungsländer 
Forciert durch das Drängen der westlichen 

Welt, unter besonderer Aktivität Amerikas, 
hat das Bundeskabinett am Mittwoch das vom 
Bundesschatzministerium ausgearbeitete Ge- 
setz über die Entwicklungshilfe der Bundes- 
republik verabschiedet. Danach soll das 
Schatzministerium ermächtigt werden, bis zu 
1,5 Milliarden DM Darlehen für eine Finanz- 
hilfe an die Entwicklung.sländer aufzuneh- 
men. Ein Drittel der Summe soll auf dem 
Kreditwege beschafft werden, während die 
Aufbringung der restlichen Milliarde unge- 
klärt bleibt. 

Im Südtirol-KonfliUt ist es am Mittwoch in 
Rom zu neuen anti-österreichischen Demon- 
strationen gekommen, an denen sich in der 
Hauptsache Halbwüchsige beteiligten. Der 
Verkehr war über eine Stunde lang im Zen- 
trum der Stadt unterbrochen. Zu ernsten Zwi- 
schenfällen kam es jedoch nicht. 

ÄIÄÄI» 

Der Prozeß gegen die sogenannten Autogangster besann 
Die drei Gangster h»U/;n bei einer iiächtlicheil Amokfahrt durch den B®** 
SlmeindS^^erer FeUen und den Landwirt GiffeU- V.ter von 

Sd^Cwe getötet. Außerdem werden den Angekl»«len rund 80 andere Stralt^^ 
peie^ Un^rdpa-Bild zeigt die Gangster bti Prozeßbegmn auf der Anklarebanh. 

Führender Sozialist ermordet 
Vor den Augen der entsetzten Zuschauer an 

den Fern.sehgcräten .Japans winde am Mitt- 
woch der Vorsitzende der sozialistischen Op- 
positionspartei Japans. Inejiro Asanuma. wäh- 
rend einer Rede auf einer Veranstaltung des 
japanischen Rundfunks von einem rechtsradi- 
kalen 17jährigen Fanatiker durch mehrere 
Stiche mit einem kurzen japanischen Schwert 
tödlich verletzt. Der Asanuma-Mörder gehörte 
bis vor kurzem der „Patriotischen Gesell- 
schaft" Bin Akaos an. Die „Patriotische Ge- 
sellschaft" hatte als Zeichen ihrer antikom- 
munistischen Einstellung beim Japanbesuch 
Bundeskanzlers Dr. Adenauers im März die- 
ses .lahres auf dem Flugplatz Hakenkreuz- 
flaRgen gehißt. 

Streit um Atom-Müll 
Der Entschluß der französischen Atomener- 

giekommission, 1500 Behälter Atommüll in 
das Mittelmeer zu versanken, hat erregte Pro- 

! teste ausgelöst. Der Stadtrat von Nizza will 
streiken, falls die Kommission ihre Absicht 
verwirklichen sollte. Die Einwohner der Insel 
Korsika planen Massendemonstrationen gegen 
das Vorhaben. Die Besitzer der großen Ri- 
viera-Hotels protestieren energisch. 

Nicht mehr interessant 
I Die Stimmung in der UN-Generalversamm- 
I lungwird immer gespannter. An sachliche Dis- 
I kussionen ist kaum noch zu denken. Die Ab- 
I reise Nehrus war schon ein deutliches Zeichen 

dafür, daß positive Ergebnisse von dort kaum 
I noch zu erwarten sind. Chruschtschow ist zur 
I Zeit der einzige Staatschef unter den größeren 
I Staaten, der sich überhaupt noch am Gespräch 
I beteiligt. Unter den Delegierten hat der große 
I Aufbruch bereits begonnen. Nur noch 2. Gar- 
I nituren „halten eisern die Stellung". Wie aus 
I New York verlautet, soll auch der Kreml- 
I Chef unmittelbar vor seiner Abreise stehen. 

Weiterhin starker Flüchtlingsstroni. Der 
Flüchtlingsstrom aus der Sowjetzone hält un- 
vermindert stark an. Insgesamt 20 6Ö8 Flücht- 
linge verließen nach Angabe des Notauf- 
nahmelagers Gießen im Monat September die 
Zone. Im vergangenen Jahr sind aus der Zone 
rund 144 000 Menschen geflüchtet. Bis zum 
30. September wurden aber in diesem Jahre 
bereits 147 000 Zonenflüchtlinge registriert. 

Mehr als 8,2 Millionen Mark hat die fünfte 
Fernsehlotterie „Ein Platz an der Sonne" zu- 
gunsten erholungsbedürftiger Berliner Kinder 
in diesem Jahr eingebracht. Das Vorjahres- 
ergebnis wurde damit um über zwei Millio- 
nen Mark übertroffen. 

Wahltermin bleibt der 23. Oktober. Wie In- 
nenminister Heinrich Schneider auf Anfrage 
erklärt, hat die Aufhebung des Termins für 
die Kommunalwahlen in Niedersachsen durch 
das Bundesverfassungsgericht keine Rückwir- 
kung auf den Termin der hessischen Kom- 
munalwahlen. 

Erster Schnee auf den Bergen. Mitte dieser 
Woche kam es in höheren Lagen der hessi- 
schen Mittelgebirge zu den ersten Schneefäl- 
len. Bei Temperaturen um den Nullpunkt bil- 
dete sich auf dem Großen Feldberg im Tau- 
nus, dem Hoherodskopf im Vogelsberg und auf 
dem Hohen Meißner eine leichte Schneedecke. 

I Listen ausgeschlossen. In der Stadt Offen- 
I bach ist der Wahlvorschlag der „Unabhängi- 

gen sozialen Wählergruppe" vom Wahlaus- 
I Schuß für die bevorstehende Konununalwahl 
I nicht zugelassen worden, da sich in der Liste 
I die N.amen von fünf ehemaligen kommunisti- 
I sehen Stadtverordneten befanden. 
I Evangelische Männerversammlungen. Das 

Evangelische Männerwerk in Hessen und Nas- 
I sau führt am kommenden Sonntag (16. Ok- 
I tober) 12 große Männertreffen durch. In Star- 
I kenburg sind Männerversammlungen inDarm- 
I Stadt (Otto-Berndt-Halle) und in Erbach 

(Städt. Festhalle). Pfarrer Neff-Beerfelden 
spricht am Sonntag in Wölfersheim. 

Abhören des Polizeifunls verboten 
I Ein Amtsgericht in Hessen verurteilte einen 
I Rundfunkteilnehmer wegen Abhm'ens des 
I Polizeifunks recht-skräftig zu einer Geldstrafe 
I von lOU DM und ordnete außerdem die Ein- 
1 Ziehung des Rundfunkgeräts an. Wie die Ober- 
I postdirektion Frankfurt (Main) mitteilt, dur- 
1 fen Hundfunkteilnehmer auf Grund ihrer 

Rundfunkgenehnugung nur die Sendungen 
des Unterhaltungsrundfunks abhören. Das Ab- 

I hören von Funkdiensten für öffentliche 
I Zwecke, z. B. des Polizeifunks, ist verboten. 
I Strafbar macht sich auch oereits der Rund- 

funÄeilnehmer, der, auch wenn er nur unbe- 
I absichtigt derartige öffentliche Funkdienste 
I empfängt, die Tatsache des Empfangs oder 
I den Inhalt der mitgehörten Sendung anderen 
I Personen mitteilt. Die Mehrzahl aller handels- 
I üblichen Rundfunkgeräte sind allerdings zur 
I Aufnahme derartiger Funkdienste nicht ge- 

eignet. 
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Trübe Tage 
So wie einem Menschen zumute ist, der 

nicht recht ausgeschlafen hat und mißmutig 
und widerwillig an seine Arbeit geht, so schei- 
nen uns jetzt auch die Tage, zu beginnen: 
trübe und grau kommen sie daher, erst spät 
erheben sie sich aus der Morgendämmerung, 
und lange Stunden liegt noch über ihnen der 
feuchte Nebel. der keinen Sonnenstrahl 
durchläßt. 

Jetzt kommen die trüben Tage . . , Wir wis- 
sen, daß wir in jedem Herbst mit ihnen rech- 
nen müssen und bangen Immer schon ein 
wenig vor ihnen, weil sie so recht dazu ange- 
tan sind, uns melancholisch zu stimmen und 
unser Leben wie durch eine graue Brille zu 
sehen. Wenn wir es uns auch nicht recht ein- 
gestehen 4-ollen, trotz all unserer modernen 
technischen Hilfsmittel und bei aller inneren 
Entfernung von der Natur mit ihren unwan- 
delbaren Gesetzen unterliegen wir doch noch 
immer, wie unsere Ahnen vor vielen tausend 
Jahren, der Witterung mit ihrem wechselhaf- 
ten Einfluß. Wenn draußen die Sonne lacht, 
dann ist auch uns gleich froh zumute, und 
wenn ein grauer Regenschleier vor den Fen- 
stern hängt, dann fühlen auch wir uns be- 
drückt und haben keinen rechten Unterneh- 
mungsgeist. Gewiß, wir können die Vorhänge 
vor die Scheiben ziehen, daß der trübe Tag 
draußen bleibt, wir können in den Stuben alle 
Lichter anzünden — aber die Sonne mit ihrer 
lebenserweckenden Kraft zaubern wir da- 
durch nicht herbei. Und darum hat es auch 
gar keinen Zweck, sich vor den nebeligen 
Herbsttagen zu verstecken, wir müssen sie 
hinnehmen als ein Naturgesetz, gegen das es 
kein Auflehnen gibt und das einen umso we- 
niger bedrückt, je mehr man sich Innerlich 
damit abfindet. 

Tankwarten stürzte um — 20 000 I.iter Benzin 
auf der Autobahn 

Die Autobahnstrecke zwischen der Ausfahrt 
Liangen und dem Frankfurter Kreuz war von 
Montagabend bis Dienstagmittag für den Ver- 
kehr gesperrt. Dieser wurde in der Süd-Nord- 
Richtung über Langen umgeleitet und verur- 
sachte in der Tmenstadt einige Verkehrs- 
schwierigkeiten. Die Langener Polizei mußte 
an den Brennpunkten laufend den Verkehr 
regeln, damit es zu keinen Verstopfungen 
kam. 

Ursache für die Sperrung des Autobahn- 
abschnitts war ein Verkehrsunfall, der sich 
am Montagabend gegen 22 Uhr ereignete. Ein 
Tankwagen aus Eutin, der sich auf der Fahrt 
nach Süddeutschland befand, geiiet während 
eines Überholmanövers etwa ein Kilometer 

vor der Autobahnausfahrt Langen gegen den 
' Anhänger eines Lastzuges, Dabei wurde der 

mit Benzin gefüllte Tank an der Seite aufge- 
rissen. Das Fahrzeug geriet ins Schleudern, 
raste über den Grünstreifen und stürzte auf 
der Gegenfahrbahn um, Fahrer und Beifahrer 
des Tankfahrzeuges wurden erheblich ver- 
letzt und ins Langener Kreiskrankenhaus ein- 
geliefert. 

Aus dem aufgeschlitzten Tank flössen etwa 
20 000 Liter Benzin auf die Autobahn und auf 
die Böschung. Die Frankfurter Berufsfeuer- 

j wehr rückte sofort mit 14 Fahrzeugen und 40 
Feuerwehrmännern an und bannte durch 
ständiges Abspritzen die Gefahr eines Bran- 
des oder einer Explosion, Auch Schaumlösch- 
geräte wurden dabei eingesetzt. Der bei dem 
Unfall entstandene Schaden wird mit 100 000 
DM beziffert. 

Besuch aus Israel 
An Lang^ens Wasserleitung herrscht großes Interesse 

Am Mittwochvormittag traf in Langen über- 
raschend Besuch aus Israel ein. Elf Ingenieure, 
Wasserwirtschaftler, die als Studienkommis- 
sion die Schweiz, die Bundesrepublik, Hol- 
land und Frankreich besuchen, besichtigten 
die neue Wohnstadt im Oberlinden und die 
neue Wasserleitung in der Bahnstraße, Die 
Kommission, der auch einige Regierungsange- 
stellte angehören, reist im Auftrag der IS- 
Asbest-Werke in Zusammenarbeit mit der 
Eternit AG in Deutschland. 

Bürgermeister Umbach begrüßte die Gäste 
im Rathaussaal im Namen der Stadt Langen 
und drückte seine Freude über diesen Besuch 
aus, der nicht nur zu .sachlichen Gesprächen, 
sondern auch zu menschlichen Kontakten 
führe und bat die Herren der Kommission, den 
in Israel lebenden früheren Langener Bürger 
Moritz Kahn, mit dem der Bürgermeister 
heute noch befreundet sei, herzlich zu grüßen. 

Trotz des heftigen Regens hielten es die 
Herren aus Israel sowohl in der Wohnstadt 

als auch an der Baustelle in der Bahnstraße 
zwei Stunden lang aus, Sie zeigten ein bren- 
nendes Interesse an den Problemen der Was- 
serversorgung, die in Israel noch schwieriger 
sind. Israel ist ein wasserarmes Land und 
durch den Bau vieler neuer Siedlungen müs- 
sen sehr viele Wasserleitungen ausgeführt 
werden. Die in Eternit ausgeführte neue 
Leitung in der Bahnstraße veranlaßte die 
Gäste zu vielen Fragen, die von den Vertre- 
tern der Stadtwerke, Groß und Buss, und 
von dem Stv. Herrmann erschöpfend beant- 
wortet wurden. 

Im „Deutschen Haus" zeigten sich die Gäste 
in freimütigem Gespräch vom Aufbau in 
Westdeutschland sehr beeindruckt und nann- 
ten in diesem Zusammenhang Langen als her- 
vorragendes Beispiel dafür. Im übrigen dank- 
ten die Gäste aus Israel für den herzlichen 
Empfang. Langen, so sagten sie, werde ihnen 
in sehr guter Erinnerung bleiben. 

Die letzte Sitzung der Stadtverurdneien 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Joh, Müller, Gartenstraße .95, zum 
75. Geburtstag am 16. Oktober; 
, . . Frau Maria Wiede, Karl-Marx-Straße 31, 
zum 79. Geburtstag am 17. Oktober; 
. . . Frau Auguste Prims, Leukertsweg 100, 
zum 85. Geburtstag. Frau E>nma Vogolsang, 
Frankfurter Straße 42, zum 75. Geburtstag 
u. Herrn Peter Kapolnek, RiedstraBe 16, zum 
75. Geburtstag am 18. Oktober. 

Den hochbetagten Geburtstagskindern wün- 
schen wir einen auch weiteihip gesegneten 
Lebensabend. 

* Hohes Alter. Am heutigen Freitag feiert 
Frau Therese Grabsch, Gartenstraße 29. ihren 
93. Geburtstag. Wir gratulieren recht herzlich. 

* Oktoberfest. Wir weisen an dieser Stelle 
nochmals auf das vom Bayernverein „Alpen- 
rose" und dem TV 1862 Langen veranstaltete 
Oktoberfest hin, das morgen Samstag in der 
TV-Tumhalle am Jahnplatz abgehalten wird 
und das seinen Besuchern einige unbe- 
schwerte Stunden bieten will. Auf die An- 
zeige in der heutigen Ausgabe der LZ wird 
besonders aufmerksam gemacht. 

* Sprechtag der Handwerkskammer Darm- 
stadt. Am Dienstag, 18. Oktober, findet von 
9 bis 12 Uhr in den Räumen der lüeishand- 
werkerschaft, Offefibach a. M., Luisenstr. 75, 
ein Sprechtag der Handwerkskammer Darm- 
stadt statt. 

* ImpfunK sogen Kinderlähmung, Am kom- 
menden Montag, 17. 10., in der Zeit von 14 bis 
17 Uhr, wird in der Turnhalle der Ludwig- 
Erk-Schule, Zimmerstraße 1, eine weitere 
Schutzimpfung gegen Kinderlähmung durch 
das Kreisgesundheitsamt Offenbach a. M. aus- 
geflihrt. Die Impfung ist kostenlos. Zur Irnp- 
fung kommen alle diejenigen Kinder, die im 
Januar bis März ds. Js. die 1. bzw. 2. Schutz- 
impfung erhalten haben. Die Erziehungsbe- 
rechtigten wurden inzwischen durch das 
Kreisgesundheitsamt direkt benachrichtigt. 
Die ausgestellten Ladekarten sowie die 
blauen und weißen Impfscheine müssen zum 
Impftermin mitgebracht werden! 

Der Wahlvorstand tagte 
„Freie soziale WZhlergruppe" nicht mehr 

zugelassen 
Am vergangenen Dienstagabend tag.ü im 

Rathaussaal in öffentlicher Sitzung der Lan- 
gener Wahlausschuß unter Vorsteher des Wahl 
Vorstandes für Langen, Stadtrat Steitz. Der 
Ausschuß hatte sich mit den von den Parteien 
und Wählergruppen für die kommende Kom- 
munalwahl eingereichten Vorschläge zu be- 
fassen. Nach eingehender Überprüfung wur- 
den fünf Vorschläge, nämlich die der SPD, 
der NEV, der CDU, der FDP und des BHE zu 
gelassen. Abgelehnt wurde der Vorschlag der 
Freien Sozialen Wählergruppe, die in der lau- 
fenden Legislaturperiode im Stadtparlament 
vertreten ist. Bei Stimmengleichheit gab hier 
die Stimme des Wahlvorstehers den Ausschlag. 
Begründet wurde die Ablehnung mit einem 
vor Tagen ergangenen Erlaß des Hessischen 
Innenministers, wonach Wählergruppen, die 
eine Ersatzorganisation verbotener rechts- 
oder linksradikaler Parteien darstellen, nicht 
zui' Wahl zuzulassen sind. Wie verlautet, soll 
die Freie Soziale Wählergruppe Einbruch 
gegen die Elntscheidung des Wahlausschusses 
erhoben haben. 

Gestern, Donnerstagabend, traten die Stadt- 
verordneten zu ihrer letzten Sit2nmg in dieser 
Wahlperiode zusammen. Die bevorstehende 
Gemeindewahl am übernächsten Sonntag wird 
dann ein neues Stadtparlament bringen, viel- 
leicht werden die meisten der alten auch 
wieder die neuen Stadtverordneten sein. 

Verabschiedet wurde der Nachtrag-Etat für 
das Rechnungsjahr 1960 durch einstimmigen 
Beschluß. Dieser. Nachtrags - Haushaltsplan 
schließt in seinem ordentlichen Teil in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 4 991 032,— DM und 
im außerordentlichen Teil mit 1 877 362,— DM 
ab. Während der ordentliche Haushalt um 
annähernd 650 000,— DM erhöht wurde, so 
daß der Etat der Stadt Langen damit fast die 
Rekordhöhe von 5 Millionen DM erreicht, 
wurden die Ansätze im außerordentlichen Teil 
um fast 2 Millionen DM gesenkt. Das hängt 
mit vorgesehenen Maßnahmen zusammen, die 
nicht ausgeführt werden konnten und für die 
deshalb auch keine Gelder in Anspruch ge- 
nommen werden mußten. 

Nach der Erläuterung der einzeln€n An- 
sätze in Einnahme und Ausgabe durch Bür- 
germeister Umbach entwickelten sich um das 
Problem Bahnstraße zwischen Stv. Dauter- 

mann (SPD) und Stv. Oeder (NEV) einige 
Wortgefechte, über denen allei'dings ein leich- 
ter Schatten der bevorstehenden Wahl lag. 
Zum Glück glätteten sich die Wogen beizeiten. 

Angenommen wurde auch der Jahresbericht 
der Stadtwerke für das Wirtschaftsjahr 1959, 
der in der Bilanz mit 5 591 834,01 DM und in 
der Erfolgsrechnung mit 3 438 480.74 DM ab- 
schließt. (Wir berichteten darüber in unserer 
letzten Ausgabe.) 

Einmütigkeit herrschte auch bei dem Erlaß 
einer Polizeiverordnung üi>er die Reinhaltung 
der öffentlichen Straßen, Wege, Plätze und 
Brücken der Stadt Langen, die an Stelle der 
am 2. 1, 1961 außer Kraft tretend, n Kreis- 
polizeivei'ordnung tritt. 

Geringfügigen Änderungen der Hauptsat- 
zung der Stadt Langen sowie der Betriebssat- 
zung der Stadtwerke wurden ebenfalls zuge 
stimmt. Ebenso der Aufnahme eines Darle- 
hens in Höhe von 200 000,— DM zur Herstel- 
lung eines Hauptsammlers in der Wohnstadt 
Oberlinden und der Erhöhung des Zinssatz^ 
bei des Bezirkssparkasse Langen auf 7 '/o für 
eine Anzahl von Darlehen der Stadt. 

In unserer nächsten Ausgabe folgt ein aus- 
Dü'hrlicher Bericht. 

Wie steht es mit dem Winter? 
Lange ehe es unsere wissenschaftlich ge- 

gründete Wetterprognose gab, fragten die 
Menschen sich nach der künftigen Witterung. 
Bis auf den heutigen Tag sind bekannte 
Bauernregeln im Umlauf, von denen zwar 
eine Reihe durch die Wandlung ihres Sinns 
keine Bedeutung mehr haben, andere aber 
als unbedingt zuverlässig gelten können. So 
heißt ein Spruch: „Fällt das Laub sehr bald, 
wird der Herbst nicht alt." Man karm also mit 
einem frühen Winter rechnen, und tatsächlich 
hängen ja Laubfall und Beginn der kalten 
Jahreszeit zusammen. Aus Erfahrung weiß 
man auch, dalß bei spätem Laubfall im Hei1>st 
im Frühjahr die Bäume später grün werden, 
und die Rede geht: „Wenn's Laub nicht her- 
unter will, geht's auch schwer wieder rauf." 

Ob wir in den 8'Jahren unserer Tätigkeit im 
Rathaus sachliche und konstruktive Arbeit 
geleistet haben oder nicht, das lu be- 
urteilen fiberlassen wir den WUUem am 
23. Okt«^ 1960! 

Die Froidion dtr 
Niditpartelftbindenen Einwohnervertreter 
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Eine Wetteri-egel, die auf eine scharfe Be 
obachtung schließen läßt, kündet: „Fällt das 
Laub sehr früh zur Erden, wird ein feiner 
Sommer werden." Man muß hinter die Worte 
schauen, um die ganze Wsdirheit zu begreifen: 
ein früher Laubfall soll also auf eine gute 
Ernte hinweisen, denn das ist ein „feiner Som- 
mer". Was aber hat die Ernte des kommervden 
Jahres mit dem zeitigen Laubfall zu tun? Wie 
einfach, wenn man in der Natur zu lesen ver- 
steht! Immer geht einem frühen Laubfall eine 
längere Schönwetterperiode voraus, die eine 
gute Herbstbestellung ermöglicht, und die da- 
mit die wichtigste Voraussetzung für eine gute 

Ernte schafft. Untrüglich für das Nahen des 
Winters sollen die Krähen sein; die Kälte 
steht vor der Tür, wenn sich die düsteren 
Vögel im Herbst auffallend versammeln, und 
der alte Bauemkalender mahnt: „Halten die 
Krähen Konzilium, dann sieh" nach Feuer- 
holz dich um!" 

RUND UM DEN 

VleMjäh^£4iAuuutm 
Lan(«n«r Ocbabkci 

Mei liewe Langener, de letzte Freidags-Ar- 
dickel hat die Gemieter emal e bißje in Wal- 
lung gebracht. Mer hat sich, wie de Schorsch 
waaß, sofort mit dem Thema Millabfuhr be- 
faßt. Des finne mer recht schee. Mal seh wie's 
weitergeht. 

Wie aus ere .,Sonder"-Meldung zu entnemme 
is, hawwe die Langener Wert vor korzum be- 
schlösse, for e Glas Bier jetz* mehr zu nemme. 
Offebar hat mer sich gesagt, „wann alles 
deurer werd. dann könne mir net druff ver- 
zichte". Nun is in aam Lokal unner ere Bardie 
Gäst eil Bierstreik ausgebroche. Die trinke 
alles, bloß kaa Bier mc — vorerst. Ob des Er- 
folg hilf 

Die Wahl leeft uff volle Tourn. Mer sieht 
bloß noch Blakate, die allerdings — un des 
muß aach emal gesagt wem — uff dene Holz- 
gestelie recht gut unnergebracht sin. Daß se 
manchmal verkehrshindernd sin, des hat 
schon mancher festgestellt, awwer desweje 
brauch mer die Gestelle noch lang net zu 
demoliern. Was des for Rabauke aach sei 
möge, Schee is so e sinnlos Zersteerung net. 

Mehrfach schon is an dere Stell iwwer Ra- 
dau un Krach geschriwwe warn, komisch is es 
nadierlich, daß immer de Schorsch bloß von 
solche Vorfäll ebbes erfährt odder heert. 
Annern Leut heern des doch aach — die so 
ebbes sogar von Amtswerje heern mißte. 
Naja, iwwerali kann mer halt aach net sei. 
Awwer wann nächstens Widder emal 3 odder 4 
Motorradjinglinge am Sonndagmittag zwische 
aans un zwaa Uhr e Privatrenne wo austrage, 
dann duts emal en Schlag — awwer net vom 
Auspuff. Soviel iwwer de Rennfahrer-.,Nach- 
wuchs". 

Die Wohnstadt fängt aa zu wachse un die 
Wasserleidungsieger hawwe inzwische die 
Lecher widder fast zugebuddelt. Ei, mer muß 
sich eile, denn die erschte Nachtfrost sin soJion 
gemeld. Da sollt mer schnell die paar Trott- 
warplatte an dem aagefangene Stick erjendwo 
aacii noch verleje. Damit also alles en Ab- 
schluß krieht. 

Gestern Awend hawwe die Stadtverordnete 
von de letzte vier Jahrn aach ihr letzt Sitzung 
gehabt un es werd manche Leut ganz beson- 
ners intressiern, was mer alles beschlösse hat. 

Damit is also unser Regierung jetzt abge- 
trete un tritt erseht noch de Wahl widder zu- 
samme. Viel hawwe se geschafft in dere Zeit. 
Mer kann net alles uffzähle. Des steht aach 
em Scliorsch net zu. Awwer er waaß, daß die 
Leut fast kaa Zeit mehr for sich selwer hatte. 
Viele, viele Sitzunge sin immer widder r>etig 
un des kost Zeit. Des sollt alle neue Kandidate, 
die wo ins Rathaus eiziehe wolle, klar sei. 
Hoffentlich is es des. Un mit dem korze Rick- 
blick liff die Stadtverordnete und deren 
größe Uffgabe secht de Schorsch for heut: 

Wer Gr6ßes kinftig meistern möcht 
sollt aach Humor besitze, 
der vieles mildert — wie mer secht — 
Frohsei dut unnerstitze 
Verständnis hawwe un Humor 
des brauchte mer — gell, des is wohr ... 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

* Fußgänger lief ins Motorrad. In der unte- 
ren Bahnstraße, in Höhe der Marienstraße, 
lief am Dormerstag in den frühen Morgen- 
•stunden ein Fußgänger beim Überqueren der 
Straße in ein vorbeifahrendes Motorrad. Bei 
dem Zusammenprall wurde der Motorradfah- 
rer und der Fußgänger verletzt 

II 

Noch bessere Farbphotos! 
Das Langener Photohaus Oeder hat für 

Mittwoch, 19. Oktober, 20.15 Uhr, den auf dem 
Gebiet der Farbphotographie versierten Bild- 
joumalisten Karl Kraatz aus Leverkusen nach 
t.angen verpflichtet. Der Vortragende wrird 
im großen Trennwandsaal der Ludwig-Erk- 
Schule durch Bildbeispiele, Doppelprojektion 
und dazu gehörigen Erläuterungen zeigen, 
wie man zu noch besseren Farbaufnahmen 
kommt. 

In leicht verständlicher Form plaudert hier 
ein anerkannter Praktiker über seine Erfah- 
rungen in der Farbphotographie. In seiner 
frischen Art geht Herr Kraatz auch auf :^a 
gen der Zuhörer ein. Zu diesem einmaligen 
Vortrag lädt die Firma Oeder die interessierte 
Einwohnerschaft herzlichst ein. Der Eintritt 
ist frei. (Siehe auch Inserat in dieser Aus- 
gabe.) 

* Absperrpfosten unagefahren. Am Mitt- 
wochvormittag wurden die auf der Ecke Karl- 
Matx-Straße und Bahnstraße angebrachten 
Absperrpfosten samt Ketten von einem Last- 
kraftwagen umgefahren. Der Fahrer des Fahr- 
zeugs fuhr weiter, ohne sich un» den Schaden 
zu kümmern. Sachdienliche Hinweise auf das 
den Schaden verursachende Fahrzeug werden 
von der Langener Polizei entgegengenommen. 

* Haus beschädigt. In der Nacht zum Diens- 
tag wurde ein Gasthaus in der Rheinstraße 
von einem auf einem Anhänger mitgeführten 
Kran beschädig. Der Lastwagen mit Hänger 
war die Rheinstraße in Richtung Bundes- 
straße 3 gefahren. Als der Fahrer merkte, daß 
er sich verfahren hatte, wollte er in Höhe der 
Wilhelmstraße drehen und verursachte dabei 
den Schaden am Haus. 

Volksliociiscliiile 

Kiinstyenieintie 

Droht Gefahr von Rot? IV. Abend Frau 
Buber-Neumann, Montag, 17. 10., Thema: Sind 
die kommunistischen Diktatoren ideologische 
Fanatiker oder henunungslose Machthaber? 
Die bisher stattgefundenen Diskussionsabende 
erfreuten sich einer stets wachsenden Be- 
sucherzahl, die mit großem Interesse den 
Ausführungen einer Frau gefolgt ist, die wie 
nur wenige „hinter die Kulissen" der russi- 
schen Machtgruppen schauen konnte. Ihre 
Ausführungen sind stets interessant und lösen 
eine vielfältige Diskussion aus. 

Kabarett; Divid — ende gut, alles gut! Am 
kommenden Donnerstag, 20. Oktober, gasti^ 
das Frankfurter Resistenztheater „Die Mainin- 
ger" im Rahmen^ des Theaterrings in Langien. 
Das Kabarett hat sich in der kurzen Zeit sei- 
nes Bestehens bereits einen guten Ruf er- 
worben. 

Aus der Ev. Klichengemeinde 
Lunik, Mensch und Himmelreich 

Das Thema des Evang. Männersonntags 
Mit den Grenzfragen ■zwischen Glauben und 

Wissenschaft werden sich — wie in Gesamt- 
deutschland — auch zwölf Kundgebungen im 
Gebiet der Evangelischen Kirche von Hassen 
und Nassau befassen. Zu dem Thema „Lunik, 
Mensch und Himmelreich" sprechen jeweils 
ein Naturwissenschaftler und ein Theologe. 
Das Evangelische Männerwerk lädt alle Män- 
ner, denen es um Klarheit und Blhrlichkeit im 
Glaubensleben geht, herzlich zu den Ver- 
sanmilungen am Evangelischen Männersonn- 
tag, 16. Oktober, ein, die um 14.30 Uhr be- 
ginnen. Es werden sprechen; In Frankfurt/M., 
Paulskirche, Dr. Wolfgang Gleissberg, Frank- 
furt, und Pfarrer Helmut Hild, Frankfurt; in 
Darmstadt, Otto - Berndt - Halle, Alexander- 

I Straße 22, Oberstudiendirektor Wilhelm Reeg. 
I Oberursel, und Propst Di-. Ernst zur Nieden, 
i Wiesbaden. 
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^elsbactjer p yiadiridjtoi 

e Unser Glückwunsch. Auf die Vollendung 
seines 78. Lebensjahres kann heute Herr Karl 
Köhler, Karlsbader Straße 25. zurückblicken. 
Am kommenden Montag wird Frau Katha- 
rina Avemaria geb. Anthes. Schulstraße 35, 
79 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich 
XU ihrem Geburtstag und wünschen ihnen 
für ihnen weiteren Lebensabend alles Gute. 

e SPD-Versammlung. Am kommender. Mitt- 
woch, 19. 10.. findet im Gemeinsciiaftsraum 
des Bürgerhauses eine Wahlversammlung des 
.SPD-Ortsvereins Egelsbacli statt, in welcher 
der 1. Vorsitzende im Bezirk Hessen-Süd, 
Willi Birkelbach (Frankfurt a. M.) zur politi- 
schen Lage sprechen wird. 

Ein Wodienende der Fliegerei 
Luftsportverein Egelsbach schreibt 

zur 3. Flugzeugtaufc 
Das kommende Wochenende steht in Egels- 
bach ganz im Zeichen einer Flugzeugtaufe. 
Sclion zum dritten Male hat der Luftsport- 
verein Egelsbach zu einer solchen Taufe ein- 
geladen. Das zeugt von außerordentlichem 
Eifer und großem Idealismus. Eigenschaften, 
die die Egelsbacher Segelflieger au.szeichnen. 
Es geht hierbei doch immerhin jedesmal um 
Projekte von einigen tausend Mark, die von 
den Flugsportbegeisterten buchstäblich aus 
dem Boden gestampft werden müssen. 

Für die Taufe des dritten Segelflugzeuges, 
einer Hochleistungsmaschine vom Baumuster 
Schleicher „Ka 6", haben die Luftsportler ein 
buntes Programm zusammengestellt. Schon 
heute um 20.30 Uhr findet im Gemeinschafts- 
raum des Bürgei-hauses ein Filmabend bei 
freiem Eintritt statt, bei dem unter anderem 
auch der Fliegerfilm „Quax der Bruchpilot" 
mit Heinz Rühmann aufgeführt wird. Ein 
festlicher Ball im Eigenheim-Saalbau morgen 
abtnd setzt die Veranstaltungsreihe fort. 
Namhafte Mitwirkende hat sich der Luft- 
sportverein für diesen Abend gesichert. 
Fränzi Rothenburger-Wirth, Gottfried Hoster, 
Ronald Feit und Fritz Kulhnann sind die Ga- 
ranten für einen erlebnisreichen Abend. 

Am Sonntagnachmittag um 16 Uhr findet 
dann im Eigenheim-Saalbau der eigentliche 
Festakt zur Taufe des neuen Segelflugzeuges 
statt. Landrat Heil wird die Festansprache 
halten. Auch der Generalsekretär des Deut- 
schen Aeroclubs, Stamer, hat sein Kommen 
zugesagt. Für den musikalischen Rahmen 
dieser Feier sorgt die Sängervereinigung. Der 
Eintritt zu dieser Veranstaltung ist ebenfalls 
frei. 

Für die jungen Modellbauer findet im Rah- 
men der Tauffeierlichkeiten am Sonntag auf 
dem Flugplatzgelände der Herbst-Modellflug- 
wettbewerb des Luftsportvereins statt, an 
dem wieder alle Freiflugklassen teilnehmen, 
sowie auch die Modelle mit Funkfernsteue- 
rung (RC) u. die „Uhu-Modelle" der Jugend- 
lichen. Im Rahmen dieses Wettbewerbs wer- 
den die Kreismeisterschaften ausgetragen. 
Teilnahmeberechtigt sind alle Jugendlichen, 
die nach dem 1. 1. 1944 geboren sind. Der 
Wettbewerb beginnt um 9 Uhr und soll gegen 
15 Uhr beendet sein. Anschließend findet im 
Eigenheim-Saalbau die Siegerehrung statt. 

Die Teilnehmer des Uhu-Wettbewei'bs sol- 
len sich bei der Wettbewerbsleitung auf dem 
Flugplatz besonders melden. 

Die Egelsbacher Modellfluggruppe konnte 
beim 10. Herbst-Modellflugwettbewerb der 
Luftsportvereinigung Offenbach auf dem 
Fluggelände bei Weiskirchen einen sehr schö- 
nen Erfolg erringen. Wolfgang Brehm flog in 
der Klasse A 2 Tagesbestzeit und wurde da- 
durch Gewinner des Günter-Grabe- Gedächt- 
nispokals. Beim gleichen Wettbewerb wurde 
Willi Schäfer in der Klasse N 1 2. Sieger und 
F. Heimberger errang in der gleichen Klasse 
bei den Junioren den 1. Si^. Willi Schäfer 
belegte in seiner Klasse bei den Hessischen 
Modellflugmeisterschaften in Alsfeld den 
3. Platz und errang damit die Teilnahmebe- 
rechtigung an den deutschen Modell flugmei- 
sterschaften. 

Schützentreffen in Egelsbach 
Am letzten Dienstag war die Schützcn- 

gesellsciiaft Dreieichenliain bei dem Egels- 
bacher Schützenverein zu Gast. Es war ein 
schönes und faires Freundschaftstreffen. Das 
Wettschießen der 8er Mannschaft konnten die 
Egelsbacher Schützen mit 1028 gegen 1015 
Ringen für sich entscheiden. Beste Schützen 
des Abends waren Eisenbach und Stutzinger, 
Egelsbach, mit je 134 Rmgen, gefolgt von 
Steinheimer, Dreieichenhain, mit 133 Ringen. 
Den letzten Freundschaftskampf, der vor eini- 
gen Wochen in Dreieichenhain ausgetragen 
wurde, gewann knapp mit 2 Ringen Vorsprung 
Dreieichenhain. 

(Bc^cnbain 

g Hubertusjagd auf Gut Neuhof. Der Frank- 
furter Reil- und Fahr-Club und Herr Dr. 
Egon Schumacher hatten für Mittwochnach- 
mittag zu der weit über Hessens Grenzen hin- 
aus bekannten Schleppjagd hinter der Meute 
des Rheinisch-Westfälischen Schleppjagdver- 
eins eingeladen. Etwa 150 Reiter nahmen an 
der Jagd rings um den Neuhof wieder teil, 
die zu einer Bewährungsprobe der Reiter des 
Rheinmaingaues und zum Treffen vieler Pfer- 
deliebhaber wurde. Wer einmal vor der 
herbstbunten Kulisse der Wälder über die 
großen Wiesengründe von Gotzenhain die 
bunten Hunde jagen sah und den rteitt^n 
folgte, die auf schnellen Pferden über zahl- 
reiche Hindernis.se hinwegsetzten, der ist für 
immer gepackt von der Schönheit des Bildes. 
14 Uhr erfolgte das Treffen auf dem Gutshof. 
Uber 10 Kilometer ging der Ritt, in dem p\ei 
Stopps eingelegt worden waren. 15 Sprunge 
bis 1 Meter fest waren zu übei-winden. Die 
Zuschauer wurden zum Teil auf Wagen zu 
den aussiciitsreichsten Punkten gefahren. 
Nach der Jagd wurde am offenen Feuer ein 
Imbiß eingenommen. Alles war aufs Beste 
gerichtet. 

g Großer Liedertag. Die Sportgemeinschaft 
bereitete für den morgigen Samstag einen 
großen Liederabend in der Turnhalle vor. Zu 
ihm haben sich zahlreiche, zuni Teil sehr | 
starke Gesangvereine aus der näheren und , 
weiteren Umgebung mit etwa 800 Sängern an- 
gemeldet. Die Regie des Abends liegt in den 
bewährten Händen des Dirigentenehepaares 
Helga und Felix Ming aus Götzenhain. j 

g Oktoberfest der Handballer. Der HSV 
Götzenhain führt morgen abend ein Oktober- 
fest in seiner Sporthalle durch, zu dem er 
alle Freunde und Anhänger einlud. | 

g „Freischütz" beim Volksbildungswerk. Das 
Volksbildungswerk Gotzenhain eröffnet am 
Montagabend seine Winterarbeit. Als Auftakt 
wird die Künstlerschar der „Pirnaer" Pup- 
penbühne mit einer freien Bearbeitung des 
von Carl Maria von Weber in seiner Oper 
„Der Fi-eischütz" gestalteten romantischen 
Sagenstoffes vom „Wilden Jäger" aufwarten. 
Es konnte wohl kaum ausbleiben, daß sich 
die Puppenbühne dieser volkstümlichen Ge- 
dankenwelt bemächtigte, weil sie ihr die 
Möglichkeit gibt, ihren ganzen Zauber zu ent- 
falten und altes Kulturgut zu pflegen. Die 
Musik wurde Webers Oper entnonunen und 
von Gerhard Paulik improvisiert. Leben und 
Sprache verleihen den Puppen Wolfgang Hen- 
sel, Heinz Fülle und Fred Schenke alles 
Künstler, die zu den besten Handpuppen- 
spielern der Bundesrepublik zählen. Sie ver- 
stehen in der heiteren Atmosphäre der Pup- 
penwelt allen Zuschauern das Herz zu öffnen. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
NeuapostoUsche Kirche 

Sonntag, 16. 10., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
zum ..Männersonntag". 
Predigttext: Aiwstelgesch. 16, 9—15 
11.00 Uhr; Kindergottesdienst 
14.30 Uhr: Männertreffen in Darmstadt 
(Otto-Berndt-Halle) 

Dienstag. 18. 10.. 20 Uhr: Evang. Frauenhilfe 
20 Uhr: Kvang. Jugend 

Mittwoch. 19. 10., 20 Uhr: Posaunenchor 

Donnerstag. 20, 10., 20,30 Uhr: Kirchenchor 
Freitag. 21. 10., 20.30 Uhr: Bibelstunde 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

Ludwig Hohlfeld 

Gudrun Hohlfeld geb. Knöß 
15. Oktober 1960 

Egelsbai'h Egelsbach 
Goethestr. 23 Rheinstr. 76 
Kirchliche Trauung: Samstag, 14.30 Uhr 

in der ev. Kirche zu Egclsbach 
V. 

Kirchliche N'achtichlcn Egeltbach 
Evangelische Kirche 

Kirchliche Nachrichten vom Ifi. bis 21. 10. 60 
Sonntag. 1«. 10.: Gottesdienst 10.10 Uhr 

Kinderßottesdienst 11.15 Uhr 
Montag, 17. 10.: Kirchenchor 20.30 Uhr 
Dienstag, 18. 10.: Mädchenjung.schar 15.(JO Uhr 

Evangelische Jugend 1. 20.00 Uhr 
Mittwoch, 19. 10.: Bücherausgabc der evange- 

lischen Gemeindebücherei 18 — 19 Uhr 
Donnerstag, 20. 10.: Mädchen- 

jungschar 16.00 Uhr 
Evangelische Jugend II. 20.00 Uhr 
Jungmädchenkreis 20.00 Uhr 

Freita«, 21. 10.: Büchcrausgabe der Evange- 
liijchen Gemeindebücherei 18—19 Uhr 

Der Ev. Kirchenvorstand Egel.-ibach 
Kietzig. Pfarrer, Vors. 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 

Sonntag. 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Herzlichen Dank allen, die uns anläß- 
lich unserer Verlobung mit Geschenken 
und Aufmerksamkeiten erfreuten. 

Hannelore Seibel 
Horst Barth 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 35 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir herzlich. 

Gotthard Grätsch und Frau 
Jutta geb. Mang 

Frankfurt, Wielandstr. 7 
Egelsbach. Schillerstr. 17 

j0flrntbal 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silberhochzeit dan- 
ken v/ir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten. Besonderen Dank der 
SPD, dem Gemeindevorstand und dem 
Geflügelzuchtverein Egelsbach. 

Philipp Weilmünster «. Frau 
geb. Schweitzer 

Egelsbach. Ostendstr. 22 

(£rrb.iufcn 
85 Jahre „Sängerbund-Sängerlust" 

Am Wochenende begeht der „Sängerbund- 
Sängerlust" einen großen Tag, der bis ins 
Jahr 1875 zurückreicht. Damals gründeten 
einige Männer, die von edler Begeisterung für 
das deutsche Lied beseelt waren, den Gesang- 
verein „Sängerbund" im „Erzhäuser Hof". 
1895 wurde da« Gründungsjahr der „Sänger- 
lust". die im „Frankfurter Hof" „aus der 
Taufe gehoben" wurde. Trotz großer Schwie- 
rigkeiten und vielen Rückschlägen gelang es 
immer wieder, in den wechselvollen Zeiten 
durch zwei Weltkriege in fleißiger Arbeit die 
Gesangskultur zu fördern. Am 30, 10, 1949 er- 
folgte dann die Vereinigung beider Vereine 
und seit Herbst 1951 konnte P. G. Schubert, 
ein Schüler von Paul Zoll, als Chorleiter ge- 
wonnen werden, der als 20jähriger Student 
schon eine hohe Musikalität bewies und mit 
seinen fleißigen Sängern bis zum diesjährigen 
85jährigen Bestehen sehr beachtliche Erfolge 
erringen konnte. Der aktive Chor zälüt zur 
Zeit 80 Sänger. Im Jubiläumsjahr 1960 ist 
Walter Wannemacher erster und Ernst Brei- 
dert zweiter Vorsitzender. 

o Sänger nach Götzenhain. Die Sänger der 
Sport- u. Sängergemeinschaft beteiligen sich 
morgen an dem großen Liedertag der Sport- 
gemeinschaft Gotzenhain. j 

o Fortschritte im Straßenbau. Nachdem die ' 
gesamte Taunusstraße fertiggestellt ist und 
die Friedhofstraße mit einer Schwarzdecke 
versehen wurde, hat die Straßenbaufirma 
Hunkel vor einigen Tagen den Ausbau der 
Spessartstraße in Angriff genommen. Zu- 
nächst wird der Straßenuntergrund befestigt 
und der Bürgersteig an der Häuserseite mit 
Platten ausgelegt. Wenn es die Mittel zulas- 
sen, wird auch gleich eine Teerdecke aufgetra- 
gen wei-den Auf der Sportplatzseite wird le- 
diglich eine ainnenpflasterung angelegt wer- 
den. 

o Arbeiten an der neuen Sportplatzanlage. 
Die Innenputzarbeiten im neuen Sportplatz- 
gebäude wurden in der vergangenen Woche 
beendet. Mit dem Einbau einer Warmwasscr- 
heizungsanlage- soll in nächster Zeit begonnen 
werden. Den Auftrag wird eine einheimische 
Firma ausführen. — Auch Mitglieder der 
SUSGO waren an den letzten Wochenenden 
sehr aktiv. In Selbsthilfe sind sie dabei, das 
neue Spielfeld mit einem Geländer aus Eisen- 
rohren einzufassen. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer iieutigen Auflage liegt ein Pro- 

spekt der Firma Kaufhof AG, Frankfurt, und 
eine Broschüre der Wählergruppe „Nicht- 
parteigebundene Einwohnervertreter" bei; Wir 
bitten um Beachtung der Beilagen. 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
u. Aufmerksamkeiten zu unserer Hoch- 
zeit sehr gefreut und danken recht 
herzlich dafür. Der Sängervereinigung 
1861 Egelsbach, der Sportgemeinschaft 
Egelsbach, den Handballern der SG. der 
Karneval-Gesellschaft 1937 e. V. Egels- 
bach und dem Egelsbacher Stenografen- 
verein 1952 e. V. sei besonders gedankt. 

Manfred Keil und Frau 
Marlene geb. Seibert 

Egelsbach/Langen, im Oktober 196# 
Woogstra'ße 20 

SpielCosino 

Eldorado-Club 

tägi. Spiel V. 15 Uhr mittags bis 6 Uhr früh 
angegi. einzige Roulette-Schule 

Deutschlands 
Ffm., Allerheiligenstr. 28. Tel. 23116 

Bücherausgabe 

der evangelischen Gemeindebücherei 
von nun an regelmäßig jeden 

Mittwoch und Freitag 
von 18 bis 19 Uhr. 

Der evangelische Kirchenvorstand 
Egelsbach 

»Zum Wildpark", Bayerseich 

Am kommenden Sonntag: 

1ä(£d mit 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Oswald, Bayerseich 

Zur Feuerwehrstation Egelsbach 
Sonntag, den 16. Oktober 

großes Schlachtfest 
Reichhaltige Schlachtplatte. 

Gute Getränke 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Wendler 

Wir stellen zu Ostem 1961 ein 
1 welbl. Lehrling als Vericäufsrin 
Eintritt kann auch sofort erfolgen. 

^enkmajui 

Egelsbach 

Gute 
Milchziege 

zu kaufen gesucht. 
Egelsbadi, Rheinstr. 76 

2 Paar moderne 
Domenschuhe Gr.37 

fast neu zu verkaufen. 
Sdiafhofstr. 2, Egelsb. 

Bitte! 
Wer schenkt einem 
blinden einsam. Mann 
ein nodi gutgehendes 
Radio? Herzl. Dank. 
Zu erfr. bei Drecbsler 

lAKZSCHULE W. JOST 

GROSS-TANZSTÜNDE 

in unserem neu eröffneten eigenen 

Tanzstudio in Schneppenhausen 

am Sonntag, den 16. Oiitober 1960 

Omnibusabfahrt ab Bahnhof Wixhausen 14.08 Uhr 
Fahrpreis DM 0,S0 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden sowie allen denen, die 
unseren lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Siegel 

auf seinem letzten Weg begleiteten, danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die Trostworte 
am Grabe, Herrn Forstmeister Lütkemann vom Forstamt 
Langen für den ehrenden Nachruf und Niederlegtmg des 
Krdnzes, Herrn Dr. Krämer für seine Mühewaltung, sowie 
den Schwestern Dora und Anna für ihre aufopfernde Pflege. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Familie Philipp Siegel 
Familie Adam Werkmann 

Egelsbach (Wolfsgartenstr. 46), Lengfeld i. O., den 11. Okt. 60. 

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Elisabelhe Werkmann 
geb. Schlapp 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blurrjenspenden zuteil wui- 
den, sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Dank aus. 
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Kietzig für seine 
trostreichen Worte, Schwester Anna und Dora und Herrn 
Dr. Krämer für die liebevolle Pflege und Behandlung, 

Die llintrrblirbenen 

Egelsbach (Rheinstr, 39), Oktober 1960. 



ITREVIRAJÄ»^ 

Seite 13 LANOKNER ZEITUNO Freitag, den 14. Oktober 1960 

Der Club erwartet Uermania Ober-Roden 
zum Derby im Waldstadion 

Nach der unglücklichen Niederlage in Heu- 
senstamm steht dem 1, FC Langen am kom- 
menden Sonntag erneut ein Derby bevor. 
Diesmal tritt Germania Ober-Roden als Gast 
im Waldstadion an. Diese Mannschaft, die im 
vergangenen Jahr erst durth ein Ent.schei- 
dungsspiel gegen Bad Homburg den zweiten 
Tabellenplatz verlor und bis dahin für manche 
Überraschung gesorgt hatte, mußte zu Beginn 
der Verbandsrunde 1960'61 ebenso wie der 
Club unerwartete Niederlagen hinnehmen und 
konnte sich mit 9:11 Punkten noch keinen be- 
ruhigenden Mittelplatz sichern. 
Dieser sicher nur vorübergehende Leistungs- 

abfall der Germania war zum Teil durch den 
Abgang von Kronenberg und Keck bedingt. 
Inr.wischen haben sich die Gebrüder Mieth 
als Torwart und Außenstürmer so gut in die 
Mannschaft eingefügt, daß man sie als voll- 
wertigen Ersatz ansehen muß. Dazu kommt, 
daß der Neuzugang von KV Mühlheim, Her- 
bert. am Sonntag erstmals im Sturm einge- 
setzt werden kann und Schäfer seine Verlet- 
zung auskuriert hat. 

Die Abwehr von Ober-Roden mit dem zu- 
verlässigen und schlagsicheren Mittelläufer 
Rasch und dem Auswahlspieler Lebien ist von 
jeher als sehr stabil bekannt, und es ist 
schwer vorauszusagen, ob es dem Angriff des 
1. FC Langen, der in zehn Spielen nur zwölf 
Tore zu schießen vermochte, gelingen wird, 
dieses Bollwerk zu überwinden. 

Die Hintermannschaft des Gastgebers hat in 
Heu-senstamm erneut bewiesen, daß sie zur 
Zeit gut in Form ist, und man darf deshalb 
annehmen, daß der Ausgang dieses traditio- 
nellen und interessanten Derbys in erster 
Linie von der Durchschlagskraft und dem 
Schußvermögen des Langener Sturms abhän- 
gen wird, 

EKeisbach bei den 98er Amateuren 
Zu einem weiteren Auswärtsspiel müssen 

am .Sonntag die Egelsbacher Fußballer bei 
den 98er Amateuren im Stadion am Böllen- 
falltor in Darmstadt antreten. Hier wird es 
sich zeigen, ob der Erfolg des vergangenen 
Sonntags gegen Lampertheim nicht nur eine 
Eintagsfliege war. Gerade die Amateure des 
SV 98 Darmstadt sind schon immer ein 
schwerer Prüfstein für die Egelsbacher ge- 
wesen. In den letzten Jahren blieben die 
Punkte immer in Darmstadt. Der derzeitige 
gute 4. Tabellenplatz der Darmstädter läßt 
auch diesmal nur wenig Hoffnung zu. Aber 
auch ein sogenanntes „Gesetz der Serie" 
könnte einmal durchbrochen werden u. viel- 
leicht wiederholt die Egelsbacher Mannschaft 
ihre gute Leistung des letzten Sonntags. Je- 
denfalls können die Schwarz-Weißen unbe- 
schwert in das Spiel gehen; die Mannschaft 
wird sicher die gleiche vom Vorsonntag sein. 
Nur wenn Wannemacher wieder dabei ist, 
dürfte es eine kleine Änderung geben. Ein 
Punktgewinn in Darmstadt wäre jedenfalls 
eine echte Überraschung. 

Abfahrt mit Pkw für die Reservemann- 
schaft 12.00 Uhr, für die 1. Mannschaft 13.45 
Uhr ab Vereinslokal Theis. 
SO Arheilgen AH — SO Egelsbacli (Sorna) 2:1 

Bei einem jederzeit spannend und fair 
durchgeführten Treffen waren die Platzher- 
ren bei Spielschluß die glücklicheren. Die 
Egelsbacher Abwehr verstand es nicht immer, 
durch genaue Manndeckung den Arheilger 
Spielmacher (Müller Seppel) zu beschatten. 
Die einheimische Fünferreihe hätte jedoch bei 
etwas mehr Schußglück den einen oder ande- 
ren Treffer noch erzielen können. 

Am morgigen Samstag um 16 Uhr spielen 
die Egelsbacher bei der TSG Ffm-Niederrad. 
Der Gegner von morgen ist für.die „Schwarz- 
Weißen" kein Unbekannter, der besonders auf 
eigenem Gelände gute Partien liefert. 

Abfahrt: 15.15 Uhr Vereinslokal Theis. 
Heute abend um 21 Uhr treffen sich alle 

Spieler und Anhänger der Sorna in der Gast- 
stätte zum Bahnhof (Baumhardt). 

Erzhausen erwartet GroB-Umstadt 
Am kommenden Sonntag ist in Erzhausen 

eine Mannschaft zu Gast, die dieses Jahr wie- 
der in die 2. Amateurliga zurückgekehrt ist. 
Mit den Groiß-Umstädtem stellen sich also 
alte Bekannte aus früheren Jahren vor, gegen 
die die Gastgeber eigentlich immer recht gut 

ins Spiel kamen. Die Männer aus dem Oden- 
wald hatten es bis jetzt auch nicht leicht, zu 
Punkten zu kommen und haben, genau 
wie ihre Gastgeber mit wechselndem Erfolg 
gekämpft. An den beiden letzten Sonntagen 
sah es zwar für Erzhausen etwas besser aus. 
Hoffentlich hält dieser Zustand wenigstens so 
lange an, bis die Mannschaft aus der Gefah- 
renzone heraus ist. 

Am Vorsonntag zeigte die Mannschaft end- 
lich wieder einmal, daß sie zu kämpfen ver- 
steht, Beide Mannschaften wollen Anschluß 
an das Mittelfeld finden. Darum sollte es zu 
einem spannenden Treffen kommen, bei dem 
nicht zuletzt der Platzvorteil für Erzhausen 
spricht. 

Erzhäuser JuKCndfußbuIi 
Die A2-Jueend spielt am kommenden Sonn- 

tag (10.15 Uhr) auf heimischem Boden gegen 
die Mannschaft des SV Weiterstadt. 

Die C-.(ugendmannschaft spielt am kom- 
menden Samstag (16.00 Uhr bei der SKG 
Gräfenhausen. 

Die D-Jugend stellt sich am kommenden 
Samstag (15.00 Uhr) in Egelsbach vor. 

Spiel der 1. FC-AH fällt aus 
Das am Samstagnaclimittag vorgesehene 

AH-Spiel gegen Union Niederrad fällt infolge 
kurzfristiger Absage des Gegners aus. 

FC Arheilgen — SSO Offenthai 3:0 (1:0) 
Stark ersatzgeschwächt mußten die Fußbal- 

ler der SSG Offenthal zum fälligen Verband- 
spiel der Darmst-ädter A-Klasse Gruppe West 
beim FC Arheilgen antreten und mit 3:0 eine 
Niederlage hinnehmen, die dem Spielverlauf 
nach etwas zu hoch ausgefallen war. Die 
leichte Feldüberlegenheit der Gastgeber in 
der ersten Halbzeit wuixle durch ein Tor un- 
terstrichen, das der Mittelstürmer der Arheil- 
ger bereits in der 10. Spielminute einschoß. 
Weitere Treffer kormte die Offenthaler Hin- 
termannschaft mit Glück und Geschick ver- 
hindern. Große Ausgleichsmöglichkeiten hat- 
ten die Gäste in der 32. und 38. Minute. Zu- 
nächst übersah der Schiedsrichter das Hand- 
spiel eirtes Arheilgers im Strafraum und dann 
setzten Hubert Zeiske einen scharfen Schuß 
knapp neben den Kosten. 

Trotzdem die Offenthaler nach der Halbzeit 
gegen die tiefstehende Sonne spielen mußten, 
konnten sie zunächst die Partie ausgeglichen 
gestalten und erkämpften sich einige Tor- 
chancen, die aber zu keinem zählbaren Er- 
folg führten. Erst als in der 72. Minute Hubert 
Zeiske gefoult wurde und verletzt vom Platz 
getragen wenden mußte, erlahmte ihre Kampf- 
kraft. In der 80. Minute erhöhten die Gast- 
geber aus abseitsverdächtiger Position auf 2:0 
und kurz vor dem Abpfiff kamen sie nach 
einer recht umstrittenen Schiedsrichterent- 
scheidung zu ihrem dritten Treffer. 

In der Offenthaler Mannschaft gefiel beson- 
ders Günter Sommerlad als umsichtiger Mit- 
telläufer, und Torwart Müller machte manche 
Chance des Gegners durch energisches Ein- 
greifen zunichte. Dem jungen Sturm fehlte 
noch die nötige Erfahrung, um eine routi- 
nierte Hintermannschaft ausspielen zu kön- 
nen. — Die Reservemannschaften beider Ver- 
eine trennten sich im Vorspiel mit 2:2. 

Offenthal ersatzgeschwächt 
Am Soimtag empfängt die Fußballmann- 

schaft der SSG Offenthal die SKG Roßdorf 
zum fälligen Meisterschaftsspiel. Durch die 
vielen Spielerausfälle, Zeiske erlitt erst am 
letzten Sonntag eine Knochensplitterung am 
Bein, ist die Offenthaler Elf sehr geschwächt. 
Bei vollem Einsatz der Spieler müßte aber 
doch gegen die im Mittelfeld placierten Gäste 
aus Roßdorf ein Erfolg möglich sein. 

SSG Langen vor schwerer Aufgabe 
Eine sehr schwere Aufgabe erwartet am 

Sonntag die SSG Langen im Punktspiel bei 
Rot-Weiß Darmstadt. Die Ereignisse der bei- 
den vergangenen Spielsonntage führten dazu, 
daß die SSG ohne ihre 4 gesperrten Spieler 
nach Darmstadt fahren muß. Es bleibt zu hof- 
fen, daß die Mannschaft trotz dieser Schwie- 
rigkeiten wieder zu ihrem Selbstvertrauen 
findet. 

Gäsie aus Ihüringen in Egelsbach 
Was in der Politik nicht möglich ist, das 

beweisen wieder einmal die Sportler. Ost und 
West werden sich auf dem grünen Rasen die 
Hand reichen. Sie werden sich darüber hin- 
aus nicht nur auf dem grünen Rasen die Hand 
reichen. 

Die sympathische Mannschaft der Betriebs- 
sportgemeinschaft „Einheit" aus Kölleda in 
Thüringen wii-d über das Wochenende Gast 
der SG Egelsbach sein. Bereits heute schon 
treffen die Gäste in Egelsbach ein, um erst 
am Montag wieder in ihre Heimat zu fahren. 
Die Jugendfußballer der SG wollen versu- 
chen, ihren Gästen den Aufenthalt so ange- 
nehm wie möglich zu gestalten. 
Die Juniorenmannschaft aus Kölleda schaffte 
im vergangenen Jahr den Sprung in die 
oberste Klasse. Der Niederrheinmeister SO 
Wuppertal-Sonnborn konnte sich von der 
Spielstarke der Thüringer ein Bild machen. 
Auch Egelsbach wird eine spielstarke Mann- 
schaft auf das Feld führen. 

Eine Mischung von Junioren' und Jugend- 
spielern will versuchen, den Gästen den Sieg 
streitig zu machen. Ob ihnen das gelingt, 
hängt aber in erster Linie von den Spielern 
selbst ab. Wenn jeder sich voll einsetzt, sich 
seiner fußballerischen Qualitäten erinnert, 
dann dürfte das Resultat zumindest "ehrenvoll 
sein. Und wenn es keinen Sieger gäbe, so 
wäre das auch nicht schlimm. Wichtig ist, 
daß Ost und West sich die Hände reichen im 
friedlichen und fairen Wettkampf auf dem 
grünen Rasen. 

Wir rufen den jungen Sportlern aus Kölleda 
ein herzliches Willkommen zu und freuen uns 
auf ihr Spiel. Mögen ihnen die Tage in Egels- 
bach immer in guter Erinnerung bleiben. 

Spielbeginn: 14.30 Uhr, Vorspiel D-Juger.d 
13.30 Uhr. 

Ein Besuch kann jedem Sportfreund nur 
empfohlen werden. 

ä 

Wirksam und unbestechlich 

F RE i E DEMOKRATEN 

in unserem Kreistag 

SSG-Handballer am Eisernen Vorhang 
VfL Wanfried — SSG Langen 14:14 

Bt.'im Ausflug der SSG-Hundballer an die 
Zonengrenze gab es fast das gleicht- Ergeb- 
nis im HandballfreundsclTaftsspiel wie beim 
15 IS in Langen. Beide Mannschaften boten 
für die schlechten Bodenverhältnisse guten 
Handball. Besonders die Gastgeber zeigten 
zeitweise ein ausgezeichnetes Sturmspiel. Kurz 
vor Spielende schienen sie noch dem sicheren 
Siog entgegenzusehen. Allein der Langener 
Kampfgeist schaffte den Ausgleich, 

Bedeutung.svoller noch sind die freund- 
schaftlichen Bande, die zwischen den Stadt- 
vätern und Handballern der beiden Städte 
geknüpft wurden. Ein Fäßchen „Hohenast- 
heimer", das von den SSGlern mitgebracht 
wurde, half nicht wenig dazu mit. Nach dem 
Spiel feierten Wanfrieder und Langener zu- 
sammen das Oktoberfest. Es soll dabei recht 
„früh" geworden sein. Das hinderte jedoch 
niemanden daran, am anderen Vormittag ein 
Kapitel Geschichte zu studieren. Der Unsinn 
und die doch so schreckliche Realität des 
.,Eisernen Vorhangs" wurde hier den jungen 
Langenern anschaulich demonstriert. Unter 
Führung von Bürgermeister Thomas, einst 
selbst Mitglied der SSG-Handballer, standen 
die Jungen am 10-Meter-Streifen und aus 
wenigen Metern Entfernung sahen junge 
Leute, die die gleiche Sprache sprachen wie 
sie, aus dem Schützengraben mit dem Sche- 
renfernrohr zu ihnen herüber. Unter militä- 
rischer Bedeckung wurden am Sonntagvor- 
mittag auf der anderen Seite Kartoffeln aus- 
gemacht. Keiner der Arbeiter dort v/agte da- 
bei die Grüße der jungen Leute zu ei-widern. 
Nachdenklich verließ die junge Mannschaft 
diese Wahnsinnsgrenze. Ein brennendes Ge- 
genwartsproblem war ihnen nahe gebracht 
worden. 

SSG-Handballschüler sind Kreismeister 
Nach der Meisterschaft der Gruppe Darm- 

stadt-Nord holten sich die jüngsten Hand- 
baller der SSG nun auch die Meisterschaft 
des gesamten Handballkreisos Darmstadt. Im 
Vorspiel wurde der Südmeister, die TG Bes- 
sungeiv, klar mit 10:5 Toren bezwungen. Nun 
holten sich die SSGler am vergangenen Sams- 
tag aus Bessungen den noch fehlenden Punkt. 
Das 6:6 entspricht dabei noch nicht einmal 
der wahren Leistung der jüngsten SSGler. 
Bereits bei Halbzeit führten sie nämlich mit 
6:2 Toren u. waren dann nur noch auf Siche- 
rung des Spielstandes aus. Der Schlußpfiff 
sah dann strahlende Langener, die von Kreis- 
spielwart Weidmann für ihre Meisterschaft 
geehrt wurden. 

Es \vare:i die Spieler; Span, Gleim, Jäckel, 
Steitz, Lehr, Fackelmann, Schreiber, Hoff- 
mann, Heimberger, Bruder I, Brude II. 

Nacli dem Spiel bewirtete der Handball- 
kreis Oarmstadt seine jüngsten Meistermann- 
schaften. Kakao und Kuchen mundeten Sie- 
ger u Besiegten. Dann konnten beide Mann- 
schaf'.en zeigen, daß sie noch mehr können 
als Handballspielen. Erfreulich war dabei, 
daß die Schüler der SSG-Handballer auch in 
dem Quiz, das sportliche und allgemein bil- 
dend'j Themen behandelte, klare Sieger wur- 
den. 
Handballvorschau: 

SSG Langen I B — Asbach 
Zum Ausklang der Runde empfangen die 

Handballer der SSG die Mannschaft von As- 
bach. Obwohl die Langener den 2. Platz nicht 
verlieren können, glauben wir sicher an ein 
spannendes Spiel, das Langen für sich ent- 
scheiden sollte. 

Bereits am Vormittag spielt die Jugend ge- 
gen Seeheim. 

Junioren der SSG — Ober-Ramstadt 
Die Junioren der SSG Langen tragen am 

Sonntag auf eigenem Platz ein Pokalspiel ge- 
gen Ober-Ramstadt aus. Das Spiel beginnt um 
10.15 Uhr und verspricht sehr interessant zu 
werden. 

SCHACH 
SK Langen I, — Schachges. 1931 Bensheim I. 

Am kommenden Sonntag trifft der Schach- 
klub Langen im zweiten diesjährigen Mann- 
schaftskampf der Landesklasse des Hessischen 
Schachverbandes in Langen auf die I. Brett- 
mannschaft der Schachgesellschaft Bensheim. 
Die Gäste gehören schon viele Jahre der Lan- 
desklasse an, während der SK Langen erst 
1959 den Aubtieg in die höchste Spielklasse 
erzwang. Die Bensheimer Schachfreunde be- 
sitzen zudem eine Reihe außerordentlich be- 
gabter Schachspieler, aus denen der 1. Brett- 
spieler Hechler, Teilnehmer der Hess, Schach- 
ländermannschaft und Siegen des diesjährigen 
Meistervorturniers, noch herausragt. 

Die Langener werden es daher außerordent- 
lich schwer haben. Ein Remis wäre schon als 
beachtlicher Erfolg anzusehen. Es wäre zu 
hoffen, daß Langen in der Lage ist, eine starke 
Mannschaft an die Bretter zu bringen, denn 
ein Schachmannschaftskampf wird sehr oft 
auch von den hinteren Brettern entschieden. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Resultate vom letzten Wochenende: 
C-Jugend — 1. FC Langen 5:2 
Dl-Jugend — 1. FC Langen 8:0 (3:0) 
Dl .SG Arheilgen — D2-Jugend 3:1 (2:0) 
A-Jugend — A2 SV Erzhausen 1:4 (0:2) 
B-Jugend — B-Jg TG 75 Darmst. 8:0 (3:0) 

C-Jugend Egelsbach — 1. FC Langen 5:2, 
Egclsbach verstand es in der ersten Halbzeit 
nicht, die vorhandenen Chancen auszunutzen. 
Trotz ihror zeitweilig drückenden Überlegen- 
heit waren es die Jungen aus Langen, die das 
erste Tor erzielten. Eine vorteilhaftere Mann- 
schaftsumstellung in der Pause setzte dann 
auch die Überlegenheit in Tore um. 
Dl SG Egelsbach — 1, FC Langen 8:0, Wie 
das Ergebnis zeigt, setzte Egelsbachs Dl ihren 
Siegeszug sicher fort. Eine wirklich gute Tor- 
hüterleistung bei Langen verhütete eine zwei- 
stellige Niederlage. 
Dl SG Arheilgen — D2 SG Egclsbach 3:1, Die 
D2 kehrte mit einer Niederlage aus Arheilgen 
zurück. Die Hintermannschaft der Egelsba- 
cher war durch die Herausnahme eines Spie- 
lers etwas geschwächt. Immerhin blieb noch 
ein ehrenvolles Resultat. 
B-Jugend — TG 75 Darmstadt 8:0. Nun hat 
auch die B-Jugend ihren ersten Sieg errun- 
gen. Daß er gleich in solcher Höhe ausfiel, 
hätte wohl niemand gedacht. Beim Einsatz 
von allen Spielern vom letzten Sonntag 
könnte der Erfolg anhalten. 
A-Jugend — A2 SV Erzhausen 1:4. Die in der 
Vorschau angedeutete Aufwärtsentwicklung 
wurde von den eifrigen Jungens aus Erzhau- 
sen gebremst. Lasche Spielweise verschiede- 
ner Deckungsspieler gab den Gästen Gelegen- 
heit, sich im Egelsbacher Strafraum festzu- 
setzen. Da auch äußerst fleißig geschossen 
wurde, konnten Torerfolge nicht ausbleiben. 
Zu spät besannen sich die Egelsbacher. Aber 
auch dann waren ihre Angriffe wenig über- 
zeugend. Unkonzentrierte Schüsse an Latte u. 
Pfosten verhinderten eine wesentliche Ver- 
besserung des Resultats. 

Vorschau 
Die C- und Dl-Jugend haben wieder ein 

kleines Derby zu bestreiten. Die SSG Langen 
ist diesesmal Gastgeber. Spielbeginn 15.00 und 
16.00 Uhr. 

Die D2 hat ebenfalls Nachbarbesuch. Die 
Sportvereinigung Erzhausen kommt zum fäl- 
ligen Punktspiel. Ein Sieger ist schwer vor- 
auszusagen, da inzwischen bei Egelsbach 
einige neue Spieler hinzukamen und so die 
Spielstärke wesentlich beeinflußt wurde. 

Leistungsnadeln für KSV-Schüler 
In der letzten Leichtathletiksaison erkämpf- 

ten sich vierzehn KSV-Schüler und -Schüle- 
rinnen fünf goldene, sieben silberne und zwei 
bronzene Leistungsnadeln. 

Es sind dies die Schüler und Schülerinnen: 
Bruno Tonino, Walter Buxmeyer, Bernd Kle- 
bach, Dieter Wolf, Manfred Lohnstein (Gold), 
Haymo Knichel, Volker Ballak, Gerhard Jung, 
Lothar Riehl, Ekkehard Ballak, Werner Keim, 
Dieter Falkenhan (Silber), Isolde Weißmann, 
Bärbel Reuther (Bronze). 

Zur Übergabe dieser Nadeln und den dazu- 
gehörenden Besitzurkunden hatte die Leicht- 
athletikabteilung des KSV die jungen Leicht- 
athleten mit ihren Eltern ins Kaffee Marweg 
eingeladen. Es war erfreulich, daß viele El- 
tern der Einladung gefolgt waren. Wider Er- 
warten gab es sogar Platzschwierigkeiten. Der 
KSV-Vorstand war durch den Vorsitzenden 
Schumann vertreten. 

Der Abteilungsleiter der Leichtathleten, 
Sportlehrer Latzkow, gab den Eltern Auf- 
schluß über die sportliche Entwicklung der 
jungen Abteilung. Es wird vom KSV-Vor- 
stand angestrebt, daß die Eltern ihre Kinder 
zu den sportlichen Wettkämpfen begleiten. 
Hierdurch hat sich bereits ein gutes Verhält- 
nis zwischen Eltern und Verein entwickelt. 

Nach dieser Aussprache kamen aus der El- 
ternschaft Anfragen über die allgemeine Si- 
tuation der KSV-Leichtathletikabtellung. Auch 
wurde das Fehlen einer Übungsstätte (Lauf- 
bahn und Sprunggrube) bedauert und beim 
Vorstand nach den Aussichten für die kom- 
mende Saison 1961 angefragt. Der Vorstand 
brachte in diesem Zusammenhang die Hoff- 
nung zum Ausdruck, daß es ihm bis zum 
Frühjahr vielleicht gelingen werde, zusammen 
mit den Stadtvätern einen Weg zu finden, der 
den jungen Leichtathleten eine Übungsmög- 
lichkeit und damit eine weitere Leistungs- 
steigerung sichert. 

KSV-Gewichthcber bei „Eiche" Hanau 
Der Sportkreis Frankfurt im H ?ssischen 

Schwerathletikverband lührt am kommenden 
Sonntag bei „Eiche" Hanau ein Turnier für 
Schüler und Jugendliche im Ringen und Ge- 
wichtheben durch. Der KSV Langen wird . 
hierbei durch die Jugendgewichtheber Fietz. 
Eckert. Etzler und Eberhard vertreten. Vor 
allem Eckert und Etzler, die mit Sonderge- 
nehmigung des Landesjugendleiters laufend 
in der Seniorenmannschaft des KSV mitwir- 
ken und dadurch eine große Wettkampferfah- 
rung besitzen, dürften in der Siegerliste ziem- 
lich weit vorn zu finden sein. Aber auch auf 
das Abschneiden von Fietz, der seinen zwei- 
ten Wettkampf bestreitet, darf man gespannt 
sein. 

3IIEIIBS KnFFEE 

Wilhelm Dautermann 
stellv. Stadtverordneten- 
vorsteher, 
Fraktionsvorsitzender 
der SPD 

Unter sozialdemokratischer Führung ist das Lard Hes- 
sen das fortschrittlichste Land der Bundesrepublik. 
Unter sozialdemokratischer Führung ist Langen eine 
fortschrittliche, aufstrebende Stadt geworden. Die SPD 
hat in Langen keine engstirnige Parteipolitik getrieben, 
sondern für das Wohl aller Bürger gearbeitet. Inter- 
essentengruppen arbeiten nur für ihnen nahestehende 
Gruppen von Bürgern. 

Deshalb weiter Fortschritt in Langen mit 

Bürgermeister Wilhelm Umbach 

und der SPD 

LISTE 1 

Echt ital. 

Lackritz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden. 
Beutel DM —,80. 

FACHDROGERIEN 

Lutherplatz - Bahnstr 

Besatzfelle 
ab DM S.OO 

Pelz-Müller 
Egelsbach, 
Westendstraße 8 
Fernruf 2338 

Infoige Betriebserweiterung stellen wir ein: 

Maschinenschlosser 
(bei Eignung Einsatz als Reiisemonteur möglich) 

Dreher, Fräser, Hobler 

A.- und E.-Schweißer 

Blechschlosser 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten verlängertes Wochenende, gute Stunden- 
löhne (keine Akkordarbeit), angenehme Dauer- 
stellung in hellen, neuerbauten Räumen 

für Ostern 1961 

Maschinenschlosserlehrlinge 

zur gründlichen Ausbildung in allen Sparten 
des Maschinenbaues 

Bewerber bitten wir um Besuche Sonnabend zwischen 10 und 
12 Uhr od. außerhalb der Arbeitszeit nach telef. Verständigung. 

DESCO 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W. WILISCH KG - Langen, PittlerstraBe 46 - Tel. 2157 

HILFSARBEITER 

I 

gesucht. 

JESCHKE 
Langestr. 3 

•1 !•, 0/ Schuiwollo 
Kommgotn 1 " und Winter wog«" 
,chälzl mon 
meiner Idaale. tempe.o.urco ^ 

bie«el Ihnen .e«' ^„„emer und kone- 
Aoswa''' ein ot sl'—ielftHß 4 

Kleidei-uni*®®'""' . , 

16« 19« W' 

7i 

Noch bessere Farbphotos! 

über dieses aktuelle Problem spricht der 
BildjournaUst KARL KRAATZ, Leverkusen 

am Mittwoch, dem 19. Oktober, 20.15 Uhr in der 
Lndwig-Erk-Schule, Bahnstraße (gr, Trennwandsaal, 1. Stock) 

Er gibt Bildbeispiele in Doppelprojektion 
und praktische Erläuterungen dazu. 

Farbfilm-Amateure, Pädagogen U.Wissenschaftler ^ 
kommen Sie zu dieser einmaligen Veranstaltung! 

überzeugen Sie sich und hören Sie aus berufenem Munde: 
Wie man es macht oder, wie man es nicht tun sollte! 

Der Eintritt ist frei, 
Karten bei Optiker Oeder, Bahnstraße und Karl-Marx-Straße 
Da beschränkte Sitzplatzzahl wäre es richtig, wenn Sie sich 

heute noch um eine Einlaßkarte bemühen würden. 

Apfel-Lohnkelterei 

Ab sofort werden Äpfel wieder 

angenommen 

Dr. Walter Scherer KG Langen 

WIR STELLEN EIN: 

Kaufmann, selbst. Angestellte(r) 

mit Kenntnissen in; Buchhaltung, Lohnbuchhaltung, 
und sonstigen Büroarbeiten 
zum baldigen Eintritt, bei guter Bezahlung gesucht. 

Offerten unter Nr. 1218 an die Langener Zeitung, 

Für unseren hiesigen Zweigbetrieb suchen wir zum 
baldigen Eintritt eine 

jüngere Angestellte 

Wir legen Wert auf eine Mitarbeiterin, die an einer Dauer- 
stellung interessiert ist und über gute Kenntnisse in Steno- 
grafie und Maschinenschreiben verfügt. 
43-Stunden-Woche, sonnabends dienstfrei. 
Schriftliche oder persönliche Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erbeten. 

1 Buchhalter(in) 

1 Stenokontoristin 

für Ostern 1961 
je 1 männl. und weibl. kaufm. Lehrling 
zur Ausbildung als Industrie- u. Export- 
kaufmann. 

DESCO 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W. Wilisch KG 
Langen, Pittlerstraße 46. Tel. 2157 

pdul samr Drudt walzenf ab rl ken 

Werk Langen - Mörfelder Landstraße 43 

Industriebetrieb sucht 

geeignete, mfinnl. Kraft (audi Rentner) 

für Karteiarbeiten, Archiv u. a. 
Geboten wird gute Bezahlimg — für Mittagessen 
in der Werkskantine wird Zuschuß gewährt — 
5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften u. Angabe des frühesten EUntrittstermins erbeten 
unter Off. Nr. 1231 an die (Geschäftsstelle der Langener Ztg. 

Heizer 
möglichst mit Prüfung u. Kennt- 
nissen als Schlosser 
für sofort oder später gesucht. 

Vorstellung erbeten Montag bis Freitag 
9—16 Uhr. 

MONZA-FENSTERBAU 
G.m.b.H. & Co. KG 
Pittlerstraße 

Unserer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß unser Geschäft (Turmgasse), 
bis auf weiteres 

nur VORMITTAGS geöffnet ist, 

GEBR. BURK 
Samenhaus 
Langen b. Ffm., Turmgasse 25 
Telefon 2164 
Gärtnerei Steinberg 41 

Wir unterstützen die Liste der FDP 

Der Marburger Bürgermeister 

Gerhard Daub (FDP) 

Bundesvorsitzender der Deuschen Jungdemokraten 

spricht am Montag, dem 17. Oktober, um 20.15 Uhr, im 

Hotel »Weingold«, Rbeinstraße 

zur K o m m u n a I w a h I 

Es laden herzlich ein Die Deutschen Jungdemokraten 

Freie Aussprache! 
Die Spitzeokand. d. FDP haben ihr Erscheinen zugesagt. 

Olofen- 

Anzfinder 

billigst und 

/ 5% '< 
% 

DROGERIE 

l^eißnef 

Langen, Fahrgasse 12 

r.Ktieu immer ErloU 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Perfekte Maschinenschlosser, 

ferner einige 

Spitzendreher u. Bohrwerksdreher 

Wir sind auch bereit, Leute anzulernen. 
Gute Verdienstmöglichkeiten. Werkskantine vorhanden. 
Um schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr, samstags nach 
vorheriger Vereinbarung, wird gebeten. 

PITTLER Maschinenfabrik ag. 

Personalabteilung - Langen Hesson 



Wir zeigen neben 
unseren Modellen 19i0 
interessante 
SonderausfUlirungen. 

Am Dienttag, dem 18. Oktober 
zwischen 9.S0 und IS Uhr vor der 
Ludwig-Erk-Schule, BahnstraBe 

Volkswagen-Sonderschau 

Es stehen Fahrzeuge 
für Probefahrten bereit. 

Alfons Straub 
langen, Darmttödter Str. 47-51 

Schon jetzt können Sie Ihre 

SPIELWAREN 
für Welhnaditen aussuchen und mit 

kleiner Anzahlung zurüdcBtellen laBsen 
Schon jetzt stehen 

PUPPEN 
in der Auswahl, die noch nie da war 

PUPPENWAGEN 
ab ae.TB DM 

PUPPEN-SPORTWAGEN 
ab 12.95 DM 

PUPPEN-STUBENWAGEN 
ab 7.99 DM 

zu Ihrer Auswahl bereit. 
Kommen Sie unverbindlidi in Ihr 

O^ü^ehpoJLCuLU^ 
WASSERGASSE 1 

Einige gebrauchte 

Personen - Kraft- Wagen 
in gutem Zustand (technisch geprüft), 
günstig abzugeben. 
Teilzahlung gestattet. 

AUTO-GORICH 
Ruf 489 

Wir Freien Demokraten pflegen den 
Wahlkampf fair und sachlich zu führen. 
Wir müssen uns deshalb wehren, wenn 
im Kommunalwahlkampf behauptet 
wird, daß die Vertreter aller politi- 
sclien Parteien ideologisch voreinge- 
nommen handelten. 
Die Freie Demokratische Partei kennt 
keinen Fraktionszwang. Vielmehr ist es 
Aufgabe unserer Abgeordneten, sich 
stets voll und ganz für das Wohl jedes 
einzelnen Bürgers einzusetzen. Erste Er- 
fordernisse hierzu sind die Fähigkeit 
und die Bereitschaft, sachlich und un- 
eigennützig an die Probleme heranzu- 
gehen. die sich in sozialer, städtebau- 
licher und verkehrstechnischer Hinsicht 
bei der Fortentwicklung unserer Stadt 
eingeben. Diesen Aufgaben stellen wir 
uns mit dem gesunden Menschenver- 
stand unserer Kandidaten. 
Darum: 

Auch Langen braucht die 

FREIEN DEMOKRATEN 

LISTE 3 

Privates Techniker- und Werkmeister- 
Lehr-Institut ARTUR BERBERICH, Ing. 

Sprendlingen/Offb., Postfach 165 
uenrglknne 

in der Fachrichtung Maschinenbau von 
6monatiger Dauer. Beginn 4. 4. 1961. 

Fordern Sie bitte Prospekte ! 

Sind die notwendig? 

Die dringenden Belange der Kommu- 
nalpolitik sind grundsätzlich und we- 
sentlich verschieden von den Prinzipien 
und Fragen der deutschen Bundes- 
politik, bezogen auf die großen Gesichts- 
punkte, die für unser gesamtes Staats- 
wesen lebens- und zukunftswichtig ent- 
scheidend sind. 
Dafür müssen die großen politischen 
Parteien verantwortlich sein, bestehen 
und unterstützt werden. Sie müssen 
sorgfältig erarbeitete Partei-Programme 
haben, die gegenseitig ausgehandelt 
werden sollen, um jeweils das Optimum 
an Erfolgen zum Wohle des Staates und 
seiner Staatsbürger zu erreichen. 
In den vielfältigen Belangen einer Stadt-Gomeinde lenkt das Kräftespiel cer 
sonst prädestinierten politischen Parteien von den eigentlichen Sorgen und 
Aufgaben des wesentlich kleineren Gemeinwesens ab, ja läßt sie im Wechsel- 
spiel der Parteiinteressen in den Hintergrund treten, ja sogar ganz ver- 
nachlässigen, meist nur des Parteiprestiges wegen. 
„Nichtparteigebundene Einwohner-Vertreter", die keiner politischen Partei 
angehören, sicherlich sogar sehr entgegengesetzte politische Grundauffas- 
sungen haben, sind im Stadtparlament daher ein begrüßenswerter Faktor 
im verständlichen Wechselspiel der rein politischen Parteien, weil die „nicht- 
parteigebundenen Einwohner-Vertreter" sich nur dafür hergeben, allein die- 
brennenden und anliegenden Dinge des örtlichen Gemeinwesens zu beurtei- 
len und zu entscheiden, ohne auf enggezogene Grenzen Rücksicht nehmen zu 
müssen, die den Vertretern der politischen Parteien verständlicherweise 
gezogen sind. 
Diese bisher tätige Gruppe der NEV im Stadtparlament hat mit Erfolg aus- 
gleichend und damit fördernd in allen Dingen wirken können. Eine segens- 
reiche Institution für Wohlergehen und Fortschritt, alle parteipolitischen 
Hemmungen und Bremsen ausgleichend und überwindend. 
Man sollte darauf nicht verzichten! Ja, wir sollten diese Männer ihrer selbst- 
losen Wirksamkeit wegen achten und unterstützen. 
Wer diese Männer im Wahlkampf unterstützt, hilft ausgleichen und ver- 
mitteln! 

Hanns '^idiert 

Neoieltllohe 

WÄSCHEREI BÜCK 
NordendstraBe 11 

Ruf 2840 

Aua unserem 
Arbeitsprogramm: 

Arbeltsanzöge DM 1. 

Inserieren — 
bringt Gewinn 

„Ilicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Es werden laufend mSnnl. and welbl. 

Arbeltskräfte 
eingestellt. 

SehrIng, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wleaeoatr. S 

Wir suchen zum 1. 4. 61 oder früher 

kaufm. Lehrling 

Bewerbung mit Lebenslauf oder persönl. 
Vorstellung erbeten. 

Monza - Fensterbau 
G.m.b.H. & Co. KG 
Pittlerstraße 

Inserieren bringt Gewinn 1 

Männliche oder welblidäe 

Hilfskraft 

für den Betrieb bei gutem 
Lohn und freier Verpflegnug 
sofort gesucht. 

Metzgerei Georg Soliwey 
Frankfurter Straße 4 

Zum 1,4,1061 stellen wir mehrere männ- 
liche oder weibliche 

kaufm. Lehrlinge 

ein, denen wir eine gründliche und viel- 
seitige Ausbildung bieten. 
Wir haben die 5-Tage-Woche, 
Bewerbungen mit handschriftl. Lebens- 
lauf und letztem Schulzeugnis sind zu 
richten an 

Dr. KOHUT KG. 
Weinbrcnnerei und Likörfabrik 
Langen Hessen, Rheinstraße 27 29 

JüccbUcbc 

Evangelische Kirche 
Sonntag, den Ifi, Oktober 19G0 (18. So. n. Trin.) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadlkirch' 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Apostelgesch, 16; P — 15 
Lieder: 103 — 247 — 218 

!).:jO Uhr Gottesdienst im Geme.ndehau? 
(Pfarrer Lauber) 

Predigttext: Kol. 1; 12 — 17 
Lieder: 347 — 96— 189 — 95 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für das Männerwerk 

Dienstag, den 18. Oktober 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 20. Oktober 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehau.s und 

Probe des Posaunenchors in der Sladt- 
kirche 

Freitag, den 21. Oktober 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Stadt-Miislon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapottolische Kirche 
Gemeinde Laufen, WiMenstraBe • 

Sonntas: 9.S0 Uhr: OottesdieMt 
16.00 Uhr: Ootteadienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

BirkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschtile 

18 Uhr Predigtgottesdieost 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 19.'.6 10. 1960 

Dr. Pietsch, Annastrafle 28, Tel. 3690 

Pollael Tel. 2333 — Rotes Krem Tel 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nacii 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 15. bis 21. 10. 1960 
Rosen-Apotheke, Bahn-K.-Marz-StraBa 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch. 14.30-16.30 - Samstag. 14-1« 

Verschiedenes 
Alle Eisenbahn-, 

Schlaf- und Liege- 
wagenkarten zu 
Originalpreisen. 

RElSEBt}RO 
K. BECKER & CO. 

Bahnstraße - 
Verkehrspavillon 

Telefon 37 78 

Zur Kreislaufpflege 

gehört auch dos Kröulerlonikum Salusan mit den 
krelsloüffreundh'chen Kräuferexfrakten. Solusar 
pflegt den Kreislauf und das Herz, holt den Blut- 
druck normol und beruhigt die Nerven. Oos natur. 
reine Soluson enthält übrigens ouch wichtige Vito* 
mine. Gönnen Sie deshoib Ihrem Kreislauf töglich 
ein Glöschen Soluson aus dem ReformhQMS. 

Hy Hieronymus Bock, der berühmle 
, / Kröuferkundige des Mittelolters iSäStkan 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Herlh 

danken wir von ganzem Herzen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer 
für die trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 

Familie Wilhelm Herth 
Familie Karl Herth 
Familie Adam Hill 

Langen, den 12. Oktober 1960 
Fabrikstraße 29 

Seite 9 LANOENER ZEITUNG Freitag, den 14. Oktober 1960 

Die Luft in der wir leben 

Asthma und Lungenkrebs nehmen zu — In Langen 160 kg Ruß am Tag 
Unsere Stadtluft ist nicht wie „von Seide". 

Nicht nur im staubgeplagfcen Ruhrgebiet, wo 
sich jährlich 4,5 Millionen Tonnen (d. s. etwa 
200 000 Güterwagen) Asche, Staub und Ruß 
auf die Köpfe der Menschen, auf Gewässer, 
Pflanzen und Wohnung ergießen, wo die 
Sonne oft kaum durch die Dunsthaube drin- 
gen kann; auch in unserer Stadt regnen Ruß 
und Schmutz vom Himmel. Die Hausfrauen 
müssen einen ständigen Kampf mit dem 
Schmutz führen. Die am Morgen abge- 
waschene Fensterbank ist mittags wieder 
grau; die schneeweiße Wäsche, die im Hof 
zum Trocknen hängt, ist bald voller winziger 
Rußflecken. Noch schlimmer aber: Die staub- 
verhangene Stadtluft bedroht unsere Gesund- 
heit. Die Medizin z. B. hat in letzter Zeit fest- 
gestellt, daß ein Zusammenhang zwischen der 
Verstaubung der Luft und der Erkrankung 
der Atmungsorgane (z. B. Asthma) sowie 
Lungenkrebs besteht. Außerdem steht fest, 
daß der allgemeine Gesundheitszustand der 
Stadtbevölkerung durch den in der Luft hän- 
genden Staub verschlechtert wird. Die Men- 
schen in der Stadt leben unter einer Dunst- 
glocke von Ruß. Staub und giftigen Gasen. 
Das lebenspendende Sonnenlicht wird teil- 
weise bis zu 40 Prozent von diesen Dunst- 
wolken ausgefiltert! Bisher wurde die zuneh- 
mende Verpestung unserer Luft vor allem 
der Industrie und dem explosionshaft ange- 
wachsenen Straßenverkehr zugeschrieben. 

Deutsche Hygieniker haben nun festgestellt, 
daß diese Ansicht nicht den Kern der Wahr- 
heit trifft. 

Hausbrand mit 40''/o beteiligt 
Wenn man aber erfolgreiche Maßnahmen 

gegen unsere schlechte „Luftlage" treffen 
will, müssen alle bedeutenden Staub- und 
Raucherzeuger erfaßt werden. Und dazu ge- 
hören nach neuesten Untersuchungen auch in 
erheblichem Maße die häuslichen Feuerungen, 
weil sie durchweg veraltet und neben wert- 
vollen Kalorien Riesenmengen dunklen 
Qualms in den Himmel spucken. Bisher hat 
man in den meisten städtehygienischen Un- 
tersuchungen diese Tatsache vernachlässigt. 
Aber nach dem alten Gesetz „Viel wenig er- 
gibt ein Viel" summieren sich diese von uns 
geplagten Stadtbewohnern selbst erzeugten 
Emissionen zu einer erschreckenden Summe: 
Eine Stadt wie Langen mit rund 20 000 Ein- 
wohnern, so wurde von den Hygienikern ge- 
nau ermittelt, schluckt allein aus den Feue- 
rungen der Wohnungen und des Klein- und 
Mittelgewerbes Tag für Tag 160 Kilo Ruß! 
Eine neue Untersuchung in sehr vielen west- 
deutschen Städten, quasi eine Bestandsauf- 
nahme unter der Dunsthaube der Bundes- 
republik, ergab drei Hauptquellen der Luft- 
verunreinigung: Industrie und Kraftwerke 
„liefern" im Bundesdurchschnitt rund 45"/o 
unserer Luftverunreinigungen. 

Der Hausbrand ist an der Luftpest mit 40 
Prozent beteiligt. Zehn Prozent der Staub- 
mengen stammen aus natürlichen Quellen, 
die restlichen fünf Prozent teilen sich die 
Bundesbahn und die Motorfahrzeuge im Stra- 
ßenverkehr. Könnte man die Massen von 
Staub, Ruß unu Asche, die ein Jahr lang un- 
sere bundesrepublikanische Luft verpestet 
haben, aufeinandertürmen, dann stünde man 
vor einem Berg von etwa zweieinhalb Millio- 
nen Tonnen! 

Grundbuch 
für Staub- und Abgasherde 

Was ist zu tun? Nun, darüber hat sich der 
Ausschuß „Reinhaltung der Luft" des Ver- 
eins Deutscher Ingenieure (VDI) bereits viele 
Gedanken gemacht. Die industriellen Staub- 
erzeuger sind mit technischen Mitteln sehr 
leicht in der Lage, ihre zentral, und nicht in 
abertausenden von Feuerungen aufgespalte- 
nen Abgase durch riesige Filter zu leiten. 
Vielfach geschieht das schon, oft fehlt aber 
der gute Wille. Der VDI schlägt darum die 
Schaffung eines „Grundbuches für Staub- 
und Abgasherde" vor, das ist soviel, wie ein 
„Abgaskataster". In Duisburg, der staubge- 
plagtesten Stadt der Bundesrepublik (hier fal- 
len auf 100 Quadratmeter Fläche monatlich 
500 Gramm .Staub!), existiert dieses Kataster 
bereits. Alle deutschen Stätte sollten diesem 

Beispiel folgen. Der VDI stellt sich die Durch- 
führung dieses Planes so vor: An regelmäßig 
verteilten Punkten jeder Stadt werden Staub- 
meßstellen errichtet, die für einige Monate im 
Regenwasser den Staubniederschlag auffan- 
gen. Auf diese Weise werden die „Staubquel- 
len" erbarmungslos eingekreist und im Ka- 
taster verewigt. Liegen klare Resultate vor, 
geht es den „Staubsündern" ans Leder, wenn 
sie z. B. keine oder unzureichende Gegen- 
maßnahmen durch Filter und Entstauber ge- 
troffen haben. 

Wie aber kann man den Rauch und Staub 
der vielen Tausende von häuslichen Feuerun- 
gen aus unserer Stadt verbannen? Nun. die 
Technik weiß einen Rat: Wenn nicht jeder 
Haushalt „sich selbst einheizt", sondern die 
Wärme ganzen Stadtteilen von einem moder- 
nen, rauchlosen Fernheizwerk per Rohrlei- 
tung zugeführt wird, ist der Staub im wesent- 
lichen besiegt. Eine solche „Stadt ohne 
Schornstein" ist seit langem der Wunsch- 
trium der Hygieniker. Doch sie wird es aus 
finanziellen Gründen noch viele Jahre blei- 
ben müssen. Der VDI erhob darum die For- 
derung. raucharme oder sogar rauchfreie 
Feuerstätten zu schaffen. Dieses Problem 
wurde nun von deutschen Technikern gelöst. 
Veraltete Ofen verpuffen von zehn Zentnern 
Kohle oft vier bis sieben Zentner ungenutzt 
in die Luft. Diese unvollkommene Verbren- 
nung führt zu erhöhter Abgas- und Staub- 
bildung. Von der Beseitigung dieser unwirt- 
schaftlichen Monstren wird es in Zukunft lie- 
gen, ob die Luft, in der wir leben, sauberer 
und damit gesünder gehalten werden kann. 

mit dem Vorzug 

echter 

Wäsohepfl 

I*er8ll 59 - ein ganz neues WasdimlHel: 

Wunderbar lelctit - elnfacti und gut 

waschien Sie mit Perstl 59! 

•Jf mit eigener Einweich wirkung 
mit neuer, wunderbarer Waschkraft 

^ so ergiebig ~ 8 große Eimer Lauge 
aus dem Doppelpaket 

Und Ihre ganze Wäsctie ist ectit gepflegt 

die Weißwäsche, die Buntwäsche, 
die Feinwäsche. Persil 59 — 
ein ganz modernes Waschmittel 
für die große Wäsche 
und die kleine zwischendurch. 

Auch für thre Waschmaschine - Persil 59! 

Perstt 59 jetzt auch Im Rfesen-Sparpaket. 

Inhalt: 2 Doppelpakete-20 Pfg.Ersparnis! 

das beste Persil, das es je gab! 
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Bll SlD-DtKTATUR fORM D£N MENSCHEN t/M 

Ein Vergleich zwischen nazistischer und sowjetzonaler Propaganda 

nie tSRiidi aul dlo Mcnsrhen in Mitteldeutschland und auch in 
der Bundesrepublik - etwa übei den sogenannten „Freiheitssender 
904"   pinstrAmrndr kommiinistisehe Propasanda iwinRt zur Reak- 
tion Eine Oepenweht wird indessen unwirksam bleiben, wenn nicht 
vorher die Orundlagen erforscht sind, at f denen das System der 
nuhlliistlschen MassenführunR in der Zone beruht. Bedienen sich die 
sowjetzonalen Machthaber derselben Propagandamethoden, wie sie das 
Hitlerregime zwöll lahre lang angewendet hat, oder beschreiten sie 
neue gant und gar andersartige Wege? über die Regie des öfTent- 
licheo l^bens im Dritten Reich gibt es bereits eine Reihe von grund- 

lichen Untersuchungen, die den Werl>estil der Nazis - vor allem 
deren Symbole, Kundgebungen, Aufmärsche, Feiern und Staatsakte — 
als das entlarven, was er in Wirklichkeil war: ein sinnbetörendes 
Massentheater, das nicht mit Argumenten, sondern auf dem Wege Ober 
Gefühlsregungen rberaeugungen einzutrichtern suchte Die Forschung 
über die Agitation und Propaganda (daher: „Agitprop") der Sowjetzone 
hingegen steckt noch in den Anfängen: es ist höchste Zelt, auch ihr 
gegenüber die kritische Sonde anzulegen und die Methoden zu ent- 
hüllen, deren sie sich bedient Besonders in einer Zelt, die eine immer 
hemmungslosere SED-Propaganda erwarten läßt. 

Der Stoß in den menschlichen Kern 

Das begrenzte Ziel dieses Artikels soll es 
sein, aufzuzeigen, wo die Parallelen zwischen 
der nationalsozialistischen und der so^et- 
zonalen Propaganda liegen und in welchen 
Punkten sich beide Systeme der Massen- 
beeinflussung unterscheiden. Um glei^ em 
Ergebnis vorwegzunehmen: Hitlers Propa- 
ganda zielte niemals so tief in den Kern des 
mcnsrhlldien Wesens, wie es die kommunlsti- 
sdie Puhli7islik tiil- 

Sein larlmäref Ziel war machtpolitischci Na- 
tur Kaum hatte er - in knapp fünf .iahren — 
notdürftig und künstlich die „Einheit des 
Volkes" hergfstpllt. da folgte er audi sdion 
seinen eigentlichen Leidenschaften, der Er- 
oberimg und dem Krieg In der Zone hin- 
cegen will man zunächst mit den äußeren 
I>ebensumsiänden und Ökonomischen Benin- 
eungen auch den Menschen total umformen. 
Man bedient sich dabei eines geschlossenen 
Weltbildes, einer fest umrissenen Philosophie 
— alles Dinge, die der aus vielen wider- 
sprüchlichen Bestandteilen zusammengesetzte 
Nationalsozialismus einfadi nicht zu bieten 
verniodite In dieser fundamentalen Versmie- 
denheit liegt schon ein Grund dafür, weshalb 
die Propaganda der beiden Diktaturen tro^ 
aller Ähnlichkeiten im rein Technisdien doch, 
nidit auf einen gemeinsamen Nenner zu brin- 
gen ist. 

Hillers Erkenntnis . . . 

Hiller selbst hat in seinem Buch „Meiri 
K-inipf" eiiigeslanden. daß es ihm nicht auf 
die geistige Argumentation, sondern allein auf 
den Rausch der Massenpsychose ankam. Des- 
halb rangierte er die Massenversammlung 
.turmh.Kli übet der papiernen Sugpstion 
eine' l^ltartikels ein: „Wenn der einzelne 
iiiti. ersten Male in die Massenversammlung 
hineintriM und nun Tausende und Tausende 
von Menschen gleicher Gesinnung urii sich iiat. 
wenn er hIs Suchender in die gewaltige Wir- 

kung des suggestiven Rausches und der Be- 
geisterung von drei- bis viertausend anderen 
mitgerissen wird, wenn der sichtbare Erfolg 
und die Zustimmung von Tausenden ihm die 
Richtigkeit der neuen Lehre bestätigeii,.. 
dann unterliegt er selbst dem zauberhaften 
Eindrudc dessen, was wir mit dem Worte 
Massensuggestion bezeidinen ... Der Ma^, 
der zweifelnd und sdiwankend eine soldie 
Versammlung betritt, verläßt sie Inrterlidi ge- 
festigt; er ist zum Glied der neuen Gemein- 
schaft geworden " 

. . . von der SED befolgt 
Auf solche Massensuggeilionen möchte auch 

das sowjetzonale Regime nicht verzichten, 
es kennt wie Hitler den Wert großer Schau- 
veranstaltungen, die befeuernde Kraft der 
Symbole, der Fahnen, der Sprudibänder, aex 
Uniformen und der kleinen Abzeichen Das 
Marschieren spielt im Areal der kommuni- 
stischen Werbemittel eine ebenso große Rolle 
wie im Dritten Reich. Die „Jungen Pioniere" 
marschieren, die Betriebskampfgruppen mar- 
sdiieren, die FDJler, die Volkspolizisten, die 
bewährten Genossen — Sonntag für Sonntag 
marschieren sie, in Reihen zu dreien, in 
Reihen zu vieren — wie einst. Dennod> mar- 
schieren sie einem anderen Ziel entgegen, 
und auf dem Wege dorthin werden sie an- 
deren Methoden der Beeinflussung ausgesetzt. 
Oft sind diese Methoden plumper, als es die 
der Nazis waren Oft ist die neue Propaganda 
mehr unverblümt und roh. Vieles daran riecht 
nach russischen Vorbildern und russisdien 
Denkweisen, die einfadi nicht ins deutsche 
Bild passen Man sdieint mehr auf die Direk- 
tiven aus Moskau als auf die Stimme des 
eigenen Volkes zu hören. Das erklfirt viele 
Fehler und manchen Mißerfolg. Aber offenbar 
folgt Pankow dem Grundsati; Steter Tropfen 
höhlt den Stein. So hfimmert man Jahr für 
Jahr auf die Gehirne und Seelen der Men- 
sdifn ein — bis sie zerbrechen. 

Er stellt keine akute Gefahi mehr dar, er 
kann von den vielen Linientre len und Über- 
zeugten leicht in Schadi gelialten werden. 
Und da Mitläufertum niemals ohne Konzes- 
sionen möglich ist. hofft dxs Regime darauf, 
daß ein Zugeständnis das andere nach sich 
zieht Um diesen Prozeß zu beschleunigen, hat 
sich die ostzonale Propaganda besondere „Spe- 
zialtherapien" ausgerlacht. 

Ostzonale .Speziallherapien' 
Dazu gehört einmal das ständige Podien 

auf die inzwischen erreichten wirtschaftlichen 
Erfolge Wenn jemand schon so weit ist. daß 

er anerkennend sagt: ..Manches ist besser ge- 
worden". oder: ..Es ist ja nichl alles schlecht, 
was sie machen" - dann kann man ihn viel- 
leicht mich ein Stück weitet aul dem Wege der 
Anerkennungen drängen Das ist um so eher 
möglich, als dem einzelnen Bürger im all- 
gemeinen jede Vergleich.-imöglichkeit fehlt. 
Nur selten erhält et eint Genehmigung zu 
einer Reise nach Westdeutschland oder gar 
ins Ausland. Aus dem Radio, aus den Zei- 
tungen und vom Fernsehschirm tönen Ihm i^r 
die offiziellen Parolen entgegen West i^e 
Rundfunksendungen werden gestört westllme 
Zeitungen kommen überhaupt nicht übei die 
Zonengrenze Die einseitige Berichterstattung 
der gelenkten Staatspre.sse läßt sich auf den 
einfachen Nennei bringen a) Meldungen aus 
dem soziali.'tlschen i.ager Tenor: Es geht un- 
aufhalt.sam aufwärts bl Meldungen aus dem 
kapitalistischen Lager Tenor Es geht un- 
aufhaltsam abwärts Viele Menschen ver- 
suchen solchen Dummheiten und Lügen aus- 
zuweldien. Das ist der Gmnd. weshalb die 
Sportzeitungen In der Sowjetzone eine so hone 
Auflage haben Dennoch kann es nichl aus- 
bleiben. daß bei den hermetisch von der 
Außenwelt abgeschlossenen Menschen dodi et- 
was hängenbleibt. 

Die Sprache als politisches Kampfmittel 

Zusammenspiel von Werbung und Zwang 

An diesem Punkt ieigt sich wieder eine 
entscheidende Ähnlichkeit zwisdien beiden 
Systemen Das Zusammenspiel von Werbung 
und Zwang ..Propaganda und abgestufte Ge- 
waltanwendung müssen in ganz besonders 
kluger Form zuisammenwirken", erklärte 
Eugen Hadamowsky. der spätere Reichssende- 
leiter. 1933 recht unverblümt. .,Sie sind nie- 
mals absolute Gegenpole. Die Gewaltanwen- 
dung kann ein Teil der Propagarida sein. 
Dazwischen gibt es alle Arten der wirksamen 
Beeinflussung von Menschen und Massen. 

Wer heule In Mitteldeutschland umherreist 
und dort die Stimmung der Bevölkerung er- 
forsdit. der stellt bald fest, daß Propaganda 
und Zwang audi heute wieder Hand in 
Hand arbeiten „Agenten und Saboteure, 
Schiebet und Spekulanten sind Feinde un- 
seres s<*zialistischen Aufbaus". Solche Parolen, 
auf vielen Plakaten und Transparenten zu 
lesen manchmal selbst in Sdiulzimmern oder 
in den Warteräumen der Ärzte, spiegeln den 
Massenterror wider, der die Bevölkerung be- 
drückt. Die Methoden des individuellen Ter- 
rors gelangen mehr im kleinen Kreis, etwa in 
den „sozialistischen Hausgemeinsdiaften" oder 
in der Betriebszelle, zur Geltung. So sah man 
im Schaufenster eines Geschäftes für Kinder- 
wa-'en in Potsdam die lebensgroße Photo- 
graphie einer biederen Hausfrau. Vor der 
Pappfigur lag ein Schild mit folgender Auf- 
sdirift: „Das ist Ruth Link aus der Lenin- 
allee 180. Sdiieberin im Auftrage der .Inneren 
Ml.ssion' " 

Kein unpolilisdier Sport 
Selbst „Lieblinge des Volkes" — mit denen 

man dem Zwangsstaat einen gewissen Sonnen- 
sdiimmer verleihen möchte — müssen öffent- 
lich Buße tun wie das der Fußball-Meistei"- 
spielei Walter Rose in einem Brief an die 
Leipziger Volkszeitung" (SED) tat Rose hatte 

man „unkollegiales rowdyhaftes Verhalten 
auf dem Spielfeld" vorgeworfen. In seiner 
Selbstkritik schrieb er ..Ich bin ein Arbeiter- 
kind Die Wurzeln meiner sportlichen Tätig- 
keit liegen im Arbeiterturn- und Sportbund. 
Mach 1933 habe ich aus Liebe zum Fußball- 
spiel unter deti damaligen Verhältnissen Sport 
getrieben und blieb ohne Zweifel in der 
Mühle des NS-Sportbundes für Leibesübun- 
gen von den negativen Traditionen des bür- 
gerlidien Sports nidit unbeeinflußt... Meine 
Erfahrungen seit 1945 haben mir Warge- 
mjicht. daß es keinen unpolitischen Spbrt ge- 
ben kann, sondern daß gerade wir Spitzen 
äportlei ein klares weltanschauliches Bewußt- 
sein besitzen müssen. Das Beispiel vom Sonn- 
tag unterstreidit diese Feststellung ... Was 
habe Ich selbst zur Überwindung meiner be- 
kannten Sdiwädien getan? Ich kenne meine 
Fehler und bemühe mich, die erforderliche 
Disziplin zu ihrer Überwindung zu erlan- 
gen ..." Walter Rose schließt mit der Lo.sung: 
'Höheres deinokrati.sches Bewußtsein! Ent- 

schiedener Kampf für den Frieden! Klares 
Bekenntnis zur Sowjetunion! Sport frei!" 

Wer so etwas liest, dem läuft ein kalter 
Sdiauer über den Bücken. Die Einbeziehung 
des Zwangs als eines publizistisdien Mittels 
wird jedodi von den Sowjetzonenmadithabern 
als völlig selbstverständlich und normal be- 
trachtet Auch die kleinen Funktionäre haben 
häufig sdion keinen Sinn mehr dafür, daß 
hier die Mensdienwürde erniedrigt und der 
Kern der Persönlichkeit verletzt wird. Ohne 
große Umsdiweife will man den nod> abseits 
stehenden Menschen sagen, daß es besser sei. 
sich rechtzeitig zu fügen und der neuen Heils- 
ichre zu öffnen. „Und bist du nidit willig, so 
brauch' ich Gewalt". Diese alte Maxime wird 
in der Zone tagaus, tagein mit einer er- 
schreckenden Selbstverständlidikeit gehand- 
habt. 

Drudt erzeugt Opportunismus 
Es ist klar, daß solcher Druck zu einem 

krassen Opportunismus, führen muß, der sei- 
nerseits eine Armee von Mitläufern hervor- 
bringt. Der Mitläufer steht zwar nicht in 
hohen Gnaden; aber er ist dem Regime doch 
lieber als der aktive Opponent. 

Die Wiederholung, mag sie auch noch so 
stupide wirken, ist eine der wichtigsten Mit- 
tel der kommunistischen Propaganda. Im 
Grunde sind es nur einige ganz wenige Pa- 
rolen, die auf das Volk niederprasseln. Das 
Studium fies gesamten Denksystems des dia- 
lektischen Materialismus bleibt den Schulungs- 
kursen der Funktionäre vorbehalten. Aber die 
wenigen Leitsätze — Tag für Tag durdi 
Rundfunk, Fernsehen, Presse, im Sdiulunter- 
richt und selbst in den Kabaretts wiederholt — 
sind der Köder, mit dem man die Menschen 
zum Verstehen und zum Mitmachen zwingt. 
Unter der sdieinbar demokratisdien Losung: 
„Plane mit — arbeite mit — regiere mit!" 
will man iieim einzelnen das Gefühl wecken, 
als hänge von ihm das Schicksal des Staates 
ab. Daß es in der Zone keine freien und 
geheimen Wahlen mehr gibt und daher von 
einer wirklichen Mitgestaltung des Volkes 
nicht die Rede sein kann, soll den Menschen 
gar nicht mehr zu Bewußtsein kommen (wie 
jß auch die Diktatur der t^azis vorgab den 
reinen „Volkswillexi" zu erfüllen) Mein stülpt 
die Tatsachen einfädi nm. wobei die Spraclie 
noch als ein zusätzliches politisches Kampf- 
mittel dient. 

Leugnung der Wlrklichlieil 
Die Sprache hat die grausige Wirklichkeit 

zu leugnen und zu vertuschen Sie muß, da die 
Realitäten gegen das System sprechen, eine 
Scheinwelt von den Begriffen her aufbauen. 
Diese Scheinwell ist zwar biswellen grotesk, 
aber sie muß lückenlos sein, muß absolut alle 
Lebensbereidie umfassen. Daher ist es not- 
wendig, das lyrisdie Gedicht, den Medaillen- 
erfolg in Rom, die hohe Milchleistung einer 
Kuh und die Eheschließung eines jungen 
Paares in eine direkte Beziehung zum „Er- 
folg des Sozialismus" zu bringen. Unerschöpf- 
lidi sind die Superlative und die Maßlosig- 
keiten, die den grauen Alltag agitatorisch 
übertünchen. Dabei tun die Kommunisten in 
der Praxis genau das, was die Theorie des 
marxistisch-leninistischen Dogmas ihnen ver- 

bietet. Während das Dogma sagt, das Sein 
bestimme das BewuUlsem. bestimmt in der 
Praxis der Bewußtseinsinhalt, der durch die 
Begriffswelt der Wörter geprägt wird, das 
Sein. 

Parallelen zn den kultisdien 
Lebensfeiern der Nazis 

Wenn sich der Bedeutungswandel der 
Sprache einmal In den Köpfen der mittel- 
deutschen Menschen festgesetzt hat können 
die Pankower Propagandisten ihren größten 
Sieg feiern. Denn die Psychologie lehrt daß 
die Sprache und die mit ihr gemeinten Be- 
griffe auch das Bewußtsein formen Wenn bei- 
spielsweise selbst der Regtmefelndliche das 
Wort „Volksdemokratie" ausspricht, ohne das 
Groteske dieses kommunistischen Schlagwortes 
zu empfinden, hat sich bereits in seinem Be- 
wußtsein etwas verändert Die sowjetzonalen 
PropagJindi.sten tun alles, um eine solche 
Verwandlung des Denkens »jIs Fortschritt zu 
preisen Sie sind bemüht, dem Menschen seine 
bürgci liehe Gebundenheit, seine ,.V_erfallen- 
helt an den Aberglauben" bewußt zu machen, 
ihn davon zu befreien und in neue Sachbe- 
züge hineinzustellen Ihre Propaganda Mt- 
hält also immer eine ..psychoanalytische" 
Komponente. (Auch hierin ähnelt sie der 
NS-Propaganda, die auf Kirchgänger mitlei- 
dig herabsah) Vor allem den gläubigen Chri- 
sten will man beibringen, daß es für sie 
endlich an der Zeit sei sich von dem mittel- 
alterlichen Bibelglauben zu lösen und einer 
..wissenschaftlichen" Denkart zu befleißigen. 
Dazu dienen die „Soziallstischen Feierlidikei- 
len um Geburt. Eheschließung und Tod." Auf 
den Hauptstationen des menschlichen Lebens 
soll ein feierliches Zeremoniell - mll Ge- 
löbnissen und Versprechungen — das ..sozla- 
listisdie Bewjßlsein" wecken und entfalten. 
Der Raum, den die Kirche einnahm, als sie 
nodi Mittelpunkt des l.«hens war. wird neu 
gefüllt Die Parallelen zu den kulti.schen l,e- 
bensfeiern der Nazis drängen sich geradezu 
auf. 

Zonenkinder 

erfahren nichts über die wirkliche Welt 

Um ein Volk publizistisch total und absolut 
zu erfassen, bedarf es eines gewaltigen Appa- 
rates. Am Steuer der kommunistischen Pro- 
paganda steht das SED-Politbüro-Mitglied 
Albert Norden, ein altgedienter Kommunist. 
Norden hat sich vor dem Kriege seine pu- 
blizistischen Sporen bei Münzenberg verdient, 

dem Hugenberg der 
Seinem Propagandabüro kommt eine zentrale 
Bedeutung zu. Er führt aus. was das Polit- 
büro und das Zentralkommitee der STO- 
Staatspartei beschließen Er gibt die Ridit- 
linien an Presse, Funk. Femsehen, Film, an 
Sdiulungsleiter und Kulturfianktlonärt Er ist 
eine Sdilüsselfigur des sowjetzonalen Reginies. 
Dennodi darf man nidit übersehen daß das 
Regime nodi zahllose andere Kanäle kennt, 
um die Bevölkerung geistig zu berieseln. In 
den Betrieben, auf den Büros, in den Sdiu- 
len auf den Universitäten — überall ist die 
Partei, ist ihr Denken, ist Ihr Wollen gegen- 
wärtig. Wenn ein Professor über Gesell- 
sdiaftswissensdiaften doziert, treibt er im 
Grunde offizielle Propaganda Wenn ein Be- 
triebsleiter vor einer Betriebskampfgruppe 
spricht, dient er dem System Selbst die Klei- 
nen in den Kindergärten werden politisch be- 
vorrnundet. und in den Volksschulen lesen die 
Abc-Sdiützen Fibeln, die ihnen eine 'otal ver- 
zerrte Welt zeigen. Im Erdkundebuch für die 
5. Klasse des Verlags „Volk und Wissen" heißt 
es beispielsweise über die Stadt Bonn: ..Bonn 
ist eine alte Urüversitätsstadt. Hier studieren 
vor allem die Söhne der reichen Unterneh- 
mer des Ruhrgebiets. Es leben nur wenige 
Arbeiter In der Stadt. Das war einer der 
Gründe, warum die arbeiterfeindliche west- 
deutsche Regierung Bonn als RegieTungssitx 
bestimmt hat." Die Kinder in der dit 
nach solchen Büdiern lernen, erfahren nicn!}' 
über die wirkliche Welt Ihre Fibeln sind eir 
getreuer Abglanz dessen, was die sowjetzonal; 
Propaganda Insgesamt ausmacht J. B 

HtraK(itMi dies« SMilmciti; 

Politische Parolen neben TrOmmergnindstOdcen — wie hier in Wismar —. so zeigt siA der Alltag 
der Zone. Man hat ausgerechnet, daß mit den enormen Geldmitteln, ilic Pankow für »eine Pro- 
paganda auswirft, bereits Hne solide Stadt h&tle erbaut werden können. ( 
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sorgen wirkungsvoll für soubere Verwaltung! 

Darum: am 23. Oktober mehr Stimmen für die FDP 

und für ihren Spitzenkandidaten FRANZ BAR EITER 
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Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0,5"/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdienstauBwels 

F. Schlaud ■ Lang«n, Bahnstr.59 
Bürozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfohrieug-Finanzierung - Versicherungen 
Dohrlehin - Bausparkassen - Hypotheken 

Naturreiner 

Traubenzucker 

In Stüdce, sehr auf- 
bauend, 250 g 0,45 DM 

Fac4>-Drogerlen 

Langen 
Lutherplatz - Bahnstr. 

JpgafllBilriotospckt K durch die 
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BAUSPARKASSE AG 

Ueonberg bei Stuttgart Postfach 1& 

Beratung durch: 
Ludwig Henricl, Langen, Ernsi-Th8ltnann-Str..50 

Telefon 2090 
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Unlonatube amBahnh 

FohrrOder 

lo allen Pidtlagen 

Schnclilttr 
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Tel. 3«48 
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W Elektriker 

\ Werkzeugmacher 

1 Vorrichtungsbauer 

I Blechschlosser 

1 Bohrwerksdreher 

I Spitzendreher 

I Bauschlosser und 

1 Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmftglichkeiten und Dauerstellung, beste Aui- 
9tteÄ»nögllchkeiten bei guten Leistun«en. Monteurausbildun« 
tür In- und Aualarid. Ausblldungabeihüfen, 
S-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine voi^ianden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflicfa. 

Maschinenfabrik Fleissner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt ann Main 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

■•ck«, Longwi 
Sttdl.Wngttrafl« 47 

TaUlon M4S 

Baugruben- 

Ausboggern 
und 

Tank verlegen 
führt aus 

Heinrich SehrIng 8. 
und Sohn 

Sand-Kies-Vertrleb 
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RheinstrmBe 8 
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DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

VolksschUler 

2. Mittel- und Handelsschüler 
und 'Schülerinnen 

5. Abiturienten 

4. Handwerker 
mit Gesellenbrief 

5. Ungelernte Kräfte 
männlich und weiblich 

stellt ein: 

als Postjungboten 
als Fenuneldelehrlinge 
(Bewerbungsschluß: 31, 10. 1960) 
als Postassistentanwärter 
(Bewerbungsschluß: 31. 10. 1960) 
als Nachwuchskräfte für den mitt- 
leren Fernmeldedienst und Post- 
scheckdienst (nur weibliche Kräfte) 
als Postinspektoranwärter 
(Bewerburvgssohluß: 31. 10. 1960) 
als Fenuneldehandwerker oder 

Postarbeiter im fernmelde- oder ma- 
schinentechnischen Dienst oder als 
Drucker in Franlcfurt (Main) 
als PDstfacharbeiter(innen) und Poat- 
arbeiter(innen) für die Postämter in 
Hessen und das Telegraphenamt in 
Fi-ankfurt (Main). 

Nfihere Auskünfte und Entgegennahme von Bewerbunien durdi unsere Ämter. 
OBEEPOSTDIREKTION FRANKFURT (Main) 

Mit /if£SQm 

trinke ich 

meine 

viel lieber! 

Möbliertes 

EINZELZIMMER 
für Mitarbeiterinnen 
zum soliden Preis 
sucht 

Firma BRIGITTE BUTZ. 
Egelsbach 

Lagerverwalter 

für Kohlenhandlung gesucht. 
Bedingung: Führerschein Klasse 2 - 
Wohnung vorhanden. 
Bewerbung mit Gehaltsansprüchen sind 
zu richten an die 

KOHLEN-EINKAUFS-GENOSSEN- 
SCHAFT, Langen, Mühlstraße 3 

HfSS'Moßeücfiaü 

e! 

Sie brauchen nut eine Poslfcorte on 
HESS obzusdiicken, wenn Sie den 
gioSen bunten 

KATALOG 
mit O[ii)inol-Stoffmustern und Holzpmben 

kennenlernen 
mödilen. 
Sditeiben Sie am besten nodi beute und 
fotdern Sie die kostenl. VoHoge an bei 
HESS, Offenboch 6oethestr.68 

Abt. 600 
Dii GioBouswohl der 
33 Verkoulshöuser 
wird audi Sie iiegeistein! 
Aul Wunsch leitzohiung 
veftraulich (Eijentmoni)! 

Deutschlands größtes 

Möbel- und Einrichtungshaus 

Klug ist, wer inseriert! 

NUR LiebfriHMnstroBe / Ecke Hoizgraben gegenüber OH & Heinemann und Tegahous 

Kaum XU gkiubcn,ciber wahrt 
SS-cin-F«rnseh«r mit 2. u. 5. Programm 

^ematlc 
mit FT2-Nr.,Zawberauge,Gold- I |M| 
Älter, PCC 88, eingeb. Antenne, | Jjgf 

I Klarzeichner, Drucktasten I 3-lB 

noch I3fö. i4x Oü. trir^_ yjß 
(also 246.- billiger) < 

Ohne Anzahlung 
£e ortlfl« lio.erung # 1. Zotiluim l«i Dexemb. I 
IKemman Sie und betldillg*« ••• «n»*'* M 

unwahrichclnlldi groS« Auiwofcl Mein-, ■ 
ItcuH und «Icm-TUeh- und 8taiidl*rnt*li»rn ■ 
critor MariiM, wolilw«!»* mh •liig*b«uteni 

■ ed*r »orgaiehenem 2. und I. Progiamni. ■ 

j Mwtlktdtrank mit 10-Platten-Spl*lor 
riM»re5,16KrelM«,«ereowedifler «d» OQ 
und 2 OroBloutipriwhem nwfW*»* 

aa^ikMu Superoujwahl in Mutiktru- 
IJNCFR HOBBY • he« mit Fernseher, Radio un JHI nVPD I e , io.p,..Sp. ^288.- 

ihi Altgorttt n«hf n wir lum HBdtitpteit in Zahlung 

RADIO HAUPTWACHE 

[ Lielitrouenstrone TeK 



I 

ir.T.}:i 

StAU 
was die deutsche Photoin- 
dustrie zu bieten hat, führen 
wir In großer Auswahl, i 5 

Kleinbildcomeros 
eb DM 49,50 

Dia-Projektoren 
  ^ab DM »9,00 

Fiimcameras 
ab DM U9,eD 

Ferngläser 
8x30 schon ab DM 92,00 
1/5 Anzahlung 
12 kleine Raten 

Fordern Sie 
unseren 
kosten- 
losen Kata- 
log an 

Wir suchen laufend 

Stenotypistinnen] 

und Kontoristinnen; 

ouch Halbtogskröfte 

Christian Bürkert 

Egelib4di (Heuen) 
Flugplatz - Tel. Langen 37 88 

WÄSCHEREIMASC MINEN FABRIK 

liijHiiliäF/jia 

GMBH&CO.KG NEU-JSENBURG 

„Vietseitiff UHi) intefessuMt" .. . 

ist die Lehrlings-Ausbildg. in der WHsdiereimasdiinen-Industrie 

Ab OSTERN 1061 werden unsere Lehrlinge in einerneuen, 
modern eingerichteten Lehrwerkstatt ausgebildet. 

Wir haben noch einige Lehrstellen für 

Maschinenschlosser- und Dreher- 

Lehrlinge 

frei. 

Aufierdem suchen wir noch einen jungen, tüchtigen 

Technischen Zeichner 

Werksküdie — Fahrtvergütung für auswärtige Arbeitnehmer 

WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 

Ludwig Pf äff GmbH. & Co. KG. 

Neu-Isenburg, WaldstraBe 132 — 140 — Telefon 2521 / 2878 

beseitigt luverlossig 
Schuppen ' 

Kopfjuchen. 
Haarausfalll^ 

DROGERIE 

Lutherplatz und BahnstraBe 113 

d 

BENDER 

Wir stellen noch 

Arbeiterinnen 
auch für V2 Tage, für leichte Arbeiten 
ein. Gute Verdienstmöglichkeit, Fünf- 

Tage-Woche. 

F. U.W. BENDER 
LANGEN, VierhäusergaBSc 4 

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25—29, 
zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung 
jüngeren 

Schuhmadier 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen. Alters- 
versorgung. Arbeitskleidung wird ge- 
stellt. 

I 

Geld 
als Personolkrtdit Ms 4000 DM 

gegen Verdlenstnadtweia Geld 
Finanzierung u. Belelhung v. Fahrzeugen & Maacfalnen 
ohne BKndlennithaftang und auf Wunacfa wechaelloa. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
M. KOLLING, Langen b. Flm., Bahnatrafie SO 
Btlrozelt: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein: 
Männliche und weibliche LEHRLINGE zur gründlichen 
Ausbildung als 

Industrlekaufmann 

und technischer Zeichner 

sowie männliche LEHRLINGE, die Interesse haben, 
tüchtige 

Dreher 

Maschinenschlosser und 

Biechschlosser 
zu werden. 

Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden, zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis per- 
sönlich oder schriftlich erbeten an 

Haschinenfobrilc Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Suche FRAUEN 
für leichte Werkstattarbeit in 
halbtägiger Beschäftigung. 

Roiiadenfabrik 

Gebr. Schneider oHG 
Langen, Außerhalb 16 

Bekannt für: Qualität, grofie Auswahl, niedrige Prfise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KönstablerWaihe) 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

Im hitfh taueti! 

•!e;^ 2. Hypotheken 
auch als 

Sofortdarlehen 
. Steuervergünstigung 

Wohnungsbouprämie 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPAHKASSE idi SmKiEM 

Frankfurt am Main • Junghofstr. 13-15 
Autkonfl: 
Bezlrksbeaaftragter Dipl.-Kfm. Theo 
Mfiller, Frankfurt/M., Junghofstr, 13-18 
Fernruf 2864916 

Für unsere Angestellten suchen wir 

möbl. Zimmer 

in Egelsbach, Langen oder Erzhausen. 

Christian Bürkert 

EGELSBACH, Tel. 27 88 

VIVO 

Weiße Bohnen 
mit Suppenkräutem .... 1/1 Dos. 

Krokouer Wurst 
gut gewürzt, sehr schmackhaft, 100 g 

-.85 

■".68 

Mittelamerik. Blütenhonig | AQ 
naturrein 500-g-Glas 

-.78 

1.65 

1.40 

-.70 

... umi noch 3% imifkiU ! 

Kokosmakronen 
auf Oblaten  200-g-B.utel 

Franz. Tafelrotwein 
1-Liter-Fiasche 

Tischdecke 
aus Plastlc, Grölii« 110x140 cm, nur 

LUHNS - Kernseife 
2 St. mit PoHar- o. Abwaschtuch, nur 
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Hymne an das Lied 

Uiesjthrlges Chorkoniert des Volkschors „IJederkrani 1838" 

Am Sonntag veranstaltete der Volkschor 
Liederkranz 1838" im Festsani der Turnhalle 

.sein diesjähriges Chorkonzert, das dem Schaf- 
fen rveuerer Chormusik gewidmet war. Es be- 
gann mit einem Lob der edlen Musica mit 
Hymne an das Lied" von Edler und „Lob des ' 

Liedes" von Desch. Exakter Rhythmus, klare 
und deutliche Aussprache sowie ein schöner, 
abgerundeter Chorklang, sind die Vorzüge 
dieses Chores. Was Chorleiter Heinz Röhrig m 
vielen Proben erarbeitet halte, zeigte hier ^ 
seine Früchte und verbürgt die vorzügliche 
Schaffenskraft des Dirigenten. Besonders 
frisch erklang die Weise „Ins Licht" von Op- 
hoven. Klar und durchsichtig war hier der 
großangelegte Fugenteil. Besinnlichen Charak- 
ter hatten die Weisen „Stunde des Glücks" 
von Stürrner und „Die Welt ist voll Gesang" 
von Wittmer. Heiter und leicht beschwingt er- 
klangen die Lieder von der .iahreszeitgemäßen 
„Winzerfahrt" von Wittmer und vom ...lung- 
gesellen" von Sendt. 

Als Solist konnte der junge Bassist Zenon 
Kosnowsky von den Städt. Bühnen Frankfurt 
verpflichtet werden. Der gebürtige Pole be- 
herrscht in einer solchen Klarheit die deutsche 
Sprache, daß seine Aussprache überrascht. 
Man konnte ihn in letzter Zeit in Frankfurt in 
„Aida", ..Don Carlos" u. „Tannhäuser" hören. 
Nach einer Händel-Arie sang er Beethoveris 
klangvolles Lied „In diesem dunklen Grabe". 
Packend war die Gestaltung des „Doppelgän- 
gers" von Franz Schubert, in seiner trüben, 
schmerzlich lastenden Akkordfülligkeit, die als 
Schatten gespensterhaft mit durch die Nacht 
schleicht. Plastisch wirkte Robert Schumanns 
„Die beiden Grenadiere", in der der Kompo- 
nist die Marseillaise verarbeitet hat. Fein ge- 
staltet war auch Richard Strauß's „Wie soll- 
ten wir geheim sie halten." Anpassender Be- 
gleiter am Flügel war Kapellmeister Hermann 
Emmeling. 

Abschluß des Konzertes war diesmal ein 
von Wort und Musik her ernstes und nach- 
denkliches Werk: „Sprüche des Lebens" von 
Paul Geilsdorf. Dieser Zyklus für Männerchor 
ist in 6 Abteilungen gegliedert: „Die Linien 
des Lebens" von Friedrich Hölderlin, „Es hal- 
len silberne Glocken" von Fritz Lienhardt 
(1865—1929). „Beherzigung" von .Johann Wolfg. 
von Goethe, „Chor der Erlösten" von Fritz 
Woike, „Dunkelheit decket die Erde" von Kas- 
par David Friedrich (1774—1840) und „Abend" 
von Johann Chr. Günther (1695—1723). 

Wenn auch einzelne Weisen, vom gewalti- 
gen Text her gesehen, eine stärkere musika- 
lisch-kompositorische Aussagekraft verdient 
hätten, so darf doch gesagt werden, daß sich 

der Komponist hier sehr bemüht, in homopho- 
nen Klängen oder durch die mächtige Kraft 
der Fuge diese Sprüche des Lebens in einer | 
Einheit von Musik und Wort, die Seele des 
Bietenden und des Hörenden ganz zu erfassen. ( 

Die Interpretation war gut gelungen. Vor je- j 
dem Dichterwort sprach Herbert Herth mit , 
klarer und angenehmer Stimme auf den kom- ! 
menden Text hin gute gedankliche Zusam- 
menfassungen, die aus der Feder des Lange- 
er Theologiestudenten Ernst-Ludwig Werner ' 
stammten. ] 

Wenn auch nach dem ernsten Beschluß die- j 
ses Konzertes kein großer Applaus aufkam u. 
die sonst immer freudig gewährte Zugabe 
wegfiel, kann gesagt werden, daß es ein wohl- 
gelungenes Konzert war, das dem großen Ein- i 
satz aller Mitwirkenden zu verdanken ist. | 

Gastgeber und Gäste 
Ideale Gastgeber lassen die Gäste 

nicht spüren, wie viel Mühe ihnen die 
Vorbereitungen gemacht hoben. 

Der Gast wird sich da am wohlsten 
fühlen, wo »ich die Gastgeber am na- 
türlichsten geben. 

Nichts wirkt so ansteckend wie die 
nervöse Unruhe der Gastgeberin. Da- 
gegen versetzt ihre gelassene Heiterkeit 
die Gäste in gute Stimmung 

In kleinen Räumen kann man keine 
großen Geselligkeiten aufziehen; hier 
muß dann eine Einladuno an Tiefe ge- 
winnen, uia» sie an Breite nicht haben 
kann. 

Ideale Gäste lassen sich nicht nur 
unterhalten, sie tragen auch selbst zur 
Unterholtung und Belebung des Abends 
bei. 

I 

Keine verkaufsoffenen Sonntage 
vor Weihnachten? 

Kunst- wid Kulturgemeinde vermittelte; 

Frederic Chopin 

Zur 150jähri(jen Wiederkehr seines Geburtstages 
Ein Konzert nach Inhalt und Ausführung 

von hohen Graden brachte die Kunst- und 
Kulturgemeinde Langen wiederum ihren 
Hörern. Es war ausschließlich Kavierwerken 
von Fr^deric Chopin gewidmet. Alle fünf So- 
listen sind Klavierstudierende aus der Mei- 
sterklasse Leygraf der Städt. Akademie für 
Tonkunst in Darmstadt. Die jungen Künstler 
haben ihre Darbietungen schon an zwei 
Abenden in Darmstadt gezeigt. Ihr drittes 
öffentliches Auftreten hat sie nunmehr erst- 
mals nach auswärts geführt. Die Anziehungs- 
kraft der Ankündigung war groß. Der Besuch 
der Veranstaltung im Kammermusiksaal der 
Turnhalle in Langen war so stark, daß der 
Raum schließlich überfüllt war und damit die 
Anzahl der Zuhörer nur mit Mühe fassen 
konnte. Diese Tatsache mag den jungen 
Künstlern einen freudigen inneren Auftrieb 
gegeben haben. Sie ernteten durchweg be- 
geisterten Beifall. 

Ihre Leistungen, jeweils jede in ihrer per- 
sönlichen Eigenart, zeigten vielfach erstaun- 
lichen technischen Fortschritt. Die Vortrags- 
folge war in ihrer mannigfaltigen Leuchtkraft 
geschmackvoll und fesselnd gewählt. Die ein- 
zelnen Werke erschienen der persönlichen 
Wesensart wie der Inneren Reife der Vortra- 
genden glücklich angepaßt. Die richtung- 
weisende Hand des feinfühligen Pädagogen 

war hier wohl deutlich zu spüren. Somit bot 
jeder Einzelvortrag eine sorgsam ausgearbei- 
tete, in sich beherrschte und relativ voll- 
endete Leistung. Der Abend in seiner Gesamt- 
heit schuf einen hohen künstlerischen Genuß, 
der alle Zuhörer tief ergiiff und zu andächti- 
ger Aufmerksamkeit zwang. 

Den Reigen pianistischer Wundei-werke er- 
öffnete Carmeia Piazzini (Buenos Aires) mit 
der Polonaise-Fantasie op. 61. Vier Etüden, 
sie einzeln voneinander plastisch abhebend, 
spielte Michael Deichmann (Berlin). Es waren 
c-moll op. 25/12, As-dur op. 25/1, Ges-dur 
op. 25/9 und cis-moll op. 10/4. Das Scherzo 
in h-moll op. 20, ein bezüglich pianistisclier 
Kunst besonders interessantes Stück, brachte 
Rosario Vives (Mexico City). Kne erhöht 
sichere Gestaltung erfuhr die Ballade m f- 
moll op. 52 durch Martin Galling (Göttingen). 

Nach der Pause las Brigitte Meyer (Darm- 
Stadt) mit feiner Einfühlung in Geist und 
Stoff „Aufzeichnungen über Chopin" in der 
Übertragung von Dr. Walter Kolneder. Den 
Höhepunkt des Abends schuf Coletta Z6rah 
(Paris) mit der Gestaltung der 24 Preludes 
op. 28. Die junge Künstlerin vollbrachte in 
ihrer feinsinnigen Nachdichtung der ver- 
innerlicht beherrschten musikalischen Sub- 
stanz eine ungeheuere geistige Leistung. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Zu den Vorschlägen des Mittelstandsaus- 
schusses und des Wirtschaftsausschusses des 
Bundestages, wonach die beiden verkaufsoffe- 
nen Sonntage vor Weihnachten wegfallen sol- 
len und dafür an vier Samstagen vor dem 

' 24. Dezember die Ladengeschäfte bis 18 Uhr 
I geöffnet bleiben sollen, nahm heute der I^n- 
' desverband der Deutschen Angestellten-Ge- 
I werkschaft in Frankfurt/Main Stellung. 

Landesberufsgruppenleiter Heinrich Müller 
erklärte auf einer Tagung der Fachgiuppe 
Einzelhandel, die Gewerkschaft begrüße zwar 
die Abschaffung der verkaufsoffenen .Sonn- 
tage, wehre sich aber entschieden gegen die 
Offenhaltung der Ladengeschäfte an vier 
Samstagen vor dem 24. Dezember. Eine Ver- 
längerung ihrer ohnehin schon langen Ar- 
beitszeit sei den Einzelhandels-Angestellten 
nicht zuzumuten. Darüber hinaus sei die DAG 
der Meinung, daß ein Offenhalten der Laden- 
geschäfte an zwei Samstagen vor dem 24. De- 
zember bis jeweils 18 Uhr einen Ausgleich für 
die an den Sonntagen ausfallende Verkaufs- 
zeit darstelle, 

Arbeitslosenversidierung zu hoch 
Senkung auf 1 */• des Bruttolohns vertretbar 

Die Vollbeschäftigung und die in der letz- 
ten Zeit durchgeführten Lohnerhöhungen ha- 
ben bewirkt, daß die Überschüsse der Bun- 
desanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitslosenversicherung abermals sprunghaft 
angestiegen sind. Nach den neuesten vorlie- 
genden Berichten ergab sich im Juli 1960 ein 
Monatsüberschuß von 140 Millionen UM ge- 
genüber rd. 90 Millionen DM in den beiden 
Vormonaten und 104 Millionen DM im Juli 
des vergangenen Jahres. Da keinerlei Anzei- 
chen für ein baldiges Nachlassen der Vollbe- 
schäftigung gegeben sind, kann man mit Si- 
cherheit voraussagen. da(3 das Geldvermögen 
der Bundesanstalt, das sich per Ende des 
Rechnungsjahres 1955 (31. März 1960) auf 3.75 
Milliarden Mark belitf. bis zum Ende dieses 
Jahres auf mindestens 4,5 Milliarden Mark 
anwachsen wird. 

Damit erscheint in diesem Bereich nicht nur 
eine Beitrags.senkung von jetzt 2 "o des Brut- 
tolohnes auf l'*i»/o vertretbar, sondern sogar 
auf 1 Vo. 

LANGENER ZEITUNG 
Ver.ntwortllch für P<rtltlk und Lok.Inichrlehwn: 

I Friedrich Schädlich; tür Unterhaltung u. Anzeigen; 
1 Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdrucker»« 
Kühn KG, Langen, Darmstidter StraOe 2t, Ruf H> 

Gewogen - und 

zu schwer befunden 
Federleichte, süße TrSurae 

Müllers essen abends warm. Vater, Mutter, 
Tochter und der Sohn. Sie wissen es alle 
vier genau, wie grundverkehrt es ist, ihren 
armen, geplagten Organismus durch Brat- 
kartoffeln und andere schwere Gerichte mehr 
als nötig zu belasten. Sie wissen auch, daß 
ihr Schlaf unruhiger und ihre Träume schwe- 
rer werden. Besonders Frau Müller weiß, daß 
ihre ganze tapfere Enthaltsamkeit des Tages 
für die Katz ist, wenn sie abends ihre Grund- 
sätze mit Messer und Gabel umstößt. 

Aber was sollen Müllers auch machen? Be- 
legte Brote ißt die Familie den ganzen Tag. 
Vater im Büro, die Tochter in der Lehre und 
der Sühn in der Schule. Und wenn Mutter 
tagsüber allein ist, kocht sie bestimmt nicht 
extra für sidi. Außerdem ist das so gemüt- 
liih, wenn sie abends alle um die dampfen- 
den Schüsseln sitzen. Dann beginnen sie zu 
erzählen. Vom Kracli mit dem Kollegen, von' 
der guten Note oder von der Strafarbeit. 

Frau Müller hat das Problem viel Kopf- 
zerbredien gemacht, wie sie das gemütllAe 
Abendessen beibehalten, aber die nachteili- 
gen Begleiterscheinungen ausschalten könne. 
Die Waage im Badezimmer, auf die Frau 
Müller immer nur klettert, wenn sie ganz 
allein in der Wohnung ist, die ganz beson- 
ders hat sie nicht ruhen lassen. Und eines 
Tages hatte sie das Problem mit Hüte ihres 
Hausarztes gelöst. 

Ihn hatte sie nämlich in ihrer Ratlosigkeit 
gefragt, welche Stoffe der Körper am schwer- 
sten abbaue. Seine Antwort: Fett und Ei- 
weiß. Er hat es ihr auch noch genau erklärt, 
wie anstrengend für den gegen Abend ohne- 
hin erschöpften Körper ein zusätzlicher in- 
nerer Abbauprozeß sei. Und daraus ergab 
sich für Frau Müller die Konsequenz, die 
Abendmahlzeiten in ihrer Zusammensetzung 
von nun an umzustellen. 

Zucicer, das hatte ihr der Hau.sarzt erklärt, 
würde vom Körper am schnellsten abgebaut, 
die Stärke folge kurz darauf. Das Fett aber, 
das brauche viel mehr Zeit dazu und käme 
auch dann nur zögernd zur .,Verbrennung". 
Frau Müller dachte an ihre Badezimmer- 
waage. Und ihr Plan stand fest. 

Von nun an gibt es bei Müllers abends 
oft süße Sachen Und wer da glaubt, daß 
die Abwechslungsmögliclikeiten darin gerin- 
ger seien, der könnte von Frau Müller eines 
Besseren belehrt werden. Von Grießklößen 
mit Backobst über Nudeln mit Zucker und 
Zimt, von Quarkknödeln bis zu Kartoffel- 
puffern, von Dampfnudeln mit Zucker bis 
zu Omelettes mit Frücäiten, Haferflockenge- 
bäck oder Fruchtgelees ist die Zahl der sü- 
ßen Gerichte Legion. 

Vater, Mutter, Tochter und Sohn sind über 
difcse Lösung froh. Die dampfenden Schüs- 
seln sind geblieben, die gemütliche Unsitte 
wurde zur Tugend erhoben. Frau Müller 
braucht den Schritt auf die Waage nicht mehr 
so zu fürditen. Und federleichte, süße Träume 
sind der I.i0hn. Marion H a u s e r 

Die Zwillihgspackuhg 

von^^^SUNIL 

PiakKsch und preisM/e^ 

Praktisch - denn das ist die Menge Super-Sunil, 

wie man sie im Haushalt verwendet: Heute für die große Wäsche - 

morgen für die kleine Wäsche zwischendurch 

PPGiSWert - denn Sie sparen jedesmal beim Einkauf 30 Pf 

Der Tip des Tages: Verlangen Sie die Zwiflingspacitung 
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Wähle 

Liste 2 

Paul Hermann, 61, ev., Amisbau- 
meister a. D. Synodaler des Deka- 
nats Dreieich. Mitglied der Frak- 
tion der CDU in der Stadtverord- 
netenversammlung und Vertretei 

der CDU im Bauausschuß. 

Die Kandidaten der C D l) 

Sohenko. Alfred, Kaufmann 
Hartmann. Heinrich. Kaufmann 
Emrich, August, Kunsterzieher 
Brendel, Friedrich, Angestellter 
Hundeshagen, Adalbert. Buchbinder 
Buff, Christel, Hausfrau 
Kegler, Josef, Angestellter 
Baldner, Josef, Angestellter 
Langsdorff, Otto, Drogist 
Freisens, Jakob, Kaufmann 
Bf.ppert, Gertrud, Hausfi-au 

CDD 

( 

„Verraten Sie mir - Herr General . . . 
Kleine Geschichten von großen Feldherren 

Als Geliert und Laudon sich in Karlsbad 
zum ersten Male begegneten, waren beide 
Männer schun hochbetagt. Gellerts ohnehin 
ernstes Gesiclit war noch ernster geworden, 
und I.audon halte, wie man weiß, keine be- 
sonders intelligente Physiognomie, was schon 
den Alten Fritz veranlaßt hatte, ihn nicht in 
seine Dienste zu nehmen 

Laudon betrachtete den Dichter eine ganze 
Weile nachdenklich, dann sagte er plöt/.li^: 
Verraten Sie mir doch bitte, mein lieber 

Professor wie Sie so viel Munteres haben 
schreiben können Ich kann es nicht begrei- 

1 fen. wenn ich Sie so ansehe." 
1 Da verzog Geliert, was sehr selten vorkam, 
1 sein Gesicht zu einem breiten Grinsen und 
' erwiderte: „Verraten Sie mir erst, Herr Ge- 
' neral, wie es möglich war, daß Sie die Schlacht 
' bei Kolin gewinnen und Sdiweidnitz erobern 

konnten. Ich kann es nicht begreifen, wenn 
ich Sie so ansehe!" I Selbstbewußt 

Nach der Schlacht bei Zama fragt Scipio 
' seinen besiegten Gegner Hannibal, wen er 

für den größten Feldherrn halte. Hannibal 
nannte zuerst Alexander den Großen, dann 
Pyrros und dann siäi selbst. Scipio lacht# 
und sagte: „Wenn du aber mich und ich 

nicht dich geschlagen hätte?" — „Dann hätte 
ich mich an erster Stelle genannt", erwiderte 
Hannibal. 

Ein Aufwaschen 
Bei einer Besichtigung verhängte einmal 

der Generalfeldmarschall v. Wrangel über 
einen Leutnant, der unvorschriftamäBlge Spo- 
ren trug, 24 Stunden Stubenarrest. Der junge 
Offizier verteidigte sich; 

„Aber Exzellenz tragen doch ebensolAe 
Sporen." — Grimmig lächelnd versetzte der 

alte Haudegen: „Na, mein Sohn, Ob Kannste 
ja noch gleich 24 Stunden for mir absitzen 
Dann ist det ein Aufwasciien!" 

£ächerliche Kleinigkeiten 
Qualitätsware 

„Diesen Mantel kann idi Ihnen ""r emp- 
fehlen, das Ist ein Stoff - idi sage Ihnen. 
das reinste Eisenl" praffP- 

„Dann kommt er für mich nicht in Frage 
was soll ich denn damit? Wenn es mal regnet, 
fängt er doch an zu rosten " 

,Das ist das kleine Berufsrisiko" 
Vor Attentaten war Briand nicht bang« 

— • - Eine Fr»f* 
MüUer: „Sagen Sie. wovon lebt denn der 

Müller eigentlid)? Der Mensdi hat doA nie 
Geld, wenn man ihn trlUtt, gestern hatte er 
keins, heute hatte er keins • • 

Meier: „So, er wollte Sie wohl anpumpen? 
Müller: „Nein, ich Ihn," 

Im Examen 
Professor: „Und welche Ansicht haben Sie. 

Herr Kandidat, über die Plane 

^Kandidat: „Genau dieselbe wie Sie. Herr 
Professor." 

Gute Küche 
Gast- Ober, dieses Ei ist alt ""«1 schlecM." 

°£die° alten Eier 
für die Omeletts verwendet hati 

o- 
^ C ® »GtHClA 2AIOOT» 

„So braudi Ich den Block nicht erst Atelier 
schaffen zu lassen." 

Im Oktober 1925 fand die berühmte Lo- 
carno-Konferenz «tatt, auf der Garantiever- 
träge zwischen Deutschland. Franlweich. Bel- 
gien. Großbritannien und Italien besÄloMen 
wurden, die den Frieden und die Simerheit 
in Europa gewahrleisten sollten. Die Rei*»- - 
regierung hatte außer Reichskanzler Dr. 
Luther Außenminister Gustav Stresemann als 
ihren Sprecdier nach Locarno entsandt. Die 
großen Probleme waren bereits im wesent- 
lidien geklärt worden; nun galt es noc« über 
sogenannte „Nebenlragen" zu verhandeln. Die 
Nebenfragen betrafen die Rücäcwirkungen 
der abzusthließenden Verträge auf die Mili- 
tärkontrolle und die Besetzung der Imks- 
rheinisdien Gebiete. Stresemann ließ sidi. wie 
Ernst Geigenmüller in seiner Biographie 
Briand - Tragik des großen Europäers 

(Athenäum-Verlag. Bonn) berichtet, »durch 
die Abweisungen, die er von Briand und 
Chamberlain in den Vorverhandlungen er- 
fahren hatte, nicht abhalten, in Locarno das 
Gespräch, auf die Rückwirkungen zu bnng^. 
Er hatte eine Liste von Wünschen aufgezeidi- 
net. Als er sie hervorholte, tat Briand so, als 
fiele er fast vom Stuhl. Er maciite jedenfalls 
eine sdierzhaft übertriebene, aber ernst- 
haft gemeinte drasitische Geste der Abwehr.. 
Stresemann wies auf die Sciiwierigkeiten hm, 

! die er mit der öffentlichen Meinung in 
Deutscdiland habe. Er hatte Drohbriefe erhal- 
ten, die ihm ein nahes Ende ankündigten, 
wenn er In Locamo einen Pakt unterzeidine, 

' der Frankreich und Belgien die Grenzen ga- 
rantiere. Der nationalsozialistisdie bayensi^e 
Abgeordnete Wagner hatte öffentlidi erklärt. 

man könne es einem aus dem Elsaß vertrie- 
benen DeutscJien nicht verdenken, wenn er 
Stresemann über den Haufen schieße. 

Briand erwiderte, so erzählt Geigenmuller 
weiter, Unvernunft sei kein deutsches Mono- 
pol. Audi er wurde bedroht. Attentate ww«i 
für ihn nichts Ungewöhnliches mehr, 
während seiner ersten Ministerpräsident- 
schaft, im Herbst 1910 hatte sich, als er ein« 
Feier in den Tuilerien verließ, ein Mann aut 
ihn gestürzt, mit der Faust aber nur d«n 
Hut getroffen. .Wir haben ihn, hatte der 
Polizeipräsident Lupine triumphiert und a^ 
den festgenommenen Attentäter gezeigt. Bri- 
and hatte ironisdi geantwortet: ,Wenn «r 
einen Revolver gehabt hätte, würde er mich 
gehabt haben. Die Wachen nützen niAta, 
wenn es ein entadilossener Mann auf emw 
abgesehen hat. Uebrigens hat das niAt viel 
zu sagen. Das ist das kleine Berufsrisiko. & 
hatte gefährlldiere Attentate hinter sich aU 
dieses, von den Angriffen mit Steinen ^d 
Measern aui der Zeit, wo er Sozialisteniührer 
ffewesen war, ni^t zu reden. 

In solchen kritischen Augenblicken wapp- 
nete er sich mit Ironie. Als sich einmal b« 
Schüssen von den Tribünen der Kammer nach 
den Regierungssitzen sein Nachbar unter die 
Bank verkroch, fragte Briand ihn gelassen: 
,Was machen Sie denn? Das gilt doA mir! 
— Am Nachmittag des 16. Oktober 1925 waren 
endlich das Schlußprotokoll und die Vertr^e 
zur Unterzeichnung oder Paraphierung rell. 
Das Rathaus von Locarno war von einer be- 
wegten Menge umlagert, und es karn zu man- 
chen Szenen erwartungsvoller Freude. 
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Irene seufzte tief auf. Plötzlich sagte sie 
mit ganz veränderter Stimme: .Jedenfalls 
geht es nicht so weiter. Idi ka. nicht^mehr 
in die Hochschule gehn. Ich muß fort. 

.Eine kleine Reise", gab Witte ahnungs- 
los zu. .wäre das Riditige. Fahren Sie viw 
Wociien an die See. Inzwischen bemuhe ich 
mich für Sie um ein Stipendium für das 
nächste Semester." 

.Herr Professor", sagte Irene mit einer 
fremden, gepreßten Stimme, .ich habe eii^ 
Bitte «n Sie. Aber Sie müssen midi nach 
nichts fragen, nein ...? Nur ja oder nein 
sagen..." , , *1^« 

.Gar nichts fragen? Na schon, Irene. Also 
los'l" , 1 ■ 

.Können Sie mir fünfhundert Mark 1^- 
hen? Ich sage leihen, aber es kann vielleicht 
ein Jahr dauern, bis ich es Ihnen wieder- 
geben kann..." ,.. j t 

.Natürlich kann ich Ihnen fünfhundert 
Mark pumpen", entgegnete Witte verblüff 
Er hatte etwas ganz anderes erwartet. .Ich 
nehme aber an, daß Sie es vernünftig ver- 
wenden. Zu einer Reise zum Beispiel." 

.Ob es vernünftig ist. weiß ich nich', Herr 
Professor. Aber zu einer Reise soll es sein " 

Witte stand auf, zog sein Scheckbuch her- 
vor und wollte zum Flügel gehen, um den 
Scheck aus/uschreiben. 

.Könnten Sie mir's bar geben?" bat Irene. 
.Ich möchte nämlich heute abend nodi iah- 
r©n. * 

Witte blätterte in seiner Brieftasche. .Ja, 
ziifnlliq kann idi es Ihnen bar geben, Irene 

Aber schade ist das. daß Sie heule schon ... 
muß es denn heute sein?" 

.Warum nicht heute, Herr Professor; 

.Thora hätte Sie dodi gern gesprochen 
Und auch sonst noch jemand. Herr Doktor 
Sahl...* ^ .... 

Oh. Doktor Sahl ... nein, den modite ich 
nicht sprechen." Ihre Stimme klang ener- 
gisch. fast erbittert, als sie das sagte. 

.Haben Sie etwas gegen Sahl?" fragte 
Witte. 

.Gar nichts. Aber ich will ihn nicht spre- 

^ Werden Sie uns wenigstens Ihre Adresse 
geben? Sahl ruft alle paar Stunden __an, ob 
wir was Neues von Ihnen wissen... 

.Sdiredclich". sagte Irene. .Dieser Doktor 
Sahl ist ein sonderbarer Mensch, ich njf'he 
sonderbar in der Art, in der Selbstverständ- 
lichkeit, mit der er sich für mein Privatleben 
interessiert. Hat er nodi nidit genug von 
mir?" ,.,.1» 

.Es sieht nidit so aus", entgegnete Witte, 
tch mag ihn gut leiden. Aber ich will ihn 

niÄt wiedersehn. Ich gebe Ihnen meine 
Adresse, Herr Professor, Sie müssen mir nur 
verspredien, sie nidit an Doktor Sahl weiter- 
zugeben. Ich brauche Ruhe. 

.Natürlidi", sagte Witte, „Sie haben ganz 
redit, Irene, Sie brauchen Ruhe. SArei^n 
Sie uns, wo Sie sind, idi sage es bahl nicht. 
Wann kommen Sie wieder?" 

Wer weiß?" meinte Irene achselzudcend. 
'.Na ... nur nidit so geheimiiisvolll Spa- 

testens wenn das Geld alle ist, jal r 
stedcte die Banknoten in Irenes Handtasdie^ 

Sie war inzwischen aufgestanden und 
reidite ihm die Hand, .Grüßen Sie Jhora 
recht schön von mir, Herr Professor. 

Danke, Erholen Sie sidi gut, Kind ... m 
vierzehn Tagen ist das hier alles vergessen, 
und kein Mensch wird Sie deswegen schiel 
ansehn," 

Wille brachte sie bis zur Flurtür und ver- 
abschieUete sich mit Wärme von ihr, aber 
cm bißdien beunruhigt 

Er war sehr froh, daß Sahl an diesem Tag 
nicht mehr anrief. 

Am andern Morgen erzählte ihm ein Kol- 
lege, der abends zufällig auf dem Bahnhol 
gewesen war, um einen Logierbesuch ab- 
fahren zu sehen, daß Irene Keller mit dem 
Mailänder Schnellzug gereist sei. Witte und 
seine Frau verstanden es nicht. 

Sahl hatte dreimal bei Wittes angerufen, 
und als der Professor jedesmal nichts von 
Irene wußte oder wenigstens nichts zu wis- 
sen behauptete, war Sahl kurzerhand zum 
Staatsanwalt Goholl gefahren. Er hatte es 
dem Zufall, daß Goholl nicht zu Hause war. 
zu verdanken, daß er mehr von Irene er- 
fuhr, als der Staatsanwalt ihm je gesagt 
hätte. , 

Goholls Stubenmädchen, das schein genon 
haben mochte, wie ihr Chef und Sahl si® 
duzten, führte ihn 
Zimmer und bat ihn. auf den Herrn Staats 
aDwalt zu warten Der Akt der rene be- 
traf, lag obenauf auf dem Schreibtis^. Na- 
türlich war es nicht schön, daß Sahl ihn auf- 
sdilug und von Anfang bis z" Ende durdi- 
las. Aber er war so verzweifelt, etwas von 
dem Schicksal Irenes zu erfahren, daß er 
vielleidit sogar eine Sdiublade aufgebro- 
chen hätte. , ,,, 

Das letzte Protokoll war nalürlidi für 
Sahl das schönste; Irene war unsdiuldig, 
ein alter Gerichtssekretär hatte gesehen, 
wie Pranzek, allein im Zimmer, aus dem 
Fenster gestürzt war. Wunderbar, das zu 
wissen! Sahl halte zwar nie ernstli* ge- 
glaubt, daß sie etwas mit Pranzeks Tod zu 
tun gehabt haben könnte, aber es beruhigte 
ihn nun doch, gar keinen Zweifel mehr ha- 
ben zu müssen. 

Wie das alles über sie hereingebrcjdien 
warl Wie dieser Mensch, ein wandelndes 
Verhängnis, ihr Leben besdiattet und ini 
Tode noch ihr die letzte und furditbarste 
Qual beschert hattei 

Oh, Sahl kannte Herrn Pranzek letzt. 
Wenn er nichts weiter von ihm gewußt 
hätte als jene Infamie mit dem Autogramm 
der Filmschauspielerin — er kannte ih« O" 
in die letzten Tiefen seines unehrenhatten 
Charakters. 

Wie mochte Pranzek vor seinen Freunden 
und Bekannten mit Irene geprotzt haben, 
wenn er sie herumzeigte ™ 
in Lokalen Gesellschaft zu leistenl Daß er 
durdi einen Unfall gestorben war, mutete 
wie ein Witz an - jetzt, da man wußte, ciaB 
Irene ein riditiges Motiv gehabt haben wur- 
de, ihn umzubringen^ 

Oder ging diese Erklärung fehl? Irrten 
die Kriminalkommissare, wenn sie annah- 
men, Irene haben einen anderen Freund ne- 
ben Pranzek gehabt? Irrte Goholl, der vom 
ersten Augenblick an davon überzeugt ge- 
wesen war? „ 

Sani dachte lange über diese Moglidikwit 
nadi, die für ihn etwas Schmerzendes hatte. 
Er mußte zugeben, daß vieles riarauf l^- 
deutete, aber bewiesen schien es ihm nicht. 
Weder durch den .Streit", den Irene in 
Ihrem Zimmer mit Pranzek gehabt hatte, 
nodi durd' die Telefongesprädie. die sie m 
Zigarrenladen geführt haben sollte. Alle 
diese Dinge konnten, wenn man ihnen aui 
den Grund fing, vielleicht ganz anders er- 
klärt werden , 

Er verließ Goholls Wohnung, ohne auf 
den Stn.Usanwalt zu warten, 
Akten war stündlid) mit Irenes Haftentlas- 
sung zu redinen, und Sahl wollte, wenn e 
irgend konnte, der erste sein, der ihr in der 
Freiheit entgegentrat 

Aber als er sidi eine Stunde spater Po 
lizeipräsidium nach ihr erkundigle, teilte 
man ihm mit, sie sei bereits entlassen uncl 
wahrsdieinlidi zu Hause. Ein Instinkt, der 
wie viele Instinkte stark, aber fa sdi war, 
sagte Sahl, daß er sie für heute besser m 
Ruhe lasse, da sie ja nun dodi sdion mit 
versdiiedanen Leuten gesprodien habe. 
Morgen war auch noch Zeit. 

Seite 13 
LANQKNEE ZEITUNO 

Freitag, den 14. Oktober 1960 

Das Tuch, cias ihm Antje geschenkt hatte 

Ks war vorbei mit der „Martha Root". 
Vier Stunden lanß bot sie der tobenden 
Nordet* Trotz. d:inn hatte der Hilfsmotoi 
ausßt'setzt Der Sturm h ittc den kleinen Kut- 
ter hoch empor auf dir Höhe eines Wellen- 
bcrfios gerissen und ihn dann jäh iiinabge- 
schmcttert auf den Breiten Sand. Zwei Boden- 
nlanken wi.rrn krachend geborsten. Der 
Rumpf lag, nach Backbord geneigt, f^s^ 'm 
Schlick. In ununterbrochener Folge fegten 
Sturzseen über das Deck Nur die Spitze des 
Mastes ragte aus dem quirlenden, gischt- 
sprühenden Wasser. . . „ j-- 

Dort hinauf hatten sich die drei Mann der 
Besatzung gerettet und festgebunden: Sdiifter 
Lassen — der Eigner des Kutters — Karl, 
sein Neffe, und Hein Lübber. der Jungmann. 
Karl war bei dem heftigen Aufprall gegen 
das Steuerrad geworfen worden und haue 
sich ein Bein gebrochen. Er hing halb b^ 
wußllos in der Seilschlinge, die man ihm 
unter den Armen hindurchgezogen hatte, und 
stöhnte leise. Der alte Lassen und Hein Lubber 
suchten mit Augen, die vom Salzwasser 
brannten, unentwegt die See ab. Aber kein 
Schiff war weit und breit zu sehen. Die 
Naclit brach an. Die graue Weite des Meeres 
wurde allmählich eins mit dem bleigrauen 
Himmel. Nicht lange, und tiefe Dunkelheit 
umgilb die drei Allein der Schaum der Wogen, 
die unten über das Deck der „Martha Roof 
hindonnerten und die Männer im Mast zu- 
weilen bis zu den Hüften umspülten, schim- 
merte fahl in der Dunkelheit. 

Auch der .lungmann Hein war mit seinen 
Kräften zu Ende. Die Wellen kamen und 
gingen und zerrten seinen Körper hin und 
her. Vor Erschöpfung sank er in Schlaf. Das 
lauter werdende Stöhnen Karls weckte ihn 
wieder Er tastete nach dem Kragen des Oel- 
mantels. der ihn am Hals würgte, und bekam 
dabei .sein Halstuch zu fassen. Er fuhr rnit 
den Fingern darüber hin. Das Tuch hatte 
ihm Antje geschenkt — das Mädchen, das er 
im Herbst heiraten wollte. E? wird dir G.uck 
bringen, hatte sie gesagt. 

F.r lächelte schmerzlich. 
Das Stöhnen neben ihm wurde noch lauter. 

Er spürte heftige Bewegungen in der Dunkel- 

„Ich kann nicht mehr — laß mich!" hörte 
er Kar! sagen. • 

, Nicht, so lange ich didi hindern kann 
Halt aus. Jung! Morgen früh, wenn es hell 
wird, kommt ein Schiff und hvjlt uns .ib 

Das war Lassens Stimme. Sie klang tröst- 
lich und fest. , , j 

Das Stöhnen wurie langsam schwacher iino 
hörte schließlich ganz auf. Karl schien wieder 
ZU schlafen. ^ 

Auch Hein sank in die frühere Benommen- 
heit zurück Als ihn eine Welle hart gegen 
den Mast drückte, öffnete er für Sekunden 
die Augen. Da glaubte er - nur eine Viertel- 
Seemeile entfernt - die Positionslampen eines 
Dampfers zu sehen, der sich stampfend untJ 
schlingernd durch den Sturm kämpfte. Er hielt 
es zuerst für eine Sinnestäuschung Aber da 
hörte er auch schon den alten Lassen rufen: 

„Ahoi . . . ! Ahoi . . . ! Schiff ahoi . . !" 
Er fiel augenblicklich ein und schrie, was 

seine Kehle hergab. Vergebens Der Winci riß 
den .Schal! mit sich fort. Der Dampfer blieb 
auf seinem Kurs.    

Etwas schlug, von einer Woge getragen, hart 
gegen Heins Hüfte. Einmal... zweimal. Er 
fastete danach und hielt einen der BleA- 
kanister in der Hand, in denen das Benz n 
für den Hilfsmotor aufbewahrt wurde. Ein 
Brecher mochte ihn unten vom Deck los- 
gerissen haben. Er war fast leer und sdiwamm wie ein Kork auf dem Wasser. 

Aber er war nicht ganz leer. Als Hein 
ihn schüttelte, merkte er, daß noch ein Rest 
Benzin darin war. Ein Gedanke schoß ihm 
durdi den Kopf. 

Er klemmte den Kanister unter den Arm. 
Mit zitternden Fingern knüpfte er sein Hals- 
tuch los. Dann löste er die Versdiraubung 
des Kanisters und tränkte das Tuch mit Ben- 
zin. Und dann griff er tief in die innere 
Brusttaschc und holte sein Feuerzeug hervor. 

Ein Funke sprang auf — ein winziger 
Funke. Er genügte , . Ein bläuliches Flämrn- 
chen züngelte über das Tuch und erhob sich, 
durch den Wind angefacht, zu einer hel.en 
Flamme. Hein schrie, so laut er konnte, und 
schwang das brennende Tuch hoch über sei- 
nen Kopf. . .. 

Nur zehn Sekunden lang — dann war die 
Flamme erlosdfien. Aber eine Minute spater 
hatten die Positionslampen des Dampfers eine 
andere Stellung, und eine Rakete zischte dru- 
betn empor. 

Man konnte im Examen nie durchfallen 
Anekdote von Curt Seibert 

Von einem Professor der Zoologie an einer 
mitteldeutschen Universität, 
vierzig Jahren examinierte, wird folgende gu 
erfundene Geschichte erzählt, gut erfunden 
deshalb, weil man bei diesem P^ofeMor im 
Examen nie durchf.tllen konnte, da immer b 
knnnt war, was er fragen wurde. 

Damals war es noch Sitte, daß jeder zweite 
Student sidi einen Hund hielt, und so war es 
auch nicht weiter auffällig, daß einmal ein 
Kandidat zur Prüfung seinen Pudel mit- 
brachte. Als der Professor den Saal betrat, be- 
merkte er sofort den Pudel. Dodi war er nicht 
etwa aufgebracht darüber, vielmehr schmun- 
zelte er und sagte; , 

.Das ist ja ausgezeichnet, daß wir gleich ein 
lebendes Wesen vorfinden, an dem unsere 
Studien beginnen können. — Herr Kand^a 
Müller, wollen Sie mir sagen, zu , 
Gattung von Tieren dieses Wesen gehört. 

„Zu den Hunden, Herr Professorl 
..Famos, daß Sie das gleich bemerlrt haben 

was gewiß nicht leicht war. — Herr Kandidat 
Meyer, wollen Sie mir nun sagen, zu welchei 
Gruppe von Hunden dieses Wesen zu rech- 
nen ist?" 

„Zu den Pudeln, Herr Professor!" 
„Ausgezeichnet! Sie sind ja selbst m den 

schwierigsten Details bewandert - Leider 
muß ich nun erheblidi sdiwere Fragen stel- 
len. — Herr Kandidat Lehmann, wollen Sie 
mir sagen, was der Pudel jetzt macht? 

„Der Pudel wedelt, Herr Professor! 
„Oh, nicht schlecht gesehen! — Herr Kandi- 

Schulze, wollen Sie mir sagen, womit der 
Pudel wedelt?" „u™ 

„Er wedelt mit dem Schwanz. Herr Pro- 
fessor!** 

Wirklich, Ihre Antworten kommen ja 
Schlag auf Schlag. — Wollen Sie mir nun 
sagen. Herr Kandidat Schmidt, weshalb der 
Pudel mit dem Schwanz wedelt?" 

„Der Pudel freut sich, Herr Professor. 
„Sehr gut! — Und nun noch eine Frage an 

Sie alle; Können Sie mir sagen, worüber 
sich der Pudel freut?" 

Aber ctiesmal schwiegen sie alle. 
Der Professor lächelte. 
Das habe ich mir gedacht, meine Herren. 

Icii will es Ihnen aber sagen; Der Pudel freut 
sich, weil Sie alle — das Examen so gut be- 
standen haben!" 

Aus der Rechtshilie des ADAC 

„Das Parkverbot an Verkehrsinseln ei streckt 
sich nicht auf die der Verkehrsinsel gegen- 
überliegenden Straßenseite." (OLG Hamm, 
Urt. V. 12. 2. 60 — DAR 60, 239) 

§§ 

„Beim Vorbeifahren an einem in gleicher 
Richtung haltenden Omnibus ist ein entspre- 
chender seitlicher Abstand einzuhalten. Bei 
einem seitlichen Abstand von zwei Meter ist 
eine Geschwindigkeit von 30 km h nicht zu 
hoch." (OLG Stuttgart. Urt. v. 8. 1. 60 — DAR 
60 036) ADAC-Pressedienst 

Mutti weiß, was ihr schmeckt ^ 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

RAMA 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

-rein 

pflanzlich! 

Fein, Mutti, nodi ein Stückl 

Ja - alle mögen Rama gern, die Kinder, 

die ganze Familie. Mutter weiß genau, 

warum; Rama ist immer frisch, Rama 

schmeckt immer köstlich! Darum steht 

Rama täglich auf demTisdi des Hauses! 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lehensmittcln, 
weil Runa aus rein pflanilichen Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie «uch 
so gesund, so nahrhaft, so beVdntiu* 
lidi! Rama hat den vollen naturfeinen 
Gesdimack. 

Wertvoll 
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Aber am nächsten Morgen, als er in allei 
Prühe bei Wittes erschien, hörte er, Irene 
sei abof^reist, mit unbekanntem Ziel und 
Ungewisser Heimkehr 

Witte nahm die Gelegenheit wahr, Sahl 
zu versetzen, daß Irene beim Abschied aus- 
drücklich gesagt habe, sie wolle ihn nicht 
wiedersehen. Sahl konnte sich denken, daß 
sie das gesagt hatte. Wenn man durch so 
viel Fürchterliches gegangen ist, dürfte man 
überhaupt und im allgemeinen die Men- 
sdien satt haben, ihn eingeschlossen. Aber 
er glaubte nicht, daß Irenes Bemerkung eine 
besondere Warnung an seine Adresse ge- 
wesen war. Es blieb ja die Tatsache, daß 
sie auch Wittes nicht sehen konnte oder 
wollte und sich ihrem Umgang durdi eine 
Reise entzogen hatte. 

.Jedenfalls', verkündete Sahl katego- 
risch, »werde idi Fräulein Keller suchen ... 
oder suchen lassen. Und ich werde sie be- 
stimmt finden. Und wenn idi sie gefunden 
habe, dann wird sich ja zeigen . 

Immerhin trug Sahl einen einzigen Ge- 
winn aus diesem unerfreulichen Besum da- 
von; einen Namen Als die drei nämlich auf 
Goholls Verdacht zu sprechen kamen, Irene 
könne einen anderen Freund gehabt haben, 
erwähnte Sahl, daß er sie einmal in Beglei- 
tung eines südländisch aussehenden juiigen 
Mannes getroffen habe, den er sich aller- 
dings in ciieser Rolle nicht vorstellen könne. 

Witte und seine Frau warfen einander 
einen kurzen Blidi zu und schwiegen dann 
eisern. Sahl mußte direkt fragen, ob sie eine 

Ahnung hätten, wer dieser junge Mann sein 
könne. 

.Interessiert es dich so sehr?" fragte Pto- 
fessor Witte. 

.Natürlich.* 
Witte sah seine Frau noch einmal an, dann 

erklärte er leichthin; .Das dürfte der Mexi- 
kaner gewesen sein .. Estebano heißt er . .. 
studiert Orgel bei Baumann 

Immerhin merkte sich Sahl den Namen 
genau: Estebano. 

• * • 
In den nächsten Tagen madite er zwei 

Versuche, Irenes Aufenthalt zu erfahren. 
Beide waren vergeblich, aber in einem an- 
deren Sinne sehr aufschlußreich. Genau ge- 
sagt: an der zweiten Stelle erfuhr er mehr, 
als ihm lieb war. 

Zuerst besuchte er Frau Polanski, Irenes 
Wirtin, die er aus den Protokollen kannte. 
Sie war kein angenehmer Mensch. 

Frau Polanski war aber wenigstens zu- 
traulich. wenn auch vielleicht nur aus Ge- 
schwätzigkeit. Sahl hatte sich für einen 
Freund des verstorbenen Herrn Pranzek aus- 
gegeben, und das hieß für Frau Polanski 
gleich, daß er ein Feind Irenes war. Ein ein- 
leuchtender Grund für sie, kein Geheimnis 
vor Sahl zu haben. 

Sie ließ nidits aus und ersparte ihm nicht 
das geringste. Irenes ietziqe Adresse wußte 
sie nidit, und was sie sonst wußte, das 
kannte Sahl alles schon aus den Protokollen. 
Nicht eine Spur von Neuem. 

Es war einfach dumm. Etwas wirklich 
Handgreifliches wußte sie nicht, selbst von 
Pranzeks Existenz hatte sie erst anläßlich 
der Tatsache erfahren, daß er aus ihrem 
Fenster gestürzt war. 

Auf dem Flur endlich, als Sahl schon die 
Türklinke in der Hand hatte, sagte sie ihm 
das Entscheidende: Irene hatte sich auf Rei- 
sen abgemeldet, die Miete für den laufen- 
den Monat bezahlt und Frau Polanski an- 
heimgestellt, das Zimmer jederzeit weiter- 
zuvermieten. 

Sahl hatte Mühe, sich nicht anmerken zu 
lassen was das für ihn bedeutete. 

Er war tief niedergeschlagen, als er die 
Treppe hinunterstieg Sollte er wirklich 
nodi in das Zigarrengeschäft gehen, wie er 
es sich vorgenommen hatte? 

Zuletzt siegte doch die Not; er durfte 
keine Gelegenheit auslassen, zu erfahren, 
wo Irene war. Ganz gut möglich, daß gerade 
der Zigarrenmann, bei dem sie oft zu tele- 
fonieren pflegte, einen Gesprächsfetzen, ein 
paar Worte aufgefangen hatte. 

Vielleicht war Irenes letzter Gang zum 
Tjlefon gewesen, weil sie jemandem ihre 
Adresse ansagen mußte ... 

Sahl trat ein und fragte nach seiner Zi- 
garrensortCj die Herr Mergel natürlich nicht 
führte. Aber er empfahl ihm warm eine helle 
Holländische, die Zuidersee hieß, die Fünf- 
undzwanzigerkiste zu zehn Mark. 

Sahl tat, als könne er sich nicht entschlie 
ßen, gleich ein Kistchen von einer unbekann- 
ten Sorte zu nehmen, und sagte, er möchte 
erst ein paar Züge zur Probe raudien. Ob es 
störe, wenn er sich sin paar Minuten hier 
aufhalte? 

Es störte gar nicht, im Gegenteil, es sdiien 
Herrn Mergel viel an Sahls Bleiben gelegen 
zu sein. . u 1 

,Zu dumm", begann Sahl die Unterhal- 
tung, .wenn man einen weiten Weg ganz 
umsonst macht. Ich wollte hier im Hause 
eine Dame aulsuchen und höre, daß sie 
plötzlich fortgezogen ist." 

Herr Mergel wurde augenblicklich neugie- 
rig. .Fortgezogen?" fragte er .Eine Dame? 

.Ja", entgegnete Sahl, .aber Sie werden 
sie wohl nicht kennen. Sie wohnte nur in 
Untermiete bei Frau Polanski. 

.Fräulein Keller", sagte Mergel sogleidi 
Ja so heißt sie Eine Studentin " 

.Ja, die ist fort. Seit ein paar Tagen . ._ 

.Sie wissen ihre neue Adresse nicht? 
fragte Sahl. ... u 

.Keine Ahnung. Sie reiste einfach ab, 
gleich als sie .., als sie ..." Er schien Angst 
zu haben, den Satz zu vollenden. 

.Als sie aus der Haft zurückkam", er- 
gänzte Sahl seinen Bericht, ,id) weiß das 
schon von Frau Polanski." 

.Sie kennen die Geschichte mit dem Mann, 
der bei ihr aus dem Fenster stürzte?" frag'.e 
Herr Mergel. 

.Natürlich", brachte Sahl heraus. 

.Tolle Sache. Ja, sie ist versdiwunden 
Spurlos. Niemand weiß, wohin ..^ wenig- 
stens niemand von uns im Hause." 

.Kannten Sie sie gut?" fragte Sahl 
Ein junger Mensch trat ein, forderte sechs 

Zigaretten zu fünfzig, schmiß seine Groschen 
auf den Ladentisch und entfernte sich hastig 

.Ob ich sie gut kannte?" nahm Herr Mer- 
gel das Gespräch wieder auf. .Ja, ich kanme 
sie gut. Sie kam täglich her Bildhübsche 
junge Dame, wie?" 

.Ja, ein flottes Mädel", stimmte Sahl ihm 
bei. . 

.Sie rauchte wenig", sagte Mergel, .aber 
das bißdien, was sie brauchte, kaufte sie 
immer bei mir. Meistens kam sie bloß her, 
um zu telefonieren. 

.Kann ich mir denken", half Sahl ihm. 
.die Polanski hat ja kein Telefon." 

.Nein, die hat keins. Und wenn sie eins 
gehabt hätte, Fräulein Keller wäre trotzdem 
zu mir gekommen." . u u,i 

Also hat sie dodi einen Freund gehabtl 
fuhr es. Sahl durch den Kopf, . diesen Me 
xikaner... , , 

Kr spürte einen feinen, schmerzenden 
Stich in der Brust, aber er faßte sich sAnell. 

.Ahal" versetzte er mit schlauem Lächeln. 
.Hat sie den Herrn Estebano so oft anrufen 
müssen?" 

.Wie sagten Sie. daß der junge Mann 
hieß?" 

.Estebano ... wenn es derselbe ist, den 
Sie meinen." 

.Ich höre den Namen jetzt zum ersten- 
mal", erklärte Mergel, .bisher kannte ich 
komischerweise nur seinen Vornamen. Sil- 
vio heißt er. „ . . Fortsetzung folgt. 
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Große Liebe und kleine Liebenswürdigkeiten 

Kleine Gcsdicnke erhalten die Freund- 
schaft, heißt ein kluges Spridiwort, das im 
Zeitalter des Wirtsdiaftswunders, in dem 
selbst Kinder ein Schmollmünddien ziehen, 
wenn sie zum Geburtstag nicht den großen 
Elefanten für hundert Mark bekommen, leider 
etwas in Vergessenheit geraten ist. Dabei trifft 
es vielleicht heute eher zu als früher: In 
einer Zeit, in der sich die meisten Menschen 
kostspielige Wünsdie erfüllen können, an die 
sie früher vielleidit nie gedadit hätten, 
kommt es aufs Geld nicht mehr so sehr an, 
wenn man jemandem eine Freude machen 
will. Es ist viel wichtiger, daß ein Gesdienk 
originell ist, und daß man ihm die Liebe 
ansieht, mit der es ausgesudit wurde. 

Doch nur von einem Teilgebiet des Schen- 
kens soll hier die Rede sein, das nichts mit 
Geburtstag. Weihnaditen oder Ostern zu tun 
hat, ja, mit keinem Termin. Man könnte das 
Sprichwort nämlich auch so abwandeln: 
Kleine Freuden erhalten die Liebe . . . 

Vielleicht kennen Sie jenen entzückenden, 
aber auch nachdenklich stimmenden Aus- 
spruch. den man der klugen französisdien 
Filmschauspielerin Edwige Feuill^re zu- 
schreibt. „Vor der Hochzeit", so soll sie gesagt 
hüben, „träumen alle jungen Mädchen davon, 
einmal in ihrem Leben einem riciitigen Mann 
zu begegnen. Nach der Hochzeit träumen sie 
davon, einmal in ihrem Leben Im Bett zu 
frühstücken .. 

Ein Wunschtraum, der tatsächlich vielen 
Frauen zeit ihres Lebens unerfüllt bleibt. 
Und das nicht etwa, weil ihre Männer Stein- 
zeit-Gorillas wären, die es aus Prinzip als un- 
würdig ablehnen, sich ä la Muttertag des 
Sonntags in der Morgenstund' in die Küche 
zu schleichen, um Kaffee zu kodien, sondern 
weil die Damen sich erstens nicht trauen, 
einen so naiven Wunsch einmal auszuspre- 

Di« kUinan Fraudtn kosten nichts 
chen, oder weil die Männer so phantasielos 
sind, daß ihnen so etwas leider nur selten 
von selbst einfällt. 

Eine andere jener kleinen Freuden, die 
meist gar nichts oder wenig kosten, besteht 
darin, „sie" mit einem Spaziergang durch die 
Stadt zu überras(3ien. Frauen gehen nun mal 
gerne auf Sdiaufenslerbummel, und wenn 
auch oft Witze darüber gerissen werden, tun 
sie das nicht nur, um nun gleich alle mög- 
lichen Wünsche zu äußern. Das Betracäiten 
allein macht ihnen schon Freude, der Wunsch, 
etwas zu besitzen, kommt erst in zweiter 
Linie. Hierzu jedoch noch ein kleiner Tip am 
Rande für „ihn"; Obwohl eine Ueberraschung 
überraschen soll — übertreiben Sie es nldit. 
Lassen Sie Ihrer Frau wenigstens Zeil zum 
Umziehen, bevor Sie sie zum Bummel mit- 
nehmen! 

Es gibt viele Möglichkeiten, den Trott des 
Alltags mit einer kleinen Liebenswiirciigkeit 
zu unterbrechen, die der großen Liebe forder- 
lich sind. Die Blumen „ohne Anlaß" gehören 
genauso dazu wie vielleicht ein abendliches 
Vorlesestündchen — und welche Frau hört 
„ihm" nicht gerne zu, wenn er etwas Nettes 
vorträgt! —, wie ein überraschender Kino- 
besudi oder gar ein unerwartetes Geschenk. 

Aber auch für die Frauen gilt der Satz, 
daß kleine Freuden die Liebe erhalten. Das 
fängt beim festlich gedeckten Frühstückstisch 
am Werktag an, das braudit bei jener Ueber- 
raschung nicht zu enden, die „er" empfindet, 
wenn Madame ihre Abneigung gegen das 
Rauchen einmal überwindet und von sich aus 
dafür sorgt, daß ein Ersatzpäcäcchen Zigiiret- 
ten im Haus ist, wenn er scSion weggehen 
wollte, um neue aus dem Automaten zu zie- 
hen. Solciierart Verständnis — und Verwöh- 
nung — schmeichelt jedem Mann. Er vvJird 
es sich merken und ein andermal auch eine 
Nettigkeit ausdenken. 

Rote Küche kostet Porzellan 
Weniger Arbeitsunfälle durch Grür 

Fünfzehn amerikanisdie Hausfrauen im 
Alter zwischen 25 und 46 Jahren unterzogen 
sich einem Küchenfarbtest. Jede arbeitete 
zuerst einen Tag in einer Küche, die rot ge- 
strichen war und rote Möbel hatte. Dazu trug 
das „Versuch.sknninchen" einen roten Scäiutz- 
mantel. Beim zweiten Mal war die Küdie 
grau gestrichen, dimn schwarz, gelb, rosa und 
schließlich grün Die Farbe des Schutzmantels 
cntsprjch der jeweiligen Einriditung Die 
Hausfrauen wurden beim Kochen, Auf- 
waschen und Säubern kontrolliert, ohne daß 
sie es merkten, und natten zum Schluß 
Fragebogen auszufüllen. 

Ergebnis war, daß in der roten Küche am 
meisten Porzellan zerschlagen wurde, Messer 
in die Finger fuhren, falsch abgeschmeckt 
wurde und andere kleine Katastrophen ein- 

traten. In der grauen und schwarzen Küche 
nahmen sie etwas ab, traten bei Gelb und 
Rosa seltener ein und hörten bei Grün ganz 
auf. Das Arbeitstempo war bei Rot und Rosa 
am sciinellsten, bei Grün und Gelb normal, 
bei Grau und Schwarz am langsamsten. Die 
größte Arbeitsfreude wurde in der Reihen- 
folge Rosa-Grün-Rot-Gelb empfunden. 

Nacii den Tagen in der grauen und scäivvar- 
zen Küdie klagten die meisten Hausfrauen 
über Kopfschmerzen, Unmut und Einfallslosig- 
keit beim Kochen, Ueber die Farben befragt, 
waren die älteren unter ihnen einheitlich der 
Meinung, daß Grün, Gelb und Rosa die 
besten wären, doch wlirden sie zartere Pastell- 
töne vorziehen. Die jüngeren Frauen waren 
bis auf eine Ausnahme für kräftiges Grün, 
Gelb oder Rosa. 

Linsensuppe auf mancherlei Art 
Schon Esau aß sie gern 

Als Ouvertüre des Mahls sei die Suppe 
leicht und appetitanregend. Sie darf keines- 
wegs sättigen und soll auf das Kommende 
vorbereiten. ..Als Hauptbestandteil einer Mahl- 
zeit", so rät Sybille Schall in ihrem gastro- 
nomischen Almanach „Und meine Suppe eß' 
ich dodi" (bei Heimeran, München), „sei sie 
nahrhaft und deftig Sie soll nur nocli von 
leichten Gerichten Obst, Kompotten und 
einem Stückchen Kase gefolgt sein. Wenn 
schon das Sprichvort sagt, daß keine Suppe 
so heiß gegessen werde, wie sie gekocht sei, 
so soll die heiße Suppe doch heiß und die 
l:alte Suppe kalt aufgetragen werden." Zu 
<)en heißen Suppen gehört auch die Linsen- 
suppe, für deren Bereitung Sybille Schall u.a. 
folgende Rezepte mitteilt: 

Westfälische Linsensuppe 
1 Pfund Linsen wird mit 1 Pfund rohen 

Ilurtoflelscheiben und '.s Pfund Speele gar- 
gekocht. Dann wird eine kräftig gewürzte, 
recht speckreiche, harte Blutwurst in Würfel 
gescJinitten, in die Suppe gegeben und diese 
lochmals kurz durciigokodit. Das Speckstück 
vird aus der Suppe genommen (für andere 
"wecke verwendet) und die Suppe abge- 
'rmckt. — Der echte Westfale gibt einen 

großen Löffel gekochter Backpflaumen in sei- 
nen Teller, ehe er ihn mit Linsensuppe füllt. 

Linsensuppe mit Rebhuhn 
Dazu werden die eingeweichten Linsen, 

ohne jede Beigabe von Suppengemüsen und 
Kräutern, gar-, aber nicht zu weitJi gekocht, 
auf ein Sieb zum Abtropfen, dann in eine 
Schüssel gegeben, mit goldbraun angeljrate- 
nen, kleinen Speckwürfelchen verschwende- 
riscii begossen und mit dem roh in Portions- 
stücken zerlegten, braun und knusperig ge- 
bratenen Rebhuhn zu rotem Wein und der- 
bem Brot verspeist. Damasttafeltuch und zar- 
tes Porzellan wären hier fehl am Platz. — 
Eine rohe Holzplatte und der mit derbem 
Bauernleinen gedeckte Tisch, mit irdenem 
oder zinnernem Teller passen dazu. 

Linsensuppe mit Ente 
Die eingeweichten liinsen werden mit fei.i- 

geschnittenem Entenfleisch und etwas Sup- 
pengrün gargekocht, mit Knochen-, Enten- 
i)der Würfelbrühe zur gewünschten Konsistenz 
aufgefüllt und sorgsam mit Salz und einem 
Schluck Portwein oder Sherry abgeschmeckt. 
Beide Weine verbinden, sieh raffiniert mit dem 
Eigengeschmack der Ente. 

Auf einen Nenner gebracht, sind es die 
Gepflogenheiten von Liebespaaren, die eine 
Ehe vom Nebeneinanderleben zum Zusam- 
menleben machen. 

Natürlich gehört ein wenig Phantasie zu 
allcdem. Nichts würde die kleinen Nettigkei- 
ten nutzloser machen, als wenn man sie zur 
Routine werden ließe. Gedankenlose Ge- 
wohnheiten werden nicht mehr wahrgenom- 
men, da darf der Tisch noch so schön gededct 
sein, die Blumen möeen so teuer sein, wie sie 
wollen. Das Wunder der kleinen Dosierung, 
das vor Uebersöttigung schützt, gilt auch in 
der Ehe. Wer kennt nicht jenes ungleiche Paar, 
bei dem die ewige Turteltaube ihr stets mür- 
rische.'. Eheeespons noch brummiger macht. 

weil sie ihm mit ihrem Oegurre auf die Ner- 
ven fällt, bis er es nicht mehr aushält und 
.schließlich wie jener preußi.sche Leutnant au.': 
dem alten „Simpl" knurrt: „Aeh, Frau strei- 
chelt einen den janzen Tag!" 

Doch das hat mit der Liebe ja nichts mehr 
zu tun. Denn wer liebt, empfindet wohl im 
Uebermaß, aber er hat auch ein feines Ge- 
spür dafür, sicii zur richtigen Zeit und am 
richtigen Platz richtig zu verhalten. 

Ach lol 
Willy: „... und einmal, da bin Ich von 

einem sechsstöckigen Haus auf die Straße ge- 
sprungen und habe mir nichts getan " 

Billy: „IJnsinn! das ist doch nicht möglich!" 
Willy: „Warum denn nicht? Ich bin doch 

aus dem Parterrefenstei gesprungenl" 

DURCH Uir. NOBLESSE DER I.INIENFOHBUNG 
brstc.licn dir bclilen Koiläme aus Seldeneewcbe. Die ansprecfacnde J»cke links zeigt eine 
Ewangiose saloppe Weite. Sportlich elegant wirkt dir Kombination rechts. Heber einen 
sdimalen Rock wird eine vorne in BleM« gelejte Bandbluse selragen. (Fotos: MK-Kürten) 

Heizen in der Übergangszeit 
Der „eingeschlafene" Ofen 

An kühlen Abenden ist es jetzt schon not- 
wendig, sich um den warmen Ofen zu scha- 
ren. Zum Leidwesen der Hausfrau, die sich 
an das Heizen noch gar nicht gewöhnen kann. 
Aeltcre Kohleofen iiaben leider in dieser Zeit 
die unangenehme Neigung, leicht auszugehen. 
Hier einige Tips: Um in der Uebergangszeit 
die Raumtemperatur um einige Grade an- 
steigen zu lassen, verbrennt man am besten 
Braunkohle oder Eierbriketts. Diese Kohle- 
arten halten lange die Glut, wenn dafür ge- 
sorgt ist, daß die Asdie nicht ganz abge- 
schürt wird. Manche Hausfrauen behelfen 
sich damit, daß sie Briketts in Zeitungspapier 

einwickeln, um so die Glut noch länger zu 
bewahren. Diese Methode ist zwar wirksam, 
aber nicht unbedenklich, denn sie kann leicht 
zur Versottung des Schornsteins führen. 

Wichtig ist jetzt, daß man ständig einen 
reichlichen Vorrat an trockenem Kleinholz be- 
reithält, Dann ist es gar nicht so schwer, den 
„eingeschlafenen" Ofen wieder zu „wärme- 
spendendem" Leben zu erwecken. Gut sind die- 
jenigen Hausfrauen dran, die einen Zimmer- 
ofen mit thermostat-gesteuerter Automatik 
besitzen, der für einen gleichbleibend schwa- 
chen Brand sorgt und das Heizen in der Über- 
gangszeit erleichtert. 

Kluge Hände merken es: 

Der erfahrenen Hausfrau kann man nichts weis machen, sie 

hat es »im Griff«, ob ciie geprüfte Ware ihre Ansprüche erfüllt. 

Deshalb ist für sie der Knorr Silberwürfel mit seiner saftig- 

sämigen Beschaffenheit untrennbar verbunden mit dem Begriff 

»herzhaft-kräftiger Fleischgeschmack«. Die Erfahrung hat sie 

gelehrt: Knorr Klare Fleischsuppe löst sich im Kochtopf leicht 

und erfüllt schnell jedes Gericht mit der ganzen Geschmacks- 

kraft des Fleisches. 

Verlangen 

Sie den 
Wp"""""' 

SILBERWÜRFEL 

mit dem Fleischstück 

L 
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Aus der Welt des Films 

„Das Glas Wasser" (Lichtburg). Dieser Ge- 
sellschaftsfUm, der innerhalb des britischen 
Hochadels spielt, zeigt schon daraus seine 
Sonderklasse, Indem er in den Hauptrollen 
Gustav Gründ^ens und Liselotte Pulver auf- 
weisen kann. 

„Auf eigene Faust" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung). Hier bietet sich ein echter Randolph 
Scott-Western an; hart und realistisch. In der 
Hauptrolle ein Mann, von allen gehaßt, ein 
Einsamer auf dem Pfad seiner Rache. 

„Call GIrls" (LlLi). Die ßroBen Sittenskan- 
dale in Amerika und Italien habcän hier cUe 
Vorlage abgegeben. Ein sehr lehrreicher Sit- 
tenfilm, der mehr erklärt als verurteilt. 

„Todesfälle Pazifik" (LiU, Spätvorstellu^). 
Mit realistischer Härte schildert dieser Film, 
wie sich während des 2. Weltkriegs 5 Männer 
und eine Frau durch die Hölle des philippi- 
nischen Dschungels schlagen. 

„Salomen und die Königin von Saba" (UT). 
Ein Monumentalfilm mit einem Massenauf- 
wand von Darstellern, der seine besondere Note 
durch Glna Lollobrigida und Yul Brynner in 
den Hauptrollen erhält. 1000 Jahre vor Christi 
Geburt muß sich das unter König David ge- 
lung). Ein Film, frei nach Gebrüder Grimm, 
einte Israel gegen seine stärkeren Nachbarn 
verteidigen. ^ , 

„Der gestiefelte Kater" (UT, Kindervorstel- 
lung). Ein Film frei nach Gebrüder Grimm, 
für die Jüngsten und solche, die jung geblie- 
ben sind. 

Bekanntmachung 

Die Brandversicherungskammer In Darm- 
stadt gibt Beihilfen zur Errichtung von 
Brandwänden, die im Interesse des Brand- 
schutzes bei bereits bestehenden Gebäuden 

nachträglich erstellt werden. Die Grundsätze 
für die Bewilligung von Beihilfen sind auf 
dem Bauamt, Rathaus, einzusehen. 

Langen, den 11. Oktober 1960. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

AmtlicUe Bekanntmachungen 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
für die Isevorstehenden Kommunalwahlen An- . 
träge auf Aussteilung von Wahlscheinen letzt- j 
mals am Freitag, dem 21. Oktober 1960, ge- j 
stellt werden können. 

Langen, den 14. Oktober 1960. I 
Der WahUeiter: Steitz, 1. Stadtrat. 

FUr F*hl«r 
tn den Anzeigen, die 

durch 
telefonlfche 
Übermittlung ent- 

itanden Bind, können 
wir 

keine Vetantwortung 
übernehmen. 

Maurermeister od. Polier wird die Grün- 
dung eines Tochter-Unternehmens für 
Spezlal-Bauarbeiten — ca. 10 Arbeits- 
kräfte — geboten, Auftragsbeschaffun«, 
Finanzierung u. Verwaltxmgsabelt wird 
übernommen. Betriebsgerät vorhanden. 
Erforderlich; DM 3000,— bis 5000,—. 
Alter ca. 35 Jahre, Führerschein, Unter- 
nehmeiT>raxls erwünscht. Angebote er- 
beten unter Offerten Nr. 1230 an die LZ 

Eine 
Schneidermeisterin 

mit Industrleerfahrung, die in der Lage 
ist, einen Betrieb mit ca. 30—35 Mit- 
arbeitern zu leiten, 
eine 

Bandlelterin 
für Kleiderkonlektlon 

Klelder-Nfiherinnen 

Plfitterinnen 

Handnäherinnen 

Nfiherinnen 
auf Spezial-Masehinen 

weibl. Lehrlinge und Anlernlinge, die 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGELSBACH 
Ernst-Ludwlg-Straße 77 
Telefon Langen 2910 

Baumschule Brunner 
Groß-Zlmmern 

bietet an: 
Obstbäume aller Art 

und Typen sowie 
ZierstrSucber, Rosen, 

Flieder usw. 
Bestellungen bei: 

Heinz Stleffcl, 
Egelsbac^, Schillerstr. 1 

WätmflttScfteH 

und 

&tttMdstkuke 

praltwert und 

/ 
5V, 
\ 

DROGERIE 

l^eißner 
Langen, Fahrgasse II 

Ausbaggern 
von Baugruben und 
Öltank verlegen 

übernimmt 

H. HERBMANN 
Baggerbetrieb 
Marienstrafie 13 
Telefon 3653 

Unser Kandidat 

JUfud 

Sdion 1948 fUr die FDP im 
Langener Stadtparlament 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

onfer andeirem: 
12 M Kombi, 1954 1 800,— 
12 M, 1953 1 800,— 
15 M, 1956 • 2 30O,— 
15 M, 1955 2 000,— 
17 M, 1957 3 400,— 
Opel-Rekord, 1954 1 950,— 
Opel Olympia, 1953 1 300,— 
Skoda 440, 1956 2 200,— 
DKW Kasten. 1957 1 600,— 
Goliath 1100, 1958 4 400,— 
VW Export, 1953 1 500,— 
VW Cabriolet, 1960 5 300,— 
Lloyd 600, 1956 1 750,— 
Uoyd 400, 1953 650,— 
Goggo 700, 1958 2 450,— 
Goliath Expreß, 1957 1 750,— 
Hanomag Diesel, 1955 3 400,— 

Anzahlung ab DM 800,— 
— Teilzahlnng — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Sdunlttatraße 47 und 
Frledberger Anlage sowie Bockenheimer 
Landstraße 81 (Bdce Mendelssobnetroße) 
Telefon 335944 und Ludwig-Landmann- 

Straße 800, Telefon 783908 

AChillimf Ein« Chane« fUr gut« Fachkrttft«. 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 

für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 

Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 

Gute Verdienstmöglichkeit u. Dauerstellung werden geboten. 
Werkskantine Ist vorhanden. 

Bei der Beschaffimg einer Unterkunft sind wir behilflich. 

Hoschinenfobrik Flelssner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 

S PA 

aum Einkauf, 

Sdiwelnescliinali 

Heringsfilets in Tomaten . 
2 Dom« i ........ 200g 

Aplelmut laf*lf«rHg . 1/1 Dm 

I... und i */t Robottll 

Bekanntmachung 

Der Gemeindewahlausschuß hat In seiner Sitzung am 11. 10. 1960 die 
nachstehenden WahlvorschlSge zur Wahl 
sammlunK am 23. 10. i960 zugelassen, was hiermit gemäß § 15 Hess, ue 
melnde- und Kreiswahlgesetz öffentlich bekanntgemacht wird: 

Wahlvorschlag 1: Sozialdemoliratische Partei DcuUchlands (SPD) 
1 TTmharh Wilhelm, Bürgermeister, Am Steinberg 50 
2 Dr Mehne Berthold, Rechtsanwalt u. Notar, Mörfelder Lam^tr 23 
3 Saute^ann Polizeiobermeister i. R., Dieburg« Str. 7 
4. Seibert, Philipp, Bundesvorsitzender der Gewerltschaft der Eisen- 

5. Jenfe^,' ^^elf Landes'prüfer, Frledrich-El^rt-Straße 22 
6 Maricowitz, Marlanne, kfm. Angestellte, Wolfsgarte^traße 82 ^ 
1 Wiederhold, PhlUpp, Maurermeister, Unter den Eichen 2 
l: Emann, Erwin^ Dipl.-Ing. Architekt «0 
9. Klefer, Georg, Angestellter, Ernst-Thalmann-Straße 80 

10 Göhr, Kurt, Kaufmann, Stresemannrlng 3 
Ii". Herth, Philipp, Bauführer, Annastr^ 19 
12. Sallwey, Georg, Lagerhalter, August-Bebe^Straße 22 
13. Langenbach, Helmut, Femmeldemonteur Walte^Rietig-Straße 53 
14. Sprang, Wilhelm, Bau-Ing., Wilhelni-Burk-Stralfe 9 
15. Kalberiah, Johannes, Rektor, östliche Ringstraße 11 
16. Jäckel, Annemarie, Hausfrau, Peter-Muller-Straße. 15 , 
17. Lang, Georg, Vorschlosser, Wiesgäßchen 3 
18 Paul, Wilhelm, Postinspektor, Egelsbacher Straße 44 
19. Brehm, Karl, Kaufmann, Feldbergstraße 20 
20 Herth, Fritz, techn. Angestellter, Mittelweg 2 
21. Schäfer, Martin, Vorschlosser, Mühlstraße 35 
22 Trzeclakowski, Elsbeth, kfm. Angestellte, Westendstraße 48 
23 Mayer, Ferdinand, Steueroberinspektor, Bahnstraße 49 
24 Anthes, Martin Zacharias, Kraftfahrer, Langestraße 16 
25 Werner, Heinrich, Maurer, Bahnstraße 28 
26. Huck, Karl, Elektromonteur, Ernst-Thälmann-Straße 26 

Wahlvorschlag 2: Christiich-Demokratische Union (CDU) 
1 Schenko, Alfred, Kaufmann, Riedstraße 13 
2 Hartmann, Heinrich, Kaufmann, Taunusslraße 2 
3 Hermann, Paul, Amtsbaumelster a. D., Friedrich-Ebert-Straße 5 
4 Emrich, August, Kunstei-zieher, Beethovenstraße 15 
5' Brendel, Friedrich, Angestellter, Bahnstraße 54 
6 Hundeshagen, Adalbert, Buchbinder, Westendstraße 31 
7. Buff, Cairlstel, Hausfrau, Im Birkenwäldchen 45 
8 Ke^er, Josef, Angestellter, Frledrich-Ebert-Straße 9 
9' Baldner, Josef, Angestellter, Gartenstraße 69 

10. Langsdorff, Otto, Drogist, Uhlandstraße 14 
11. Freisens, Jakob, Kaufmann, Lutherplatz 2 
12. Bappert, Gertrud, Hausfrau. Langestraße 6 

Wahlvorschlag 3: Freie Demokratische Partei (FDP) 
1. Birken, Kurt, Kaufmann, Außerhalb 61 
2. Strehl, Valentin, Apotheker, Bahnstraße 69 
3. Ettingshaus, Alfred, Schneider, Mühlstraße 1 
4. Wolff, Eberhard, Maschinen-Graveur, Mühlstraße 66 
5. Bode, Eberhard, Maschinenschlosser, Südliche Ringstraße 47 
c' Grimm, Dieter, Feinmechaniker, Triftstraße 22 
7. Heilmann, Werner, Dreher, Taunusstraße 32 
8. Bär, Dora, Oberpostsekretärin i. R., Gartenstraße 91 
9. Langer, Bruno, Rentner, Taunusstraße 13 

10. Fimk, Peter, Lehrer 1. R., Friedrich-Ebert-Straße 21 
11. Kunze, Elfriede, Hausfrau, Darmstädter Straße 2 
12. Kmet, Gustav, Oberingenieur i. R., Friedensstraße 23 
13. Stoffers, Bruno H., Techniker, Sofienstraße 28 
14. Jensen, Elisabeth, Hausfrau, Bahnstraße 1 
15. Wender, Greorg, Oberingenieur, Gartenstraße 102 
16. Dr. Wallenfels, Walter, Rechtsanwalt, Bahnstraße 69 
17. Brandt, Walter, Verlagskaufmann, Gartenstraße 16 
18. Dr. Kohut, Oswald A., Fabrikant, Rheinstraße 27 

Wahlvorschlag 4t Gesamtdeutscher Block/BHE (GB/BHE) 
1. Lux, Gustav, kfm. Angestellter, Nördliche Ringstraße 8 
2. Muschlk, Hans, Friseurmeister, Westendstraße 41 
3. Kleinert, Otto, Dlpl.-Ing. Architekt, Am Steinberg 65 
4. Goethe, Alfred, kfm. Angestellter, Karl-Marx-Straße 1 
5. Zumpe, Walter, Goldschmied, Elisabethenstraße 3 
6. Schroth. Else, Hausfrau, Bahnstraße 31 
7. Böhm, Josef, Metallhobler, Friedensstraße 12 
8. Scholz, Herbert, Kaufmann, Elisatiethenstraße 33 
9. Müller, Herbert, Kaufmann, Elisabethenstraße 51 

10. Antosch, Julius, kfm. Angestellter, Mierendorffstra'ße 13 
11. Paul, Johann, Kraftfahrer, Bürgerstraße 16 

Wahlvorschlag 6: Nichtparteigebundene Einwohnervertreter (NEY) 
1, Oeder, Alfred, Augenoptlkermeister, Gartenstraße 62 
2. Herth, Wilhelm, Sparkassenbeamter, Uhlandstraße 2 

Baeumerth, Robert, Redaktionssekretär, Karl-Marx-Straße 14 
Mühl, Erich, Oberstudienrat, Frledrlch-Ebert-Straße 4 
Anthes, Heinrich, Architekt, Walter-Rletig-Straße 22 
Werner, Karl, Ingenieur, Beihnstraße 1 
Dr. Otto, Walter, Arzt, Mörfelder Landstraße 26 
Mönch-Liebner, Ursula, Hausfrau, Mühlstraße 37 
Krumm, Karl, Lederfacharbeiter ,Turmgasse 13 
Thierolf, Hermann, Studienrat. Frankfurter Straße 56 
Scherer-Mohr, Vesla, Hausfrau, Wilhelm-Leuschner-Platz 4 

ii. Görich, Friedrich Ludwig, Kfz.-Handwerksmelster, Rheinstraße 4 
13. Städtler, kermann, Textllfabrlkant, Nördliche Ringstraße 45 
14. Metzger, Josef Heinrich, Architekt, Luisenstraße 6 

Sehring, Philipp Jakob, Landwirt, Wassergasse 2 
Sauerteig, Günter, Angestellter, Eiisabethenstraße 22 
Obermeier, Georg, Gärtnergehilfe, Darmstädter Straße 33 
Engelhardt, Hans, Prokurist, ßeethovenstraiße 12 
Wallenfels, Eingelbert, Textllkaufmann, Frledrlch-Fbert-Straße 61 
Christmann, WiUi, Kaufmann 1. R., Rudolf-Breitscheld-Straße 19 
Eckert, Otto, Uhrmachermeister, August-Bebel-Straße 32 
Zang, Georg, Direktor, Frledrlch-Ebert-Straße 6 
Schönhals, Hans, Dlpl.-Ing., Sofienstraße 22 
Müllerschön, Robert, Handelsvertreter 1. R., Wernerplatz 2 
Mertlg, Friedrich, Bankangestellter, Gartenstraße 2 
Flckert, Hanns, Fabrikant, Mörfelder Landstraße 46 
Bärenz, Karl Heinrich, O^rreglerungsrat 1. R., Ahornstraße 6 
Oppermsrnn, Joachim, Landwirt, Darmstädter Straße 1 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 

15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 

Langen, den 13. Oktober 1960. 
Der Wahlleiter: Steitz, 1. Stadtrat 

J 

wirkt rascly. anhaltend und zuverlässig bei 

I Rheuma • Gicht • Arthritis 

Unschädlich für Magen und Herz! 

Ein Vtnueh Qberztugt auch 8l«t la alten Apothtkin. DM t.40 u.3.60 
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mOTOB.TECHNIHmiHTSCHflFT 

Ungeschriebene Gesetze der Höflichkeit 

Und alle pochen auf ihr Recht... 

Mit einer nicht alltäglichen Verkehrslage 
hatte sich der 6. Zivilsenat des Bundesgerichts- 
hofes auseinanderzusetzen: Auf einer Land- 
straße 1. Ordnung war ein Motorradfahrer mit 
einem Auto zusammengestoßen, das an einer 
durch kein Verkehrsschild gekennzeichneten 
Einmündung von rechts aus einem kleinen 
Weg im Rückwärtsgang herausgefahren kam. 
Der Ausweichversudi des Motorradfahrers 
mißlang. Er wurde von der hinteren Stoß- 
stange erfaßt, stürzte und erlitt Verletzungen, 
die di° Amputation des rechten Unterschenkels 
notwendig machten. Jetzt hatte der Bundes- 
gerichtshof zu entscheiden. Wer trug an dem 
Unfall Schuld? 

Natürlich wähnte der Motorradfahrer sich 
im Recht. Einerseits sei jeder Kraftfahrer bei 
Rückwärtsfahrt zu besonderer Sorgfalt ver- 
pflichtet, andererseits sei klar gewesen, daß der 
Autofahrer nur rückwärts in seine Fahrbahn 
hineinstoßen wollte, um dann in der gleichen 
Richtung weiterzufahren. Sdion deshalb habe 
er damit gerechnet, das Auto werde rechtzeitig 
anhalten, da der Fahrer ohnehin wieder den 
Vorwärtsgang einschalten mußte. 

Die Bundesrichter ließen Indessen alle diese 
Argumente nicht als Entschuldigung gelten, 
sondern sprachen den Motorradfahrer allein 
schuldig. Ihre Begründung: „Die Vorfahrt- 
bereditigung des von rechts — oder aus einer 
bevorrechtigten Straße — kommenden Ver- 
kehrsteilnehmers wird nicht dadurch beein- 
trächtigt, daß er rückwärts fährt. Für das Be- 
stehen eines Vorfahrtsrechtes ist aucli nicht 
Voraussetzung, daß der von rechts — oder aus 
einer bevorrechtigten Straße — Kommende 
eine gewisse Mindestfahrgesdiwindigkeit hat 
oder sich in fließender Fahrt befinden muß, die 
weder vor dem Durdifahren der Einmündung 

unterbrochen werden noch nach dem Durch- 
fahren bald aufhören dürfte." (Aktenzeichen: 
VI ZR 55/57) 

Die Bundesricliter erinnerten dabei an eine 
früher vom gleichen Senat (Aktenzeichen VI 
ZR 248/56) getroffene Entscheidung, nach der 
das Vorfahrtsrecht auch dann nicht entfällt, 
wenn der Fahrer vor der Einfahrt in die Ein- 
mündung oder Kreuzung anhält, um die Ver- 
kehrslage zu überprüfen. Ebenso könne es das 
Vorfahrtsrecht auch nicht beeinträchtigen, 
wenn nach Lage der Umstände ersichtlich sei, 
daß der Fahrer nach dem Durchfahren der 
Einmündung anhalten werde, ergänzt jetzt die 
neuerliche Entscheidung. Das Vorfahrtsrecht 
werde nicht einmal davon berührt, ob der Vor- 
fahrtberechtigte richtig oder falsch fahre. 

Zuviel verlangt 
Ein Autofahrer muß auch von seinem Hei- 

matort nicht wissen, wo an den verschiedenen 
Einfallstraßen das Orts-Anfang-Schild genau 
aufgestellt ist. Das Oberlandesgericht Hamm 
(Aktenzeichen: Ss 1110/58) hat einen Auto- 
fahrer freigesprochen, der zu schnell in seinen 
Heimatort hineingefahren war, weil er das 
ihm unbekannte Ortssdiild nicht sehen konnte. 
Als er es passierte, war es gerade von einem 
Lastwagen verdedct, und aus den vereinzel- 
ten Häusern links und rechts der Straße konnte 
er nicht schließen, daß er bereits in einer ge- 
schlossenen Ortschaft war. 

Geschoben 
Wer in betrunkenem Zustand einen Motor- 

roller schiebt, nimmt trotzdem am Verkehr 
teil und muß nach einer Entscheidung des 
Oberlandesgerichts Hamburg (Ss 116/58) be- 
straft werden. 

Die Grenzen des Versicherungsschutzes 

Gegen Entgelt in den Nachbarort 

seres Straßenverkehrs ganz einfach dadurdi 
gelöst werden, daß die Menschen nicht nur 
die geschriebenen, sondern auch die unge- 
schriebenen Gesetze beachten, deren Befol- 
gung das soziale Wesen vom asozialen unter- 
scheidet. Es genügte, höflich zu sein. 

Besondere Kunst 
Zum Führen eines Autos Im Schlepp braucht 

man keinen Führerschein Für diese Tätigkeit 
ist jedoch nach einer Entscheidung des Ober- 
landesgerichts Celle (Aktenzeichen: 5 U 59/58) 
eine besondere Sorgfalt und Erfahrung nötig, 
so daß man einen Lehrling ohne Fahrpraxis, 
der bei dieser Gelegenheit einen Unfall ver- 
ursacht, nicht zur Rechenschaft ziehen kann. 
Verantwortlich für diesen Unfall ist viel- 
mehr der Meister, der vor Beginn des Ab- 
schleppmanövers versäumt hat, dem Lehrling 
die verschiedenen Vorsichtsmaßregeln einzu- 
schärfen. 

Blinklichter 
Die gelben Blinklichter an Kreuzungen be- 

sagen nidits über die Vorfahrt. Für den Ver- 
kehrsteilnehmer allein ausschlaggebend sind 
die Schilder, die ihn zur Vorfahrt berechti- 
gen, beziehungsweise ihn zum Halten oder 
zur Vorsicht veranlassen. Das Oberlandesge- 
richt Düsseldorf (Aktenzeichen: 1 Ss 550/59) 
betont in einer Entscheidung, daß das gelbe 
Blinklicht außer anderen Gebotszeichen den 
Kraftfahrer nur darauf aufmerksam machen 
soll, daß er sich einer stark befahrenen Kreu- 
zung nähert und ihm dort Gefahr droht. 

Gefährlich 
Straßenbrücken sind im Winter besonders 

gefährlich, weil sie schneller vereisen als feste 
Fahrbahnen. Nach einer Entscheidung des 
Bundesgerichtshofes (III ZR 96/58) ist der 
Staat außerhalb geschlossener Ortschaften ver- 
pflichtet, bei beginnendem Glatteis eine als 
besonders gefährlich erkennbare Brücke mit 
Kies und Sand zu bewerfen. 

Kühne Pläne der Flug-Ingenieure 

Mit schnellsten Maschinen in größten Höhen 

Je schneller ein Auto oder ein Schiff fährt, 
desto größer Ist der aerodynamische tezw. 
hydrodynamische Widerstand, der sich ihrer 
Fortbewegung entgegenstemmt. Das gleiche 
Gesetz würde auf das Flugzeug zutreffen, 
wenn es in Bodennähe flöge. 

Um aber die gewünschten Reichweiten er- 
zielen zu können, muß man in großer Höhe 
fliegen, denn hier sind Luftdichte und Wider- 
stand geringer. In der Militärluftfahrt ist der 
Flug in größerer Höhe ein Mittel, um der 
Flakartillerie oder einem fliegenden Gegner 
zu entgehen. 

Die heutigen Flugzeuge und Raketen er- 
zielen verhältnismäßig leicht höchste Ge- 
schwindigkeiten. Diese Tatsache erklärt sich, 
wie Camille Rougeron in ,Luftfahrt heute" 
(bei C. Bertelsmann) ausfuhrt, „nicht nur 
aus der geringen Luftdichte in groISen Höhen. 
Es kommt der ausgezeichnete Wirkungsgrad 
der für diese Flugkörper benutzten Antriebs- 

systeme hinzu. Er ist eng mit der Geschwin- 
digkeit verknüpft. Der Gesamtwirkungsgrad 
der Düsentriebwerke ist, so belehrt uns 
Rougeron weiter, das Produkt von einem 
thermischen Wirkungsgrad, ähnlich dem des 
Explosionsmotors, und einer Antriebsleistung, 
ähnlich der des Propellers. Der thermische 
Wirkungsgrad hängt nur vom Motor, und 
zwar hauptsächlich von seinem Verdichtungs- 
grad ab. Bei den neuesten Strahltur- 
binen und besten Explosionsmotoren ent- 
sprechen sich Verdichtungs- und thermischer 
Wirkungsgrad. Letztere liegen beim Stau- 
strahltriebwerk, sobald die Geschwindigkeit 
2500 bis 3000 km/h erreicht, noch höher. Die 
Verdichtung erfolgt unter Einwirkung der 
Geschwindigkeit. Die Raketenmotoren haben 
den höchsten Verdichtungs- und thermischen 
Wirkungsgrad, besonders in großer Höhe ... 

Vom Verkehrsflugzeug (Strahlturbine) mit 
925 km/h Geschwindigkeit an entspncht der 
Gesamtwirkungsgrad dem des besten Diesel- 
motors, der einen Propeller antreibt. Belm 
Staustrahltriebwerk und der Rakete erreicht 
der Gesamtwirkungsgrad unter optimalen 
Betriebsbedingungen einen fast zweimal so 
hohen Wert. 

Die Strahlturbine, das Staustrahltriebwerk 
und der Raketenmotor verbrauchen längst 
nicht soviel Treibstoff, wie man befürchtet 
hatte. Man baute sie ihren Möglichkeiten ent- 
sprechen in Flugzeuge oder Raketen ein. Vor 
10 oder 20 Jahren hätte man sich kaum träu- 
men lassen, daß diese Antriebsarten einen so 
hohen Wirkungsgrad erzielen würden. Heut- 
zutage entwickeln britische Konstrukteure 
schon Plane für transatlantische Transport- 
flugzeuge mit mehr als 2000 km/h. Bei dieser 
Geschwindigkeit wird man auf eine dem Stau- 
strahltriebwerk sehr ähnliche Antriebsart zu- 
rückgreifen. 

Eine Maschine, die mehr als 5000 km ent- 
wickelt und in 120 km Höhe fliegt, wird von 
britischen Ingenieuren als Flugzeug der Zu- 
kunft bezeichnet. Ein Ingenieur des amerika- 
nischen Versuchsinstituts von White Sands 
(US Air Force) legte im Dezember 1956 dem 
Kongraß der American Rocket Society einen 
noch kühneren Plan für ein Verkehrsflugzeug 
mit Raketenmotor vor. Diese Maschine ^ soll 
die transkontinentalen Linien der Vereinig- 
ten Staaten befliegen, eine Geschwindigkeit 
von Mach 7 (mehr als 7000 km) in einer Höhe 
von 250 km erreichen." Zivil und Militärflug- 
zeuge sind noch weit von ihren Höchstleistun- 
gen entfernt. Weder Aerodynamik noch An™ 
trieb würden ernstlich den weiteren Fort- 
schritt der Geschwindigkeit hemmen, wenn 
nicht bei der Suche nach geeigneten Stoffen 
die den erhöhten Temperaturen standhalten 
können, konstruktive Schwierigkeiten auf- 
tauchten. 

Eine interessante Entscheidung 

AM BAHNUBERGANG, 
zumal wenn er unbeschrankt Ist, hält der Tod 
Wadie. Immer wieder, besonders an Nebel- 
tagen, werden Wagen von Lokomotiven erfaßt. 

Kein Hausrecht 
Wer sich unvorschriftsmäßiß im Straßen- 

verkehr verhalten hat und deshalb von 
einem Streifenwagen verfolgt wird, kann sich 
dem Verlangen der Polizisten, die Papiere 
vorzuzeigen, nicht dadurch entziehen, daß er 
auf sein Grundstück fährt und auf sein 
Hausrecht pocht. Nach einer Entscheidung des 
Schleswlg-Holsteinlschen Landesgerichtes (Ak- 
tenzeichen: Ss 317/59) sind die Beamten be- 
rechtigt, dem Sünder auch auf sein Grund- 
stück zu folgen und ihn zu veranlassen, seine 
Autopapiere vorzuzeigen. 

etwas langsamer, läßt ihn hinein. Ein höf- 
licher Mensch. 

Auf einem Zebrastreifen steht eine alte 
Dame, hilflos und verwirrt. Sie findet weder 
vorwärts noch rückwärts. Sie steht wie eine 
Klippe in der Brandung, an ihr teilt sich der 
Verkehr in zwei Bahnen. So lange, bis ein 
Fahrer anhält und ihr freundlich winkt, sie 
möge passieren Ein Kavalier am Steuer. 

Ein andermal ist es ein Auto, das aus einer 
Tankstelle hervorschießt und sich breit auf 
den Bürgersteig schiebt und auf seine Chance 
wartet, in die Straße einzubiegen. Es rollt ge- 
nau vor einen Fußgänger, der plötzlich, einen 
Schritt vor sich, eine Blech- und Glaswand hat 
und stehenbleiben muß, weil die Wand eben- 
falls unbeweglich steht. Die Straße wäre auch 
vom Gelände der Tankstelle aus zu über- 
sehen, man hätte den Fußgänger passieren 
lassen können. Aber am Steuer des Wagens 
sitzt ein Flegel, ein unhöflicher Mensch. 

Und alle pochen auf ihr Recht. Sie nehmen 
bedenkenlos das Recht in Anspruch, unhöflich 
zu sein. Dabei könnten einige Probleme un- 

Der Halter eines Pkw hatte seinen Wagen 
einem guten Bekannten A. aus Entgegenkom- 
men zur Verfügung gestellt, weil dieser ihm 
bei Instandsetzungsarbeiten unentgeltlich ge- 
holfen hatte. Er hat für diese Fahrten auch 
seine Benzinauslagen nicht erstattet verlangt. 
Gelegentlich einer solchen Fahrt hatte A. den 
ihm bis dahin unbekannten B. auf dessen 
Wunsch in eine benachbarte Ortschaft gefah- 
ren und liierfür 10,— DM erhalten. 

Während dieser Fahrt tauchte vor dem von 
A. gesteuerten Pkw ein betrunkener Fußgän- 
ger auf. Bei einem Ausweichmanöver geriet 
das Fahrzeug gegen einen Straßenbaum, wo- 
bei B. nicht unerheblich verletzt wurde. B. 
hat seine Schadensersatzansprüche gegen 
geltend gemacht. Dieser verlangt von der Haft- 
pflichtversicherung des Halters die Freistellung 
von den Schadensersatzansprüchen des B. Die 
Versicherung hat den Rechtsschutz abgelehnt. 

Das Gericht hat der Versicherung Recht ge- 
geben, weil A. im Zeitpunkt des Unfalls nicht 
,,berechtigter Fahrer" i. S. von § 10 I AKB 
gewesen ist. Wohl kann A. Versicherungsan- 
sprüche unmittelbar geltend machen. Nach 
§ 10 II AKB können mitversicherte Perso- 
nen ihre Versicherungsansprüche selbständig 
geltend machen. Zu diesen Ansprüchen ge- 
hören auch die geltend gemachten Befreiungs- 
und Rechtsschutzansprüche. Zwar war der 
Pkw dem A. zur freien Benutzung überlas- 
sen worden. A. verlor aber seine Eigenschaft 
als „berechtigter Fahrer", als er B. gegen 
Entgelt in eine Nachbarortschaft fuhr. 

Wenn der Halter auch wegen der Benutzung 
keine bestimmten Anweisungen erteilt hat, 
so ergab sich aber aus dem Charakter der 
leihweisen Ueberlassung des Wagens, daß die 
Zustimmung nicht die Fahrt mit einer bis 
dahin unbekannten Person gegen Entgelt um- 
faßte. Mit Antritt der Fahrt mit B. war A. 
daher kein „berechtigter Fahrer" i. S. des § 
10 I AKB, so daß ihm keine Versicherungs- 
schutz zusteht. 

(Landgericht Oldenburg i. O. 65/60) Lpndge- 
richtarat Rudloff, Oldenburg i. O., DEAPRESS. 

zusammentreffen oder einander gefährlich 
nahe kommen; deshalb müssen darunter alle 
Fälle eingereiht werden, in denen das Gesetz 
einem Verkehrsteilnehmer den Fahrtvorgang 
vor einem anderen einräumt. Das trifft auch 
zu, wenn an einer Kreuzung oder Einmün- 
dung der Verkehr durch Farbzeichen gere- 
gelt wird. Befolgt ein Verkehrsteilnehmer die 
Farbzeichen nicht und beeinträchtigt dadurch 
den Fahrtvorrang des Querverkehrs, so miß- 
achtet er die Vorfahrt im Sinne des Gesetzes. 
So entschied aas Bayerische Oberste Landes- 
gencht. (Aktenzeichen: Rev Reg 2 St 519/958) 

Lichtsignal 
Unter dem Begrifl der Vorfahrt sind alle 

Verkehrsvurgänge zu verstehen, bei denen 
die Fahrlinien vetsdiiedener Verkehrsteil- 
nehmer bei einer unveränderten Fahrweise 

AM HEBEKRAN SCHWEBEN SCHWERE LASTEN 
Die tedinisdien Einrichtungen, die der Mensdi slcti «chuf, haben nicht nur seine Arbeit be- 
deutend erleichtert. Sie schufen erst die Voraussetzungea für die gewaltigen Leistungen 
auf »llen Gebieten, die früher, als alle Voraussetzungen bienu (eblten, andenkbar waren. 

Vorfahrt auch für Riickwärtsfahrer 

HOCH_ÜBER DIE KÖPFE 
der kleinen Zuschauer hinweg fuhrt die Seil- 
bahn bei Rüdesheim ihre Fahrgäste zum Nie- 
derwalddenkmal, das das Rheintal beherrscht. 

Das Geltungsbedürfnis und das Kraftmeier- 
lum eines gewissen Erfolgstyps, das in der 
inneren Unsicherheit wurzelt — das wird in 
der Unfallstatistik zu Ziffern, in den Kran- 
kenhäusern zu bettlägerigen Patienten und 
auf den Straßen zu Schrotthaufen. Am Anfang 
steht immer die brutale Rücksichtslosigkeit. 

Da versucht ein Autofahrer verzweifelt, 
sich aus einer Nebenstraße in den Fahrzeug- 
strom einer bevorrechtigten Straße einzu- 
schleusen. Die anderen lassen ihn nicht, sie 
drücken noch ein bißchen mehr drauf, denn 
sie sind ja im Recht. Und der arme Teufel an 
der Ecke rucit vor und zurück, will hinein 
und schafft es nicht, behindert die Fußgän- 
ger, die nun ebenso wütend auf ihn werden, 
wie er schon auf seine Kollegen von der 
Hauptstraße ist. Das geht so lange, bis eine 
Lücke auftritt oder ein Fahrer die Ecke er- 
reicht, der nicht auf sein Recht pocht. Er 
sieht die Not des Kollegen am Steuer, fährt 

m 

Ab Freitag täglich 20 30 Uhr, Samstag und Sonntag 17.00 und 20.30 Uhr 
Beachten Sie die geänderten Anfangszeiten! 

. . . ein filmiiches Wunderwerk erster KlasBe! 

GINA LOLLOBRIGIDA 

YULBRYNNER 

SALOMON 
UND DIE KDNIGIN VON 

SABA 
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rCCHNICOlOR' 

\ A 
  1 [ßtia# 

Die berühmteste Liebesgeschichte der Welt - in einem triumphalen 
Fllmwerk ! Eine Film-Attraktion, die mit Worten nicht zu schildern ist! 

Ein Film mit Uberlänge 
Preise der Plätze: II. Platz DM 1,40, I. Platz DM 1,60, Parkett und 

II. Rang DM 1,80, Reservierte Plätze und I. Rang DM 2,-, (Kinder DM 0,80) 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Sonntag, 14.00 Uhr Märchenvorstellung 

gfe>tUefeite Odatet 

Ein Farbfilm nach dem Märchen der Gebrüder Grimm 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Die dramatischen Schicksale leicht- 
lebiger junger Frauen, die sich heim- 
lich verkaufen. Bildschöne Frauen auf 

gefährlichen Abwegen. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Jodesfalle Pazifik' 
Fünf todesmutige Männer und eine Frau 
auf verlorenem Posten in der Hölle des 

Dschungels. 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

„LIANE" II.Teil 

Tel. 2209 
Ab Freitag und folgende Tage 

Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18,00 u. 20.30 Uhr 
Ein königliches Vergnügen! 

ALFRED OEDER 

unddaAum. 

uuede^ 

ßtecuähAt 
Liste 6 

Sfamilienanzeigen 
gelangen In JedfS 
Haus durch Ihr* 

Langener ^itung 

Ein Film von Helmut Käutner, spritzig 
wie Sekt! — Nach dem Bühnenstück 

„Eugene Scribe", mit 
Gustav Gründgens, Liselotte Pulver, 

Sabine Sinjen, Hilde Krahl, Horst Jan- 
sen, Rudolf Forster, Hans Leibelt. 

Ein Farbfilm der Deutschen Film-Hansa 
Prädikat: Besonders wertvoll. 

Ab 12 Jahren 
Dieser Film ist ein Sonntagsfall der 

Deutschen Produktion 

Fr, u. Sa.. 22.30: Spiitvorstellung! 

Auf ttiqeiie Fausf! 
Ein echter RandoK Scott Western. 

Ein CinemaScope-Farbfilm der Sonder- 
klasse. Von allen gehaßt, von keinem 
geliebt - ein einsamer Grenzgänger auf 
dem Pfad der Rache. Unbarmherzig, 

eiskalt und gnadenlos - verwegen! 

Die rechte Herbstkur mit 

Langen/Hessen - Tel. 3778 

Und vergessen Sie rucht das große Wieciersehen aller Freunde 
der Becker-Reisen am Sonntag, 30. Oktober: 

Die große Nachmittagsfahrt 

„JH'S l^laue" 
zum Abschluß der Saison. 

Mit Fahrten Verlosung! 

Buntes Programm, Tanz, Unterhaltung - Fahrpreis DM 7,50 

Anmeldungen in unseren Buchungsstellen: 
K. Becker & Co., Langen, Bahnstr. (Reise-Pavillon), Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-I-udwig-Straße, Tel. 2095 

Die Winter-Prospekte von 
TOUROPA- 

SCHARNOW- 
und HUMMEL-RIH«eN 

sind eingetroffen. 

REISEBÜRO K. BECKER & CO. 
Bahnstraße - Verkehrspavillon - Tel. 3778 

Gewerbeverein langen 

Der Gewerbeverein Langen lädt alle 
Gewerbetreibenden zur traditionellen 

öffentlichen Gewerbeversammlung 
am Samstag, dem 15. 10. 1960, 20.30 Uhr, 
im Hotel „Weingold" ein. 
Tagesordnung: Weihnachtswerbung, 

Gesellsohaftsabend, 
Aktuelle Langener und allgemeine 
Gewerbeprobleme. 

In Anbetracdit der Wichtigkeit bitten 
wir um zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Bayernverein - Turnverein Langen 

am Samstag, dem 15. Oktober 60 

Saalöffnung 19.00 Uhr - Anfang: 20.00 Uhr 

Eintritt DM 2.— 

B- 
■ Er V 

Lieb 

23. Okt. TURNHALLE 
20 Uhr LANGEN 

imors H 
leben H 

kommt! Der Meister des Humors 
Liebl. von Film, Funk und Fernsehen 

Willi Millowitsch 
nlt dem Original-Ensemble seines 
berühm^n Kölner Volkstheaters 
in dem erfolgreichen Lustspiel: 

„DIE SPANISCHE FLIEGE" 
Lachen ohne Endel 

Rechtzelt. Karten sichern 
Im Vorverk. Buchbandlg. 
PoUtzer, Bahnstr. 112 und 
t&gl. abends Rest. Tumh. 

Candtaniie 

ANBAU-KÜCHEN 

innen und außen 

vollstäridig mit Tieltapal und Resopal verkleidet 

Ober 50 Modelle kurzfristig lieferbar! 

* 

Ole preisgünstigste 

VOLL-KUNSTSTOFF-ANBAUKÜCHE 

* 

Beachten Sie die Schaufenster im 

öe/hctus 

Obergasse 1 Obergasso 21-25 



Velkschor >Liederkranz> 
1838 Langen 

Heute fällt die 
Vbungsstundr aus. 

Morg., Samstag. 15.10.. 
Besuch d. Liedcrtages 
in Erzhausen 

Abf. 20 Uhr per Bus 
ab Vereinslokal Wein- 
gold. - Es wird er- 
wartet. daß alle Sän- 
ger erscheinen. 

Der Vorstund 

Sonntag. 16. 10. 19G0 
Verbandsspiel in Lan- 
gen gegen Germania 
Ober-Kodcn. Spielbo- 
ginn Rescrv. 12.45 Uhr 
1. Mannsch. 14,30 Uhr. 
FulSball-.lugend 
15. 10.: C1 — C1 TSG 

Wixhausen 
16 Uhr; dort 
15. 10,: C2 — Dl FCL 

Trainingsspiel 
15 Uhr 
16, 10,: AB -SKG Roß- 

dorf. 10.15 Uhr; hier 
16. 10.: B1 — SG Ar- 

heilgen. 9 Uhr; dort 
16, 10.: AI — SG Ar- 

heilg.. 10,15 Uhr; dort 

ALLES für ihr KIND! 
Baby-Ausstattung 
Taufklclder 
Kinder-Kleider 
Kindcr-Pulll 
Kindel -.liiokchen 
Kinder-Strumpf- 

hosen 
Kinder-Umschlag- 

hosen 
Regencapes 

u. vieles andere kau- 
fen Sie gut u, preisw. 

im 

KINDERPARADIES 
Wassergasse 1 

lOO-lJt.-Apfelweinfan 
1 elektr. ileizofon 
1 l'etrolcumofon 
zu verkaufen. 

Wilhclmstraße 36 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft1889e.V. 
Langen 

21,00 Uhr Spieler- 
versammlung 

19,30 Uhr Jugend 
Spiele am Sonntag: 
1. U.2. Mannschaft geg. 
Rot-Weiß Darnistadt. 
Abfahrt: 12.00 Uhr. 
10.15 Uhr Junioren 
Pokalspiel gegen 
Ober-Ramstadt. 
Samstag: 
1. u. 2. Schüler 15.00 
und 16.00 Uhr gegen 
Egelsbach. 
Abt. Handball 
Heute 

Spielerversammlung 
Sonntag, 16. 10., 9 Uhr, 

Jugend — Seeheim 
10 Uhr: Training 
auf der Rollsportbahn 
14.30 Uhr: IB gegen 

Asbach 

hetwiliig. Feuerwehr 
Langen 

Die Wehr trifft sich 
am Samstag, 15. 10. 60, 
12.20 Uhr an d. Feuer- 
wehrstatioii z. Abfahrt 
nach d. Rhein-Main- 
Flughafen zw. Übung 
und Besichtigung. An- 
zug: gute Uniform. 
Der Ortsbrandmeister. 

r 

Grauer 
Herren-KnitpsT3 

um Sonntag v. Schü- 
ler am Bahnhof-Fahr- 
kartenschalter liegen- 
gelassen. - Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Mühlstraße 35 

Guterhaltener 
Anzug 

für HjShrigen und 
fast neue 
Knabenstiefel 

Gr. 40, billig zu ver- 
kaufen. 

Bahnstr. 86. pari. 

Mod. weiß, eisern. 
Bett 

1X2 m (neuwertig), 
Kopf u. Fußende Holz 
mit Holzfüßen, für 50,- 
zu verkaufen. - Anzus. 
tägl. ab 1!) Uhr, sams- 
tags V. 9—13 Uhr. 
Fr.-Ebert-Str. 67 pt. r. 

Gebrauchtes, 
guterhaltenes 
Wohnzimmer-Büfe t 
billig abzugeben. 
MÖBELHANDLUNG 

Schmidt, 
Schafgasse 7 

Sdiödiklub 
Lansen 

Sonntag, den 16. 10. 60 
14.00 Uhr im Kolleg- 
zimm. d. Cafe „Krone" 
Schachkampf, Lan- 
desklasse Langen I. — 
Bensheim 1931.1. Msch. 

Ausziehtisch 
(Buche) 90 x 90 

Bettcouch mit Kasten 
KUchenbüfett 
in gut. Zustand preis- 
wert zu verkaufen. 

Köhler, Südliche 
Ringstr. 221 p. lks. 

Einjährig, gebrauchter 
Zimmer-Ofen 

35 cbm, mit Rohr für 
45,— DM zu verkauf. 

Herz, 
Karl-I..iebknecht- 
Straße 18 

Jahrgang 1886 

Vorfühl ungswagen 
Opel Rekord, 1,5 Ltr. 
4000 km, 2 Monate alt, 
verkauft 

Opelhaus SCHROTH 
Langen, Tel. 453 
Esso-Station 

Opel Rekord 54 
aus ei'ster Hand, in 
sehr gutem Zustand, 
zu verkaufen. 

Tel. 22 33 
I 

trifft sich Mittwoch, 
19. 10. 60 im Gasthaus 
z. Lämmchen (Pausch) 
17 Uhr. - Es gibt eine | 
Überraschung. Das Er- ^ günstig zu verkaufen 

Goggo T 600 

scheinen aller ist er- 
wünscht. 

Edelbuschrosen 

Turmgasse 15 

Ihre Verlobung 
geben 

bekannt 

^rdmuHM 

yOeilmÜHSter 

15. Oktober 1960 

Langen, W-Rathenau-Str. 9 - Dietzenbach, Konr,-Lang-Str. 61 

Suche dringend! 

Für sofort wird 

U-2-Zlmmerwohng. 
\ von älterem berufs- 
I tätigem Ehepaar ges. 
' Ortslage und Beschaf- 

V. 

r 

fenheit gleich, 
Off. U.Nr. 1219 a. d. LZ 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Lina Zühl 

Paul Matioschek 

Langen, Oktober 1960 

.J 

VW Export 56 
aus erster Hand, erst- 
klass. Zustand (Radio), 
77 000 km, zu verkaut 

Langen, Tel. 22 10 

in den schönsten Sor- 
ten und Farben liefert 
zum Preise 10 Stück 
5,50, 20 Stück 10,- DM. 
Poly. 10 Stück 6,50,' « 
20 Stück 12,— DM. VW 
Kletterrosen ä Stück ßauj 1957^ 63 000 km, 
1,— DM. Hochstamm- jjj sehr gut. Zustand, 
rosen ä Stck. 2,50 DM. zweifarbig, versichert 

Polyanthastämmchen versteuert, mit vie- 
a Stück 2, DM. Flie- Zubehör, sofort 
derbüsche in den Far- verkaufen. - Auch 
ben weiß, blau u. rot Finanzierung möglich 
ä Stück 2,50,— DM | Besichtigung morgen. 
Alle Sorten m. Namen Samstag, von 10 15 
u. Farbschild. Kultur- 
anw. liegt bei. Ver- 
sand per Nachnahme. 
Joh. Weihrauch 
ROSENSCHULEN 
Steinfurth I Bad Nau- 
heim - Seit 1888 | 

Am DiensUc, 18. 19., 
wird zum letzten Mal 
privat gekeltert. 

H. BECKER. 
„Rebenstock" I 

od. Tel. Langen 20 05 

Zu verkaufen: 
Lloyd 600 

in gutem Zustand, neu 
bereift, anzusehen am 
Samstag, WilheLnstr. 7 

Opel Rekord 55 
68 000 km, günstig zu 
verkauf. Finanzierung 
möglich. 

Dieburger Str. 9 

Herzlichen Dank allen Verwandten. 
Nachbarn und Bekannten für die vielen 
Glückwnsche und Geschenke zu un.serer 
Vermählung. 

•■Mfred Hudler u, Frau 

Langen, im Birkenwäldchen 75. 

Nur auf diesem Wege ist es um; möglich, 
für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer goldenen Hochzeit 
von hier und auswärts unseren herzlich- 
sten Dank auszusprechen. 

Johann VVittich u. Krau 
Anna geb. Werner 

Langen. Vierhäusergasse 7. 

Zum Harbslbeginn 
jetzt 
neue Kleidung ! 

Innen und auQen 
und doch 
erschwinglich 
Im Preis - das Ist 
die besondere 
Leistung 
unserer Angebote I 

Wir möchten wieder in Langen wohnen 
und suchen deshalb für .sofort oder 
später eine 

5' - 4-Zimmer-Wohnung 

Familie W. G r ä f. z. Zt. Stuttgart, 
Auch Wohnungstausch möglich. Zuschr. 
unter Off, Nr. 1214 an die Langener Ztg. 

Cnhror i Suche laufend für 
amerikanische 

mit Opel-Combi sucht Familien 
Beschäftigg. resp. Teil- 
beschäftigung. Angeb. 

Off. Nr. 1203 a.d.LZ 

Tief atmen ist gesund! 
Freie Atmung am Tage - 
und während des Schlafens - durch; 

Gebrauchtes 
BQcherregol 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1210 a. d. LZ 

Intelligente 
Stenokontoristin 

für 1 — 2 Vormittage 
wöch. gesucht. 
Off. U.Nr. 1215 a. d. LZ 

WIEDER-ERÖFFNUNG 

Samstag, den 15. Oktober 1960, 17 Uhr, 
eröffnen wir die renovierte Gaststätte 

FRANKFURTER HOF 

Lutherplatz, Ruf 3694 
Großer und kleiner Saal, gepflegte Binding-Biere, 
gute Weine, gut bürgerliche Küche 

^tiÖ^HUHQsbttll 

im großen Saal (nach Renovierung), Samstag, den 5, Nov. 6», 
20 Uhr. 

Es wird unser Bestreben sein, unsere Gäste jederzeit 
bestens zu bedienen. 

Familie HEINZ GLATZ 

Große 
Couch 

mit Bettkasten billig 
zu verkaufen. 

Dr. Barth, 
Unter den Eichen 5 

Wer übernimmt einige 
Stunden wöchentlich 
Gorienarbelt? 

Nur zuverlässige Be- 
werber. 
Off. u. Nr. 1216 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
2 em. Zimmeröfen 
1 w. Spülbecken 
1 Badez.-Armatur 
Frauenschuhe, Gr. 37 
W.-Rietig-Str. 30 

Roeder-Herd 
weiß, em., 25,— DM 

Kn.-Montel u. Anzug 
für 5—7 Jahre, alles 
sehr gut erh., billig 
zu verkaufen. 

Schubortstraße 3 

Kühlschronk 
90 Liter, Absorber, 
sehr gut erhalten, für 
100,— DM zu verkauf, 

Bahnstraße 81 

Bädkerei - Konditorei Götzelmann 

Ecke Garten-BlumenstraBe 

jetzt auch sonntdgs geöffnet von 14-16 Uhr 

Empfehle meine beliebten 

Sahne-Spezialitäten 
sowie täglich frische Schlagsahne 

Stelngut-Elnmach- 
töpfe 

große u. kleine, billig 
zu verkaufen. 
Karlstr. 6 (2x schellen) 

100 gebrauchte 
Falzziegel 

nur gegen Einrückge- 
bühr abzugeben. 

Friedhofstraße 24 

Küche 
natur, 1,60 m, wegen 
Platzmangel zu verk. 

Langen, Karl-Marx- 
straße 3/in lks. 

Aithous - Bauernhaus 
gegen bar zu kauten geaudit' 

Willi Schudt 
Neu-lBenburg - W.-Leuschcer-Straße 9 

e.o Weisheitspillen ? 
Nein! Aud> d«r Nurnbtrger 
Trichter gehört Im Sogenrtld^ 
Aber • ein MitteliurStelgerung 
der Koi)zentrotlonsfdhlgkeit u 
desDenkvermögtr^su.doi^lttum 
besseren Lernen In dtf Sghuie 

Qux akfiif 

n 

FACH DROGERIEN 

■&nöte 
Langen, Bahnstraße und Lutherplatz. 

Für unsere Mitarbeiter sudien wir 
dringend 

2-3'. - Zimmer - Wolinungen 

mit üblicfaem Zubehör in 
Langen und der näheren Um- 
gabung. Baukostenzuschuß 
oder Mietvorauszahlungen 
können gegeben werden. 

Austübrliche An^euole u. Off. Nr. 1228 

Bestellungen auf 
Wlnterkartofteln 

können bei L ö h r, 
Wolfsgartenstraße 46, 
gemacht werden. 

Hch. Hamm, 
Gräfenhausen 

lo Winteräpfel 
Ztr. m. Kiste f. 7,50 

frei Haus liefert 
Schäfer, 
Beethovenstraße 1 

Ist Vertrauenssache. 

Kaufen Sie Ihre Schirme beim 
Facfamann.GroBe Auswahl In al- 
len Arten v. Sdiirmen ab 3.— DM 

Reparaturen werden schnell und pr^is- 
weit In eigener Werkstatt ausgeführt. 

SCHIRN-USKA 
Langen - Nedcarstraße 3 (an der Post) 

Obstgarten 
ca. 500 qm, i. Wingert, 
mit fast allen Obst- 
arten besetzt, fachm. 
gepflegt, zu verkaufen. 

Off. u. Nr. 1229 a.d.LZ 

vm 

für Qualität und Prelswürdigkeit 

Schneiderin sucht 
Helmarbeit 
Dauerbeschäftigung. 

Off. u. Nr. 1217 a. d. LZ 

Wer übernimmt 
Garten 

(etwa 600 qm m. Obst- 
bäumen) geg. Instand- 
haltung? Keine Pacht. 

Näheres Bahnstr. 81 

Ahe Frau 
(nicht krank) sucht 
unäbhäng. ältere Frau 
zur Führung eines ge- 
meinsamen Haushalts 
bei Stellung der Kost 
und eines Zimmers. 
Off. u. Nr. 1224 a. d. LZ 

Wolinungen 
leer oder möbliert 

IMMOBILIEN 
Elly Glotzbach. 
Mörfelden, 
Waldstraße 4 

Suche dringend 
2-3-Zlmmerwohnung 
Gute Miete wird ge- 
zahlt. 1500 DM BKZ 
wiixi geboten. 
Off. U.Nr. 1220 a. d. LZ 

Rentnerehepaar sucht 
in Langen od Umgeb., 

1 Zimmer u. KQche 
evtl. Mithilfe i. Haus- 
halt. 
Off, u. Nr. 1205 a. d, LZ 

2-2'/:..-Zlmmerwoling. 
Bad, Balk., gute Lage, 
a. Altbau, sof. od. spä- 
ter von älterem kdl. 
Ehepaar in Langen od. 
Unigbg. gesucht. 4500.- 
BK. od. MVZ. geboten. 

H. Rühl, N.-Isenburg 
Friedens-Allee 142 

Ein schfinet Stüik 6eld 
nebenher können 
Sie verdienen - wir 
helfen Ihnen dabei. 
Fordern Sie Unter- 
lagen an. Auskunft 
kostenlos. 

Importhaus Fritz Linse 
Bremen 8, Postf. 2084, 

Hauspost B 3 

Guterhaltener 
Oelofen 

und älteres 
Fahrrad 

zu verkaufen. 
Feldstr. 52 part. 

Guterhaltener 
3 fl. Gasherd 

zu ve/'kaufen. 
Gartenstraße 19 

Gebrauchte 
Kreissäge 
gesucht, daselbst 
elektr. Zwlschenzfihl 
fast neu, zu verkaufen 

Albert Morbitzer, 
Bayerseich 

Großes Zimmer 
gut möbliert. Heizung. 
Tel.. fl. Wasser, Bad- 
benutzung, Kochgele- 
genheit, Nähe Bahnhof, 
zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 1226 an die LZ 

Suche dringend 
^•Zimmerwohnung 
Oute Miete wird gez 
IBOO DM BKZ wird 
geboten. 
Off. U.Nr. 1201 a. d. LZ 

Schönes möbl. 
Zimmer 

an soliden Herrn zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1213 a. d, LZ 

Möbl. Zimmer 
in Langen od. Egels- 
bach von jg. Mann ge- 
sucht. 
Off. U.Nr. 1212 a. d. LZ 

Heizbares, möbliertes 
Zimmer 

an Herrn (Bahnstr,) zu 
vermieten. 
Off.-u. Nr. 1222 a. d. LZ 

Acker 
im Gerhardsloch, 

1069 qm, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1227 a.d.G. 

Bestellungen auf 
prima gelbe 
Speisekartotfeln 

Zentner 6,50 DM frei 
Haus, werden entge- 
gengenommen. 

Dieburger Straße 7 

Alleinstehd. beruts- 
tätige Dame sucht 

Leerzimmer 
mit Kochnische oder 
Küchenbonutzung. 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off. u. Nr. 1221 a. d. LZ 

Eäiepaar mit 1 Kind 
sucht größeres 

Zimmer mit Küche 
möbliert oder leer. 
Off u. Nr. 1223 a. ö, LZ 

Bestellungen für 

Winterkartoffeln 
Ztr. 7,50 DM frei Haus, 
nimmt entgegen 

Rebscher, 
Egelsbacher Str. 30 

Schöne 
Sp«isekartoffeln 

zu verkaufen. 
Wassergasse 2 

Schöne 
Mollebusch 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 30 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Wallstraße 36 

Bousparvertrog 
über 15 000 DM. abge- 
schlossen am 13. 2. 56, 
eingezahlt 1179.85 DM, 
zu verkaufen. 
Schwarz, liheinstr. 39 

(Konsum) 

Obstbaumgrundstück 
am Steinberg (Baoge- 
biet), ca. 1600 qm. geg 
Gebot zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1225 a. d. LZ 
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Nr. 82 Dienstag, den 18. Oktober 1960 Jahrgang 112,56 

Der Trommler 

Werner Schelz 

Der wortgewaltigste aller deutschen Philo- 
sophen scheint sich gründlich geirrt zu haben. 
„Nicht um die Erfinder von neuem Lärm, 
sondern um die Erfinder von neuen Werten 
dreht sich die Welt", sagt Friedrich Nietzsche. 
Aber erleben wir nicht jeden Tag. wie dieses 
Wort Lügen getraft wird — und wie sich un- 
sere Welt um die Lärm- und Skandalmacher 
dreht? Hat nicht der lautstarke Nikita 
Chruschtschow die allgemeine Aufmerksam- 
keit in einem Maße auf sich gelenkt wie noch 
nie ein Politiker vor ihm? Beherrscht sein 
Name nicht die Frontseiten der Weltpresse, 
und prangt sein Kopf nicht auf den Bild- 
schirmen und Bilderseiten in so aufdring- 
licher Weise, daß sich ihm niemand entziehen 
kann? Kein Zweifel: Skandale .schaffen 
Publicity! Das beweist uns der Rummel um 
jene Schaustellerinnen, die vor keiner kör- 
perlichen oder seelischen Selbstcnthüllung 
zurückschrecken — das zeigt uns die Be- 
rühmtheit der Lumumbas und Castros, die 
ihre hemmungslose Brutalität ungeniert in 
aller Öffentlichkeit demonstrieren. Also ist 
Chruschtschow, der aus seinen Auftritten 
als Redner und auf seinen Pressekonferenzen 
eine Schau der Sensationen zu machen ver- 
steht, der tüchtigste Werbefachmann unserer 
Zeit? Er wäre es, wenn man die Maßstäbe der 
Zirkusreklame von vorgestern anlegen würde, 
die um jeden Preis, sei es auch auf Kosten der 
Moral, der guten Sitte und des guten Ein- 
drucks, Aufmerksa.nkeit erregen wollte. Die 
moderne Werbepsychologie — gleichgültig, ob 
sie nun im Dienste einer Idee oder eines Mar- 
kenartikels steht — ist jedoch über diesen 
primitiven Standpunkt längst hinaus: sie 
will nicht mit Krampf und Clownerie die Auf- 
merksamkeit erzwingen (was durchaus nicht 
immer den erhofften „Verkaufserfolg" bringt) 
sondern durch klare, ehrliche Beweisführung 
und Aufklärung das Vertrauen der Öffentlich- 
keit erringen. 

Dem modernen Werbefachmann kommt es 
nicht auf billige Originalitätshascherei und 
Sensationsmache an, sondern auf die wirk- 
same Herausstellung einer echten Leistung; 
von der modernen Werbung wird weit mehr 
Substanz verlangt als sie der Sowjetblock mit 
seinen „Errungenschaften, seinen hinterhälti 
gen Absichten und Projekten sowie seiner 
längst durch die Praxis widerlegten Sozial 
theorie jemals bieten kann. Für eine schlechte 
Ware kann man, im Grunde genommen, keir^e 
gute Werbung machen, zumindest keinen soli- 
den Dauererfolg schaffen! Aufsehen erregen 
ist verhältnismäßig leicht, leichter jedenfalls 
als eine Sache mit überzeugenden Beweisen 
zu vertreten! Wenn man in der Wirtschaft so 
einfältig und arrogant wäre wie manche skan- 
dalbesessenen Filmsternchen oder sensations- 
gierigen jungen Nationalrevolutionäre, dann 
hätte z. B. jener Margarinekonzern, dessen 
Name durch eine Panne in seiner Fabrikatiqn 
in letzter Zeit ziemlich ins Gerede kam. die 
so gewonnene Publizität eigentlich begrüßen 
müssen. 

Chruschtschow selbst ist allerdings nicht 
dumm. Vermutlich weiß er. daß dei- — wie 
sich kürzlich wieder auf der New Yorker UN 
Vollversammlung zeigte — mit seinen im di-o- 
henden Ton vorgetragenen Plänen niemals 
das volle Vertrauen der Welt gewinnen kann 
Nikita Chruschtschow bevorzugt die bei seri 
Ösen Werbefachleuten verpönte Methode der 
unterschwelligen Beemflussung; er appelliert 
an die Urinstinkte. Er will kein Vertrauen 
sondern — Mißtrauen schaffen. 

Furcht, Sorge, Bestürzung bei den Neutra 
len, Zweifel und Verwirrung im Westen, die 
große Angst der ganzen Welt vor einem neuen 
Krieg sollen die Völker schließlich den 
maßlosen sowjetischen Wünschen gefügig 
machen, die Neutralen zu einem dauernden 
Druck auf den Westen veranlassen und den 
Westen selbst zermürben. Seit alle Welt 
glaubt, daß der Sqwjetblock stark genug ist, 
sich einen Krieg leisten zu können, hat diese 
Taktik leider gewisse Erfolgsaussichten. 

Die Gegenpropaganda des Westens müßte 
deshalb die Weltöffentlichkeit nicht nur von 
der Redlichkeit un.serer Absichten, sondern 
auch davon überzeugen, daß Amerika und 
seine Verbündeten wirtscliattlich, technisch 
und notfalls militärisch dem Sowjetblock 
noch immer überlegen sind — daß also der 
Osten nicht die Macht hat, die Erde ohne 
weiteres in die Luft zu sprengen, wenn sie 

■ seinem Willen nicht gehorcht. 

Unt«;rrichtsbeginn in den Landwirtschafts- 
schulen. In den Landwirtschaftsschulen 
Darmstadt, Groß-Gerau, Reichelsheim, Groß- 
Umstadt, Heppenheim und Michelstadt be- 
ginnt der Unterricht am Montag, 7. Novem- 
ber. Die Schulen werden von Junglandwirten 
und Jungbäuerinnen besucht, die sich für ihre 
spätere Lebensaufgabe das erforderliche Rüst- 
zeug verschaffen wollen. 

Vor 15 Jahren 

Vom Chaos zur Ordnung 

Am 16. Oktober 1945 wurde das neue Land Hessen Begründet 
Mit vielen Erwartungen versaminelten sich 

am 16. Oktober 1945 im Landeshaus zu Wies- 
baden eine Anzahl Männer, um einen neuen 
Staat zu gründen: Groß-Hessen. Es war trotz 
aller Feierlichkeit eine Sitzung ohne Prunk. 
Deutschland hatte den totalen Krieg verloren, 
im Lande herrschte das totale Chaos. Oberst 
Newman und Prof. Dr. Karl Geiler übernah- 
men an diesem Tage die Geschicke des neu- 
gebildeten Landes; der Oberst als Direktor 
der amerikanischen Militärregierung für 
Groß-Hessen und Dr. Geiler als Hessischer 
Ministerpräsident des neuen Landes. An dem- 
selben Tage wurde auch als Landesregierung 
das Groß-Hessische Staatsministerium gebil- 
det. 

Fünf Monate waren seit der Kapitulation 
vergangen. Jedes eigenstaatliche Leben hatte 
aufgehört. Beim Einmarsch der amerikani- 
schen Truppen war in der Proklamation Nr. 1 
bestimmt worden, daß die höchste gesetz- 
gebende und vollziehende Machtbefugnis in 
der Hand des obersten Befehlshabers der 
westlichen alliierten Truppen vereingt sei, und 
durch eine von ihm eingesetzte Militärregie- 
n.ing ausgeübt werde. Dieser oberste Befehls- 
haber hieß General Eisenhower, dessen Vor- 
fahren aus dem hessischen Frankenberg stam- 
men. 

Schon vor dem 16. 10. 1945 waren in ver- 
schiedenen hessischen Landesteilen mit Ge- 
nehmigung der amerikanischen Militärdienst- 
stellen regionale Regierungen eingesetzt wor- 
den. So verwaltete zum Beispiel ab 8. 8. 1945 
eine „Deutsche Regierung des Landes Hessen" 
den ganzen ehemaligen Volksstaat Hessen mit 
Ausnahme des französisch besetzten links- 
rheinischen Rheinhessens. 

Das Groß-Hessische Staatsministerium war 

eine Ubergangslösung, denn die eigentliche 
Landesregierung sollte aus freien und demo- 
kratischen Wahlen entstehen. Am 1. Dezember 
1946 war es soweit: zusammen mit der neuen 
Hessischen Verfassung, die in einem Volks- 
entscheid angenommen wurde, wählte Hessen 
einen Landtag. Ministerpräsident der neuen 
parlamentarischen Regierung wurde der 
Landtagsabgeordnete Christian Stock, der in 
seiner Regierungserklärung sagte: „Wir müs- 
sen zunächst einmal versuchen, jedem einzel- 
nen das nackte Leben zu garantieren. Das ist 
wenig: aber nach einem solchen totalen Zu- 
sammenbruch ist es doch auch sehr viel." 

Die Minister der ersten, aus freien Wahlen 
hervorgegangenen Landesregierung waren 
nicht zu beneiden. Einige von ihnen wirken 
übrigens heute noch im politisclien Leben 
Hessens: Der damalige Innenminister Heinrich 
Zinnkann ist jetzt Präsident des Hessischen 
Landtags, der erste Minister für Arbeit, Land- 
wirtschaft und Wirtschaft. Albert Wagner, ist 
Abgeordneter des Hessischen Landtags und 
der Justizminister Dr. Georg August Zinn 
wurde am 14. Dezember 1950 Hessischer Mini- 
sterpräsident. Er kann also in diesem Jahr 
sein lOjährlges Präsidenten-Jubiläum feiern. 

Wie es damals in den Städten und Gemein- 
den Hessens aussah, davon haben heute nur 
noch wenige Menschen eine Vorstellung. 
Trümmerberge, Flüchtlingselend, Hungersnot, 
„Schwarzer Markt", Arbeitslosigkeit, das sind 
nur einige Stichworte für diese Zeit. Hessen 
hat sie durchgestanden. 15 Jahre sind nicht 
viel für die Geschichte. Trotzdem wird die 
Zeit von 1945 bis 1960 in späteren Geschichts- 
büchern ein besonderes Kapitel einnehmen, 
das vielleicht die Uberschrift haben könnte: 
Vom Chaos zur Ordnung. HD 

Drei Tage Zeitgeschehen ... 

Die Abreise Chruschtschows aus New York 
wurde nicht nur von der amerikanischen 
Öffentlichkeit, sondern wohl auch von allen 
anderen demokratischen Völkern der Erde 
mit Erleichterung aufgenommen. In seiner 
letzten Pressekonferenz erklärte er optimi- 
stisch; „Wir reisen in guter Stimmung". Un- 
verständlich blieb dabei, wo er nach seinen 
Worten die Hoffnung her hatte, daß die wich- 
tigen internationalen Fragen durch die UN 
und deren jetzige Sitzungsperiode gelöst wer- 
den könnten, nachdem er noch am Vortag in 
eir*er Sitzung, die unter tumultartigen Vor- 
fällen abgebrochen werden mußte, durch 
maßlose Beschimpfung aller seiner Gegner 
eine trostlos zu nennende Atmosphäre zurück- 
ließ. 

Kein Sport an Sonntagen? 
Eine Rechtsverordnung zum Schutz des 

Sonntags kündigte Dr. Adenauer vor den 
.Spitzen der katholischen Verbände Deutsch- 
lands an. Darin soll zum Ausdruck kommen, 
daß der Sonntag unter allen Umständen als 
Ruhe- und Feiertag erhalten bleiben müsse. 
Adenauer kommt damit einer Forderung der 
katholischen Kirche entgegen, die in langen 
Diskussionen zu heftigen Auseinandersetzun- 
gen zwischen kirchlichen und wirtschaftlichen 
Kreisen der Bundesrepublik geführt hat. Nach 
der Erklärung Dr. Adenauers kann nur in 
dringenden Fällen eine Ausnahme gemacht 
werden, Mehrverdienst der Arbeitnehmer und 
bessere Ausnutzung des Maschinenparks in 
der deutschen Industrie rechtfertige nicht 
eine Durchbrechung dieser Grundsatzfrage. 
Der Sonntag, so betonte der Kanzler, sei die 
einzige Zeit, in der sich die Familie zusam- 
menfinden könne. Neu ist in diesem Zusam- 
menhang die Einlassung Adenauers, daß auch 
angestrebt werde, die politischen imd sport- 
lichen Veranstaltungen vom Sonntag auf den 
Samstag zu verschieben. Inwieweit ,auch dies 
in der Rechtsverordnung verankert ist, ging 
aus den Wo'-ten Adenauers nicht hervor. 

Ressentiments 
Die neue deutsche Gaszentrifuge zur Ge- 

winnung von spaltbarem Material bleibt wei- 
terhin Gesprächsthema nicht nur bei uns. Es 
geht dabei um die Geheimhaltung des Paten- 
tes. Ein als „Staatsgeheimnis" erklärtes Patent 
wird bei der Patentfähigkeitserklärung nicht 
veröffentlicht. Ein solches Patent, allein in 
deutscher Hand, beunruhigt die Briten, deren 
Mißtrauen Deutschland gegenüber in militäri- 
schen Fragen noch groß ist. Der Vorsitzende 
des Bundesausschusses für Atomenergie, Deh- 
ler, wandte sich gegen Befürchtungen, daß 
hier eine neue Gefahrenquelle geschaffen 
werde. Zur Sorge, daß durch diese Erfindung 
eine Atombombe in falsche Hände kommen 

könne, bestehe keir. Anlaß. Im SPD-Presse- 
dienst wird es als grauenhaft bezeichnet, 
daran denken zu müssen, daß die neue Zen- 
trifuge eines Tages auch Fidei Castro oder 
Kadar den Weg zur Atombombe eröffnen 
könnte. Eine solche Entwicklung könne map 
aber nicht verhindern, indem man eine Psy- 
chose gegen die Deutschen hervorrufe. 

Erneute Unruhen am Kongo. Anhänger Lu- 
mumbas. die auf den Vizepräsidenten der 
kongolesischen Regierungskommission, Albert 
Idele, einen Überfall ausführten, verschärften 
erneut die Gegensätze :n Leopoldville. Meh- 
rere Zusammenstöße am Wochenende machen 
deutlich, daß sich die Anhänger dos Minister- 
präsidenten zu Störaktionen entschieden 
haben, während Lumumba noch immer von 
Truppen Mobutus in seiner Residenz festge- 
halten wird. Mobutu hatte sich am Sonntag 
zu Besprechungen mit dem Ministerpräsiden- 
ten der Provinz Katanga, Tschombc, nach 
Elisabethville begeben. Nach Abschluß der 
fünfstündigen Besprechungen gaben :Jobutu 
und Tschombe bekannt, daß sie ein Uberein- 
kommen über „gegenseitige Freundschaft und 
Respektierung" erzielt hätten. 

Verständigung mit Polen 
Eine Forderung Kardinal Döpfners 

.Eine friedvolle Zukunft ist wichtiger als 
Grenzfragen", sagte der katholische Bischof 
von Berlin. Kardinal Döpfner. am Sonntag 
in einer Predigt zum Fest der Schulzheiligen 
von Schlesien, der Heiligen Hedwig. Polen sei 
„himmelschreiendes Unrecht" widerfahren. 
Diese deut.sche Schuld erfordere Sühne und 
Opfer. Nachdrücklich warnte Döpfner davor. 
„Rechnung und Gegenrechnung" für das Un- 
recht, das sich Polen und Deutsche gegensei- 
tig angetan hätten, aufzumachen. Der Krieg 
als Mittel der Neuordnung des Verh.'iltni.sses 
zwi.schen Polen und Deutschland scheide end- 
gültig und für immer aus. sagte der Kardinal. 
Nach allem, was geschehen sei. könne der 
Friede nur unter großen Opfern erkauft wer- 
den: „Es ist ein Fehler, anzunehmen, daß ein 
Volk die Politik der Untaten, die in .seinem 
Namen begangen wurden, nichl bcigleichen 
muß." 

Etzel: Keine ernste Krise. Anläßlich eines 
Festabends zum 150jährigen Bestehen der 
Henschelwerke. versicherte der Bundesfinanz- 
minister am Samstag in der Kasseler Stadt- 
halle, dafJ es zu großen Krisen nach Art der 
dreißiger Jahre nicht mehr kommen werde. 
Man habe viel gelernt, und die modernen Er- 
kenntnisse könnten solche Krisen schon im 
Ansatz meistern. „An entscheidende Schwie- 
rigkeiten brauchen wir nicht zu denken", 
sagte der Minister unter großem Beifall. 

Raab droht mit Rücktritt. Der österrei- 
chische Bundeskanzler Raab äußerte am 
Sonntagabend in einer Rundfunkansprache, 
daß seine Regierung entschlossen sei, zurück- 
zutreten, falls sich das Koalitionskabinett 
nicht innerhalb der nächsten Woche über den 
Budgetentwurf für 1961 einige. 

Kommt der Europapaß? Von französischer 
Seite wurde dem Europaparlament die Ein- 
führung einer einheitlichen Kennkarte für alle 
Bürger der 6 Länder der Europäischen Wirt- 
.schaftsgemeinschaft vorgeschlagen. Der Vor- 
schlag wurde dem zuständigen Ausschuß 
überwiesen. 

Die „Neutralen" bleiben aktiv. Fünfzehn 
neutrale Staaten haben sich am Sonntagabend 
in New York auf einen Antrag geeinigt, nach 
dem die UN-Vollversammlung an die Mit- 
gliedstaaten appellieren soll, mit ihr zusam- 
menzuarbeiten und sofort Aktionen zur Rege- 
lung der Weltprobleme zu unternehmen. Die 
fünfzehn Staaten — Österreich, Bolivien, 
Burma, Ecuador, Finnland. Ghana. Indien. 
Indonesien, Panama. Tunesien, die Vereinigte 
Arabische Republik, Jugoslawien. Mexiko, 
Marokko und Venezuela — hoffen, daß ihre 
Resolution am Dienstag von den UN ange- 
nommen werden wird. 

Drei Amerikaner auf Cuba hingerichtet. Die 
feindselige Haltung Fidel Castros den USA 
gegenüber nimmt immer ernstere Formen an. 
Die Drohungen mit sowjetischen Raketen, die 
Exekution von zwei Amerikanern und ameri- 
kanische Pläne eines nahezu vollständigen 
Handelsembargos kennzeichneten am Wochen- 
ende diese Auseinandersetzung. In einer 
Rundfunkansprache erklärte Ministerpräsi- 
dent Castro, sowjetische Raketen stünden be- 
reit, Cuba vor jedem Angriff zu schützen. 
Kurze Zeit nach dieser Rede wurden zwei 
Bürger der Vereinigten Staaten erschossen. 
Die beiden Amerikaner sollen derselben ..In- 
vasionstruppe" wie der 28jährige Amerikaner 
angehört haben, der am Donnerstag als erster 
Amerikaner auf Cuba hingerichtet wurde. 

Mit der Nase zuerst machte eine viermotorige Maschine einer englischen Luftverkehrs- 
gesellschaft recht unsanft Bekanntschaft mit dem Heimatboden in der Nähe des Flutplatzes 
Southend in England. GIficklicherwelse passierte Im Moment des Unglücks kein Zug die 
sonst stark befahrene Zugstreoke nach London. Die Passagiermaschine war beim Landen 
Uber die Piste hinausgerast und fand am Bahndamm ein Ende mit groBem Sachschaden, 
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Langen, den 18. Oktober 1960 

Orion legt die Büchse an .. . 
Wenn wir in diesen Tagen durch die ster- 

nenklare Oktobernacht gehen, dann werden 
wir immer wieder helle Funken am Him- 
mel dahinziehen sehen, schimmernde Stern- 
schnuppen, die aufleuchten und verflammen, 
kaum daß wir sie wahrgenommen haben. 
Jetzt legt der Himmelsjäger Orion seine 
Büchse an. denn seinen Namen trägt der 
Sternschnuppenschwarm, der in der zweiten 
Oktoberhälfte für unser Auge sichtbar wird. 
Die Meteoriten nehmen ihren Weg vom öst- 
lichen Teil des Firmamentes aus, dorther, wo 
nun das schönste Sternbild unseres Winter- 
himmels. der strahlende Orion heraufzieht. 
Er soll, so berichtet die griechische Sage, ein 
gewaltiger, schöner Jäger gewesen sein, der 
einst den Pfeilen der Jagdgöttin Artemis zum 
Opfer fiel. Und in der Odyssee wird von ihm 
erzählt, daß sein Schatten auch in der Unter- 
welt das Jagen noch nicht aufgegeben habe. 

Mehr als den Namen aber haben die Stern- 
schnuppen nicht mit der griechischen Sagen- 
gestalt gemein. Denn es sieht nur so aus. als 
würden sie aus seinem Bild heraus auf die 
Erde fallen. In Wirklichkeit verdanken sie ihr 
Dasein dem berühmten Halley'schen Kome- 
ten. und sie sind nichts weiter als auf seiner 
Bahn verteilte Materie In jedem Oktober 
aber, wenn dieser Kometenstaub unsere ir- 
dische Atmosphäre kreuzt, flammen sie als 
Sternschnuppen auf und verlöschen, noch 
ehe wir ihre Bahn richtig verfolgen konnten - 
schimmernde Boten aus einer unendlich fer- 
nen Welt. 

Wl H GRATULIERl !<■ 
. . .Frau Katharina Hoffmann, Neckarstr, 47, 
zum 77. Geburtstag. Herrn Bernhard Miko- 
lasch, Annastraße 66, zum 81. Geburtstag am 
20. Oktober; 
. . .Frau Marie Kühl, Sofienstraße 13, zum 86. 
und Herrn Karl Göbel. Karl-Marx-Straße 26, 
zum 83. Geburtstag am 21. Oktober. 

Den hochbetagten Geburtstagskindern wün- 
schen wir von Herzen alles Gute. 

Dr. Fehse 70 Jahre alt 
Heute begeht Herr Dr.-Tng. Dr.-Ing. E. h. 

Wilhelm Fehse, Langen. Unter den Eichen 32, 
seinen 70. Geburtstag. Herr Dr. Fehse ist als 
Mitglied des Vorstandes der Pittler Maschi- 
nenfabrik A.G. einer der bekanntesten Bür- 
ger unserer Stadt. 

Nach seiner Evakuierung im Jahre 1945 
durch die amerikanische Besatzungsmacht 
von Leipzig nach dem Westen Deutschlands 
begann Herr Dr. Fehse trotz der damaligen 
hoffnungslos erscheinenden Lage der deut- 
schen Industrie und trotz allem persönlichen 
Unglück, das ihn durch den Krieg betroffen 
hat, mit den Vorbereitungen für den Wieder- 
aufbau der Firma Pittler, die inzwischen ihren 
Sitz nach Langen verlegt hatte. Hier wurde 
im Jahre 1949 mit unternehmerischem Wage- 
mut und großen finanziellen Risiken mit dem 
Bau des neuen Pittler-Werkes begonnen, und 
heute karm Dr. Fehse mit Stolz und Freude 
auf das neu erstandene Werk blicken. Auf 
Grund seiner Kenntnisse und seiner Leistun- 
gen ist er in der Fachwelt des In- und Aus- 
landes als einer der führenden Repräsentan- 
ten des deutschen Werkzeugmaschinenbaues 
bekannt. 

Wir wollen bei dieser Würdigung nicht ver- 
gessen, daß Herr Dr. Fehse stets ein beschei- 
dener Mensch geblieben ist, der für seine 
Mitmenschen in Ihren Sorgen und Nöten im- 
mer Verständnis hat. 

Wir wünschen Herrn Dr. Fehse weiterhin 
Gesundheit und noch recht viele schöne Le- 
bensjahre in seiner neuen Heimatstadt Lan- 
gen. 

-H- 
* Zwei Menschen tot aufgefunden. Am ver- 

gangenen Freitagvormittag wurden in einer 
Wohnung in der Beethovenstraße ein 35jäh- 
riger Mann und eine 53jährige Frau tot auf- 
gefunden. Wie die polizeilichen Ermittlungen 
ergaben, liegt einwandfrei Freitod vor, der 
durch die Einwirkung von Leuchtgas ein- 
getreten war. Der Gashahn des Gasherdes 
war beim Eintreffen der Polizeibeamten noch 
geöffnet. Die beiden Menschen wurden einige 
Tage vorher 2xim letzten Male gesehen. 

* VermiBte Frau aufgegriffen. Am Sams- 
tag in den Abendstunden wurde eine Frau 
beobachtet, wie sie zwischen Sprendlingen 
und Langen zeitweilig auf der Fahrbahn lief 
und so sich selbst erheblich gefährdete. Die 
Polizei nahm sich der Frau an. Diese verwei- 
gerte jedoch jegliche Angabe über ihre Per- 
son. Nachforschungen ergaben, daß die Frau 
aus Frankfurt a, M. stammt und von ihren 
Angehörigen, die bereits eine Vermißtenmel- 
dung aufgegeben hatten, gesucht wurde. 

" Farbphotographen Achtung! Wir weisen 
auf den arh Mittwoch, 20.00 Uhr, im großen 
Trennwandsaal der Ludwig-Erk-^hule statt- 
findenden Lichtbildervortrag hin, in dem der 
bekannte Bildjoumalist Karl Kraatz wert- 
volle Tips für Farbfoto-Amateure gibt. Das 
Langener Fotohaus Oeder hat d^zu eingela- 
den. 

* Wahlplalcate umgeworren. In der Nacht 
zum Montag wurden mehrere junge Burschen 
beobachtet, wie sie in der unteren Bahn- 
straße Wahlplakattafeln umwarfen. Trotz so- 
fortiger Benachrichtigung der Polizei konn- 
ten die Täter nicht mehr ermittelt werden. 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgrjen. 

* Strom i>Heb aus. Am Freitagabend blieb 
im oberen .Stadtteil plötzlich der Strom aus, 
wodurch f t. ! bereits angefangene Kinovor- 
stellung n -11 mehr weitergeführt werden 
konnte. 

* Kinder unsittlich belästigt. Am Sanristag- 
nachmittag wurde ein Mann beobachtet, der 
einige Kinder unsittlich belästigte, die sich 
auf dem Kinderspielplatz in der ATW-Sied- 
lung aufhielten. Der Täter konnte gefaßt und 
der amerikanischen Kriminalpolizei überge- 
ben werden. Es handelte sich um einen ver- 
heirateten Mann aus Frankfurt a. M. , 

* Halte.schild abgerissen. Am Freitagnach- 
mittag wurde das an der Einmündung Au- 
gust-Bebel-Stra'ße in die Bundesstraße 3 an- 
gebrachte beleuchtete Halteschild von dem 
Anhänger eines Sattelschleppers abgerissen, 
so daß es herunterfiel und zerbrach. Das 
Fahrzeug war zu scharf nach rechts in die 
Fahrgasse eingebogen. 

* Torflügel und Tür gestohlen / Wer sah 
die Täter? Ein dreister Diebstahl wurde am 
Donnerstag aus der Mierendorffstraße gemel- 
det. Dort wurde von dem Anwesen eines 
Neubaues ein Torflügel und eine Tür ent- 
wendet. die zu einem bereits erstellten Jäger- 
zaun gehörten. Die Tat wurde vermutlich in 
der Zeit zwischen 16 bis 18 Uhr ausgeführt. 
Wahrscheinlich wurden Torflügel und Tür 
mit einem Auto abtransportiert. Wer hat ir- 
gendwelche Beobachtungen gemacht? Mit- 
teilungen erbittet die Langener Polizei. 

i 
* Zusammenstoß. Auf der Kreuzung Gar- . 

tenstraiße — Annastraße kam es am Sams- 
tagmittag zu einem heftigen Zusammenstoß 
zwischen einem Personenwagen und einem 
Motorrad. 
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* Parkendes Auto beschämt. Ein Autobe- 
sitzer aus der Südlichen Ringstraße stellte 
am Sonntagvormittag fest, daß sein vor sei- 
nem Wohngrundstück abgestellter Personen- 
wagen beschädigt worden war. Offenbar war 
ein anderes Auto von hinten autgefahren. - 
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß 
der Unfall von dem Kraftfahrer verursacht 
wurde, der am Samstagabend in der Rhein- 
straße vier abgestellte Personenwagen be- 
schädigt hatte. 

* Reh ins Auto gelaufen. Am Samstagvor- 
mittag lief auf der Bundesstraße zwischen 
I^angen und Egelsbach ein Reh in ein Auto. 
Das Tier wurde getötet. 

Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, dem 19. Oktober um 20 Uhr in der 
Ludwlg-Erk-Schule statt. Neue Teilnehmer 
werden noch angenommen. 

Filmabend des 
lieimatlo.sen-Lagerdienstes — CVJM 

Am Mittwoch veranstaltet der Heimatlosen- 
Lagerdienst - CVJM/YMCA um 20.00 Uhr im 
Gemeinschaftshaus des Lagers, Elisabethen- 
straße, einen Filmabend. Zur Aufführung ge- 
langt die Verfilmung des Bestsellers George 
Orwell: „1984". 

Der Film zeigt in einer Zukunftsvision 
London im Jahre 1984, nachdem ein Atom- 
krieg die bisherige Weltordnung vernichtet 
hat. Nach diesem Film herrscht 1984 in Lon- 
don, der Hauptstadt Oceaniens, die perfekte 
Diktatur, die von vier Superministerien un- 
ter dem allmächtigen „Big Brother" ausge- 
übt wird. Die Funktionäre „Big Brothers" 
überwachen jeden einzelnen mit dem Tele- 
Auge, das jeden Schritt, jede Regung und so- 
gar jeden Gedanken registriert. 

Wie wird es dem einzelnen Menschen in 
einer solchen Diktatur ergehen? Der Film 
„1984" ist die grausame Vision einer per- 
fekten Zukunftsdiktatur. Erwachsene sollten 
sich diesen Film, für den nur ein Unkosten- 
beitrag von 0, 50 DM erhoben wird, nicht ent- 
gehen lassen. Für Jugendliche unter 16 Jah- 
ren ist der Film jedoch nicht freigegeben. 

Langen rüstet für Weihnachten 

Appell an die Vernunft der Hausfrauen — Geschäftszentrum muß erhalten bleiben. 
Der Gewerbeverein Langen hatte am Sams- 

tagabend zu seiner Herbstversammlung in das 
„Weingold" eingeladen. Vorsitzender Wallen- 
fels ging in seiner Begrüßungsansprache auf 
die Notwendigkeit ein, in der diesjährigen 
Weihnachtswerbung mehr noch als bisher die 
Langener Bevölkerung durch Herausstellung 
der Leistungsfähigkeit des örtlichen Handels 
von den Vorteilen zu überzeugen, die der 
Einkauf am Ort selbst bietet. Nach einer Zu- 
sammenstellung der Handelskammer seien 
im vergangenen Jahr 6,7 Milliarden Mark 
durch den hessischen Handel umgesetzt wor- 
den, von denen SS'/o allein auf Frankfurt ent- 
fallen seien. Die Einwohnerzahl Frankfurts 
beti'age in diesem Raum jedoch nur 14"/«. 
Dieser Trend zu den Großeinkaufszentren, 
der typisch sei für die so gefährliche wirt- 
schaftliche Konzentration, könne nur durch 
erhöhte Aktivität des örtlichen Handels ge- 
bremst werden. Er hoffe, daß die Langener 
Gewerbetreibenden, entsprechend ihrer ge- 
samtwirtschaftlichen Bedeutung für die 
Stadt, in ihren Bestrebungen auch vom Magi- 
strat gebührend unterstützt würden. 

Einkauf am Ort vor teil Ii aft 
Vorstandsmitglied O e d e r wies darauf 

hin, daß nach dem Krieg immer besondere 
Werbungen in der Vorweihnachtszeit gestar- 
tet worden seien. Die Initiative dazu sei aber 
leider immer nur von einigen führenden Lan- 
gener Geschäftsleuten ausgegangen. Er be- 
dauerte dieses verkümmerte Solidaritätsge- 
fühl des Mittelstandes ganz allgemein. 

Seine Worte; „Wer es versäumt seine be- 
rechtigten Interessen zu vertreten, der 
darf sich nicht wundern, wenn über ihn 
hinweg zur Tagesordnung übergegangen 

wird", fanden lebhafte Zustimmung der 
Versammlung.   

Langen verfüge heute über eine ganze Reihe 
sehr leistungsfähiger Geschäfte, die in nichts 
gleichartigen Unternehmen in Frankfurt hin- 
sichtlich Preiswürdigkeit, Qualität und Aus- 
wahl nachständen. Es gelte insbesondere 
durch eine Verbesserung der Auslagen dies 
auch nach außen hin deutlich zu machen. Die 
Langener Hausfrau, die heute in 9 Minuten 
mit dem Eilzug nach Frankfurt fahren kann, 
müsse davon überzeugt werden, daß sie alle 
ihre Einkäufe ebenso vorteilhaft in Langen 
tätigen könne. Dazu komme, daß der örtliche 
Einzelhändler in Bezug auf gewissenhafte 
Bedienung und in seinem Bestreben, den orts- 
ansässigen Käufer unbedingt zufrieden zu 
stellen, jedem Großunternehmen in der Stadt, 
in dem völlig uninteressierte Angestellte den 
Käufer bedienten, weit überlegen sein müsse. 

Reiche Weihnacht sdekoration 
Der Langener Gewerbeverein will darum in 

erster Linie durch reichlichen weihnacht- 
lichen Schmuck, viel Licht und ansprechende 
Auslagen die Hausfrauen zum Kauf daheim 
ermuntern, zum eigenen Vorteil und zum 
Vorteil des Langener Stadtsäckels, dessen 
Nutznießer sie und ihre Familie letzten Endes 
auch wieder ist. Die Geschäftsleute werden 
aufgefordert, von sich aus alle Anstrengungen 
in dieser Richtung zu machen und die dazu 
aufzubringenden Mittel nicht zu scheuen. Da 
der Magistrat selbst das größte Interesse 
daran haben muß, daß die Langener auch in 
Langen ihre Weihnachtseinkäufe machen. 

hofft man auf eine entsprechende Unterstüt- 
zung von Seiten der Stadtvei^waltung. Ge- 
dacht ist dabei an die Aufstellung von Christ- 
bäumen an allen Brennpunkten der Stadt, 
wie das in den vergangenen Jahren schon ge- 
handhabt wurde und an besondere Beleuch- 
tungseffekte im Stadtkern. 

Ein Eilantrag, von der Versammlung ein- 
stimmig gebilligt, wurde an die Stadt ge- 
richtet. Der Magistrat wird darin ersucht, 
dafür zu sorgen, daß die Bauarbeiten an 
der Wasserleitung bis zum 1. Dezember so- 
weit fortgeschritten sind, daS sich in den 
Geschäftsstraßen der Innenstadt keine 
Gräben und Erdhaufen mehr befinden, die 
den reibungslosen Ablauf des Weihnachts- 
Einkaufverkehrs behindern könnten. 
In einem weiteren einmütig gebilligten An- 
trag wird der Magistrat ersucht, die bei- 
den Geschäftsmittelpunkte der Stadt, den 
Lutherplatz und den KeBlerplatz unter In- 
anspruchnahme von Gewerbeförderungs- 
mitteln zu Weihnachten auszustatten (Lich- 
terketten usw.) 
Herr Oeder wies in seinen Ausführungen 

darauf hin, daß Langen heute mitten in einer 
Zeit stehe, die für seine zukünftige Gestal- 
tung von ausschlaggebender Bedeutung sein 
werde. In der Versammlung herrschte völlig 
Einmütigkeit darüber, daß bei der Lösung der 
drängenden Verkehrsprobleme der ganze 
Durchgangsverkehr vom Einkaufszentrum 
der Stadt abgeleitet werden müsse. Die In- 
nenstadt müsse dem Zielverkehr vorbehalten 
bleiben, wobei die Bahnstraße als Schlagader 
den Kern bilden soll. 

Man müsse in erster Linie daran denken, 
die Bahnstraße und deren Nebenstraßen aus- 
zubauen und durch den Bau einer Bahnunter- 
führung für Fußgänger und Radfahrer usw. 
eine Trennung des östlichen Stadtteils vom 
Stadtkern verhindern. Diese Arbeiten müßten 
unverzüglich in Angriff genommen werden. 

Als völlig verfehlt wurde angesehen, an die 
Schaffung neuer Geschäftsstraßen zu denken, 
bevor das bestehende Einkaufszentrum der 
alten Stadt zu einem organischen Ganzen 
verbunden worden sei. 

Man rechnet dabei stark auf Unterstützung 
durch Prof. Gaßner, dem Verkehrsexperten, 
der zur Zeit im Auftrag der Stadt einen 
Generalbebauungsplan ausarbeitet. Nach ihm 
solle Langen in seinem Kern erhalten und 
ausgebaut werden. Der Bevölkerungszuwachs, 
der für die nächsten 10 Jahre auf mindestens 
10 000 Einwohner geschätzt werde, solle in 4 
Blöcken, die sich um den Stadtlcern gruppier- 
ten, aufgefangen werden. Auch die Möglich- 
keit der Schaffung einer Parallelstraße zur 
Wallstraße, um den immer stärker werden- 
den Durchgangsverkehr abzuleiten, wurde 
von der Versammlung begeistert aufgenom- 
men, da dadurch der Einkauf in der Wall- 
straße für die Hausfrauen nicht mehr zu 
einem nervenaufreibenden Abenteuer werde. 

In der Vereinstätigkeit wurde beschlossen, 
auch in diesem Jahr einen Gesellschaftsabend 
zu veranstalten, der am 26. November, ver- 
bunden mit einer Tombola, stattfinden soll. 

Schließlich wurde noch ein Antrag des 
Herrn Oeder einstimmig gebilligt, nach dem 
der Gewerbeverein bei allen seinen kommen- 
den Sitzungen die Stadtverordneten, die Ge- 
werbetreibende sind, besonders einladen soll. 

Vier auf einen Streidi 
Augenzeugenberioht vom Unfall in d«r 

RhelnstraBe 
Vorsitzender Wallenfels hatte am Sams- 

tagabend im „Hotel Weingold" gerade die 
Herbstversammlung des Langener Gewerbe- 
vereins eröffnet, als draußen auf der Rhein- 
straße, unmittelbar unter den Fenstern, „die 
Hölle losbrach". Es hörte sich fast so an, als 
wollte ein motorisierter Teilnehmer seine 
Verspätung durch einen verwegenen Spurt 
unmittelar durchs Fenster aufholen. Der Un- 
fall. der sich in Wirklichkeit ereignet hatte 
und bei dem ein Langener Vertreter mit sei- 
nem Mercedes vier friedlich parkende Wa- 
gen zum Teil erheblich beschädigte, sah aller- 
dings auch übel genug aus. Der Fahrer des 
Mercedes, der aus der Bahnstraße über den 
Lutherplatz in die Rheinstraße eingebogen 
war, hielt sich nicht lange mit der Besich- 
tigung des von ihm eingerichteten „Auto- 
friedhofs" auf, sondern verlangte seinem 
stark angeschlagenen Mercedes noch das 
Letzte ab und entfernte sich, ungeachtet des 
Protestes zahlreicher Augenzeugen, in Rich- 
tung Verkehrsampeln. Die Besichtigung der 
umfangreiciien Schäden an den Fahrzeugen 
überließ er neidlos den wutschnaubenden Be- 
sitzern. Da nicht nur die Nummer des Mer- 
cedes festgehalten, sondern auch der Fahrer 
desselben erkannt worden war, beruhigte 
man sich bald bei der Betrachtung, wie nütz- 
lich so eine Haftpflichtversicherung doch 
sein kann. Der Fahrer, dem es dabei sicher 
am wenigsten wohl in seiner Haut war, 
wurde kurz darauf von der Polizei im Kreis- 
krankenhaus ermittelt, wo er seine beim Un- 
fall erlittenen Verletzungen behandeln ließ. 
Die Polizei hatte es daher leicht, gleich an. 
Ort und Stelle eine Blutprobe zu veranlassen 
und den Führerschein vorläufig einzuziehen. 

* Tödlicher Unfall auf der Autobahn. In 
den frühen Morgenstunden am Freitag wurde 
in der Zeit zwischen 5 und 7.30 Uhr wieder- 
um der Autobahnverkehr durch Langen um- 
geleitet. Fast an der gleichen Stelle, an der 
vor wenigen Tagen der Tankwagen umgefal- 
len und das Benzin ausgelaufen war, ereig- 
nete sich ein schwerer Verkehrsunfall, bei 
dem es einen Toten und sechs Schwerver- 
letzte gab. Ein amerikanischer Personenwa- 
gen war unter einen Lastzug geraten. Am 
Nachmittag des gleichen Tages wurde wie- 
derum eine Verkehrsumleitung durch Lan- 
gen vorgenommen, weil durch Verkehrsun- 
fälle die Fahrbahn zwischen Langen und 
dem Frankfurter Kreuz blockiert war. 

Volkshocliscliiile 
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Divid-ende gut, alles gut. Die im Rühmen 
des Theaterrings jährlich stattfindenden Ka- 
barettaufführungen haben stets einen durch- 
schlagenden Erfolg zu verzeichnen. So dürfte 
sicher auch das am kommenden Donnerstag 
gastierende Resistenztheater DIE MAININ- 
GER wieder ein dankbares Publikum finden. 
Wie bereits der Titel ahnen läißt, dürften die 
Erscheinungen des westdeutschen Wirtschafts- 
wunders Zielscheibe ihrer satyrischen Kritik 
sein. - An allen Orten, wo DIE MAININGER 
aufgetreten sind, fanden sie ausverkaufte 
Häuser vor. Karten im Einzelverkauf sind an 
der Abendkasse zu haben. 1. Platz 4,— DM, 
2. Platz 3,— DM. Beginn 20.00 Uhr im großen 
Saal der Turnhalle am Jahnplatz. 

Mit 
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e Unser Glückwunsch. Frau Cecilie Mastny 
geb. Schekermayer, Karlsbader Str. 14, kann 
heute auf die Vollendung ihre« 81. Lebensjah- 
res zurückblicken. Morgen begeht Herr Lud- 
wig Werkmann, Rheinstraße 69, sein 79. Wie- 
genfest. Ihr 82. Lebensjahr vollendet am kom- 
menden Donnerstag Frau Anna Möhler geb. 
Müller, Rheinstr. 31 und Frau Luise Schlapp 
geb. Anthes, Rheinstraße 74, wird 71 Jahre 
alt. Wir gratulieren allen hochbet.tgten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute. 

e Morgen spricht Willi Birkelbach. In der 
einzigen Wahlversammlung, die vom Orts- 
verein Egelsbach der Sozialdemokratischen 
Partei durchgeführt wird, spricht morgen 
Abend, 20 Uhr, im Gemeinschaftsraum des 
Bürgerhauses der Bundestagsabgeordnete und 
1. Vorsitzende der SPD He.ssen-Süd. Willi 
Birkelbach (Frankfurt). Während dieser Ver- 
sammlung wird auch der Tonfilm „Hessens 
Glück und Wohlstand" gezeigt. 

Das Fest der Flieger 

Feierliche Flugzeuglaufc beim Kgelsbachrr Luftsportvercin 
Das vergangene Wochenende stand in 

Egelsbach ganz im Zeichen der Taufe des 
dritten Segelflugzeugs des Luftsportvereins 
Egelsbach. Die Egelsbacher Luftsportler ver- 
anstalteten bereits am Freitagabend im Ge- 
meinschaftsraum des Bürgerhauses einen 
Filmabend, bei dem unter anderen auch Heinz 
Rühmann in ..Quax der Bruchpilot" zu sehen 
war. Die Jugendlichen hatten sich dazu be- 
sonders zahlreich eingefunden. Der ftailiche 
Ball am Samstagabend, zu dem der Verein in 
den Eigenheim-Saalbaii eingeladen hatte, 
führte auch von c'usvvärts viele Freunde des 
Luftsports herbei, die damit ihre Verbunden- 
heit mit den Egelsbacher Fliegerkameraden 
bekundeten. Alles, wa; auf dem Egelsbacher 
Flugplatz Rang und Namen hat, war hier zu 
sehen. Die Flieger aus dem Rhein-Main-Ge- 
biet gaben sich ein Stelldichein. Mitwirkende 
von Rang und Namen sorgten für einen fest- 
lichen Rahmen. Franzi Rothenburger-Wirth. 
Gottfried Hoster, Ronald Feit und Fritz Kuii- 
mann gaben dem Abend eine besondere Note. 
Horst Schmidt bot mit seiner Kapelle kulti- 
.'ierte Tanzmusik. Lustig knallten die Seki- 
pli'opfen in der Bar. 

Am Sonntagnachmittag fand dann im 
Eigenheim der ..Taufakt" statt. Mitten im 
Saal stand die neue Maschine mit verdeckter 
Kanzel. Davor standen im Halbrund die 
Stühle der Prominenz, die vom 1. Vorsitzen- 
den des Luftsportvereins Egelsbach begrüßt 
wurde. Sein Grußwort galt neben Landrat 
Heil, dem Generalsekretär des Deutschen 
Aeroclubs Stamer, dem Präsidenten des Hes- 
sichen Luftsportverbaodes, Direktor Schwarz, 
Bürgermeister Wannemacher und seinem 
Amtskollegen Umbach aus Langen, dem Ge- 
schäftsführer der Hessischen Flugplatz- 
GmbH, Kreisrechtsrat Knittel und all den 
zahlreichen Gästen, die trotz des schlechten 
Wetters ei'schienen waren. Es war die dritte 
Taufe eines Segelflugzeuges, das der Egels- 
bacher Luftsportverein baute oder erwarb. 
Die erste Maschine wurde 1958 auf den Na- 
men „Egelsbach 1" getauft, ein doppelsitziges 
Schul- und Leistungssegelflugzeug vom Bau- 
muster „Kn 2", das von den Mitgliedern des 
Vereins unter unsäglicher Mühe vollkommen 
selbst gebaut wurde. Schon ein Jahr darauf 
folgte die Taufe der „Egelsbach II", e'nes ein- 
sitzigen Hochleistung-sseglers vom Typ „Ka 8". 
Nun stand im Eigenheim-Saalbau der dritte 
Hochleistungssegler vom Baumuster „Ka 6". 
Dies ist eine Maschine, mit der schon die 
höchsten Preise internationaler Segelflugwett- 
bewerbe erflogen wurden. Im vergangenen 
Jahr erhielt ein Segler dieses Typs den 
..Ostiv-Preis". eine internationale Auszeich- 
nung für die beste und wirtschaftlichste Kon- 
struktion. In drei Jahren drei Segelflugzeuge, 
eine große Leistung des Vereins, der aus nur 
43 Mitgliedern besteht, die den fehlenden 
materiellen Mitteln nur ihren unwahrschein- 
lichen ledalismus entgegenzusetzen haben. 
Das neue .Segelflugzeug mußte fabrikfertig 
gekauft werden, da es für den Selbstbau 
nicht zugelassen ist. Die erste Maschine wurde 
abgestoßen, da die Mitglieder über das Sta- 
dium des Schulfluges längst hinaus sind und 
fast ausschließlich nur noch den Leistungs- 
flug betreiben. 

Bürgermeister Wannemaciier hieß die An- 
wesenden im Namen des Gemeindevorstandes 
herzlich willkommen. Er freue sich, so sagte 
er. daß in seiner Gemeinde ein Verein mit so 
viel Idealismus bestehe, der in der kurzen 
Zeit seines Besteliens schon das „dritte Kind" 
aus der Taufe heben könne. Er dankte den 
jungen Männern des Vereins für diese hohe 
Leistung, die um so höher zu bewerten sei, 
als doch in letzter Zeit einige wenig gute 
Nachrichten über den Egelsbacher Flugplatz 
gerade sie recht empfindlich getroffen hätten. 

Generalsekretär Stamer bezeichnete es als 
sein besonderes Anliegen, bei der Flugzeug- 
taufe in Egelsbach sprechen zu können. Er 
könne sagen, daß in Egelsbach die Zukunft 
schon begonnen habe. Mit dem Egelsbacher 
Flugplatz sei in kurzer Zeit etwas geschaffen 
worden, von dem man in Deutschland 
spreche. Die ersten Flieger seien noch aus 
Freude am Fliegen und dem luftsportlichen 
Erlebnis geflogen. Erst später habe die Flie- 
gerei dazu gedient. Menschen und Waren auf 
kürzestem Wege zu transportieren. Nun sei 
es aber einmal so. daß das, was aus Freude 
geschehe, dem weichen müsse, was einen 
Zweck habe. Dieser Grundsatz wirke sich 
auch in Egelsbach aus. Der nahe P.hein-Main- 
Flughafen zeige dies deutlich. Der reine Flug- 
.sport sei zwar zweckfremd, aber doch nicht 
zwecklos. Es sei entscheidend, was man heute 
den jungen Menschen mitgebe, für ihre eigene 
spätere Zukunft und die dos ganzen Volkes. 
Die Sportfliegerei erziehe den jungen Men- 
schen zur Persönlichkeit und trage dazu bei, 
daß der junge"" Mensch lerne, seine eigenen 
Entscheidungen zu treffen. Es sei ein Gebot 
der Zeit, die Jugend dort zu sammeln, wo 
man sie ansprechen könne. Das sei bei der 
Sportfliegerei ohne Zweifel der Fall. 

Landrat Heil nannte die Flugzeugtaufe ein 
besonderes freudiges Ereignis. Der Egels- 
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bacher Luftsportverein nehme besonders in- 
tensiv an diesem Sport teil. Der Landrat 
ehrte den Kreissieger Walter Stolz aus 
Langen, der am Vormittag bei den Kreis- 
meisterschaften im Modellfliegen, die trotz 
dos .sehr .srhiechten Wetters auf dem Flug- 
platzgeläiide ausgetragen wurden, den Wan- 
det pokal, den er schon im vergangenen Jahr 
erringen konnte, mit seiner Bestleistung wie- 
dergewann. Walter Stolz errang diesen Sieg 
in der Klasse A I mit 541 Punkten über- 
legen. Landrat Heil hob die Eigenart des 
Luftsports hervor, in dem zuerst die Gemein- 
schaft gepflegt werden müsse, ehe Einzel- 
leistungen möglich seien. Ein Einzelner für 
sich könne hier nichts zuwege bringen. Er 
kam auch auf die Einschränkungen zu spre- 
chen, die man den Segelfliegern auf dem 
Egelsbacher Flugplatz auferlegt hat und 
nannte diese schmerzlich. Seiner Meinung 
nach sollten Mittel und Wege gefunden wer- 
den können, die auch den Siegelfliegern einen 
Anteil am Luftraum sicherten. Allerdings sei 
es auch notwendig, daß die Segelflieger zu | 
besonderer Disziplin aufgerufen werden müß- ! 
ten. Sie sollen vor den Drang, Höchstleistun- 
gen zu vollbringen, die Erfordernisse der 
Flugsicherheit stellen. Er sei der Meinung, 
die Luftfahrtbehörden sollten die Segelflie- j 
ger als gleichberechtigte Partner anerkennen [ 
und nicht als lästiges Übel betrachten. Der. 
Egelsbacher Flugplatz könne, entgegen an- | 
derslautender Meldungen, durchaus neben 
dem großen Rhein-Main-Flughafen bestehen. 
Dies gehe aus einem Sachverständigengut- < 
achten, das man von einem hervorragenden | 
Experten des Luftverkehrs habe anfertigen | 
lassen, eindeutig hervor. Wenn sich beide, der 
Rhein-Main-Flughafen und der Egelsbacher , 
Flugplatz, aufeinander abstimmten, sei ein ; 
Nebeneinanderbestehen durchaus möglich und 
für beide förderlich. I 

Landrat Heil nahm dann den Taufakt vor. 
Er taufte den neuen Hochleistungssegler auf 
seinen eigenen Namen ..Landrat Jakob Heil". 
Er wünschte denjenigen, die künftig hinter 
dem Steuerknüppel der Maschine sitzen wer- 
den, viel Glück und Freude. l 

Nach einer Darbietung des Frauenchors der j 
Sängervereinigung unter Valentin Breidert 
überbrachten die Segelfliegerkameraden vom 
Segelflugclub Dreieich in Sprendlingen herz- 
liche Glückwünsche und ein Gesciienk. Auch 
der Geschäftsführer der Flugplatz-GmbH, 
Kreisrechtsrat Knittel, überbrachte die Glück- 
wünsche der Flugplatz-GmbH. Die Segelflie- 
ger seien, so führte er aus, die Pioniere des 
Egelsbacher Flugplatzes gewesen und darum 
werde die Gesellschaft auch zu den Segelflie- 

o Schutzimpfung gegen Kinderlähmung. 
Morgen vormittag wird um 10 Uhr im unte- 
ren Saal der alten Schule die 3. Polioschutz- 
impfung durchgeführt. Dieser Impftermin ist 
nur für die Kinder, die bereits die ersten bei- 
den Impfungen hinter sich haben. 

o Rohrbruch legte Wasserversorgung lahm. 
Am Freitagmorgen wurde in der Ditburger 
Straße ein Rohrbruch festgestellt. Da zu- 
nächst die genaue Lage des Bruches nicht be- 
kannt war. hatten Arbeiter der Stadtwerke 
Offenbach den ganzen Tag zu tun. um den 
Schaden zu beheben. Während der Repa- 
raturarbeiten war der gesamte Ortsteil süd- 
lich LangenerUieburger Straße ohne Wasser. 

SSG Offenthal — SKG Roßdorf 1:2 (0:1) 
Auch an die.sem Spielsonntag hatten die 

Fußballer der Sport- und Sängergemeinschaft 
kein Glück. Im Verbandsspiel der A-Klasse 
Darmstadt Gruppe West mußten sie gegen 
die Elf der SKG Roßdorf eine weitere Nieder- 
lage hinnehmen. Beiden Mannschaften machte 
das durch den dauernden Regen aufgeweichte 
Spielfeld schwer zu schaffen. Trotz ständiger 
leichter Feldüberlegenheit der Offenthaler in 
der ersten Halbzeit kamen die Gäste irt der 
22. Spielminute überraschend durch ihren 
Linksaußen zum Führungstreffer. Alle An- 
strengungen der Einheimischen, den Aus- 
gleich zu erzielen, führten zu keinem Erfolg. 

In der zweiten Spielhälfte überließen die 
Roßdorfer den Gastgebern das Mittelfeld und 
waren im wesentlichen darauf bedacht, ihren 
knappen Torvorsprung zu halten. Zwei gute 
Tormöglichkeiten der Offenthaler durch Kurt 
Rath und Georg Rath gleich zu Beginn der 
zweiten Halbzeit wurden von dem aufmerk- 
samen Gästetorhüter vereitelt. In der 71. Mi- 
nute erzielten dieRoßdorfer bei einem Gegen- 
angriff durch ihren Halblinken das 0:2. Der 
Offenthaler Anschlußtreffer in der 82. Minute 
kam zu spät, um das Spiel noch entscheidend 
beeinflussen zu können. — Im Spiel der Re- 
servemannschaften unterlag Offenthal mit 3:6. 

Erzhäuser .Tugendfußball 
C-Jugend: 

SKG Gräfenhausen — SV Erzhausen 1:3 
Größtenteils feldüberlegen waren die Erz- 

häuser am vergangenen Samstag in Gräfen- 
hausen. Hätten die Gästestürmer bei einigen 
schönen Torchancen mehr Entschlossenheit 
gezeigt, der Sieg wäre hiMier ausgefallen. 

Die besten Leistungen wurden bei den 
Gästen diesmal von den Torschützen Hein- 
rich. Heck und Lötzsch, sowie von Torwart 
Wolter und Mittelläufer Brand gezeigt. 

A2-Jugend: 
SV Erzhausen — SV Weiterstadt 5:7 

In diesem Spiel versuchten die Erzhäuser 
Stürmer zusammen mit dem guten Außenläu- 
fer Wannemacher bis zum Schlußpfiff, die 
Niederlage abzuwenden, aber vergebens. Ka- 
men sie durch ein Tor an den Ausgleich 
heran, so sorgten die Abwehr und ganz be- 
sonders der Torwart durch Lässigkeit wieder 
dafür, daß die Gäste in Führung gingen und 
schließlich auch siegten. 

Erleichterungen für gehbehinderte 
Kraftfahrer 

Auf Initiative des Abgeordneten Dr. Oswald 
A. Kohut, Langen, fragt die FDP-Bundestags- 
fraktion, ob es der Bundesregierung bekannt 
ist, daß die Beschränkung der Parkzeit durch 
Parkuhren in den Zentren der"Großstädte vor 
allem gehbehinderte Kraftfahrer trifft. 

Die Freien Demokraten wollen wissen, 
welche Möglichkeiten die Regierung sieht, um 
gehbehinderten Kraftfahrern ein längeres 
Parken auch an mit Parkuhren versshenen 
Stellen zu ermöglichen — insbe.sondere. ob 
die Regierung es für durchführbar hält, geh- 
behinderte Kraftfahrer durch entsprechende 
Kennzeichnung ihres Wagens bevorzugt zu 
behandeln. 

Ein crrcRendrs A'.irntcuer ist die Bärenjagd In 
JuRoslau icii. Allerdings k(>nnen es nur Leute 

mit einer dicken Brieftasche erleben. 
D-Jugend: 

SG Egelsbach D2 — SV Erzhausen 0:1 
Mit einem knappen, aber verdienten ü:l- 

Sieg kehrten die Erzhäuser Buben von Egels- 
bach heim. Wie in den vergangenen Spielen 
zeigten die Gäste auch diesmal wieder recht „ . . , „ 
gute Leistungen. Im Sturm waren der Tor- j Wir bitten um Beachtung der Belagen 
schütze Breidert, zusammen mit Peter Scotti 
und Halbstürmer Haller die gefährlichsten 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Auflage liegt eine Beilage 

der Firma „Schuhhaus Heinrich" und eine 
Broschüre des Limdratsamtes Offenbach bei. 

gern stehen, wie die Segelflieger umgekehrt i Männer, während in der Abwehr Mittelläufer 
immer dem Egelsbacher Flugplatz treugeblie- I Bauer und Verteidiger Wesp jederzeit für 
ben wären. Sicherheit sorgten. 

LANOENr.U ZEITUNG 
Verantwortlich für Polltdt und L.okalnachrlcMen: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26. Ruf 401. 

Amttlc''e Beknnntmcc*'Mng Egelsbach 

Der Gemeinde-Wahlausschuß hat in seiner Sitzung am 11. Okt. 1960 
folgende Wahlvorschläge für die Wahl zur Gemeindevertretung im 
Wahlbezirk Egelsbach zugelassen, die hiermit bekanntgegeben werden. 

Egelsbach, den 12. Oktober 1960. 
Der Gemeindewahlleiter: Wannemacher. Bürgermeister. 

Wahl Vorschlag 1: Sozialdemokratische Partei (SPD) 

Wahlvorschlag 4: Gesamtdeutscher Block/RHE (GB BHE) 

Janko. Josef. 25. 11. 1906. Kaufmann. Birkenseeweg 7 
29. 5. 12, techn. Angestellter. Niddastraße 

Thomin. Wilhelm, 31. 12. 1923, Verw.-Angestellter. Rheinstraße 64 
Becker, Alois, 17. 2. 1910. Mechaniker, Westendstraße 15 
Avemaria, WaKer, 7. 1. 1929. Maurer. Langener Straße 10 
Bellhäuser, Heinrich, 5. 3. 1929, Dreher, Langener Straße 3 
Welz, Friedet, 29. 12. 1919. Polsteier, Erzhäuser Straße 10 
Bellhäuser. Walter, 25. 2. 1927, Optiker. Ernst-Ludwig-Straße 41 
Pfaff, Peter. 22. 10. 1919, Vorarbeiter. Karlsbader Straße 18 
Lorenz, Konrad, 11. 8. 1917. Motorenschlosser, Schillei-straße 30 
Lohr, Flitz, 16. 12. 1923, Architekt. Rheinstraße 73 
Wesp, Philipp, 28. 1. 1912, .Schreiner, Schulstraße 41 
Christ, Willi, 8. 1. 1922, Werkzeugmacher, Messeler Straße 8 
Weilmünster, Philipp, 23. 9. 1904, Vorhandwerker, Ostendstraße 22 
Bialon. Josef, 3. 4. 1926, Fuhrunternehmer, Goethestraße 19 

14. Kappes. Wilhelm, 9. 5. 1898. Werkzeugmacher, Westendstraße 19 
15. Bauer, Leo, 2. 7. 1922. Bez.-Schornsteinfegermeister. Woogstraße 23 

Knöß, Friede!, 13. 4. 1929. Friseur. Ostendstraße 2 
Keim, Heinrich, 27. 3. 1902 Meister. Niddastraße 51 
Becker. Karl, 15. 2. 1933, techn. Zeichner, Schafhofstraße 10 
Schäfer, Martin, 25. 5. 1921, Elektriker, Weedstraße 12 
Benz, Ludwig. 6. 11. 1932, Schlosser, Ernst-Ludwig-Straße 70 

21. Löffler, Georg, 1. 3. 1909, Schreiner, Hgidelberger Straße 5 
22. Fischer, Gustav, 5. 6. 1927. Buchbinder, Messeler Straße 10 

Reinhardt, Else. 5. 2. 1908, Hausfrau. Taunusstraße 2 
Honal, Josef, 20. 2. 1899, Rentner, Schillerstraße 66 
Kraus, Anton, 6. 10. 1922, Elektriker, Karlsbader Straße 15 
Knöß. Adolf, 8. 4. 1907, Werkzeugmacher, Erzhäuser Straße 5 

27. Knöß, Wolfgang, 19. 1. 1925, kfm. Angestellter, Aug.-Bebel-Str. 16 
28. Werner, Friedrich, 9. 7. 03, Betr.-Arb., Goethestraße 19 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 

23. 
24. 
25. 
26. 

Sauer, Gustav, 
Friedl, Ferdinand, 19. 5. 1907. Landwirt, Karlsbader Straße 1 
Hahn, Hugo, 14. 3. 1931. Arbeiter, Karlsbader Straße 25 
Kindl, Karl, 26. 1. 1930. Maschinenschlosser. Karlsbader Straße 19 
Meinusch. Adolf. 21. 9. 1893. Rentner, Schafhofstraße 15 

Wahlvorschlag 5 Wahlgemeinschafl Egelsbach seit 1956 (WG) 
1. Fink, Ludwig, 9. 3. 1920. Mechaniker. Schafhofstraße 14 
2. Geiß, Joh. Friedr., 9. 7. 1916, Kaufmann, Schulstraße 18 
3. Doleschal, Vinzenz, 20. 1. 1935, Schlos.ser. Karlsbader Straße 28 
4. Wurm, Wilhelm. 24. 10. 1920. Landwirt, Ostendstraße 4 
5. Pollich, Jakob. 12. 12. 1924. Dipl.-Ing., Schafhofstraße 25 
6. Sciiimmel. Ernst, 25. 2 1913. Bb.-Sekretär, Schillerstraße 72 
7. Keller, Reinhold. 29. 1 1930. Architekt, Goethestraße 74 
8. Fink. Friedr. Adam. 1. 6. 1931. Landwirt, Langener Straße 18 
9. Seiter. Wilhelm, 22. 8. 1922. Bahnbeamter. Niddastraße 20 

10. Schroth. Friedr. Wilh.. 30. 1. 1893. Landwirt, Weedstraße 2 
11. Ludwig. Adolf, 26. 3. 1900, Meister, Mainstraße 2 
12. Schönweitz. Adolf, 9. 7. 1902. Metallarbeiter. Karlsbader Straße 22 
13. Emmerich. Peter, 20. 10. 1901, Privatier. Schulstraße 45 
14. Ruppel. Walter. 8. 9. 1919. Bankangestellter. Karlsbader Straße .30 

Gegen Schnarchen: 
Freies Atmen durch 

Schnupfpuloei* 

Das bestellte 
WeiRIcrout 

kann abgeholt werden. 
Weitere B«8t( Hungen 
werden angenommen 
(Ztr. 8 - DM). 
Lfoobardt, Egelsbad), 

Langener StraOe 9. 

Inaeriereo — 
bringt Gewinn 

Allen, die uns zu unserer Silbernen 
Hocbselt mit GlUo^wünsäien und Ge- 
schenken erfreuten, unseien hersllchsten 
Dank. 

Hans Hofmann u. Frau Friederike 
geb. Gaubatz 

Egelsbadi, den 16. Oktober 1960 
RhelnstraBe 03. 
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üie Nacht im Gespensterschloß 

wie der vorwitzige Oskar von seiner Angeberel gehellt wurde ' 

von Fred Andreas 
Pressereehte del Paul Schallweg-VerUig 

und Verlrieb München-Neuaubing 
11 Fortsetzung 

.Stimmt", sagte Sahi, überzeugt Silvio 
Estebano, das niodile schon stimmen. 

.Er war Ausländer*, stellte Herr Merqel 
fest ^ 

.Ja. Mexikaner " 

.Mag sein. Idi hätte ihn eigentlich eher 
für einen Italiener gehalten Idi hab ihn 
nämllcb zwei- oder dreimal gesehen, wenn 
er hier vorm Hause auf sie wartete. Feiner 
Bursche, flott, groß, Sportsfigur . . . auf so 
was fliegen die Mädels natürlidi . 

Sahl zog sich das Herz zusammen, als der 
Zigarrenhändler Irenes Geliebten schilderte 
Es war also tatsächlich der, mit dem er sie 
•uf der Straße gesehen hatte. 

.Er ging nämlich nie hinauf zu ihr", fuhr 
Herr Mergel fort, .sie muß ihm das verboten 
haben, und sie wird wohl gewußt haben, 
warum. Aber sehen tat sie ihn jeden Tag, 
ununterbrochen wurc'e telefoniert. .. Silvio 
hin und Silvio her . . manchmal sagte sie 
auch was Ausländisch,es, sie muß wohl ein 
bißchen von seiner Sp.'ache nelernt haben ... 
Und eine Verliebtheit' Und ein Augenleuch- 
tenl Und ein Lachenl Sie wurde ein ganz 
•ndrer Mensch, wenn sie seine Stimme 
horte..." 

Genug, genug! dachte Sahl, so genau will 
icii es gar nidit wissen .., 

Aber Herr Mergel war nicht zu halten. 
.Manchmal, meistens am Sonnabend, qina 
sie mit ihrem Köfferchen los, und dann 
MTußte ich, heute und morgen wird nicht te- 
lefoniert jetzt sind sie zusammen, Week- 
end nennt man das ja wohl ... Hach, muß 
du eine Liebe gewesen seini Glauben Sie 
mir, Herr, Ich habe sdion mandies verliebte 

Paar gesehn, aber so was noch nicht, so 
was ... Fanatisches, möchf ich sagen, noch 
nicht... es war wie in Romanen, direkt wie 
in Romanen. Sie hätten das sehen müssen, 
wie sie telefonierte und den Hörer strei- 
chelte, weil er sprach .. . mille batschi oder 
so ähnlich hat sie zum Schluß immer ge- 
sagt, mille batschi ... schmeckt Ihnen die 
Zigarre nicht, Herr . .?" 

.Ein bißchen stark", sagte Sahl. Er 
konnte einfach nicht mehr zuhören, er 
konnte es nicht, es war zuviel. .Aber ich 
werde sie trotzdem nehmen, geben Sie mir 
das Kistchen." 

Er wußte nun genug, zuviel eigentlich 
sAon. Und auch wenn er Aussicht gehabt 
hätte, das größte Geheimnis zu erfahren — 
er hätte nicht bleiben können Gequält sah 
er nach der Uhr, als ob er es plötzlich eilig 
Mtte, legte einen Zehnmarkschein auf den 
Tis^ und ließ sich seinen Einkauf ein- 
packen. Herr Mergel war peinlich betroffen 
Uber die plötzliche Kühle. Vielleicht hielt 
er Sahl jetzt doch für einen Verwandten 
und wünschte sehr, nicht so offenherzig ge- 
wesen zu sein. 

» • • 
Irene Keller war nachts in Mailard ange- 

kommen. In einer wildfremden Stadt, wo 
sie keinen Bekannten hatte, preisgegeben 
einer Sprache, die sie wenig beherrschte. 

Sie war in einem großen Hotel, nahe dem 
neuen Hauptbahnhof, abgestiegen. Sauber 
und billig war es, aber es war bis unter das 
Dach erfüllt von einem Lärm, der Tag und 
Nacht nicht unterschied. 

Einen vollen Tag lag sie krank, in einer 
Art von schmerzhafter Starre, die Hände 
gegen die Ohren gepreßt, unfähig aufzu- 
stehen oder gar auszugehen. Ein Tiroler 
Stubenmädchen gab ihr schließlich den Rat, 
entweder in ein teureres Hotel zu ziehen 
oder in ein ganz kleines — aber in einem 
lUeinen sei natürlich kaum auf deutschspre- 
chendes Personal zu rechnen 

Trotzdem wählte Irene ein kleines, ein 
geradezu winziges Hotel von fünf Zimmern 

in einer der Nebenstraßen des Corso Vit- 
torio Emanuele. Gegen Abend zog sie ein, 
fand in ihrem halbdunklen Zimmer ein sau- 
beres Bett und war zufrieden. 

Sie war nach Mailand gekommen, um Sil- 
vio Barra zu sprechen, den sie hier, bei sei- 
nen Eltern, vermutete. Sie hatte einmal in 
einem Brief, den er ihr gezeigt hatte, die 
Adresse der Familie gelesen, hatte aber den 
langen Namen der Straße längst nicht mehr 
im Gedächtnis. Sie wußte nur, daß Silvios 
Vater ein .avvocato". ein Rechtsanwalt, war 
und daß sich im Hause eine .Bar" befand, 
was aber nach Silvios Schilderung kein al- 
koholisches Tanzlokal bedeutete, sondern 
nur ein Kaffeestübchen, wo man nach dem 
Essen im Stehen sein Schälchen dicken 
schwarzen Kaffee hinunterstürzte. Sie 
brauchte also bloß im Telefonverzeichnis 
den Rechtsanwalt Barra zu suchen, und 
wenn in dem genannten Haus eine Bar war 
so war es der Richtige ... 

Unglücklicherweise verzeichnete das Te- 
lefonbudi vier avvocati des Namens Barra, 
und keine der Straßen, in denen die vier 
wohnten, schien Irene so wortreich benannt 
wie die Adresse, die sie auf dem Brief ge- 
Iwen zu haben glaubte. So mußte sie wohl 
oder übel alle vier Häuser ansehen und auf 
die Bar achten. 

Es war schon dunkel, als sie sich auf den 
Weg machte. Die erste Adresse, die Irene 
aufsuchte, war Via Torino Nr 61, aber es 
konnte die richtige nicht sein, denn weit 
und breit war keine Bar zu sehen. Dagegen 
hatte sie gleidi beim nächsten Versuch 
Glück: Via Correnti-Carrobbia II hatte das 
Avvocato-Schild mit dem Namen Barra und 
eine richtige italienische Kaffee-Bar, .Bar 
Sabaudo*. 

Sie setzte sich draußen an eines der Mar- 
niortischchen und bestellte eine Limonade 
Ais der Kellner das Getränk brachte, fragte 
sie ihn, ob er den Rechtsanwalt Barra keiine 
und ob der Sohn, Signor Silvio, wieder zu 
Haiise sei. Der Kellner, nachdem er Irenes 
Italienisch ins Italienische übersetzt hatte, 
kannte den alten Herrn gut, aber er wußte 
nichts von einem Sohn 

-Danke", sigte Irene, .es ist schon gut." 
Immerhin brauchte sie die Hoffnung ni 

aufzugeben Selbst wenn Silvio nicht ti r 
war die Eltern würden ihr gern seine 
Adresse geben. 

•Am nächsten Vormittag, gegen elf Uhr, 
ging sie wieder in die Via Correnti-Carrob- 
bia. aber diesmal stieg sie gleich die Trep- 
pen hinauf und klingelte an der Barraschen 
Wohnung Ihr Herz klopfte laut Wenn Sil- 
vio etwa unversöhnlich war und ihr die Tür 
vor der Nase zuschlug .. aber nein, sie 
glaubte es nicht, das konnte pr nicht gut. 
Anhören würde er sie wenigstens. 

Schlurfende Schritte erklangen hinter der 
Tür, dann öffnete eine dicke ältere Frau, 
die ein rot-grün-geblümtes Kopftuch ums 
Haar gewürgt hatte und sich die nassen 
Hände an der Schürze trocknete. 

.Kann ich Signor Barra sprechen", fragte 
Irene stodcend, aber ganz richtig .den Hin- 
gen Signor Barra?" 

Die Frau sah sie überrascht an. .Den jun- 
gen Signor Barra?" 

.Ja", sagte Irene. .Signor Silvio Barra " 
Aus dem langen und viel zu schnell her- 

ausgesprudelten Satz, den sie zur Antwort 
bekam, konnte Irene nicht klug werden. Sie 
wiederholte ihre Frage und hörte denselben 
Satz, nur noch undeutlicher und noch schnel- 
ler 

Als die dicke Frau sah, daß keine Ver- 
ständigung möglidi war, öffnete sie kurzer- 
hand eine nahe Tür und winkte Irene hinein, 
damit sie warte 

Irene wußte nicht, ob sie nun eigentlich 
auf Silvio warten solle oder bloß auf jeman- 
den, der imstande war, ihr langsamer zu 
sagen, daß Silvio ausgegangen sei. Er muß 
da sein, betete sie, er muß da sein 

Sie trat ans Fenster und schaute auf die 
Straße hinaus. Gerade unter ihr befand sich 
die verwitterte Markise der Bar, die die im 
Freien stehenden Marnaortischchen vor Re- 
gen und Sonne schützte. 

.Guten Morgen", safte plötzlich eine 
Stimme hinter ihr. 

Fortsetzung fnipt 

Erst hatte es so au.<!gesehen, als ob Bertcl 
und Martin gar nicht verreisen könnten. Dann 
hatte Mutters Freundin, Tante Elisabeth, die 
Kinder auf ihr altes Sdiloß eingeladen. Ihr 
Junge, der zwölfjährige Günther würde sich 
»ehr über den Besudi freuen. Außerdem käme 
noch Günthers Vetter Oskar. 

Die Gesdiwister schwelgten im Glück und 
Ihre Vorfreude wurde nicht enttäuscht. Als 
der Wagen, der sie abgeholt hatte, polternd 
Uber die alte Schloßgrabenbrücke rollte und 
im Hof einen kühnen Bogen machte, glaubten 

40 m Wurzel für winziges Pflänzchen 
Der Kampf ums Dasein ist in der Wüste 

bponders hart. Audi für die Pflanzenwelt, 
die ja auf Wasser angewiesen Ist. Es gibt 
nun eine Reihe von Wüstenpflanzen, die ihre 
Wurzeln so tief in den Sand treiben, daß sie 
ms zum Grundwasser herabreidien. Kleine 
raanzdien treiben ihre Wurzeln 30-^0 Meter 
tief und lassen sie erst im Grundwasser 
verzweigen. Nur so kann die ständige Kr- 
n^ahrung der Pflanze sichergestellt werden. 
Der oberirdisdie Teil soldier Pflanzen madit 
zuweilen nur gerade ein Hundertstel ihrer 
Gesamtmasse aus und das Trockengewidit der 

tausendmal 
Gewicht der oberirdischen und damit sichtbaren Pflanze. 

von Rittern zu erzählen, von Teufeln und 
Gespenstern. Die Kinder vergaßen sogar 
Oskar darüber, bis er - ja, bis er selber 
in ganzer Größe vor ihnen stund. Auf dem 
Heimweg machte sich Oskar über die Märdien 
lustig. 

„Gespenster! Wenn Ich das schon höre! Mir 
sollte mal eins begegnen, das würde schnell 
entlarvt werden. Pah, so'n Aberglaube'" 

„Es geht aber die Sage, daß hier in un- 
serem Schloßturm eini herumgeistert", er- 
widerte Günther. 

..Hach". amüsierte sich Oskar, und das 
spöttische Lachen wurde geradezu triumphie- 
rend. „Glaubt dieses Kind noch an Gespensterl 
Junge, Junge!" 

..Günther hat Ja nicht gesagt, daß er daran 
^ """■ Sesagt, was die Sage er- zahlt. entgegnete M.irtln heftig und wunderte 

Günther so gelassen blieb. Ein 
Gluck, daß soeben die helle Glocke über dem 

Schloßhof zum Abendbrot rief, sonst hätte e« 
noch einen tüchtigen Streit gegeben. 

«Jas große Wort. , Stell dir vor, Vater, Oskar hat vor 
Angst, vor gar nichts!" warf Günther 

„fl» 1® Sdiloßtürme sind nidits Ini Vergleich zu den Hochhäusern bei 

Q? i®'". erzählte von der Stadt, jetzt war er im richtigen Fahr- 
wasser. Martin und Bertel schwiegen. Da 
kam man eben nicht mit. 

Oskar bewohnte das Turmzimmer. Stiinden- 
j er sich jetzt sdion im Bett hin 

oru keinen Schlaf finden. Plotzhdi fuhr er hodi. Was war das? Da 
• f "^eutlidies Stöhnen gehört. Jetzt wieder! Ein Aechzen und Seufzen. Heftig be- 

schlagen. Schlürften da nicht Schritte heran? Mit einem Sprung war 
er auf. Die blinde Ane.st hatte ihn eenackf 

Takos, die größten Papierdrachen der Welt 
In Japan steigen beim „Fest der Knaben" riesige Gebilde In die Lüfte 

All^jahrlich wird in Japan das „Fest der 
Knaben gefeiert. Ueberau, besonders aber 
m den Küstengebieten, läßt man dann rie- 
sige Drachen in die Lüfte steigen. Sie er- 
rei^en eine Länge von fünfzehn Metern und 
haben ein Gewidit von zehn Zentnern. Der 
Rahmen der Drachen, die auf japanisch „Ta- 
kos heißen, besteht aus Bambus, das mit 
einem Spezialpapier bedeckt ist. Viele tausend 
buntbemalte Papierblätter sind füt einen ein- 
zigen der Riesendrachen notwendig. Die Ta- 
kos haben die merkwürdigsten Formen: recht- 

»• ' ^'^adratisch, fünfeckig, achteckig, fächer- artig. In manchen Gegenden haben sie auch 
Vogel- oder Menschengestalten. 

jedes Riesendrachens 
sind etwa dreißig Schnüre befestigt, die alle 
auf den Boden herabhängen. Die Gewalt der 

nämlich so stark, daß dreißig Männer und Knaben nötig sind 

r^inn® Stolz ieder GruDDe ist P.S. ihrpn Draphen am läneslen 

in der Luft zu haben. Beim „Fest der Kna- 
i!2 ^ vergangenen Jahr bewegte slcSi der Drachen den ganzen Tag in den Lüf- 

tei^ Von diesem Ereignis spricht man heute 
nc)A in dem Ort. Am Abend, wenn die Winde 
fallen, verlieren die Drachen an Höhe und 
sie kommen langsam auf die Erde zurüc*. 

Das Ursprungsland des Drachen ist China 
Ader in Japan wurde diese Kunst vervoll- 
kommnet. Zu Beginn des vorigen Jahrhun- 
derts war das Drachensteigen so beliebt, daß 
darüber die Männer ihre Arbeit und die Kin- 
der den Schulunterricht vernachlässigten. Der 
Kaiser Meijl erließ eine Verordnung, die das 
Drachensteigenlassen untersagte. Aber da 
sdilckte eine kleine Stadt dem Kaiser einen 
Drachen von hundert Meter Länge. Der 
Kaiser war über den Flug dieses Tako so 
entzuckt, daß er sein Verbot wieder rück- 
pngig machte. So dürfen heute jedes Jahr 
beim . Fest der Knaben" die Drachen unge- 
hindert in den Himmel stpipen. 

die Kinder im Dornröschenschloß selber an- 
ff. Sogleich wurden sie von Gunther herumgeführt und alles war wun- 
derbar. 

Als aber Oskar eintraf, wurde die Freude 
plötzlich gedämpft. Oskar, ein rotblonder, 
aufgeschossener Junge teilte die Begeisterung 

Geschwister keineswegs. Ihn konnte 
überhaupt nichts aus der Fassung bringen 
Sogar die Ponys betrachtete er mit unver- 
hohlener Langeweile. Er hatte ältere Schlös- 
ser ges^en, tiefere Verließe durchforsdit, 
höhere Türme erstiegen. Es gab nidits, das 
ihn beeindrucicte. 

„So ein Miesmacher!" flüsterte Günther den 
Gesdiwistern ins Ohr. „Konimt, wir machen 

dem Staub! Laufen wir zum alten 
Schafer auf die Weide, der weiß so schöne 
Geschichten!" 

^sagt, getan! Bald saßen sie beim SchUfer, 
und der begann nun bereitwillig manche Sagen 

und schlotternd hastete er die Treppe hin- 
"u" Tr Günthers Vater vor ihn^: „Nanu, was madist du denn .Her?" 

n=Vo tl ^^wuntJert. „Da oben", stotterte Oskar zähneklappernd, „ein Gespenst! Es 
H»n l"", stöhnt!" Da legte Günthers Vater den Kopf zurüdt und ladite. Aber, als er 

Treppenabsatz drei Hemden- 
mätze kauern sah, sagte er; „Ich dachte, du 
nntl vor ni^ts Angst? Na, komm! Es bleibt 

hinauf. Das Ist doch nur unsere alte Eule, die dort in 

«hörfl!^«:? duTdinar^,:" gehört hast. Ich rate dir aber, laß das An- 

M sonst geht 

niätc der den anderen 
Sp*ß hE?" 

Nun den Spaß hatten die drei, denn sie 
hat^n ja gelauscht. Aber sie schwiegen, und 
sie brauchten es nicht zu bereuen, denn Oskar 
war mit einemmal von der Angeberei ge- 

n" . 'l'® Gespenster- schloß verliefen nun ungtetrübt. 
Roswitha R e m y 

Sie weiß Besdieid 
Klein-Inge, die aus dem Fenster schaut 

wird von ihrer Freundin gefragt: „Kommst 
du herunter auf die Straße zum Spielen'" 

"'«^ht!" erwidert Inge. „Idi werde erst noch Mama helfen, das Geschirr spülen, aber 

id^Tofwtr"^" habe, komme 

Hui, u>ie steigt das fein nach oben — 
fühle ich mich da gehoben! 
Nur das Püppchen guckt recht dumm 
Ich weiß wirklich nicht, warum. 
Denkt es etwa auf der Wippe, 
daß ich es da 'runterkippe? 
Bei 'ner Mutti, so wie ich, 
na, da gibt's doch sowas nich! 

Foto: Kodak 
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Stadtparlament zog Bilanz - Letzte Sitzung der Stadtverordneten 

Bericht von der Sitzung der Langener Stadt verordneten 

Am Wochenende geht die Wahlperiode des 
Stadtparlaments und des Magistrats zu Ende. 
Neue Kommunalwahlen finden am nächsten 
Sonntag statt und ein neues Stadtparlament 
wird aus diesen Wahlen hervorgehen. Am ver- 
gangenen Donnerstagabend traten die Stadt- 
verordneten vor Ablauf ihrer Wahlperiode 
zum letzten Male in öffentlicher Sitzung zu- 
sammen, worüber wir in der letzten Ausgabe 
unserer Zeitung bereits im Auszug berich- 
teten. 

Nachtrag-Etat verabschiedet 
Wie fast in jedem vorangegangenen Rech- 

nungsjahr war auch für das laufende Etats- 
iahr 1960 ein Nachtrag-Etat erforderlich ge- 
worden, obwohl dieses Rechnungsjahr dies- 
mal nur 9 Monate umfaßt. Aber in dieser rela- 
tiv kurzen Zeitspanne gab es bereits eine 
solche Fülle von Abweichungen gegenüber 
den ursprünglich veranschlagten Haushalts- 
planansätzen. daß man sich noch in der lau- 
fenden Legislaturperiode zu einem Nachtrags- 
Etat entschloß. Daß man dabei zusätzliche 
050 000,— DM Mehreinnahmen verkraften 
konnte, kann als ein besonders erfreuliches 
Zeichen gewertet werden. Der Etat für das 
Haushaltsjahr 1960 schließt im ordentlichen 
Teil demnach in Einnahme und Ausgabe mit 
der respektablen Summe von 4 991 032,— DM 
ab. Der Haushalt der Stadt Langen erreicht 
damit fast die 5-MilIionen-Grenze. Die ur- 
sprünglich im außerordentlichen Haushalt 
vorgesehenen 3/741 500,— DM werden nicht 
mehr in diesem Etatjahr verbraucht u. konn- 
ten somit um 1,8 Millionen DM herabgesetzt 
werden. 

Nachdem Bürgermeister U m b a c h in aus- 
führlichen Darlegungen die einzelnen Mehr- 
einnahmen und Mehrausgaben begründet und 
erläutert hatte, wies Stv. Dautermann 
(SPD) in der Debatte auf gewisse inflationi- 
stische Tendenzen hin, die seiner Meinung 
n=)rh vorhanden seien. Er bedauerte auch, daß 
im laufenden Haushaltsjahr vorgesehene Maß- 
nahn-.en infolge der überhitzten Konjunktur 
nicht zu'r Ausführung hätten kommen können. 
Der im Rj. 1960 veranschlagte und vorgese- 
hene Ausbau der Bahnstraße war dann Anlaß 
eines Rededuells, das sich zwischen Stv. Dau- 
termann und Stv. Oeder (NEV) entspann und 
wobei man sich des Eindrucks nicht erwehren 
konnte, daß hauptsächlich der Wahlkampf und 
die nahe Kommunalwahl Anreiz und Ansporn 
zu dieser Auseinandersetzung gab. Es war 
praktisch die Fortsetzung einer t>ereits in der 
Langener Zeitung begonnenen Wahl-Polemik. 
Wir wollen an dieser Stelle auf Einzelheiten 
dieser Auseinandersetzung verzichten. Viel- 
mehr sei als erfreuliche Tatsache festgestellt, 
daß beide Sprecher am Schluß der Sitzung 
herausstellten, daß sie am Ende der Wahl- 
periode als gute Kollegen auseinandergehen 
lind im nächsten Parlament sich wiederum um 
gute Zusammenarbeit bemühen wollten. 

Die Annahme des Nachtrag-Etats erfolgte 
einstimmig. 
Jahresabschluß der Stadt werke 

Der von der Wirtschaftsberatung - A.G. 
Frankfurt a. M. geprüfte Jahresabschluß der 
Stadtwerke Langen für das Jahr 1959 sah die 
Stadtverordneten in ziemlicher Einmütigkeit. 
Der Abschluß weist in der Bilanz 5 591 834,01 
DM u. in der Erfolgsrechnung 3 438 480,74 DM 
au.";. Der uneingeschränkte Pi-üfungsvermerk 
für diesen Jahresabschluß wurde von der 
Wirtschaftsberatung erteilt. Von dem Jahres- 
gewinn in Höhe von 43 357,76 DM werden 
8 637.— DM der Erneuerungsrücklage und 
34 720.76 DM dem Rücklagekapital für allge- 
meine Zwecke zugeführt. Die Konzessionsab- 
gabe in Höhe von 176 000,— DM wird cJen 
Stadtwerken als Darlehen gegen eine 7''/oige 
Verzinsung auf dis Dauer von 5 Jahren belas- 
sen. 

Stv. Dautermann stellte zu diesem Ergebnis 
fest, daß die Stadtwerke in guten Händen lä- 
gen und daß den Bediensteten Dank und An- 
erkennung gebühre. Der Sprecher meinte fer- 
ner. daß die Energieversorgung weiter ausge- 
baut werden und daiß man ferner überprüfen 
müsse, ob man in der Gasversorgung künftig 
das Gas beziehen oder selbst erzeugen solle. 
Zur Müllabfuhr bemerkte der Sprecher, daß 
man sicih um einen neuen Müllabladeplatz 
bemühen müsse, da der jetzige Abladeplatz 
auf dem Steinberg kein Idealzustand sei. Man 
könne al>er in dieser Beziehung niemand einen 
Vorwoirf machen, nachdem seinerzeit die Ab- 
ladestelle von Vertretern aller Fraktionen be- 
sichtigt und gutgeheißen worden sei. Erstre- 
benswert sei jedoch eine schadensfrede Müll- 
beseitigung, jedoch könne ein „Monte Scher- 
belino" im Walde nicht in Frage kommen. 
AucJi Stv. Oeder (NEV) war mit dem Prü- 
fungsergebnis der Stadtwerke zufrieden und 
wies dabei auf die üljerdurchschnittliche Ab- 
gabe an Strom und Wasser hin. Bei der Gas- 
versorgung müsse man sich bald über Eigen- 
erzeugung und Fremd'oezug klar werden. Die 
Zunahme der Langener Bevölkerung sei nicht 
gleichzusetzen mit der Erhöhung des Energie- 
und Wasserverbrauchs. Hier sei vor allem die 
Veränderung der Struktur entscheidend. Zu 
der Müllabfuhr meinte auch Herr Oeder, daß 
niemand zu dem Abladeplatz auf dem Stein- 
berg damals „nein" gesagt habe und daher 
keinen die Schuld treffe. Es sei aber Pflicht 
des neuen Stadtparlaments, sich mit der An- 
gelegenheit zu befassen. Den Bediensteten der 
Stadtwerke zollte der Sprecher ebenfalls Dank 
u. Anerkemiung. Im ähnlichen Sinne äußei-te 
sich schließlich auch noch Stv.-Vorsteher 
Dr. Mehne. Der Beschluß über die Annahme 
des Rechnungsabschlusses der Stadtwerke er- 
folgte einstimmig. 

Polizeiverordnung 
über Stra'ßenreini&ung usw. 

Die vom Landkreis am 19, 12. 1930 erlas- 
sene Polizeiverordnung über die Reinhaltung 
und Wegsamkeit der Ortsstraßen im Kreisge- 
biet tritt am 2. 1. 1961 außer Kraft. Aus die- 
sem Grunde war es erforderlich, eine neue 

Polizeiverordnung zu erlassen. Vor der Verab- 
schiedung, die einstimmig erfolgte, streifte 
Bürgermeister Umbach die Anregung, ob man 
sich künftig nicht mit dem Gedanken einer 
städtischen Reinigtuig tragen müsse. Stv. SaJl- 
wey (SPD) sprach die Erwartung aus, daß die 
Polizei künftig auch gemäß der neuen Ver- 
ordnung durchgreifen werde, was ihm vom 
Bürgermeister versichert wurde. Die neue Po- 
lizeiverordnung erscheint demnächst als Be- 
kanntmachung in unserer Zeitung. Beachtlich 
ist in der Verordnung die Bestimmung, daß 
an öffentlichen Straßen und Vorgärten sowie 
an Türen, Fenstern und Baikonen, die nach 
der Straße liegen, das Klopfen und Abstäuben 
von Teppichen, Fellen, Tuchdecken, Betten, 
Matratzen usw. verboten ist. Das Auslegen 
von Betten, Matratzen und dgl. an Baikonen 
und Fenstern, die nach der Straße liegen, ist 
nur bis 10 Uhr erlaubt. 

Einmütige Zustimmung fand auch die Auf- 
nahme eines Darlehens in Höhe von 200 000,- 
DM zur Herstellung eines Hauptsamnüers 
(Kanal) in der neuen Wohnstadt Oberlinden. 
Das Darlehen soll von der Bezirkssparkasse 
Langen in Anspruch genommen werden. 

Infolge der währungspolitischen Maßnah- 
men sah sich die Bezirkssparkasse Langen ge- 
zwungen, eine Zinsregulierung im langfristi- 
gen Darlehensgeschäft vorzunehmen. Der Ver- 
waltungsrat beschloß daher, den Zinssatz für 
Kommunaldarlehen ab 1. 1. 61 auf 7 Vo festzu- 
setzen. Das betrifft für die Stadt Langen acht 
Darlehen in Höhe von über 1,5 Millionen DM. 
Die Stadtverordneten zeigten Verständnis für 
die Maßnahme der Sparkasse und stimmten 
der Erhöhung und damit der Abänderung der 
ScHuldurkunden zu. 

Die sonstigen Beschlüsse 
Die Satzung der Stadt Langen über die 

Form der öffentlichen Bekanntmachungen ist 
durch die Hess. Gemeindeordnung aufgeho- 

ben worden. Danach ist die Art der Bekannt- 
machung in der Hauptsatzung festzulegen. 
Der Magistrat schlug daher vor, u. a. wie folgt 
zu beschließen; 

Die öffentliche Bekanntmachung von Sat- 
zungen, Verordnungen und sonstigen für die 
Allgemeinheit bestimmten Anordnungen er- 
folgt durch Veröffentlichung in der „Lange- 
ner Zeitung ' und durch Aushang an der amt- 
lichen Bekanntmachungstafel am Rathaus. 
Das Plenum kam diesem Antrag einstimmig 
entgegen. 

Die Betriebssatzung der Stadtwerl'e wurde 
wie folgt geändert: Werner Wienke (früher 
Werkleiter der Stadtwerke Schramberg) als 
technischer Leiter und Karl Groß als kauf- 
männischer Betriebsleiter übernehmen ab 
1. 11. 1960 gemeinsam die Leitung der Stadt- 
werke. Die Stadtverordneten trugen dieser 
geänderten Sachlage durch einen entsprechen- 
cJen Beschluß Rechnung. 

Schlußworte 
Am Ende der öffentlichen Sitzung sprachen 

verschiedene Mitglieder des Hauses Schluß- 
worte. Stv. Schneider gab namens seiner 
Gruppe die Erklärung ab, daß ihr Wirken aus- 
schließlich für das Wohl der Langener Bevöl- 
kerung abgestimmt war. Die Ablehnung ihres 
Wahlvorschlages haben sie zur Kenntnis gc:- 
nommen, jedoch „Unsere Wesie ist weiß und 
sie wird auch weiß bleiben", sagte der Spre- 
cher abschließend. 

Bürgermeister Umbach dankte allen Mit- 
gliedern der Stadtverordnetenversammlung, 
des Magistrats, dem Betriebsrat, den Bedien- 
steten und Mitarbeitern und nicht zuletzt der 
Industrie, dem Handwerk, Handel und Ge- 
werbe. den kirchlichen Behörden, den Par- 
teien und den Instituten und Vereinen für 
ihre aufopferungsvolle Tätigkeit, die es er- 
möglichten, der Stadt ein neues Gesicht zu 
geben und ihr den Weg zum Aufstieg zu eb- 

nen. So sei es möglich gewesen, daß in den 
vergangenen 4 Jahren für 4 289 520,— DM 
Neubauten erstellt worden seien und daß man 
im gleichen Zeitraum für Straßen und Kanäle 
3 080 221,— DM angelegt hatie. Dem Sport 
hätte man über .300 000,— DM zur Verfügung 
stellen können. Als vordringliche Aufgaben 
bezeichnete der Bürgermeister den Wohnungs- 
bau, die Erstellung von Schulen, den Straßen- 
bau, die Lösung des Bahnübergangproblems, 
den Bau einer Umgehimgsstraße und die wei- 
tere Industrieansetzung. Die stürmische Auf- 
wärtsentwicklung habe die Stadt vor bedeut- 
same Probleme gestellt. Es sei dringend not- 
wendig, daiß jeder Bürger das Gemeinsame 
erkenne, damit er einen Ansporn zur Mithilfe 
habe. Alle sollten wissen, daß die städtischen 
Institutionen und Anstalten die Einrichtungen 
der Bürger seien. Gegenseitiges Vertrauen, 
Mut und vor allem ein guter Wille müßten das 
Gute schaffen, meinte der Bürgermeister ab- 
schließend. 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne stellte 
in seiner sachlichen und ausgleichenden Art 
heraus, daß die in der zu Ende gehenden Le- 
gislaturperiode geleistete Gemeinschaftsarbeit 
sehr erfolgreich gewesen sei. Es sei gerecht- 
fertigt. festzustellen, daß jeder seine Tätig- 
keit aus Idealismus ausgeübt habe. Sein Dank 
gelte auch dem Magistrat und den Bedienste- 
ten der Stadt. Dr. Mehne sagte weiter, daß 
wohl niemand gerne sähe, wenn der eine oder 
andere aus dem Parlament ausscheide und 
nach der Wahl nicht mehr käme. Er hoffe 
aber, daß er viele der vertrauten Gesichter 
wiedersehen werde und da'ß da.s neue Stadt- 
parlament im gleichen guten Sinne zusam- 
menarbeite wie das bisher der Fall gewesen 
sei. Stv. Dautermann fand es als seine Pflicht, 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne für 
seine gute und objektive Ausübung des Vor- 
sitzes im Stadtparlament zu danken u. stellte 
noch die Tatsache heraus, daß man in Lan- 
gen wahre Demokratie praktiziert habe, wo- 
für er auch allen Kollegen des Hauses Dank 
sage. Damit sprach er den übrigen Mitglie- 
dern des Stadtparlaments aus dem Herzen, 
wie von dieser Seite ausdrücklich festgestellt 
wurde. 

Amtliche Bekanntmachungen 

BEK ANNTMACHUNG 
I. NachtraKshaushaitssatzung der Stadt Langen für das Rj. 1960 

I. 
Aufgrund der §§ III ff. der Hessischen Gemeindeordnung vom 

25. 2. 1952 (GVBl. S. 11) hat die Stadtverordnetenversammlung am 
13. 10. 1960 folgende I. Nachtragshaushaltssatzung für das Rechnungs- 
jahr 1960 beschlossen. 

§ 1 
Mit dem Nachtragshaushaltsplan werden 

vermindert 

DM 

Und damit der Gesamt- 
betrag des Haushalts- 

planes einschl. Nachtrag 
festgesetzt 

gegenüber auf 
bisher nunmehr 

DM DM 

a) im ordentlichen 
Haushalt 

die Einnahmen 
die Ausgaben 

b) im außerordentl. 
Haushalt 

die Einnahmen 
die Ausgaben 

676 732 
756 532 

81 362 
81 362 

40 700 
120 500 

1 955 500 
1 955 500 

4 355 000 
4 355 000 

3 751 500 
3 751 500 

4 991 032 
4 991 032 

1 877 362 
1 877 362 

Die Steuersätze 
nicht geändert. 

§ 2 
(Hebesätze) für das Rechnungsjahr 1960 werden 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 

im außerordentlichen Haushaltsplan bestimmt sind, wird gegenüber 
der bisherigen Festsetzung in Höhe von 3680500.- DM um 1925 500,- DM 
vermindert und damit 

auf 1 755 000,- DM 
festgesetzt. 

Die neu festgesetzten Beträge werden nach dem Nachtragshaushalts- 
plan für folgende Zwecke verwendet: 
1. Neubau eines Hauptsammlers in der neuen Wohnstadt 225 000,- DM 
2. Herstellung des Kanals im Neurott (Restkosten) 30 000,- DM 
3. Erneuerungs- u. Erweiterungsarbeiten d. Stadtwerke 1 500 000,- DM 

II. 
Die Nac^tragshaushaltssatzung enthält keine genehmigungspflich- 

tigen Teile. 
III. 

Der Nachtragshaushaltsplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 H<30 vom 
19. 10. — 25. 10. 1960 im Rathaus, Zimmer 14, öffentlich aus. 

Langen, den 17. Oktober 1960 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

BEKANNTMACHUNG 
Ober die gleichzeitige Durchführung der Hessischen Gemeinde- 

Kreiswahlen, Wahltag, Wahlzeit und Wahlverfahren 
und 

I. Wahltag u. Wahlzeit: Sonntag, dem 23. Oktober 1960, von 8—18 Uhr. 
Der Beginn der Wahlhandlung im Stimmbezirk 13 ist um 10 Ulir. 

II. Stimmbezirke: Die hiesige Stadt bildet die folgenden Stimmbezirke: 
Stimmbezirk 1—Wahlraum: Dieburger Straße 15 (Schule) 

2 — 
3 — 
4 — 
5 — 
6 — 
7 — 
8 — 

10 — 
11 — 
12 — 
13 — 

Frankfurter Stralße 1 (Schule) 
Wallstraße 23 (Schule) 
Wilhelm-Leuschner-Platz 3 (Rathaus) 
Südliche Ringstraße 175 (Arl)eitsamt) 
Zimmerstraße 12 (städt. Kindergarten) 
Bahnstraße 42 (Schule) 
Gemeinschaftshaus des Landesflücht- 
lingslagers (Eing. Elisabethenstr., Snal 3) 
Gemeinschaftshaus des Landesflücht- 
lingslagers (Eing. Elisabethenstr., Saal 2) 
Zimmerstraße 1 (Turnhalle) 
Goethestraße 6 (Gymnasium) 
Liebigstraße 9 (Stadtwerke) 
Frankfurter Str. 60 (Kreiskrankenhiaus) 

Die Zugehörigkeit der Straßen zu den einzelnen Stimmbezirken ist aus 
den Anschlägen an den Beknnntmachungstafeln zu ersehen. 

1. Wahlberechtigung 
Wählen darf nur, wer wahlberechtigt ist, d. h. eritweder in das Wäh- 
lerverzeichnis eingetragen ist oder im Wahlbezirk wohnt und einen 
gültigen Wahlschein besitzt. 
Anträge auf Ausstellung eines Wahlscheines können zurückgewiesen 
werden, wenn sie später als am 21, Oktober 1960 gestellt werden. 

2. Stimmzettel 
Nur mit amtlich hergestellten Stimmzetteln kann gewählt werden. 
Andere Stimmzettel sind ungültig. Die amtlichen Stimmzettel enthal- 
ten in der vorgeschriebenen Reihenfolge die zugelassenen Wahlvor- 
schläge unter Angabe des Kennwortes der politischen Parteien oder 
Wählergruppen und die Namen der ersten 4 Bewerber eines jeden 
\frahlvorschlages, 

3. Stimmabgabe 
Die Stimmabgabe ei folgt geheim. Der Wahlberechtigte erhält beim 
Betreten des Wahlraumes den amtlichen Wahlumschlag mit den amt- 
lich hergestellten Stimmzetteln — für die Gemeindewahl auf weißetn 
oder weißlichem, für die Kreiswahl auf rotem oder rötlichem Papier. 

III. Wahlverfahren 
Der Wahlberechtigte begibt sich sodann mit den Stimmzetteln und dem 
WaWumschlag an den mit einer Schutzvorrichtung gegen Sicht ver- 
sehenen Nebentisch oder in einen, nur durch den Wahlraum betret- 
baren Nebenraum. Dort kennzeichnet er auf den Stimmzetteln durch 
Einzeichnen eines Kreuzes in den Kreis oder auf andere Weise ein- 
deutig, welchem Wahlvorschlag er seine Stimme geben will. Stimm- 
zettel, die nicht in dieser Weise gekennzeichnet werden, sind ungültig. 
Nach der Kennzeichnung legt der Wahlberechtigte die Stimmzettel in 
den Umschlag und tritt hierauf an den Vorstandstisch, nennt seinen 
Namen und nötigenfalls seine Wohnung und übergibt, sobald der 
Schriftführer seinen Namen in dem Wählerverzeichnis aufgefunden 
hat, den Umschlag mit den Stimmzetteln dem Wahlvoi-steher, der den 
Umschlag ungeöffnet in die Wahlurne legt. 
Auf Anfordern hat sich der Wahlberechtigte über seine Person aus- 
zuweisen. Darüber hinaus kann die Vorlage der Walübenachrichtigung 
verlangt werden. Inhaber von Wahlscheinen nennen ihren Namen und 
übergeben den Wahlschein dem Wahlvorsteher, der ihn nach Prüfung 
dem Schriftführer weiterreicht 
Wahlberechtigte, die des Lesens und Schreibens unkundig oder durch 
körperliche Gebrechen behindert sind, ihre Stimmzettel eigenhändig 
auszufüllen oder in den Umschlag zu legen und diesen dem Wahlvor- 
steher zu geben, dürfen sich im Wahlraum der Hilfe einer Vertrauens- 
person bedienen. 
Abwe.sende können sich weder vertreten lassen noch sonstwie an der 
Wahl teilnehmen. 
Ein Abdruck des Hessischen Gemeinde- und Kreiswahlgesetzes sowie 
der Hess. Kommunalwahlordnung sind in jedem Wahl-aum ausgelegt. 

IV. Ordnungsrecht des Wahlvorstandes 
Die Wahlhandlung und die Ermittlung des Wahlergebnisses sind öffent- 
lich, Der Wahlvorstand leitet die Wahl und läßt bei Andrang den Zu- 
tritt zum Wahlraum ordnen. Zutritt zum Wahlraum hat jeder Wahl- 
berechtigte. Vertreter der politischen Parteien und Wählergruppen 
sind berechtigt, sich während der gesamten Dauer der Wahlhancüung 
im Wahlraum aufzuhalten, scfern der Ablauf der Wahlhandlung da- 
durch nicht beeinträchtigt w!rd. 
Langen, den 17. Oktober 1960 

Der Wahlleiter: Steitz. 1. Stadtrat 

BEKANNTMACHUNG 

öffentliche Ausschreibung: 
Angebotsuntei-lagen für die Herstellung eines Parkplatzes im Gelände 
der Stadtwerke in Langen, Liebigstraße, können ab sofort im Stadt- 
bauamt (Feuerw ahrstation) abgeholt werden. 

a) Ausführung der Parkplatzfläche 
b) Lieferung von Schotter und Teersplitt 

Tag der Submission am 24. Oktober 1960. 

Der Sprechtag des Vberwachungsbeamten der Bundesversicherungs- 
anstalt für Angestellte findet am Mittwoch, dem 19. 10. 1960 von 
9 — 13 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses statt. 

Langen, den 17. Oktober 1960 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 
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Bürstadl auf den 4. Platz 
Langpns Sprung ins Mittelfeld 

Das Wochenende brachte für den VfR Bür- 
stadt den Verlust von 2 sehr wichtigen Punk- 
ten. der den Verein vom 1. auf den 4. Tabel- 
lenplatz zurückwarf. Friv-dberg, das seinen 
1. Tabellenplatz erfolgreich verteidigen konnte, 

wird nun verfolgt vom FV Biebrich, der nur 
noch um 1 Punkt zurückliegt. Langen konnte 
durch seinen Heimsieg über Ober-Roden 
gleich 3 Positionen nach vorn rücken u. steht 
nun. punktgleich mit Wetzlar. Ober-Roden u. 
Urberach, auf Platz 10. 

Die Ergebnisse lauten: 
VfR Bürstadt — Gießen 1:2 
KSV Urberach — Heusenstamm 0:0 
1. FC Langen — Germ. Ober-Roden 3:2 
Herborn — Viktoria Urberach 5:0 
Obertshausen — Bad Homburg 6:2 
Biebrich — Kastel 2:0 i 
\ l'B Friedberg — Spvgg. Griesheim 7:1 ! 
Kirchhain — Han.iu M 2:3 ' 
Wetzlar — Marburg 1:3 

Der Tabellenstand: 
1. VfB Friedberg 11 35:11 18:4 
2. FV Biebrich 11 29:18 17:5 
3. VfL Marburg 11 33:12 15:7 
4. VfR Bürstadt 11 20:13 15:7 
5. FC Hanau 93 11 24:13 14:8 
6. TSV Heusenstamm 11 21:20 14:8 
7. TSV Kirchhain 11 21:18 12:10 
8. FVG Kastel 11 22:22 12:10 
9. K. Obertshausen 11 31:25 10:12 

10. FC Lange^i 11 15:16 9:13 
11. Eintr. Wetzlar 11 13:16 9:13 
12. Germ. Ober-Roden 11 19:25 9:13 
13. Vikt. Urberach 11 20:29 9:13 
14. Spvgg. Griesheim 11 19:34 8:14 
15. KSV Urberach 11 12:23 8:14 
16. SV Herborn 11 16:24 7:15 
17. Bad Homburg 11 19:30 6:16 
18. VfB Gießen 11 18:,38 6:16 

Am kommenden Sonntag spielen: 
Germania Ober-Roden gegen KSV Urberach. 
TSV Heusenstamm — VfB Friedberg, Spvgg. 
Grie.sheim — VfR Bürstadt, FVgg. Kastel ge- 
gen Kickers Obertshausen, Spvgg. Bad Hom- 
burg SV Herborn, Viktoria Urberach geg. 
Eintr. Wetzlar, VfL Marburg — TSV Kirch- 
hain, Hanau 93 — FC Langen, VfB Gießen 
gegen FV Biebrich. 

Verdienier Derby-Sieg des Clubs 1 
Die wenigen Unentwegten, die selbst bei 

dem naßkalten Wetter ins Waldstadion ge- 
kommen waren, hielten auch bis zum Schluß- 
iififf aus; denn die beiden alten Rivalen 1. FC 
Langen und Germania Ober-Roden lieferten 
sieh einen Kampf, wie man ihn sich nicht 
spannender wünschen konnte. Der aufge- 
weichte Rasen sorgte zwar dafür, daß manche 
Vorhige nicht an die richtige Adresse kam, 
aber trotzdem sah man in dieser kämpf beton- 
ten Partie eine ganze Reihe schöner Spiel- 
züge utid Duelle, daß die Zuschauer zufrie- 
den vom Platz gehen konnten. Somit bleibt 
lediglich die Verletzung des linken Gäste- 
läufers Mayler. der allerdings ohne Verschul- 
den eines Langener Spielers mit einer Platz- 
wunde am Kopf ausscheiden mußte, bedauer- 
lich. 

Erfreulich war. daß es in der Al)wehr der 
Gastgeber mit Müller; Reichert, L.otz; Farnik. 
Weger und Metzger kaum einen schwachen 
Punkt gab. Man kann lediglich anführen, daß 
das erste Tor für Ober-Roden unnötig war, 
•aber andererseits hatte es Müller, der erst- 
mals wieder für den erkrankten Max zum 
Einsatz kam. bei den ungün.stigen Platzver- 
hältnissen besonders schwer, jeder Situation 
gewachsen zu sein. Das Glanzstück der Club- 
elf war erneut die Läuferreihe, deren Lei- 
stungen im Sturm lediglich von Mikulas er- 
reich! wurden. Der Linksaußen verstand es, 
seinen routinierten, aber etwas zu schwerfäl- 
ligen Gegenspieler Hink, immer \\'ieder ein- 
fach stehen zu lassen und genaue Klanken in 
den Strafraum zu heben. Seine Nebenleute 
Schön. Schmirmund. Freisens und Mann 
setzten sich ebenfalls 90 Minuten lang voll ein 
und gaben in jeder Beziehung ihr Bestes, 
doch genaue Scljüsse olieben leider Mangel- 
ware. Von den Außenläufern angekurbelt, lie- 
fen die Angriffe meist über die beiden schnel- 
len Flügelstürmer, wodurch die Abwehr der 
Gäste gezwungen war, weit auseinander zu 
rücken. Die Halbstürmer Schmiermund und 
Mann hatten dadurch mehr Raum und Frei- 
sens. der zwar einige Male im Abseits stand 
und auch zu keinem Torerfolg kam, bewährte 
sich als Angriffsspitze, denn er blieb unbe- 
rechenbar und ließ sich vom Stopper der 
Germania. Rasch, keineswegs kaltstellen. 

In der ersten Viertelstunde, die ganz klare 
Vorteile für die Gastgeber brachte, schien der 
Sturm besonders vom Pech verfolgt zu sein. 
Eine Serie von Chancen, die unbedingt für 
einen beruhigenden Vorsprung hätten reichen 
müssen, brachte nicht sein. Schon in der drit- 
ten Minute überspielte Mikulas zwei Gegner 
und legte Freisens vor, doch er schoß aus 
spitzem Winkel ans Außennetz, anstatt den 
Ball noch einmal zum völlig freistehenden 

Schön zu geben. Dann hielt der auszezeicii- 
nete Torwart von Ober-Roden, Mieth, einen 
plazierten Flachschuß von Mann und einen 

i von Schmirmund über die Mauer gehobenen 
J Freistoß. 
I Einen hohen Kopfball von Freisens vci - 
j mochte er zwar nicht unter Kontrolle zu brin- 
^ gen, aber das Leder rollte knapp neben den 
I Pfo:iton, und anschließend lenkte Freisens den 
j Ball mit dem Kopf nur um Zentimeter über 
I die Latte. Ähnlich erging es Schön in der 13. | 
j Minute, als er freistehend eine Vorlage von , 
I rechts in haiblinker Position erhielt und , 
I knapp neben den Pfosten schoß. 

Müller mußte auf der Gegenseite lediglich 
einen Fernschuß und einen Kopfball des 
Linksaußen halten, ehe die Gäste zum über- | 
i'aschenden 0:1 kamen. Der Langener Schluß- ' 
mann ließ das Leder bei einer weiten Flanke . 
von rechts durch die Hände rutschen. Tilke ' 

' war sofort zur Stelle und schoß ein. | 
j Erst zehn Minuten «pater fiel der längst 
I verdiente 1:1-Ausgleich. Schön war an zwei 

Gegnern vorbei gekommen und wurde vom 
dritten im Strafraum gelegt. Den fälligen 
Foulelfmeter verwandelte Mittelläufer Weger 
sicher. 

Beim Gegenangriff traf der Gästerechts- 
außen Schäfer mit einem gefährlichen Schräg- 
schuß nur den Pfosten und zwei Minuten 
später mußte der linke Läufer, wie bereits er- 
wähnt, verletzt ausscheiden. 

Noch vor dem Seitenwech.?:?! ging der Club 
erstmals in Führung. Mann und Schmirmund 
leisteten mit einer Musterkombination die 
Vorarbeit und Mikulas erzielte mit einem 
Bombenschuß das 2:1. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit übersah 
Schiedsrichter Fürchtenicht aus Frankfurt 
ein elfmeterreifes Foul an Mann. Anschließend 
wehrte Mieth zwei Schüsse von Farnik und 
Schmirmund nur kurz ab, aber beide Male 
blieb der Nachschuß aus. 

Durch einen ausgezeichnet getretenen Eck- 
ball kamen die mit einem enormen Ehrgeiz 
kämpfenden Gäste zunächst zu einem Latten- 
schuß und kurz danach sogar zum 2:2-Aus- 
gleich. Doch dabei blieb es nur eine Minute, 
denn dann gelang Mikulas ein schneller 
Durchbruch auf linksaußen. Noch ehe sich 
die gegnerische Abwehr formieren konnte, 
flankte der Linksaußen des Clubs genau zu 
dem freistehenden Schön, der mit einem 
Direktschuß Mieth keine Chance ließ und da- 
mit den Sieg der Langener Elf endgültig 
sicherstellte. 

Im Vorspiel kam die Reserve des 1. FC Lan- 
gen nach einer 2:1-Halbzeitführung diesmal 
..nur" zu einem 2:2-Unentschieden 

Auf regenschwerem Boden, der hohe An- 
forderungen an die Spieler stellte, konnten die 
Gastgeber zu einem zwar knappen, aber völ- 
lig verdienten Erfolg kommen. Daß das Er- 
gebnis nicht klarer ausfiel, lag an dem tücki- 
schen Platz. Erzhausen mußte Scotti ersetzen, 
aber der junge Keller im Tor zeigte sicheres 
Ballfangen und war im richtigen Moment eben 
immet da. Die Hintermannschaft schlug sich 
tapfer und vereitelte jeden Erfolg des Geg- 
ners, der immer wieder versuchte, den Aus- 
gleich zu erzielen. Berner brachte die nötige 
Ruhe und .Jost hatte einen besonders guten 
Tag, gleich erfolgreich im Zerstören wie auch 
im Spielaufbau und im Verstärken des Sturms, 
der viel gute Angriffe zeigte und auch mit 
dem Schießen nicht sparte. 

Sehr verheißungsvoll begann das Spiel mit 
einem schönen Rückziehertor von Laux, das 
aber nicht gegeben wurde. Beide Mannschaf- 
ten legten trotz des schweren Bodens ein gutes 
Tempo vor. blitzschnell wechselten die Situa- 
tionen, aber beide Hintermannschaften paß- 
ten gut auf, bei dem regennassen Gras keinen 
Fehler zu machen. Auch die Torwächter auf 
beiden Seiten mußten oft ihr Können bei ge- 
fährlichen Rutschbällen zeigen. Hatte eben 
Weber auf Rechtsaußen eine klare Chance all- 
zu aufgeregt um Zentimeter vergeben, so 
konnte bei dem Gegenangriff Best gerade 
noch als Retter in höchster Not den Ball übers 
eigene Tor schlagen. Nach vierzig Minuten 
fiel dann durch den aufgerückten Jost nach 
einem leinen Eckball von Dilfer der spielent- 
scheidende Treffer für Erzhausenen, ein fei- 
ner Kopfball. Nun drängte Erzhausen mit aller 
Macht, ein Weitschuß Dilfers traf das Latten- 
kreuz, eine schöne Vorlage in den freien Raum 
setzte Gaußmann knapp daneben — dann war 
Pause. 

Nach dem Seitenwechsel drängten die 
Gäste zimächst mit Macht und Erzhausens 
Hintermannschaft schien ins Wanken zu kom- 
men. Aber nach einigen Minuten hatte sich 
die Mannschaft wieder gefunden. Es gab jetzt 
wieder guten Einsatz imd viele schöne An- 
griffe des Erzhäuser Sturms, aber oft rutschte 
der Ball am leeren Tor vorbei oder Umstadts 
Torhüter konnte schon im Strafraum klärend 
eingreifen. Auch als die Gäste Ebeling in den j 
Sturm nahmen, lialf das bei der aufmerk- 

Ein verdienier Erfolg 
SV Krzhau.scn — SV Groß-Umstadl 1:0 (1:0) 

Samen Erzhäuser Verteidigung nichts mehr, es 
blieb bei dem verdienten 1:0-Sieg der Gast- 
geber. 
Erzhausen spielte mit: Keller. Berner, Brand, 
•lost. Lötz, Best, Weber, Dilfer. Röder. Gauß- 
mann. Laux. - 2. Mannschaften 1:1. 

Nur Heimsiege ! 
Nur RW Walldorf gelang es in dieser Woche 

in dor II. Fußball-Amateurliga Dnrmsladt 
einen Punkt aus Dieburg zu retten. Sonst !)e- 
wiesen durchweg die Platzvereine ihre Spiel- 
stärke. Egelsbach stand beim SV 98 auf '.er- 
lorcnem Posten und ermöglichte durch seine 
Niederlage den 98ern den Vorstoß auf den 
2. Platz der Tabelle. Da aucli Groß-Umsladt 
in Erzhausen beide Punkte lassen mußte, hat 
sich am Ende der Tabelle nichts geänderl. .So 
wurde gespielt: 
TSG 184fi Darmstadt — TSV Pfungstadt -I 
Hassia Dieburg — RW Walldorf 1:1 
SV 98 Amateure — SG Egelsbach li:2 
Erzhausen — Spvgg. Groß-Umstadt 1 () 
SKG Stockstadl — TSG Messel .3:0 
SG Nieder-Roden—Opel Rüsselsheim aM.-?i-l. 
SV Bischofsheim — Olympia Lorsch 3:1 
Olympia Lampertheim — .SV Münster :):() 

1. SG Nieder-Roden 9 18:9 13:,i 
2. SV 98 Amateure 10 26:16 
3. RW Walldorf 10 24:16 1:5:7 
4. .SV Bischofsheim 10 l,'i:14 12:8 
5. TSV Pfungstadt 10 25:19 11:9 
6. SV Münster 10 12:1.') Ii:!! 
7. Olympia Lorsch 10 21:20 10:10 
8. Hassia Dieburg 10 16:17 10:10 
9. Opel Rüsselsheim 9 IS:!.") !':!! 

10. SKG Stockstadt 10 16:1,3 9:11 
11. Erzhau.5en 10 16:19 ;i:n 
12. Lampertheim 9 13:14 3:10 
13. TSG Darmstadt 10 17:19 8:12 
14. TSG Messel 9 13:18 7:11 
15. G;'oß-Umstadt 10 13:21 ■":i:? 
16. SG Egelsbach 10 12:27 ti:14 

Am nächsten Wochenende spielen: Pfu:ifi- 
stadt — Lamiiertheim. Messel — Nieder- 
Roden. Rüssclsheim — Dieburg, Walldorf geg. 
TSG Darmstadt. Groß-Umstadt — Stockstadt. 
Münster — SV Darmstadt 98, Egelsbach ..et;. 
Bischof.sheim und Lorsch — Erzhausen 

Bravo SSGl 
Rot-Weiß Darmstadt — SSG I.angen 2:6 (2:.3) 

Mit wenig Hoffnung auf einen Doppclpunkt- 
gewinn waren die SSGler am Sonntag zu Rot- 
Woiß Darmstadt gefahren. Außer den ge- 
sperrten Herth und Zabel, mußten auch noch 
die aus dem Verein ausgeschlossenen Gebrü- 
der Leiser ersetzt werden. So stand Trainer 
Wannemacher vor der gewiß nicht leichten 
Aufgabe, bis auf Tormann Kipperl, die ge- 
samte Hintermannschaft zu ersetzen. Dennoch 
gelang das scheinbar Unmögliche, dem star- 
ken Gastgeber wurden zwei wichtige Punkte 
entführt. Das Erfi-eulichste an diesem Sonn- 
tag war nicht nur die Höhe des erzielten 
Erfolges, sondern vielmehr der Umstand, un- 
ter denen er errungen wurde: Aus einem 
hoffnungslosen 0:2-Rückstand brachte die 
Mannschaft einen 6:2-Erfolg zustande. Ruhe. 
Besonnenheit und Kampfgeist schufen die 
Voraussetzungen, wodurch die Langener Spie- 
ler immer wieder die berühmte Zehntel-Se- 
kunde eher am Ball waren, aKs der Gegner. -So 
oestätigte dieser, auch in dieser Höhe vollauf 
verdiente Sieg wieder einmal, daß der 
Geist einer Mannschaft vieles zuwege bringen 
kann. 

Dabei begann das Spiel denkbar ungünstig 
für die Langener Gäste, als Torhüter Kippert 
:n der 10. Minute das Mißgeschick passierte 
den glitschigen Ball durch die Beine ins Tor 
rollen zu lassen. Als 7 Minuten danach ein 
Freistoß den Gastgebern die 2:0-Führung ein- 
brachte. ahnte wohl kaum einer, zu welcher 
Energieleistung die Langener Spieler fähig 
waren. Trotzdem schien das Glück zimächst 
noch auf Seiten des Gastgebers zu stehen, als 
Mittelstürmer Schreiber nicht weniger als 

dreimal in torreifer Position vor des Ge^.iers 
Gehäuse auftauchte, und doch nicht zum er- 
lösenden Anschlußtreffer kam. ^ 

In der 38. Minute war es endlich soweit, .il.- 
ein Darmstädter Verteidiger in ärgster Be- 
drängnis den Ball nur ins eigene Tordreieck 
zu köpfen vermochte. Danach erzielte Millel- 
stürmer Schreiber mit einem ins Tordreicck 
gezielten 16-Mtr.-Schuß das 2:2. Dieser Soie- 
1er sorgte auch noch vor Halbzeit für die 
Pausenführung. 

Nach Wiederbeginn drängte zu: ächst der 
Gasigeber. Torhüter Kippert verhinderte 
durch einige Glanzparaden einen gegnerischen 
Erfolg. Der, in dieser Drangperiode erzielte 4. 
Langener Treffer, wiederum durch Mittel- 
stürmer Schreiber, .sorgte dann wieder für oin 
ausgeglichenes Spielgeschehen. Nach 2 Lat- 
tenschüssen waren die Darmstädter mit ihrem 
Latein am Ende. Eine vorbildliche Flanke von 
Linksaußen Fink verwandelte Thron zur 5:2- 
Führung, ehe Fink im Alleingang den End- 
stand erzielte. Herausragende Kräfte waren 
auf Langener Seite der 3fache Torschütze 
Schreiber, Linksaußen Fink, sowie Tormann 
Kippert und Kunze. Auch fügten sich die drei 
Ersatzspieler Golka, Hahnel sowie Mager aus- 
gezeichnet in die Mannschaft ein. 

So trat die Mannschaft an: Kippert; Hahnel. 
Golka; Mager, Schmidt, Kunze; Thron. Brei- 
dert. -Schreiber. Lipp. Fink. 

Im Vorspiel vermochte die Reservemann- 
schaft der SSG ihren Siegeszug fortzusetzen, 
welcher nach einer eindrucksvollen Leistung 
mit 4:0 verdient ausfiel. Tore: .Sehring. Brun- 
ner. Duft und Steiz je 1. 

Hohe Egelsbacher Niederlage 
SV 98 Amateure — SG Egelsbach 6:2 (5:1) 

Auch in diesem Jahr blieben die Egels- 
bachei Fußballer in Darmstadt bei den Ama- 
teuren ohne Sieg. Sie wurden sogar recht klar 
besiegt, obwohl es der gesamte Spielverlauf 
eigentlich garnicht auswies. Schon zur Pause 
war die Partie praktisch entschieden, denn 
hier führten die Lilienträger bereits 5:1. Nicht 
frei von Schuld an diesen 5 Toren war die 
Abwehr, insbesondere der Egelsbacher Tor- 
hüter Scheidt. Durch seine Unsicherheiten 
jagte er seine Vorderleute von einer Angst in 
die andere. Man muß sich fragen: wann 
biingt Egelsbachs Mannschaft endlich einmal 
wieder einen Punkt von auswärts mit? 

Der Torreigen begann bereits in der 2. Mi- 
nute, Darmstadts Linksaußen Kubanek zog 
eine genaue Flanke vor das Egelsbacher Ge- 
häuse, der Halbrechte Ruppert brauchte nur 
noch den Kopf hinzuhalten und es stand 1:0 
für Dannstadt. Der gefährliche Sturm der 
Darmstädter zog immer wieder weitmaschig 
vor das Egelsbacher Tor, besonders Mittelstür- 
merArnold gab seinein Widersacher C^uß- 
mann immer wieder Rätsel auf. In der 12. Mi- 
nute sah man endlich eine schöne Kombi- 
nation des auf Link.saußen ausgebrochenen 
Anthes, der geschickt Benz in die Gasse legte 
und dessen Flanke brauchte dann Becker nur 
noch über die Linie zu drücken. Wenig später 
ließ dann Scheidt einen Weitschuß fast ins 
Tor fallen. Diesmal ging es gerade noch gut, 
in der 23. Minute jedoch war es wieder Hup- 
pert, der aus gut 20 Meter einen Schuß ab- 
feuerte . den Scheidt zum Entsetzen der 
Egelsbacher ins Netz rutschen ließ. Das 3:1 
erzielte Darmstadts guter Mittelstürmer Ar- 

nold im Alleingang schon 2 Minuten später. 
Rückerts Freistoß nach etwa einer halben 
Stunde, der aber weit daneben ging, war ' 
eigentlich das einzig Zählbare in der 1. Hälfte. I 
Dagegen brachte die 37. und S9. Minute wei- ; 
tere Treffer für die Lilien. Mit sicherem Vor- 
sprung gingen also die Platzherren in die 
Kabinen. I 

I Nach Seitenwechsel hatten di? Darmstädter ' 
J im sicheren Gefühl des Sieges einen Zann zu- | 

rückgeschaltet, denn nun besti:Timten strek- 
kenweise die Egelsbacher das Spiel. Jetzt war 
es der Angriff der Gäste aus Egelsbach, der 
aus den sichersten Gelegenheite;i kein Kapi- 
tal schlug. Zunächst war es Anthes, der frei 
vor dem Tor knapp daneben zielte, dann traf 
der Halbrechte Pschorn nur den herausstür- 
zenden Torhüter Schneider. Besonders un- 
glücklich operierte Rechtsaußen Becker, der 
zweimal das Tor weit verfehlte. Endlich ge- 
lang dann Linksaußen Benz 10 Minuten vor 
Schluß mit einem Schuß aus dem Hinterhalt 
eine Resultatverbesserung. Hier war es 
.Schneider im Tor der Gastgeber, der den Ball 
nicht fest halten konnte. Postwendend waren 
es die Darmstädter, die nach Rechtsflanke 
wieder durch Mittelstürmer Arnold den alten 
Abstand herstellten. In den letzten Minuten 
hatte keine der beiden Mannschaften die 
Kraft mehr, um hier wie dort ein Tor zu er- 
zielen, der aufgeweichte Rasen hatte zuviel 
Kräfte verbraucht. Schiedsrichter Kissel aus 
Asslar bei Wetzlar war dem Spiel ein auf- 
merksamer Leiter. 

Das Spiel der Reservemannschaften fiel 
dem strömenden Regen zum Opfer. 

Recht und Einheit Seibstbestimmung 

in Freiheit 

Gesamtdeutscher Block (BHE) 

Liste 4 

TODES-ANZEIGE 
Nach langem, schwerem, geduldig ertragenem Leiden ist heute mein guter 
Mann, unser treuBorgender Vater und Opa, unser, lieber Bruder, Schwager, 
Onkel und Pate 

Herr Philipp Fiedler 

im Alter von nahezu 49 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Im Namen aller Angehörigen; 
Eleonore Fiedler geb. RUhl 
Heinz Fiedler, z. Z. Toronto/Kanada 
Helmut Fiedler und Familie. 

Langen, den 17. Oktober 1960 
Schafgasse 16 

Die Beerdigung findet Donnerstag, den ZG. Oktober 1960, IB.OO Uhr, auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 
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Pliiiipp Seibert 

1. Bundesvorsitzender der 
Gewerkschaft der 

Eisenbahner DeutB<hlands 
Vicepräsident des Verwal- 
tungsrates der Deutsdien 

Bundsbahn 

kandidiert für die SPD in Langen 

Die Kandidaten der SPD kommen aus 

allen Bevölkerungsschichten. Sie arbeiten 

für das Wohl der Langener Bürgerschaft. 

Mit Bürgermeister Wilhelm Umbach 

und der SPD 

LISTE 1 

dek 9iütte am 

Unter dem Gurren und Rucksen der Wild- 
tauben bin ich aufgewacht. Nicht so, daß sie 
mich geweckt hätten, die Töne waren beim 
Erwadien einfach da, es gehört dazu, daß sie 
von den hohen Pappeln am Weg die Sonne 
begrüßen. Auf das Hüttendach tropft der Tau 
von den Bäumen. Es ist mir redit, daß ich 
so zeitig munter geworden bin, es wäre schade, 
einen so sdiönen Morgen zu verschlafen. Nur 
aufstehen kann idi nodi nidit. Ich würde die 
ganze Bande, die da noch flach, wie dunkle 
Pakete in Decken eingehüllt, auf dem Boden 
liegt, munter machen. Für sie bedeutet so ein 
freier Tag in erster Linie: Einmal ausschlafen, 
die Stunde des Aufstehens selbst bestimmen 
zu können. 

So ruhig daliegen und einen ganzen langen, 
freien Tag vor sich zu haben, ist ja auch et- 
was Sdiö les. Heute am Vormittag könnte 
man's am Waldteich mal mit den Schleien 
versuchen. Und wenn die nidit beißen, könnte 
es vielleidit mit einem Hecht klappen. Was 
Ist das eigentlich für eine merkwürdige Fliege, 
die da gerade über mir unter der Holzdecke 
so zuckend fliegt? Nun seh' ich's, eine kleine 
Spinne, die sich an einem Faden herabläßt. 
Geht aber ziemlidi schnell, wenn sie so weiter 
macht, lande, sie bald auf meinem Schlaf- 
sack. So, nun habe ich eine direkte Verbin- 
dung von meinem Bett zur Stubendecke Den 
praktischen Wert kann ich noch nicht 
erkennen 

Sie läuft nach der Luftarbeit weiter. Hat 
sie eigentlich den Faden abgezwickt oder 
durchgebissen? Ein klein wenig rüdte ich 
nach der Hüttenwand, damit sie vom Schlaf- 
sack aus gleich übersteigen kann. Nun klet- 
tert sie wieder zur Decke empor und seilt 
sich, einen halben Meter vom ersten Faden 
entfernt, auf's Neue ab. Auf der halben 
Strecke gibt es einen Stillstand. Auf was 
wartet sie eigentlich? Sieh an, wie hat sie 
das gewußt? Ein schwacher Luftzug muß 
vom Fenster her gekommen sein. Der pen- 
delt sie hinüber zu der Spitze der Angelrute, 
die am Fußende des Bettes lehnt. Wie ein 
Luftakrobat, der im Zirkuszelt am schweben- 
den Trapez durch die Kuppel schwingt und 
mit dem letzten Schwung das feste Podest 
erreicht. Und nun noch einmal den Faden 
dort angeheftet und dann wieder herabge- 
lassen. Der nächste Luftzug bringt sie zurück 
zum allerersten Faden. Nun hat sie die Quer- 
verbindung. Jetzt kommt eine Pause. 

Unversehens war ich noch einmal einge- 
nickt. Inzwischen ist das Netz schon fertig. 
Wunderbar spannt es sich mit seinen Strah- 
len, Rundläufen und Verankerungen zwischen 
Zimmerdecke, Angelrute und Bett. Wer hat 
dich das gelehrt, du kleines Wesen? Nur, 
daß du dir für die Hauptverankerung aus- 
gerechnet meinen Schlafsack ausgesucht hast, 
ist eine Fehlleistung. Nun werde ich dir beim 
Aufstehen dein ganzes Werk zerstören müs- 
sen und deine ganze Morgenarbeit war um- 
sonst. Am Liebsten würde ich dir wenigstens 
eine Fliege ins Netz werfen, damit dein 
Kunstwerk nicht ganz nutzlos war. Es ist 
mir leid um dieses schöne, symmetrische Ge- 
bilde. 

Allerdings, von selten der Fliege sieht die 
Sache doch anders aus. Da ist das fleißige 
Tierchen ein gieriges, hinterlistiges Raubtier, 
das sich, sobald etwas im Netz zappelt, auf 
den Fang stürzt, es in einer festen Umwick- 
lung erdrosselt und ihm das Blut aussaugt. 

fcio grausam'sind die 'l'iere unter sich. Nur aie 
Tiere? An der Angelrute hat die Spinne ihr 

' Netz aufgehängt. Ein Fanggerät am andern. 
I Und der Wurm, den ich nachher auf den 
: Haken stecken werde? 

Der alte Herr W., der mich ab und zu 
zum Fischen begleitet und der seit Jahrzehnten 

\ ein passionierter Angler ist, fischt nicht mehr 
mit Wurm-Köder. „Seit ich 1945 in Breslau 
SQ viel Menschenqual gesehen habe, bringe ich 
es nicht mehr fertig, einem Tier Schmerzen 
zuzufügen. „Aber mit dem Blin'rer stellt er 
dem Hecht noch nach. Und daran hängt doch 
auch ein scharfer Haken. Ist der Unterschied 
wirklich so groß? Und der Hecht widerum 

I hat sein Maul gespickt mit Hunderten scharfer 
Zähne, alle nach hinten gerichtet, die nicht 
mehr loslassen können, was sie einmal Ge- 
faßt haben. Vor ihm ist nichts sicher im 
Wasser, weder die jungen Karpfen, die Jun- 
gen der Wildente, der Frosch oder die Was- 
serratte. Es ist eine Raub- und Mordwelt, in 
der wir leben. 

Der Gedanke daran könnte einem selbst 
einen so schönen Herbstmorgen verderben. Es 
ist, trotz strahlender Morgensonne und fun- 
kelnder Tautropfen im Grase eine böse 
Welt. Netze, Angeln, Haken, Zähne, Hörner, 
Waffen überall. Einer ist des anderen Wolf, 
Hecht, Blutsauger, Mörder. Und darin leben 
wir. Mitten darin und fest dabei. Was man 
dazu sagen könnte, kennen wir auch zur Ge- 
nüge. Die eine Antwort: .,So ist es nun ein- 
mal, das ist das Gesetz der Welt. Das kannst 
du nicht ändern. Also mußt du mitmachen. 
Du mußt mit den Wölfen heulen. Wenn du 
nicht Amboß sein willst, sei selbst der schla- 
gende Hammer. Der Angriff ist die beste 
Verteidigung. Rücksichtnahme. womöglich 
Liebe, — das ist die Moral der Dummen und 
der Schwachen!" 

Wenn sich der Mensch dieser Einsicht fügt, 
was hat er dann den Spinnen, Hechten und 
Wölfen voraus? Dann handelt er nur bewußt 
nach demselben Gesetz, nach dem jene unbe- 
wußt leben. Merkwürdig, wie eine solche 
Stunde erzwungener Stille, (die anderen schla- 
fen immer noch,) zu den letzten Fragen 
führen kann. Menschsein heißt doch wohl: 
Frei sein, in seinen Entscheidungen sich nicht 
das Gesetz des Handelns von der Umwelt auf- 
zwingen lassen? Aber ist nicht das Gesetz der 
Liebe, das das Christentum verkündet, erst 
recht etwas Fremdes, von außen her heran- 
getragen, aufgezwungen, ein hartes .„Du 
sollst"? Fremd und unnatürlich schon des- 

^ halb, weil es nicht zu der Natur dieser Welt 
• paßt, in der das Gesetz gilt, daß immer der 
: Stärkere Recht hat? 
' Nun wird es aber wirklich Zeit zum Auf- 

stehen. Die Morgensonne fällt jetzt breit und 
strahlend zum Hüttenfenster herein. Empfänge 
unser Auge nicht das Licht von außen her, 
wir hätten nicht die Fähigkeit zum Sehen. . 
Es ist ja nicht so, daß Rücksicht, Vergebung. I 
Liebe gänzlich fremde Elemente dieser Welt i 
sind. Das Licht der Liebe ist ja von außen 
her in diese Welt gekommen. Wir werden 
angestrahlt von Gottes Licht, von seiner Liebe. I 
Das ist doch, was uns die Botschaft von dem 
Gottessohn Jesus Christus sagt. An uns ist es, 
in unserem Leben, unserem Verhalten, Tun 
und Handeln etwas abzustrahlen von der 
Liebe Gottes, mit der wir angestrahlt wer- 
den. 

Johannes B a u d i s 

zrg .ranren eine stattifcne, etwas öcnwere Er- 
scheinung geworden. 

Aber der Mann hatte Immer nur gesagt: 
„Du wirst dich noch einmal über meine Zi- 

IM LEBENSKÄHN 

TOillft öu im Slugc ßas teben 
5ucd)(tücmEn, 

HJecöcn Bie Wogen entgegen 
(idj türmen; 

iöocfj loenn befonnen öu 
öeine 23nhn, 

29ringft öu ifum (Td;ern 
Piafen öen ßnbn 
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garren freuen" und hatte auf seine Art vor 
sich hingelächelt, Ueber diese Bemerkung 
konnte Frau Margret sicli dann allerdings 
wirklich ärgern ... 

Das war Jahre hindurch so gegangen, bis 
gestern Abend. Da hatte Frau Margret ihren 
Mann mit Tränen empfangen. Und ehe er 
sie hatte fragen können, war sie in ihrer 
temperamentvollen Weise herausgeplatzt: „Ich 
muß es dir doch sagen, ich brauche Geld, 
viel Geld!" 

„Wieviel denn?" 
„Viel mehr, als du je haben wirst!" 
„Willst du mir nicht verraten, wozu?" 
„Du kannst ja doch nichts daran ändern 

Vater will den Familienschmuck verkaufen, 
weil er doch die Operation von Mutter be- 
zahlen muß..." 

„Na und ..." 

„Wie kannst du so roh fragen? Du weißt 
doch, daß es das einzige ist, was wir von zu 
Hause gerettet haben, und es sollte doch 
immer in der Familie bleiben ... deshalb 
möchte ich den Schmuck für mein Leben 
gern kaufen. Ach... ich bin eine dumme 
Frau." 

Da hatte der Gelehrte in seine Brusttasch' 
gegriffen und hatte seiner Frau sein -Spar- 
buch überreicht. Darin war eine vierstellige 
Zahl eingetragen. Frau Margret konnte v; 
ni?ht begreifen. 

„Wo hast du all das Geld her?" 
„Das sind die Zigarren", hatte er lächeln.i 

dazu gejagt, „die nicht gerauchten Zigar- 
ren, Ich habe nämlich immer nur halb soviel 
gekauft, als ich eigentlich wollte, und den 
Rest auf die Sparkasse gebracht Gleich nach 
der Währungsreform habe icli angefangen " 

Es brauchte eine kleine Weile, bis Frau 
Margret sich gefaßt hatte. „Darum sollte ich 
mich also über deme Zigarren (reuen ...' 
stammelte sie endlich. 

„Ja, darum", und er lächelte sein ver- 
schmitztes Lächeln. 

Frau Margret legte die Arme um den Hai? 
ihres Mannes. 

„Du bist ja doch ein Manager", sagte sie 
„aber ich dumme Frau habe dich deshall 
jetzt nich' weniger, sondern noch mehr lieb: 

Liebesdienst der Jugend. Junge Pfadfinder 
aus Darmstadt, Offenbach und aus dem Ried 
(Dornheim) stellen in ihrer Freizeit den rus- 
sischen Soldatenfriedhof bei Klein-Zimmern, 
der ziemlich verwahrlost ist, wieder her. In 
der Gemarkung Klein-Zimmern liegen unge- 
fähr 400 bis 500 Russen begraben, die als 
Kriegsgefangene in den Lagern im Rodgau 
starben. Der Volksbund der Kriegsgräber- 
fürsorge will anstelle des orthodoxen Holz- 
kreuzes einen festen Gedenkstein setzen lassen. 

Die ist richtig 

und die schmeckt! 

OVERSTOLZ rauchen Sie mit Vergnügen, weil sie 

so gut schmeckt. So g^t, daß Sie sagen; 

dabei bleibe ich! Tun Sie's! 

Rauchen Sie immer wieder mit Freude. 

OVERSTOLZ! Genießen Sie 

ihren reifen würzigen Tabak! 

„Ich brauche Geld, viel Geld ...! 
Der stille „Manager" / Von Ottfried Graf Finckenstein 

Heute früh ging ich wieder einmal hinter 
ihm her. Er liatte wie gewöhnlich keinen Hut 
auf. und seine graue Mähne wurde vom 
Wind gezaust. Die rechte Schulter hatte er 
hochgezogen, den Kopf ein wenig vornüber 
ger.oigt, die Füße einwärts gestellt, so daß 
es aussah, als bewege er sich auf Rollen vor- 
wärts, anders kann ich es nicht beschreiben 
Es fehlte nur noch ganz wenig, daß er die 
Grenze zwischen Originalität und Lächerlidi- 
keit überschritten hätte, jene Grenze, hinter 
der die Gassenjungen lauern. 

Mein Blick ruhte wie immer mit Wohlge- 
fallen auf dem eigenwilligen Gelehrten; denn 
ich niag beides. Gelehrte wie auch Menschen, 
die sich nicht uniformieren lassen. Aber ich 
muß es zugeben: diesmal war mein Wohl- 
gefallen gemischt mit Hochachtung, oder bes- 

Hochachtung hatte einen neuen 
Unterton bekommen, der nicht mehr dem Wei- 

ga?t einer ganz diesseitigen Beziehung 
Aber ich will nicht vorgreifen, sondern den 

gestrigen .Abend erzählen, wie er abgelaufen 
ist. Mein Freund, der Professor, besitzt — wie 
viele Gelehrte —, sozusagen als Ausgleich, 
eine sehr diessoitiire Frau ein warmes, erden- 

nahes Wesen, das ihm fünf Kinder mit schöner 
Selbstverständlichkeit geschenkt hatte. Kein 
Wunder, daß es nicht sehr üppig in dein 
Hause des Gelehrten zugeht. 

Frau Margret pflegte das so auszudrücken: 
„Mein Alter ist der beste Mann, ich möchte 
keinen anderen, aber zwei Dinge könnten bei 
ihm anders sein: er sollte weniger Zigarren 
rauchen und etwas mehr vom Manager 
haben." 

„Was hat denn das beides miteinander zu 
tun?" 

„Wenn er keine Zigarren rauchen würde, 
brauchte ich meine Gardinen nicht so oft zu 
waschen, und wenn er mehr Manager wäre . 

„Was dann?" 
,„Ach, dann ... dann möchte ich ihn weniger 

gern und brauchte midi nicht so über seine 
Zigarren zu ärgern. Ich bin eben eine dumme 
Frau." 

Nein, sie war gar keine dumme, sondern 
eine sehr reizende Frau, aber natürlich, ein 
kleiner Stich des Bedauerns saß doch in einer 
Ecke ihres Herzens, daß ihr Mann das äußer- 
liche Leben für sie nicht etwas leichter zu 
gestalten vermochte., Sie war mit ihren fünf- 

Rauche 

OVERSTOLZ 



SU «cncfc? 

Selbstverständlich 

Freie Demokraten 

LISTE 3 

Kredite für Jedermann V 

Kurzfristige Auszatiiung zu günstigen 

Bedingungen (0,57o Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdienatauBweis 

F. Schlaud ■ Langen, Bahnstr.59 
BQrozelt; Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

^ Samstag 10.00 — 14.30 
^ Kroftfohrzeug-Finanziirung - Versicherungen 

Dohrtehen - Bausparkassen - Hypotheken 

Für Leber und Galle" 
gibt es einen echten Schulz durch die glückliche 

h-vP — Kombination von Pflanzenwirkstoffen und Vitc- mjr-um minen, die In dem Kräutertonikum und Organ- 
pflegemittel Solusdynom harmonisch vereint 
sind. Solusdynom steigert die Gallebildung, un- 
terstützt die Fettverdauung, fördert die Ent- 
schlackung des Leber-Golle-Systems und ver- 
hütet die Bildung von_Schlacken in der Galle. 

Ihr Reformhaui führt 
und berät Sie übet 
Leberschonkost 

die Bildung von Schlacken in dei 

iäüüdynom 

200 Wohnungen täglich 

werden mit unsererHilfe finan- 
ziert. Mit Wüstenrot kommen 
auch Sie zum eigenen Heim. 
Beratung und Drucksachen ko- 
stenlos durch 
Beratungsdienst Offenbach, 
Frankfurter Str. 36, Iel. 84786 

Wüstenrot 

Leibbinden 
fUr Damen und Herren 
Bandagen — Bruchbänder 
Senk-, Platt-, Spreizfußeinlagen 
Gumankocken, Kreuzbandagen 
Gummistrümpfe, Kniekappen 
HerrengummlgUrtel 
Fußgymnastik-Sandalen 
Hausapotheken 
Personen-lTiege-Waagen 
Verbandskästen (Auto, Betriebe) 
Krankenfahrstühle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon tS 2614 
Münchner Str. 17, Ecke WeaerstraBe 

Xnte- und Krankeupfiegewareo 
Bei allen Krankenkassen zugelassen 

expr«ss-r«inigung ,wi« n«u' 
Budit sofort 

möbiiert«s Zimmer 
für einen mäanl. Mitarbeiter. An- 
geb. an uns. Fil. Stresemana-Rlng 0 

abt(t{i¥iq6.anJtLeix^ 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

bietet interessante Arbeitsplätze 
immer aktuell, lebendig und aufgeschlossen, 
so wie man das Leben liebt! 

Halbtagsbeschäftigung 

und Aushilfstätigkeiten für Frauen, die auch 
am „großen Tisch" mit Geschick umzugehen 
wissen; im Verkauf und im Lager. 

Verkaufsassistenten 

und Verkaufsgehilfen, versiert in Stellver- 
treterfunktion und in Gruppenarbeit, werden 
für spezielle Aufgaben besonders eingearbei- 
tet Auch für Verkäuferinnen besteht die 
gleiche Chance! 

Mädels und Jungen 
die den Beruf des Einzelhandelskaufmanns 
erlernen wollen, Ijieten wir eine vorbildliche 
Hilfe. Vom Tisch der Welt lebt auch die junge 
Generation. Unsere große Verbraucherorga- 
nisation sichert der Jugend den Weg in die 
Zukunft. 

Wer sich persönlich bewirbt, kommt schneller 
zum Ziall Wenden Sie sich bitte vertraueni- 

. voll an den Leiter unserer Personalabteilung I 

ranuiin 

Konsumgenossenschaft 

Frankiurl am Main e.6.m.b.H. 

Frankfurt am Main, Kleyerstraße 90 

s -, 

/ 

'i 
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AUGUST EMRICH, 50 
Kunsterzieher 

CHRISTEL BUFF 
Hausfrau 

FRIEDRICH BRENDEL, (61) 
Angestellter 

ADALB. HUNDESHAGEN (36) 
Buchbinder 

J08.EF KEGLER «») 
Angestellter 

GERTRUD BAPPERT 
Hausfrau 

Wähle 

Liste 2 

Die Spitzenkandidaten der CDU 

Sdienko, Alfred, 64, ev. 
Hartmann, Heinridi, 58, kath. 
Hermann, Paul, 61, ev. 

wirjct zuverlässig antirlieumatisch bei 

Ischias * Hexenschuß 

Rasche SchmerzImderung, gut verträglich! 
Ein Versuch überzeugt auch Siel In allen Apotheken. DM 1.40 u.3.50 

KleintransDorte - Uimaqe 

Woitke - Ruf: 2471 • Westendstraße 42 

D 

BENDER 

Wir stellen noch 

Arbeiterinnen 

auch für Vj Tage, für leichte Arbeiten 
ein. Gute Verdienstmöglichkeit, Fünf- 

Tage-Woche. 

F. U.W. BENDER 
LANGEN, Vierhäusergaflse 4 

Achtung I Achtung! 

Wegen Überproduktion 
werden am Freitag, 31. 10. in Langen von 
18 bis 16.30Uhr am Güterbahnhof verkauft: 

ca. 100 b«slct QuolHSIs-SchlalcouchM 
Modell 1960, Stück Ifii SHi(J( nui 250— DM 

■chon ab 105,— DM 
Liegefläche 100x190 cm, schwere Ausführung in un- 
serem besten Wolleptnglt. lOV/t reine Wolle, In 
verschiedenen Farben und Mustern. 20 Jahre Ga- 
rantie auf Federkern. 
Passpnde Sessel In gleicher Verarbeitung. Modell 1960 

Stadt für Stück . . nnr 100,— DM 
|.^SAl (^«tondhelti-Sdilofcoudi «nlt «In* rIfitJllclll a*«rbtlt«ttm «nHrheum. Reform' Unitrbttl fOr lunfl «nd atl. 

Chaiselongoes Stfldc für Stück . . nur 80,— DM 
Doppelbettcouche, Klubcouche. Fcrnsehsessel, mo- 
derne Liegen, Coditallsessel, Gesundheltsllegen 
billigst vorrStlg. 
Solange Vorrat reidit, sofortUe Lleferungl 
Bestellungen für späteren Abruf werden kostenlos 
zurückgestellt und dann kostenlos geliefert Auf 
jeden Fall letxt bestellenI 

— Der weiteste Weg lohnt sich» — 

325.— 

Polstermöbelfobrik ]osel Rotoiczak 
Wanne-Eldcel, GorthestraSe 28/30 

Herth 

Im Vergleich 

erhärtet sich 

die Meinung 

l;in neuer Wagen stellt sldi 
Ihrem Urteil - gebaut für ille. 
die melir als gut, die besser 
fahren wollen: 

Ein neuer 

REKORD 

vm OPEL 

Fahren, prüfen und bewerten' 
Sie selbst diesen Wagen. Ihr 
Besuch ist ims willkommen I 

Autohaus SCHROTH 

Opel-Händler 

Langen, Telefon 453 
Esso-Station 

Eine 
Sc(ineidermeisterin 

mit Industrieerfahrvmg, die in der Lage 
ist, einen Betrieb mit ca. 30—35 Mit- 
arbeitern zu leiten, 
eine 

Bondieiterin 
für KleiderkonfekUon 

Kleider-Näherinnen 

Plätterinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Anthes 

auf Spezial-Maschinen 

weibl. Lehrlinge und Anlernlinge, die 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGBLSBACH 
Ernst-Ludwig-StraBe 77 
Telefon Langen 29 10 

Firma BRIGITTE BUTZ, 
Egelsbach 

Werner 

Baeumerth 

Sadililfae Arbeit 

für die 

Cemeinsdiaft 

die Langen heifit! 
Dr. Otto 

Mditparteigcbundene 

I 

Einwohnervertreter 

Möndi-Liebner 

Möbliertes 

EINZELZIMMER 

spielt eiH%lasseHlos 

Jetzt über 35,2 Millionen DM Gewinnausschüttung - bisher 
28,8 Millionen. Ziehungsbeginn der 28. Südd. Klassenlotterie 

am 17. November 1960. 
Lote bei den Staatlichen Lotterie-Einnahmen 

t-oseverkauf 
In Erzhauten: A. KISSELBACH. WelherstraOe 14 
m langen: bei Frlteui CHRIST, Fiankfurter Str.2 
In Egeltbadi: Herr 1. lANKO, Bahnstraße 47 
(Vericoulsstellen der Staatl. Lotterie Einnahme 
Dr. Henche, Neu-Isenburg) 

nrnuu ADn Ffm., Kal«er»tr. 79, Tel.: 5J41 61, PS Kto. DCnnnHKU Pfm.; 36412. Promp».Versand n.auswäns. 

für Mitarbeiterinnen 
zum soliden Preis 
suciit 



'LRNGEN' TEL. 2889 

UND DIE KÖNIGIN VON 

ittdeHf/fmmt. 

FertigBetten 

' V"" y •®' 18«2 
FrauenabtelluBK 
Heute, Dienstag. 20.15, 

Turnstunde 
Telefon 2112 
Täglich 20.30 

Hildegard Knef, Viel. .lolin.son 
Albert I.ieven, Lee Lindner 

ScIiDtztn- 
gesellschafi 
langen 18ö3eV 

Ab morgen. Mittwoch, 
finden die Trainings- 
stunden wieder Mitt- 
wochabends u. Sonn- 
tagvorm. im Frank- 
furter Hof statt, wozu 
alle Aktiven bestimmt 
erwartet werden, du 
d Runden- u. Frcund- 
schaftskömpfe begin- 
nen. - Abschießen am 
Sonntag, 27. Novem- 
bci'. - Weihnaclitsfeier 
Freitag, den 16. Dezbr. 

Verlängert bis einschl. Donnerstag 

Mittwoch, und Donnerstag täglch 20,30 

BAHN Am Mittwoch, 19. 10. 60 ab 18,00 Uhr 

in der 
Waldschänke Bayerseich 

Es laden freundlichst ein: 
Julisctaka Kühn und Tochter 

Wer übernimmt ei:'.;go 
■Stunden vvöchenli .h 
Gartenarbeit? 

Off. u. Nr. 1216 a.d.LZ 

Eine dramatische Verbrcchcrjagd 
in einem Berliner Hochhaus. 

Keiner ist sicher — bis der gelieimnis 
volle Morder in die Falle gehl 1 

Der spannende Kriminal-Thriller ! 
Oberbetten 

130/180 nur 88,— DM 
130/200 nur 98,— DM 
feine Halbdaunonfüllung 

s^össen 
Heinkei-Tourist 

in sehr gutem Zu.sld., 
versteuert und vers., 
für DM 600.- zu ver- 
kaufen. Anzusehen ab 
18 Uhr bei 

Reichel, Annastr. 13 
Tel. 2626 

BETTEN- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 
Fahrgasse 8 

3500 

Vertriebene und Flüchtlinge 

wählen in Langen einheitlich 

Gesamtdeutschen Block (BHE) 

Liste 4 

REFORMHAUS AM LUTHERPLATZ 
INGEBURG KNORR, LANGEN 

Am Donnerstag, dem 20. Oktober 196C 

20.00 Uhr in der Turnhalle Jahnplatz 

Khododendron 
' a Stück 8.80 
Azaleen a Stück 6.50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher Auswahl 
Süß- u, Sauerkirschen 

ab DM 5,— 
Stachel- u. Jahannis- 

beeren, Hochstämme 
U.Büsche ab DM 1,30 

Fliederbüsche in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4.20 
sofort lieferbar 

im Gesicht oder an den Händen 
— Alterstlecken nennt ra«n de — 
stören doch sehr. Darum nehmen Sie 
Bishova-Creme-Lila. Sie ver- junjt Ihren Teint und madit Ihn makel- 
los. Noch heute eine Packung aus Ihrer 

Sauberkeit 

Sicherheit 

Bequemlichkeit 
Langen. Lutherplatz - Bahnatraße 

W. F. HEIL, 
Sprendlingen, 

Mainstraße 13. T. 7734 
Zuverlässigkeit 

Vielseitigkeit: 
la Winteräpfel I 

Ztr. m. Kiste f. 7,50 
frei Haus liefert 

Schäfer, 
Beethovenstraße 1 

3 Jahre Garantie 
auf die Heizkörper 

Hastatherm 

Zirka 500—600 qm 
Acker oder Garten 

zu kaufen gesucht, - 
Off. u. Nr. 1233 a.d.G, 

am Lutherpl 

a n g, Frankfurt/M., Hochhaas Zum Bienenkorb. 

m 

£äntfcncr2ei'tun 

14 X 444S B 

H El/WT^TB L7CTT F V/R DIE ST*7X DT LT^NOEN VND DEN DREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags, 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Plg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b, Ffm., Darmstädtcr Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 4. - Anzeigen- 
aufgabc bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die uneir^gestandene Frage, welche Kräfte 
und Persönlichkelten die französiaifce Politik 
bei einem Scheitern von Charles de Gaulle 
bereithält, beherrscht seit einigen Wochen 
wieder die politischen Kreise von Washing- 
ton, Bonn und London. Der General hat in 
der letzten Zeit wenig „Fortune" gehabt. Die 
Schwierigkeiten, die sich vor ihm auftüiTn^, 
werden von Tag zu Tag größer. Der gleiche 
Mann, der vor fast zwei Jahren die Bestän- 
digkeit wieder zu einem Element der franzö- 
sischen Politik zu machen schien, liefert der 
öffentlichen Meinung seines Landes jetzt 
selbst ein Ausweichmanöver nach dem an-* 
deren, um nicht der Enttäuschurvg, dem Zorn, 
dem Wunsch nach Veränderung geopfert zu 
werden. Charles de Gaulle steht nicht auf ver- 
lorenem. aber doch auf sehr gefährdetem 
Posten, 

Ziel: Atomclub 
Das große französische Ziel ist die Gleich- 

berechtigung mit Großbritannien, das nach 
französischer Uberzeugung innerhalb der Al- 
lianz über eine Vorzugsstellung verfüg, .^s 
einziges europäisches Land wäre es nämlich 
nicht verpflichtet, seine gesamten Streitkräfte 
der NATO zur Verfügutvg zu stellen. Als eiri- 
ziges europäisches Land sei es ferner betei- 
ligt an den amerikanischen Atomgeheirruvis- 
serL Auf allen möglichen Wegen und Um- 
wegen betreibt Frankreich seine Aufnahme 
in den westlichen Atomclub. Seine Kritik an 
der NATO steht hiermit eng in Verbindung. 

Die Schaffui^g einer nationalen französi- 
schen Atomstreitkraft ist durchaus vereinbar 
mit den Bestimmungen der NATO. Auch die 
britische Atontstreitkraft ist national und 
nicht mit der NATO verbunden. Es besteht 
nur die Gefahr, daß Frankreich durch die 
Konzentration seiner Mittel auf die atomare 
Ausrüstung seinen NATO-Beitrag direkt oder 
indirekt verkleinert. Außerdem sind die fran- 
zösischen Vorstöße eine psychologische Bela- 
stung für die Allianz. Selten besitzt der fran- 
zösische NATO-Botschafter für positive neue 
Aktionen die nötigen Anweisungen, 

König Hussein's Sorgen 
Für den ägyptischen Staatschef Gamal 

Abd-el-Nasser war es kein Freudentag, als 
er erfuhr, daß Jordanien den Irak anerkannt 
und da'ß damit die Front der arabischen Staa- 
ten erheblich gestärkt wurde, die sich gegen 
den F^ihrungsanspruch der Vereinigten Ara- 
bischen Republik stellen. — Als bekannt 
wurde, daß nach einer Besprechung zwischen 
König Hussein von Jordanien und dem iraki- 
schen Außenminister Jauwad die Anerken- 
nung der irakischen Regierung beschlossen 
worden war, reagierte Kairo außerordentlich 
scharf. Radio Kairo nahm die Nachricht mit 
den Worten auf: ..Die Verräter haben sich ge- 
funden!" Diese Formulierung illustriert, wie 
sehr sich Gamal Abd-el-Nasser von der Ak- 
tion getroffen fühlte. 

König Hussein hat seinen Entschluß durch-- 
aus nicht ohne zwingende Notwendigkeit ge- 
faßt, sondern offensichtlich unter dem Ein- 
druck der Verbesserungen der Beziehungen 
zwischen der „VAR" und dem Westen, die 
sich während der UNO-Vollversammlung in 
New York abzeichnete; Er durfte befürchten, 
seine Position könne dadurch geschwächt wer- 
den; zunrval auch durch den Außenminister 
Großbritanniens, Lord Home, erklärt und 
durch die Begegnung des britischen Premier- 
rrunisters MacMillan mit Oberst Gamal Abd- 
el-Nasser unterstrichen worden war, daß 
Großbritannien einigen Wert auf eine Auf- 
wertung der Beziehungen zur VAR lege. 

Es ist offenbar, daß König Hussein von 
Jordanien von einer außenpolitischen Stäi^ 
kung Nassers einen stärkeren Druck auf Jor- 
danien erwarten und damit rechnen muß, 
daß neue Versuche unternommen weixlen, 
ihn aus dem Sattel zu heben. Er ist zwar des 
Wohlwollens westlicher Staaten sicher, die er 
während seiner Weltreise besuchte, doch weiß 
er auch, daß keiner dieser Staaten bereit 
wäre, die Feinde Jordaniens anzugreifen. 
Das Äußerste, was Hussein erwarten kann, 
wäre die Bereitschaft des Westens, die Exi- 
stenz seines Staates zu garantieren. Aber es 
steht nicht einmal fest, ob es — wie wäh- 
rend der Libanon-Krise — zu einem Einsatz 
von Truppen kommen würde, wenn Nasser 
es verstütvJe, durch eine Verbesserung sei- 
ner Beziehungen zu den Weltmächten einen 
solchen Entschluß des Westens von vornherein 
elegant auszumanövrieren, 

Mäuse als Pioniere 
Dr. Hans Ciamann, aus Deutschland ge- 

bürtiger Arzt an der Lu'tfahrtmedizinischen 
Schule der US-Luftwaffe in Randolph Field, 
hat seine Schützlinge wieder in Händen: drei 
kleine sch>Xrarze Mäuse mit den Namen Sally, 
Amy und Moe, zwei Weibchen und ein Männ- 
chen. Vor wenigen Tagen waren sie dreiflig 
Minuten lang im Kopf einer .,Atlas"-Rakete 

unterwegs, um — meist in schwerelosem Zu- 
stand — eine 8000 Kilometer-Strecke von Kap 
Canaveral bis hinunter zur Insel Ascension 
im Südatlantik zurückzulegen. Sie haben die 
kurze Raumfahrt heil überstanden — äußer- 
lich wenigstens. Und wie es „drinnen" aus- 
sieht? Dr. Clanwinn, sonst so entgegenkom- 
mend und informationsfreudig, zeigt betonte 
Zurückhaltung. „Abwarten", sagt er. „Bald 

werden wir os wissen." 
Der ehemalige deutsche Luftwaffenarzt 

wartet nicht etwa darauf, daß Beschleunigung 
und Schwerelosigkeit während des Fluges den 
Mäuse-Passagieren noch ivachträglich Schwie- 
rigkeiten bereiten könnten. Er ist auf etwas 
ganz anderes gespannt: auf die möglichen 
Einwirkungen der Weltraumstrahlung auf die 
zwölf Wochen alten Versuchstiere, 

Bekenntnis zur Demokratie 
IG Metall tagt in Berlin 

Seit 1945 sind die Gewerkschaften zu einer 
machtvollen Gemeinschaft angewachsen, 
deren Stimme im politischen und wirtschaft- 
lichen Geschehen der Bundesrepublik Ge- 
wicht hat. So ist es nicht verwunderlich, daß 
der sechste ordentliche Gewierkschaftstag der 
Industriegewerkschaft Metall in Berlin, der 
am Montag in der Kongreßhalle eröffnet 
wurde, große Resonanz in der Öffentlichkeit 
gefunden hat. Wie nichts sonst hat die Hal- 
tung des DGB nach dem Krieg den poli- 
tischen Kredit der Bundesrepublik bei unse- 
ren westlichen Verbündeten erhöht, denn zu 
keiner Gelegenheit versäumten es die leiten- 
den Männer der Gewerkschaft, ein klares Be- 
kenntnis zur Demokratie abzulegen. An die- 
ser Haltung mußten alle Versuche der Zonen- 
machthaber, über die Gewerkschaften. Un- 
ruhe in das Wirtschaftsleben der Bundes- 
republik zu tragen, bisher scheitern. 

Auf der Tagung in Berlin wurde vom DGB- 
Vorsitzenden Willi Richter gleich zu Beginn 
ein Sechspunkteprogramm aufgestellt und an 
Pankow gerichtet, in üem zum Ausdruck 
kommt, daß die SED durch die Annahme die- 
ser Vorschläge am besten beweisen könne, ob 
ihr tatsächlich an der Wiedervereinigung 
Deutschlands gelegen sei. Gefordert wird 
darin die Aufhebung der Paßgesetze, die Be- 
seitigung der Stacheldrahtzäune und der 
„Todesstreifen" an den Zonengrenzen, das 
Verschwinden der Zonengrenzkontrollstellcn, 
die Abschaffung aller Kontrollen und Aufent- 
haltsgenehmigungen in Mitteldeutschland, die 
Normalisierung des gesamten innerdeutschen 
Verkehrs und die Aufhebung aller Beschrän- 
kungen im Postverkehr zwischen den beiden 
Teilen Deutschlands. 

Diese Forderungen gerade von dem Teil der 
bundesdeutschen Bevölkerung, die dem „Ar- 
beiterstaat" Ulbrichts besonders nahestehen 
müßte, hat. wenn auch keine allzu große 
praktische Bedeutung, zumindest großes 
moralisches Gewicht. 

Naturgemäß liegt jedoch das Schwerge- 
wicht des gewerkschaftlichen Gesprächs in 
Berlin auf wirtschaftlichem Gebiet. Die For- 
derung der IG Metall auf Einführung der 40- 
Stundenwoche in der Metallindustrie ist nicht 
neu und Bundeswirtschaftsminister Erhard, 
der ernsthafte Bedenken dagegen wiederholt 
geltend gemacht hat, stand auch diesmal wie- 
der im Brennpunkt der Kritik. Richter warf 
ihm vor, daß Erhard in seiner ablehnenden 
Haltung zur 40-Stundenwoche die egoisti- 
schen Interessen einer einflußreichen Wirt- 
schaftsgruppe vertrete und dabei der Erhal- 
tung von Arbeitskraft und Gesundheit von 
Millionen Metallarbeitern entgegenwirke. 

Zur Frage der Einheitsgewerkschaft 
äußerte Richter ziemlich zuversichtlich, es sei 
nicht anzunehmen, daß durch Äußerungen 
oder bestimmte Maßnahmen Einzelner die 
nach 1945 geschaffenen Einheitsgewerkschaf- 
ten zu beseitigen wären. Er konnte in dieser 
Frage auch zuversichtlich sein, da sicli be- 
sonders in der letzten Zeit abgezeichnet hat. 
daß man auch von Seiten der CDU den Wert 
einer solchen Einheitsgewerkschaft zu schät- 
zen weiß und im christlichen Lager mehr und 
mehr geneigt zu .sein scheint, einen Kompro- 
miß einzugehen. Auch die Worte des 1. Vor- 

sitzenden der IG Metall deuteten in diese 
Richtung. Er sagte, daß die IG Metall auch 
Wünschen der anderen Seite gegenüber auf- 
geschlossen sein werde, die man jedoch nicht 
umgehend verwirklichen könne. Dies deutet 
darauf hin, daß man zu einem späteren Zeit- 
punkt durchaus geneigt ist, Vertreter der 
CDU in Führungsgremien stärker als bisher 
zu berücksichtigen. Jedenfalls hat die Erklä- 
rung Adenauers, die Sozialausschüsse der 
CDU seien die einzigen und legitime Vertre- 
tung der Arbeitnehmerinteressen in der Par- 
tei, sehr beruhigend auf die Entwicklung in 
dieser Frage eingewirkt. 

Die Lohnfortzahlung im Krankheitsfall für 
Arbeiterinnen und Arbeiter gehört seit ge- 
raumer Zeit zu den gewerkschaftlichen Nah- 
zielen. Richter betonte, daß trotz gewisser Er- 
folge auf diesem Gebiet nach wie vor eine 
Diskriminierung der Arbeiter bestehe, die die 
Gewerkschaft nicht länger hinnehmen könne. 
Wie er sich die Gestaltung des Protestes da- 
gegen in der Praxis dachte, ging jedoch aus 
seinen Worten nicht hervor. 

In seiner Ansprache übte der 2. Vorsitzende 
der IG Metall, Wöhrle, scharfe Kritik an der 
Gefährdung der Demokratie in der Dundes- 
republik durch die Verwandlung von wirt- 
schaftlicher in politische Macht. Er bedau- 
erte. daß die CDU im Ahlener Programm 
zwar deutlich auf diese Gefahr aufmerksam 
gemacht habe, daß heute aber versucht 
werde, gerade diese Macht zur Stützung der 
eigenen Position zu verwenden. 

Mit ganz besonderer Aufmerksamkeit ver- 
folgt die Gewerkschaft die Bestrebungen der 
Bundesregierung zur Schaffung eines Not- 
standsgesetzes. In ihm sieht die Gewerkschaft 
eine mögliche Begrenzung ihrer Kampfmit- 
tel. Die einzelnen Redner sprachen aber stets 
von der Gefährdung der Demokratie, denn 
das schafft zumindest eine neutralere Aus- 
gangsposition. Als Arbeitsminister Blank zu 
Wort kam und die Einstellung der Bundes- 
regierung in dieser Frage erläutern wollte, 
geschah jedoch etwas sehr undemqkratisches.' 
Blank wurde ausgepfiffen und durch Zwi- 
schenrufe irruner wieder unterbrochen, als er 
sich mit der Kritik Wöhrles an dem geplan- 
ten Notstandsgesetz auseinandersetzte und 
die Politik der Bundesregierung verteidigte. 
Er versicherte, die Bundesrepublik beabsich- 
tige mit dem Gesetzentwurf nicht, einen 
Polizeistaat zu errichten, sondern wolle damit 
lediglich das hier noch bestehende Besat- 
zungsrecht ablösen. Der SPD-Vorsitzende 
Erich Ollenhauer lehnte diesen Gesetzent- 
wurf ab und bezeichnete ihn als für seine 
Partei undiskutabel. 

Eine weitere scharfe Absage richtete Wöhrle 
an die SED. indem er brüderliche Grüße an 
die Arbeiter Mitteldeutschlands richtete und 
betonte, daß die IG Metall auch heute noch 
danach strebe, die gewerkschaftlichen Ziele 
des früheren Metallarbeiterverbandes zu ver- 
wirklichen, daß sie aber gleichzeitig die poli- 
zeistaatlichen Formen und Auswücrise des 
SED-Regimes verurteile. Eine Delegation des 
Mitteldeutschen Gewerkschaftsbundes, FDGB, 
dig ein Begi-üßungsschreiben an die Delegier- 
ten überbringen wollte, wurde unvorrichtetor 
Sache nach Hause geschickt. 

Eine günstige Gele- 
genheit führte dieser 
Tage Landrat Heil 
u. den Offenbacher 
Stadtverordneten 
Willi Bäuerle mit 
dem Regierenden 
Bürgermeister von 
Berlin, Willy Brandl, 
zu einem freund- 
.schaftl. Gespräch 
zusammen. Der Gast 
äußerte sich aner- 
kennend über die 
grüßen Fortschritte 
im Wohnungsbau u. 
in der Ansiedlung 
neuer Industrien im 
Kreis Offenbach. 
Foto; G. Guillaume 

Neu« Flugzeugmodelle 
Zwei rveue französische Flugzeugmodelle 

stehen vor der Serienfertigung, das Bom- 
benflugzeug „Mirage IV-Ol" und das Jagd- 
flugzeug „Etendard IV". Das Mirage-Modell 
besitzt eine Geschwindigkeit von 2 Mach 
(2fache Schallgeschwindigkeit) u. kann Mis- 
sionen in großer Höhe auf lange Entfernun- 
gen durchführen. Das zweisitzige Flugzeug ist 
mit zwei französischen Reaktoren von je 6 t 
Stoßkraft ausgestattet. Bei einem Übungsflug 
im September erreichte es auf 1000 km eine 
Stundengeschwindigkeit von 1820 km. Der 
„Etendard IV" soll auf französischen Flug- 
zeugträgern eingesetzt werden. Erste befrie- 
digende Versuche fanden Ende September 
mit dem neuen französischen Flugzeugmut- 
terschiff „Clemenceau" statt. 

Deutsche Soldaten nach Frankreich 
Die ersten deutschen Einheiten. 2 Fall- 

schirmjägerbattaillone u. 2 Panzerbataillone, 
werden Ende Oktober oder Anfang Novem- 
ber auf 2 französischen Übungsplätzen bei 
Reims erwartet. Insgesamt sollen in den kom- 
menden 12 Monaten etwa 40000 deutsche Sol- 
daten in Frankreich Übungen abhalten, und 
zwar jeweils in Gruppen von etwa 3000 Mann, 
die rund 3 Wochen bleiben. 

Eine erste Meinungsbefragung ergab, daß 
die Bevölkerung der betreffenden Bezirke der 
Ankunft deutscher Truppen gleichgültig oder 
freundlich gegenübersteht. Das hindert na- 
türlich die Kommunisten nicht daran, Pro- 
pagandaaktionen vorzubereiten. Die enge 
deutsch-französische Militärzusammenarbeit 
wird jedoch ganz offensichtlich nicht nur von 
der überwiegenden Mehrheit der französi- 
schen Offiziere, sondern auch von der öffent- 
lichen Meinung gebilligt. 

Gefahr für den Segelsport 
Die der Luftsportgemeinschaft Odenwald 

e.V. in Erbach/Odw. am 5. Oktober 1953 und 
am 8. Oktober 1953 erteilten Genehnaigungen 
zur Anlegung und Inbetriebnahme der Se- 
gelfluggelände „Momart/Odw." und „Würz- 
t)erg/Odw." wurden gemäß § 37 der Verord- 
nung über Luftverkehr zurückgezogen. 

Die Genehmigungsurkunden wurden für un- 
gültig erklärt. 

Belgischer Bergarbeiterstreik. Aus Protest 
gegen die Schließung unrentabel gewordener 
Kohlengruben sind 90 "'o der Bergarbeiter im 
belgischen Kohlenrevier von Borinage in 
Streik getreten. 

Mauretanien selbständig. Als jüngster selb- 
ständiger Staat der Welt karm Mauretanien 
angesprochen werden. Durch eine vertrag- 
liche Regelung mit Frankreich besteht seit 
Mittwoch diese Unabhängigkeit Maureta- 
niens, obwohl sie erst am 28, November pro- 
klamiert werden soll. 

Zahlreiche Wählergruppen aufgelöst. Nach 
Abschluß der Überprüfungen sind in Hessen 
insgesamt 29 Wählergruppen als Ersatzorga- 
nisationen der verbotenen KPD aufgelöst 
worden. Die Bildung von Nachfolgeorganisa- 
tionen wurde verboten. Außer den bis zum 
Dienstag aufgelösten 26 Gruppen hat Innen- 
minister Schneider noch aufgelöst: Unabhän- 
gige Wählergemeinschaft in Münster (Kreis 
Dieburg), Unabhängige Wählergemeinischaft 
in Walldorf (Kreis Groß-Gerau) und Unab- 
hängige Wählergruppe in Steinheim (Kreis 
Offenbach). 

Nur noch Medikamente für Kuba. Das ame- 
rikanische Außenministerium verbot alle Ex- 
porte nach Kuba mit Ausnahme von Medika- 
menten und ohne staatliche Zuschüsse er- 
zeugte Lebensmittel. 

Protestnote des Westens. Die Vereinigten 
Staaten, Großbritannien und Frankreich wer- 
den in den nächsten Tagen erneut in Noten 
an Moskau gegen die kommunistische Taktik 
gegenüber Berlin protestieren. 

Im Fernsehstreit hat d:is Land Hessen beim 
Bundesverfassungsgericht den Erlaß einer 
einstweiligen Verordnung beantragt, durch 
den der Bundesregierung auferlegt wei-den 
soll, bis zur Entscheidung der Klage Fern- 
sehsendungen zu unterlassen. Hamburg und 
Niedersachsen haben sich diesem Antrag an- 
geschlossen. 

Weitere Preiserhöhuniccn. In der monat- 
lichen preispolitischen Ubersicht wird vom 
Hessischen Minister für Wirtschaft und Ver- 
kehr, Gotthard Franke, darauf hingewiesen, 
daß in einigen Bereichen der gewerblichen 
Wirtschaft sich weitere Preiserhöhungen 
durchgesetzt hätten. Bei den wichtigen Le- 
bensmitteln wären keine nennenswci-ten 
Preisveränderungen zu verzeichnen. Die 
Spannung zwischen Kosten, Preisen und Löh- 
nen halte unvermindert an. Als besonders be- 
merkenswert wurde die nachlassende Spar- 
einlage der Bevölkerung bezeichnet, die im 
Bereich der Konsumgüter die Preiserhöhungs- 
tendenzen fördere. 

I 
t 
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Rübenernte 
Draußen auf den Feldern vor den Toren 

der Stadt ist es in den letzten Wochen immer 
emsamer geworden. Seit die letzten Garben 
eingefahren wurden, seil die zweite Mahd 
hereingebracht und manch seliwerer Kartof- 
felsack auf den Wagen geladen wurde, ist 
auf den Ackern nach einem arbeiLsi-eichen 
Bauemjahr die Ruhe des Herbstes einge- 
zogen. Zwar zieht noch hier und dort ein 
Pflug seine tiefen Furchen, aber es scheint 
doch so, als bereite sich das Land allmählich 
auf seinen Winterschlaf vor. Eine Frucht je- 
doch harrt noch der Ernte, die wir im allge- 
memen nur wenig beachten, auch wenn sie 
iri vielerlei Form von Nutzen ist; die Rübe, j 
Sie bildet den letzten Segen der Felder in 
diesem Jahr, und nun werden auch sie aus 
dem Boden geholt. Wohlgenährt und prächtig 
smd .sie anzu.-iehen, wie sie da in langen Rei- 
hen liegen, wenn man ihnen das grüne Kraut | 
vom Schöpfe schneidet. Dann werden sie auf 
die Wagen gepackt und wandern ihrer Ver- | 
arbeitung entgegen | 

Zahlreich sind die verschiedenen Mitglic- 1 
der der großen Rübenfamilie, vom Viehfutter | 
über die menschliche Ernährung bis zur 1 
Zuckerbereitung reicht der weite Bogen ihrer 
Venvendungsmöglichkeiten. Die wertvollste 
und zugleich die jüngste Vertreterin dieser / 
Erdfrucht ißt die Zuckerrübe, mit deren Kul- 
tivierung man erst vor etwa 200 Jahren be- 
gann. Sie stellt auch die höchsten Ansprüche | 
an den Boden, aber alle Rüben erfordem die | 
sorgfältige Pflege des Landmanns, der nun | 
mit ihrer Ernte die arbeitsreichste Zeit des ! 
Jahres beschließt, | 

Wsh|plakate und PUkatUfeln b«sohSdigi. 
I Am Dienstagabend wurden in der Bahn- 

straße verschiedene Wahlplakattafeln umge- 
worfen und die darauf angebrachten Wahl- 
J? Auffallend war, daß nur die Tafeln und Plakate einer bestimmten Par- 

I tei m Mitleidenschaft gezogen wurden Hier- 
bei wurden zwei 28jährige Männer aus Lan- 
gen auf frischer Tat ertappt. Sie haben Straf- 
anzeige zu erwarten. 

I * Gegen Autotiir Rcfahren. In der Wall- 
\^rde am Mittwochnachmittag ein 

Verkehrsunfall durch unvorsichtiges öffnen 
einei- Autotür verursacht. Der Fahrer eines 
Personenwagens, der auf der linken Straßcn- 
seite anhielt, schaute beim Wagenöffnen nicht 
in den Ruckspiegel, so daß ein anderes Auto 

uberholte, gegen die Tür fuhr! 
Glucklicherweise entstand nur Sachschaden. 

* Viel Regen. In den letzten Tigen regnete 
es manchmal 24 — 30 Stunden ohne Unterbre- 
chung. Die Niederschlagsmenge muß entspre- 
chend groß sein und so werden sicher die 
großen Verluste an Grundwassersubstanz im 
heißen Sommer 1959 wieder ausgeglichen 
werden. Auf manchen Straßen und in den 
Neubaugebieten sah die Sache allerdings weit 
weniger erfreulich 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Emil Hoheirz, Uhlandstraiße 14, zum 

77. Geburtstag, Frau Josefine Hoffmann, Im 
Birkenwäldchen 5, zum 76. Geburtstag, und 
Herrn Karl Köhler, Bahnstraße 116. zum 76 
Geburtstag am 22. Oktober; 
. . Frau Luise Oefner, August-Bebel-Str. 13, 
zum 80. Geburtstag am 23. Oktober; 
. . Frau Emma Hahn, Mierendorffstraße 30 
zum 76. Geburtstag, Frau Margarethe Bek- 
ker. Odenwaldsti-aße 9, zum 77. Geburtstag 
Herrn August Seifert, Friedrich-Ebert-Str. 78, 
zum 78. Geburtstag, und Frau Aloisia Ohlela, 
Marienstr. 12, zum 88. Geburtstag am 25. Okt. 

Den vielseitigen Glückwünschen für die 
hochbetagten Geburtstagskinder schließt sich 
die Langener Zeitung gerne an. 

50 Jahre Firma Hörlle. Das Maler- und 
Weißbindergeschäft Hörlle, Gartenstraße 27, 
und das Farbenhaus gleichen Namens, Bahn- 
straße 71. bestehen in diesen Tagen seit 50 
•Tahren. 

* Eisenbahnerversammlung. Heute, Freitag, 
20 Uhr, findet im kleinen Saal des Gasthauses 
„Lindenfels", Bahnstraße 25, eine Eisenbah- 
ner-Versammlung statt. Es spricht der 1. Vor- 
sitzende der GdED u. Vizepräsident des Ver- 
waltungsrates der Deutschen Bundesbahn 
Philipp Seibert, über „Die Zukunft der Deut- 
schen Bundesbahn". 

Stadtbus fährt Umleitung. Infolge der 
zeitweiligen Sperrung der Bahnstraße muß 
auch der Stadtbus auf dem Wege zum Bahn- 
hof vorübergehend eine Umleitung fahren 
Diese geht über die Gartenstraße. Dadurch 
mußten verschiedene Haltestellen verlegt 
werden. Haltestelle Li-Li in der Bahnstraße, 
jetzt gleiche Höhe Gartenstraße und Halte- 
stelle Ludwig-Erk-Schule in der Bahnstraße: 
Gartenstraße unterhalb Heinrichstraße. Die 
bi.sherige Haltestelle Bphnstraße 3 wurde für 
den Berufsverkehr an die Haltestelle der 
Bundesbahn in der unteren Wallstraße zu- 
rackverlegt, während sich die HaltesteUe für 
den Stadtbus an der Ecke Stresemannring — 
Gartenstraße befindet. 

Hier spricht die SPD Liste 1 

AN DIE WXHLER! 
Wir machen auch an«dleser Stelle darauf auf- 
merksam. daB am Sonntag 

zur Stadtverordnetenversammlung 
und zum Kreistag gewählt wird. 

Es muß also auf beiden Stimmzetteln das 

Kreuz in Nr. 1 SPD 0 

gemacht werden. Für die SPD kandidieren 
zum Kreistag auch Langener Bürgerinnen und 
BUrger! 

Bahnätraße ab Lutherplatz gesperrt. Im 
Zuge der Arbeiten an der Wasserleitung wurde 
jetzt auch die Bahnstra'ße ab Lutherplatz in 
westlicher Fahrtrichtung gesperrt. Ausgenom- 
men sind die Anlieger der Bahnstraße, die 
auf dem gesperrten Abschnitt wohnen. Der 
Ost-Westverkehr wird über die Gartenstraße 
umgeleitet. Wer in die Bahnstraße will, kann 
von der Gartenstraße aus in eine der Quer- 
straßen einbiegen. 

Gehwegplatten beschädigt. Im Stadtge- 
biet Werden laufend auf den Bürgersteißen 
Ge^egplatten beschädigt. Diese- .Schäden 

.Kraftfahrzeugen verur- sacht. Oft zeigen sich die Beschädigungen 
nicht sofort, sondein erst später. E^s ist jeden- 
faUs gut sich das polizeiliche Kennzeichen 
der Kraftfahrzeuge zu notieren, die über die 
Gehsteige fahren, oder ihre Autos darauf ab- 
stellen. 

Beide Eheleute wurden fast auf den gleichen 
Tag, am 5. und 6. November 1885, in Langen 
geboren. Sie konnten also 50 Jahre lang ihren 
Geburtstag gemeinsam feiern. Dies brachte es 
wohl auch mit sich, daiß sie sich gegenseitig 
jung erhielten, denn keiner wollte vor dem 
anderen wahrhaben, daß er älter wurde. Noch 
heute sind die beiden alten Leute bemer- 

Vermißter aufgcgriften. Am Dienstag- 
21 !® in Langen ein junger Mann aus Stockstadt a. Rh. aufgegriffen, der sich 

von zu Hause entfernt hatte und seit dem 
Vormittag des gleichen Tages als vermißt ge- 
meldet worden war. 

Vorzüglicher Deutscher Schäferhund! Zum 
ersten Mal konnte unser Zuchtwart u. 2. Vor- 
sitzender, Herr Eduard Dietzel, seinen jungen 
Schaferhund-jElüden, Gero vom Haus Blke- 
mann, bei einer Zuchtschau für Deutsche 
Schäferhunde am 9. 10. 60 in Köln ausstellen. 

Gero hat gehalten, was die ganze Orts- 
gruppe von ihm erwartete. Unter einer Viel- 
zahl von älteren Schäferhund-Rüden erhielt 
er die beste Note ..Vorzüglich". 

Bei einer weiteren Schäferhunde-Zucht- 
schau am 15. 10. 60 in Schwelm b. Wuppertal 
der Hwhburg der Schäferhundezucht, konnte 
..Gero in der offenen Klasse unter 58 Aus- 
stellern, fast durchweg bekannte Spitzentiere 
die höchst zu vergebende Note „Vorzüglich" 
wiederum erreichen. Er bestätigt dadurch, 
daß er unbedingt zur Spitzenklasse zählt 

Jahrelange, mühevolle Arbeit in der Zucht 
und Ausbildung der Deutschen Schäferhunde 
wurde hier belohnt. (Mitgeteilt vom Verein 
f. Deutsche Schäferhunde, Ortsgruppe Langen) 

Alte Langener 
feiern 
(ioldcne Hochzeit 

Morgen, Samstag, be- 
gehen im Krci.se ihrer 
Kinder. Sohn. Tochter 
und Enkel, die Ehe- 
leute H. M. Worner, das 
Fest der Goldenen 
Hochzeit. 

kensvvert rüstig. Als unser Photograph die 
Aufnahme machte, mit der wir unseren Le- 
sern das urlangener Jubelpaar vorstellen, 
konnte das gar nicht schnell genug gehen 
denn man mußte sich anschließend ja wie- 
der umziehen, um die Äpfel zu ernten, die 
noch auf dem Baum hingen. Nur weiter so 
dann hat die „Eiserne" auch keine Schrecken,' 

Am Sonntag ist Wahl 
In ganz Hessen finden am kommenden 

Sonntag Kommunalwahlen statt. Die Gemein- 
den und Landkreise sind Selbstverwaltungs- 
organe, die ihre Geschicke unter eigener Ver- 
antwortung selbst bestimmen. Der einzelne 
Staatsbürger also, soweit er wahlberechtigt 
ist, soll darüber entscheiden, wie die Verwal- 
tung der Gemeinde oder des Kreises in den 
nähten vier Jahren gesfaltet werden soll. 
Bei der Wahl am kommenden Sonntag wer- 
den also die Stadtverordneten für Langen und 
die Abgeordneten für den Kreistag des Land- 
kreises Offenbach ermittelt. Ein großer Tag 
ist so ein Wahlsonntag, der sich nur alle 
vier Jahre wiederholt. 

Der Bürger hat an diesem Tag das Wort. 
Er kann im Hinblick auf die vergangenen 
4 Jahre Zufriedenheit mit seiner letzten Wahl 
bekunden, oder er kann enttäuscht seinen da- 
maligen Auftrag nun zurücknehmen und in 
andere Hände legen. Unter allen Umständen 
al>er sollte er wählen gehen, wenn er über- 
haupt das Recht geltend machen will, inner- 
halb der nächsten vier Jahre mitzureden. 

Die Wahlberechtigten erhielten vor länge- 
rer Zeit schon eine Benachtrichtigung der 
Stadt Langen unter Angabe der Nr. des Wahl- 
verzeichnisses und des zuständigen Wahllo- 
kals. Diese Wahlbenachrichtigung ist zur Wahl 
mitzubringen. Wer die Benachrichtigung nicht 
mehr besitzt, kann aber trotzdem wählen. 

Gewählt wird von 8 Uhr bis 18 Uhr durch- 
gehend, indem man den Kreis hinter der 
Partei oder Gruppe, die man wählen will, mit 
einem Kreuz versieht. Jede andere Kenn- 
zeichnung ist ungültig. Da es sich um eine | 
Gemeinde- und Kreiswahl handelt, muß der 
Wahler auf zwei verschiedenen Stimmzetteln 
ein Kreuz eintragen. 

Wer sich am Wahltage nicht in Langen 
aufhält, kann von seinem Wahlrecht keinen 
Gebrauch machen. Wer sich dagegen im Ge- 
biet des Landkreises Offenbach aufhält, kann | 
in einer anderen Gemeinde des Kreises für | 
den Kreistag wählen. Dazu bedarf er aber | 
eines Wahlscheines, der beim Städt. Wähl- 
amt, Rathaus. Zimmer 5, zu erhalten ist. i 

»Warum sind sie gegen uns?« 
Dies ist die beka/inte Frage, die sich wohl 

schon immer, ganz besonders aber in den heu- 
tigen unruhigen Zeiten, ein großer Teil der 
Jugend vorlegte in der Meinung, die Gegen- 
sätze zwischen den Generationen äußerten 
sich in einer Gegnerschaft der „Alten" zu den 
„Jungen" in einer Art grundsätzlicher Ableh- 
nung und eines Nichtverstehenskönnens der 
Nöte der jungen Menschen. Der bekannte 
Schauspieler Bernhard W i c k i gestaltete 
vor einigen Jahren einen Film über dieses 
Thema, in dem er zum ersten Mal Regie 
führte. Dieser Film „Warum sind sie gegen 
uns?" errang höchste Auszeichnungen und 
wurde als ..Besonders wertvoll'^ prädikatisiert. 

Die Langener Jungsozialisten waren nicht 
schlecht beraten, als sie diesen Film in einer 
Abendveranstaltung am 14. Oktober, die aus- 
schließlich für die Jungwähler unserer Stadt 
durchgeführt wurde, zeigten. In einer kleinen 
Diskussion nach der Vorführung des Filmes 

wurde deutlich, daß ein solches Thema wie 
das dieses scheinbar völlig unpolitischen 
Filnis gerade einen politisch verantwortungs- 
voll denkenden jungen Menschen zum Nach- 
denken anregen kann. 

In einem anschließenden geselligen Beisam- 
mensein stellten sich die Langener Kandida- 
ten der Sozialdemokratischen Partei für die 
zukünftige Stadtverordnetenversammlung den 
Jungwählern zum TeU in persönlich-launiger 
Form vor. Politische Wahlreden mit program- 
matischen Erklärungen unterblieben völlig 
was gerade in diesen Tagen des teilweise er- 
bitterten Wahlkampfes besonders hervorge- 
hoben werden sollte. Vielmehr standen die 
Kandidaten den Jungwählern in persönlichen 
Gesprächen zu deren Fragen Rede. Auch die 
Tanzlustigen kamen auf ihre Kosten, und 
Jungwähler und Stadtverordnete schwangen 
das Tanzbein, allen voran Bürgermeister Um- 
bach u. Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne. 

Mehr wissen - besser urteilen 
Soilalpädagogiscbe Arbelt des CVJM 

Im Gemeinschaftshaus des Liandesdurch- ( 
gangsla^rs wurden am letzten Samstag 
die Sozialpädagogischen Wochaneudseinlnare 
durch CVJM-Sekretär Jürgen Karbaum er- 
öffnet. 15 Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
hatten sich eingefunden, um die ersten bei- 
den Referate „Ich an meinem Arbeitsplatz;" 
und „Muß ich mich pcrfitisch betätigen?" zu 
hören, die der Leiter der Frankfurter Brief- 
schule. Alfred Hooge. hielt. 

Die praktische Übung „Ich fertige ein Pro- 
tokoll an" leitete Jürgen Karbaum. 

Am Sonntag referierte dann Pfarrer Lau- 
ber über das Thema „Was ist die Bibel?" 

Morgen geht es weiter mit den Themen 
„Wer bin ich?" (Pfarrer Lauber); „Der ein- 
zelne in Staat und Gesellschaft" (Hans-Joa- 
chim Eitner von der Arbeitsgemeinschaft de- 
mokratischer Kreise in Prankfurt); „Ich leite 
eine Diskussion" (Karbaum) und am Sonntag 
spricht Referendar Jost Willmanns zu dem 
Thema ..Was fordert und gibt das Grund- 
gesetz?" 
^r Teilnehmerkreis des Seminars setzt 

sicn zusammen aus jungen Arbeitnehmern, 

Studenten und Schülern aus Langen und 
Dreieichenhain. Einige von ihnen sind erst 
seit einigen Wochen aus der Zone In die Bun- 
desrepublik gekommen. 

I>as jetzt l)egonnene Seminar ist der An- 
fang einer Seminarreihe in 3 Teilen. Jeder die- 
ser 3 Seminabsdhnitte umfaßt fünf Wochen- 
enden. Die einzelnen Stufen werden jeweils 
mit einer Arbeit abgeschlossen, die, wenn sie 
erfolgreich is^ ^m Besuch der nächsten 
j ! c Teilnehmer, welche alle drei ^minare mit Erfolg abschließen, kön- 
nen dann einen Lehrgang an der Evangeli- 
sehen Sozialakademie Friedewald bei Betz- 
dorf/Si^ besuchen. Sinn der Seminare ist. 
Jungen Menschen den Blick für die Umwelt 
m der sie leben, zu öffnen. Die Teilnehmer 
sollen dazu befälligt werden, in Betrieb und 
^hule Verantwortung zu übernehmen, um so 
Kollegen und Mitmenschen zu helfen und zu 
dienen. 

Der gute Start in Langen hat die Jung- 
arbeiteraktion/CTVJM dazu ermutig, im näch- 
sten Jahr mit neuen Seminaren zu beginnen. 

RUND UM DEN 

Mei liewe Langener, immer wann Ihr frei- 
dags unser Langener Zeidung un damit aach 
em Schorsch sei Gebabbcl vor Euch hawwe 
dut — immer dann is die Woch schon Widder 
fast crum. Was bassiert in so 8 Dag net alles 

große Zwiscbefäll, an Unfäll 
Aafall. Au.sfäll un Abfäll. Un all des .soll mer 
dann mittels Eifäll di-uckreif mache, damit 
des al.s Langener Gebabbel vor Euch besteh 
kann. 

• 'S »et immer ganz aafach, dos alles for jeaen Geschmack mundgerecht zu serwiern 
und wann mer ab un zu cmal e klaa bißje 
deuUicher worn, .so muß es ganz aafach sei. 
Soviel zur Eileidung heut. 

Die verschiedene Unfäll hat de Bollezei- 
bericht inzwi.sche schon gemeld. Dadriwwer 
wolle mer hier net mehr babbele. Aach iwwer 
die Wahl will de {chorsch bloß aans sage 
Am kommende Sorndag wähle mer unser 
neue Stadtverordnei e. Jeder hats inzwische 
ge.sagt krieht, was des heeßt — also wißt er 
Bescheid un de Schorsch will Euch uffordern; 
MrKi.1 "f' dehaam — sonnern geht hie zum Wähle damit mer e hoch Wahlbeteiligung un 
vor allem e genau Bild iwwer uns selwer 
kriehe. Selbst wanns Backstaa rejent — 
nemmt de Scherm un wählt. Mehr kann — 
□erf un will de Schorsch net sage. 

Aafangs November is im Lämmche widder 
mal e Ausstellung. Ja, mei Leut, dadraa sehn 
mer, daß es endgiltig Herbst is. Hier in Lange 
gibts außer viele annern Vereine (die wo 
aach als ihr Last hawwe . . .) neuerdings aach 
en Verein der Vogelliebhawer. Mer is schon 
öfters bei crem Spaziergang emai hier un da 
erem Freigehege begejent un hat sich viel- 
leicht im stille gewunnert, was da vor Vejel 
erumflatschern. Ja, so Leut hawwe halt ihr 
Hobby dadrei gefunne und des - so maant 
deSchorsch — is noch lang net es Schläächste 
Also, die Vogelliebhawer sin bereif, ihr Lieb- 
ung; de Öffentlichkeit vorzustelle. Vom 4 bis 
b. November kann mer einheimische un exo- 
tische Vogel bewunnern. Ei, ich glaab, so en 

I Vogelkunde I könnt jung un aalt nix schadde. Denn — sin 
^r ehrlich — wer kennt all die viele bunte 

I j u ' odder woannerscht doch I dehaam sin? Ich will dadruff kaa Antwort — 
awwer wie gesagt, schadde kann so e Aus- 

I Stellung nix. Die Dierchen wem — des 
I scheint mer wichtig — all lewend gezeigt. Es 
I IS sogar en Vogel debei, der wo babbele dut. 

Kaan Wellesittich — oddcr Kanallievogel — 
naa en einheimische. Mehr net — ei, ich kann 
ja schließ ich net die ganz Kart verrate. 
Merkt Euch also den Termin un besucht die 
Ausstellung von de Langener Vogelliebhawer 

werklich freue, wann recht viel käme. Schließlich brauche die Ver- 
ei^ all e bißje Geld — des wisse mer doch 
allminanner. Odder net? 

Von Geld un Vereine will de Schorsch net 
weiter babbele, es hilft doch nix. Jeder Zu- 
sammeschluß von Mensche, der wo sich Ver- 
ein odder so ähnlich nennt, hat sei Sorje. Un 
doch misse Vereine sei, damit es gesellfchaft- 
liche Lewe net unnergeht. Sin mer also froh, 
daß es iwweiiiaupt Mensche gewwe dut die 
so Vereinsarweite gern mache. Des wollt de 
Schorsch emal ganz klar gesagt hawwe Un 
damit for heut: 

Mer sin gespannt, wer wen als wählt 
un duns am Sonndag seh 
wann unser Stimme sin gezählt, 
duts in de Zeidung steh ... 

Ja, es entscheide bei de Wahle 
— un aach bei annern .Sache — 
bloß die Zahle . . . 

 Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Aus der ev. Kirchengemeinde 
Am Dienstag, dem 25. Okt. 1960, um 20 Uhr, 

findet im Gemeindehaus, Bahnstr. 46, ein 
Mädchenabend für alle evangelischen Mäd- 
chengruppen Langens statt, zu der wir recht 
herzlich einladen. Es spricht und zeigt Farb- 
lichtbilder Fräulein Barbara Fink vom Mäd- 
chenwerk unserer Landeskirche. Der Eintritt 
ist frei. Gäste sind herzlich willkommen. 

Aas der Welt des Films 

„Ich zähle täglich meine Sorgen" (Licht- 
burg) so gesteht Peter Alexander in seinem 

gleichnamigen Farbfihn-Lustspiel. 
Natürlich handelt es sich dabei um „lustige 
Sorgen". ^ 

..Dann schweigen die Pistolen" (Uchtburg, 
Spatvorstellung). Erpressung, Verbrechen, 
Mord — ein Film aus dem Milieu internatio- 
naler Gangster. 

„Der wahre Jakob" (UT). Willy Millowitsch, 
pfiffig, verschmitzt als herzensguter Bürger- 
meister eines kleinen Moselstädtchens. Inbe- 
griff herzhaften Vergnügens. 

„Kampf ohne Gnade (UT, Spätvorstellung). 
Ein echter Western mit Audie Murphy in 
einer Glanzrolle. 

„Der verzauberte Königssohn" (UT, Kinder- 
vorstellung). Ein Märchenspielfilm nach der 
Erzählung „Die drei Schwestern" von Hein- 
rich Seidel. 

„Ein Student ging vorbei" (Lili). Luise Ull- 
rich und Paul Dahlkie geben diesem Film vom 
Schicksal einer großen Familie Format. 

„Rache der schwarzen Spinne" (Lili Spät- 
vorstiellung). Eine Utopie, ein Phantasie- 
gebilde voller Sensation und Nei-venkitzel. 
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^ebbadjer H Hadjridjten 

c Unser Glückwunsch. Heute feiern Frau 
Susanne Best geb. Hickler. Weedstraße 38, 
Frau Katharina Werkmann geb. Sehring, 
Rheinstraße 69 und Frau Marie Zangerle, 
Därmstädter Landstraße 60, alle ihren 74. Ge- 
burtstag. Morgen begeht Frau Anna Lorenz 
geb. Gaußmann, Ernst-Ludwig-Str. 47, ihr 
71. Wiegenfest. Am Sonntag wird Herr Georg 
Walter, Schillerstraße 7, 72 Jahre alt. Am 
kommenden Montag vollendet Herr Adam 
Schweitzer, Ostendstraße 22, sein 71. Lebens- 
jahr. Wir gratuliern den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen alles Gute. 

e Bau-Steine-Erden. Die Gewerkschaft 
Bau-Steine-Erden hat ihre Egelsbacher Mit- 
glieder zu einer wicntigen Versammlung am 
Samstag, um 20.30 Uhr, in das Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus eingeladen. Es soll über 
den bevorstehenden Gewerkschaftstag ge- 
sprochen werden. 

e Willi Birkelbach sprach. Dur Gemein- 
schaftsraum des Bürgerhauses war am Mitt- 
wochabend bis auf den letzten Platz besetzt, 
als der Vorsitzende des SPD-Ortsvereins, 
Wilhelm Thomin, dem Bundestagsabgeord- 
neten der SPD und Vorsitzenden der SPD- 
Hessen-Süd, Willi Birkelbach, Frankfurt M., 
das Wort erteilte. Der Redner sprach über die 
Wichtigkeit der kommunalen Selbstverwal- 
tung. die er als einen Eckpfeiler der Demo- 
kratie bezeichnete. Mit praktischen Beispie- 
len vetrat Birkelbach seine Ansicht, daß auch 
auf der untersten Stufe des demokratischen 
Staatswesens die politischen Parteien not- 
wendig seien. Im Anschluß an das Referat, 
das die Besucher mit anhaltendem Beifall 
quittierten, wurde der Tonfilm ,.Für Hessens 
Glück und Wohlstand" gezeigt. 

e Gesamtdeutscher Block/BHE. Eine öffent- 
liche Wahlversammlung hält heute Abend, 
20.30 Uhr, im Gasthaus „Zum Karlsbader 
Hof" (Dengler), der Ortsverban d Egelsbach 
des GB/BHE ab, zu der die Einwohnerschaft 
eingeladen ist. 

frzbauren 
29 Chöre beim „Sängerbund-Sängerlust" 

Zum 85jährigen Bestehen des Gesangvereins 
„Sängerbund-SSngerlust" waren am vergan- 
genen Wochenende 29 Chöre als Gratulanten 
nach Erzhausen gekommen, wo in der neuen 
Sport- und Kulturhalle am Samstag ein 
Freundschaftssingen und am Sonntagfrüh ein 
Prädikat-Wertungssingen stattfand. Nach Be- 
grüßungsworten des Vorsitzenden Walter 
Wannemacher und von Bürgermeister Lötz 
hieß dann der festgebende Verein unter sei- 
nem Dirigenten Paul Gerhard Schubert mit 
seinem Chor „Auf ihr Brüder, ehrt die Lie- 
der" seine zahlreichen Gäste willkommen, die 
dann im Verlaufe des dreistündigen Abend- 
programms in flotter Aufeinanderfolge die 
Bühne betraten und ihre Chöre zu Gehör 
brachten. Eis war erstaunlich, auf welch ho- 
hem Niveau die Darbietungen dieses Abends 
standen und was Sänger und Dirigenten in 
künstlerischem Sinne leisteten. 

Am Sonntagfrüh begann dann nach dem 
Chorsatz „Seid willkommen" und nach den 
Begrüßungsworten des ersten Vorsitzenden 
Walter Wannemacher das Prädikat-Wertungs- 
singen. zu dem sich zwölf Vereine dem Wer- 
tungsrichter. Herrn Günther Bruchhaus. Ffm., 
stellten. Der Gesangverein „Sängerbund-Sän- 
gerlust" leitete dann den edlen Sängerwett- 
streit ein mit dem „Glockenlied" von Lend- 
vay, das er unter seinem Dirigenten Paul Ger- 
hard Schubert in feiner Form darbot. Dann 
hatte der Wertungsrichter zu entscheiden und 
die zwölf Chöre zu bewerten, von denen jeder 
zwei Kompositionen vorzutragen hatte. Es 
wurde gesungen, daß der Kenner seine Freude 
daran haben konnte und jeder der vielen 
Sänger und auch Sängerinnen tat sein Bestes, 
um dies Jubiläum verschönern zu helfen und 
nicht zuletzt, um seinem Ideal, dem Gesang, 
getreu zu dienen. 

Folgende Prädikate wurden vergeben: „Ge- 

Letzte Sitzung des Cemeindeparlaments in Egelsbadi 
Ausklang in Harmonie 

Zu ihi-er letzten Sitzung der laufenden 
Legislaturperiode kamen die Gemeindever- 
treter im Rathaussaal zusammen. Bürgermei- 
ster Wannemacher teilte mit. daß die Arbei- 
ten für den Schulhausneubau an die billig- 
sten Anbieter vergeben worden seien. Die 
Vergabe umfaßte die Erdarbeiten, Rohbau, 
Spengler- und Dachdeckerarbeiten, sowie die 
sanitäre Installation und die Heizungsanlage. 

Einstimmig beschlossen die Gemeindever- 
tieter, der Firma Bürckert. die vor einiger 
Zeit das Gebäude der ehemaligen flugtech- 
nischen Schule auf dem Flugplatz käuflich 
erworben hat, im Zuge der vor ihrem Ab- 
schluß stehenden Feldbereinigung ein Stück 
Industriegelände von etwa 800 qm im An- 
schluß an ihr eigenes Gelände zu verkaufen. 

Nach einem Antrag des Gemeindevertre- 
ters Wilhelm Thomin wurde von der Ge- 
meindevertretung einstimmig beschlossen, 
der 1. Mannschaft der Abteilung Handball 
der Sportgemeinschaft anläßlich der errun- 
genen Kreismeisterschaft einen Satz Sport- 
trikots und einen Satz Stutzen zu kaufen. 
Da haushaltsmäßig keine Mittel dafür vor- 
handen sind. t>eschlossen die Gemeindever- 
treter. die.se Ausgabe von dem Betrag zu be- 
streiten, der ihnen alljährlich für eine Be- 
sichtigungsfahrt bereitsteht und die in die- 
sem Jahr nicht durchgeführt wurde. 

Bürgermeister Wannemacher teilte mit, daß 
sich die Abwicklung des Haushalts bis auf 
geringe Abweichungen nach den Ansätzen 
des Haushaltsplanes richtet. Die geplanten 
Einnahmen seien gut eingegangen und die 
Ausgaben entsprechend den Haushaltsansät- 
zen geleistet worden. Den Einnahmen von 
1 397 596,91 Mark stehen Ausgaben von 
1 305 230,57 Mark gegenüber, so daß ein Be- 
stand per 30. 9. 1960 von 92 366.34 Mark vor- 
handen war. Die Abwicklung des Haushalts- 
planes verlaufe sehr zufriedenstellend, daß es 
nach Ansicht des Gemeindevorstandes mög- 
lich sei, in diesem Rechnungsjahr ohne Nach- 
tragshaushaltsplan auszukommen. Es werde 
mit voraussichtlichen Mehreinnahmen von 
ca. 62 000 Mark gerechnet, die sich in der 
Hauptsache aus dem Erlös von Bauplatzver- 
käufen und höherer (Gewerbesteuer zusam- 
mensetzen. Mehrausgaben, die nicht aus den 
hierfür bereitgestellten Verstärkungsmitteln 
bestritten werden könnten, seien lediglich 
durch die Inbetriebnahme der neuen Straßen- 
beleuchtung entstanden. Die im außerordent- 
lichen Haushalt eingeplanten Maßnahmen 
seien alle in Angriff genommen worden, mit 
Ausnahme des Baues des Mehrfamilien- 
hauses und des Eigenheim-Umbaus. Der Bau- 
beginn dieser beiden Projekte habe sich ver- 
zögert. 

Bürgermeister Wannemacher erinnerte in 
seinem Rechenschaftsbericht daran, daß das 
Gemeindeparlament sich gleich zu Beginn 
seiner Legislaturi>eriode mit der Restfinan- 
zierung des Bürgerhauses befassen mußte. 
Viel Kopfzerbrechen habe auch der Wald- 
verkauf Oberlinden verursacht. Mit dem 
Verkaufserlös habe man eine ganze Reihe 
bedeutender Aufgaben erfüllen können, deren 
Verwirklichung sonst nicht möglich gewesen 
sei. Neben der sehr kostspieligen Baulandbe- 
schaffung und dessen Erschließung seien je 
1,3 Kilometer Kanal und Wasserleitung ver- 
legt worden, um die Neubaugebiete zu ver- 
sorgen. „In der Erbig" sei ein Hauptsammler 
von 600 Metern Länge gelegt worden, mit so 
großen Dimensionen, wie sie in der Ge- 
meinde Egelsbach noch zu keinem früheren 
Zeitpunkt verwendet worden seien. In erheb- 
lichem Umfang habe die Gemeinde landwirt- 
schaftlichen > Grundbesitz aufgekauft, um in 
der zur Zeit laufenden Flurbereinigung ge- 
nügend „Ma9«(Hand" einbringen zu können; 
Die -Wasserversorgung» sei durch den ■ An- 

schluß der Gemeinde an die Gruppenwasser- 
werke des Kreises Offenbach so sehr verbes- 
sert worden, daß mit einem Engpaß in der 
Versorgung nicht mehr zu rechnen sei. Durch 
den generellen Einbau der Wassermesser 
werde nun auch eine gerechte Belastung der 
Verbraucher gewährleistet. Damit habe man 
ein Problem gründlich gelöst, das schon vor 
40 Jahren der Gemeinde Sorgen gemacht 
habe. Gründlich sei auch das Problem der 
Straßenbeleuchtung gelöst worden. Die neue, 
hochmoderne Anlage werde den Erfordernis- 
sen auf lange Sicht entsprechen. Mit dem 
Straßenbau sei nach dem Willen der Ge- 
meindevertreter im letzten Jahr in einem 
Umfang begonnen worden, wie man ihn in 
Egelsbach seit langem nicht mehr gekannt 
habe. Außer einigen Ortsstraßen sei auch die 
Flugplatzstraße und die Straße zu den Aus- 
siedlungsgehöften gebaut worden. Mit dem 
Schulhausneubau werde man in den näch- 
sten Tagen beginnen. Mit dem Bau der neuen 
Sportanlage habe die Gemeinde ein Problem 
in Angriff genommen, das .seit einigen Jah- 
ren seiner Lösung harre. Durch die erlasse- 
nen Gebührenordnungen, insbesondere der 
Anlioge'"gebühren. habe die Gemeindevertre- 
tung zwar recht unpopuläre Maßnahmen be- 
schließen mü.s.sen. doch würden die Einnah- 
men aus diesen Gebühren wieder dem allge- 
meinen Aufbau der Gemeinde zugeführt und 
damit für die Allgemeinheit wirksam. Die 
Einwohnerzahl von Egelsbach habe sich in 
diesen vier Jahren von 5572 auf 6087 (nach 
dem Stand vom Mai 1960) erhöht und sei da- 
mit um 515 Einwohner angestiegen. Abschlie- 
ßend bedankte sich Bürgermeister Wanne- 
macher für die gute Zusammenarbeit der Ge- 
meindevertretung mit dem Gemeindevor- 
stand. 

Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Alois Becker, sprach seinerseits den Ge- 
meindevertretern wie den Mitgliedern des 
Gemeindevorstandes den Dank für die gelei- 
stete Arbeit aus. Wenn auch die Meinungen 
oft verschieden gewesen wären, die vielen 
einstimmig gefaßten Beschlüsse zeugten mehr 
als alle Worte für die gute Zusammenarbeit 
in den letzten vier Jahren. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 23. bis 28. 10. i960 

Sonntag, 23. 10.: CJottesdienst 10.10 Uhr 
Klndergottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, 24. 10.: Kirchenchor 20.30 Uhr 
Dienstag, 25. 10.: Mädchenjungschar 15.00 Uhr 

Evangelische Jugend I. 20.00 Uhr 
Mittwoch, 26. 10,: Bücherausgabe d. 

Ev. Gemeindebücherei 18.00—19.00 Uhr 
Donnerstag, 27. 10.: Ev, Frauenhilfe 15.00 Uhr 

Mädchenjungschar 16.00 Uhr 
Ev. Jugend n. 20.00 Uhr 
Jungmädchenkreis 20.00 Uhr 

sangverein Frohsinn" Lengfeld zweimal „her- ' 
vorragend"; „Germania-EUntracht" Erzhau- | 
scn zweimal „hervorragend"; „Liederzweig" | 
Darmst.-Arheilgen zweimal „hervorragend"; 
„Carl'scher Märmerchor" Gräfenhausen „her- 
vorragend" und „sehr gut"; „.SKG" Schnep- 
penhausen zweinull „sehr gut"; ebenfalls 
„Teutonia" Kelsterbach. „Concordia" Lörzwei- 
ler/Rheinhessen „sehr gut" und „gut"; „Lie- 
derkranz" Wixhausen „sehr gut" und .,gut"; 
„Liederzweig" Walldorf „sehr gut" und .,gut"; 
„Liedertafel" Griesheim zweimal „gut"; „Har- 
monie" Nieder-Ramstadt zweimal „gut"; 
„Frohsinn" Worfelden „gut" und „befriedi- 
gend". 

ez Sitzung der Gemeindevertretung. Zu 
ihrer letzten Sitzung der laufenden Legisla- 
turperiode troffen sich die. Gemeindevertre- 
ter heute abend, 20 Uhr, im Sitzungssaal des 
Rathauses. .Sieben Punkte stehen zur Bera- 
tung. 

i0ffrntbal 
o Wahlversammlung. Der Ortsvcrein der 

SPD veranstaltet morgen Abend um 20,30 Uhr 
im Saale ..Z"rn neuen Löwen" eine Wahlver- 
sammlung. Neben dem neuen Bürgermeister- 
kandidaten der SPD — Willi Bitsch — wird 
Bürgermeister Banse aus Spendlingen zu den 
Offenthaler Wählern sprechen. Zur Diskus- 
sion wurde auch der BürgeiTneisterkandidat 
der ,.Frcien Wählergemeinschaft" — Albert 
Zimmer — eingeladen, um ihm GcleKenheil 
zur Meinungsäußerung zu geben, 

o Wo wird gewählt? Wie auch bei vergan- 
genen Wahlen besteht in Offenthal für die 
am Sonntag stattfindende Kommunalwahl nur 
ein Wahlbezirk, Das Wahllokal befindet sich 
im unteren .Saal der alten Schi'le in der 
Schulstraße 17 und ist in der Zeit von 8 bis 
18 Uhr geöffnet. 

o Mütterberatungsstundp. Die nächste Müt- 
ter- und Säuglingsberatungsstunde findet am 
kommenden Dienstag in der Zeit von H bis 
15 Uhr bei der Hebamme statt. 

(Bö^cnbain 
g Harmonisches Auseinandergehen. Die 

letzte Sitzung der Gemeindevertreter stand 
neben dem Rechenschaftsbericht des Bür- 
germeisters im Zeichen des Abschieds. ,,Zwar 
waren wir nicht immer der gleichen Meinung 
in allen Punkten", betonte Gemeindeverord- 
netenvorsteher Wilhelm HunJtel, „aber es war 
immer eine gewisse Harmonie vorhanden. 
Hoffen wir, daß die Aufbauabeit, die wir in 
den letzten vier Jahren vollendeten, sich be- 
währt und daß das begonnene Werk im glei- 
chen Sinne fortgeführt wird." Herzlich dankte 
er allen für ihre selbstlose Mitarbeit, wie es 
eingangs auch Bürgermeister Lenhardt getan 
hatte. — Im übrigen lag der Prüfungsbericht 
für die Jahresrechnung 1957 vor. Er wurde 
für gut befunden und dem Gemeindevorstand 
Entlastung erteilt. Weiter wurde beschlossen, 
ein Teilstück der Brählstraße nach entspre- 
chender Verhandlung mit der Kanalbau- 
Firma Hochtief mit einer Schwarzdecke zu 
versehen. Der neuen Straße im Baugebiet der 
Rohwiese gab man den Namen „In den Roh- 
wiesen". Der Einstellung eines männlichen u. 
eines weiblichen Verwaltungslehrlings für die 
Bürgermeisterei zu Ostern 1961 stimmte man 
gegen eine Stimme zu. Etwas im Zeichen des 
Abschieds wurde auf Vorschlag von Herrn 
Bürgermeister Lenhaixit der Antrag des 
Handballsportvereins und der Sportgemein- 
schaft auf Erlaß der Vergnügungsteuer für je 
eine gesangliche Veranstaltung dahingehend 
ausgebaut, daß jeder Ortsvereih in Zukunft 
jährlich eine Veranstaltung steuerfrei haben 
soll. — Einträchtig und harmonisch verlief 
auch der Abschhilß des Abends bei einem Im- 
biß und Umtrunk im „Darmstädtei- Hof". 

g SOjähriges Geschäftsjubilttum. Im Jahre 
1910 gründete Herr Friedrich Müller in der 
Taunusstraße sein Spenglergeschöft, Harle 
Jugendjahre lagen hinter ihm. Mit drei Jah- 
ren war er bereits elternlos geworden, unter 
fremden Menschen war er aufgewachsen 
und in der Fremde hatte er seine Ausbil- 
dung vollendet. Seine Unternehmungslust 
di-ückte sich darin aus, daß er bereits bei der 
Gi-ündung sein Geschäft mit einem Laden 
verband, in dem zuerst, der Zeit entspre- 
chend, Haus- und Küchengeräte verkauft 
wurden. Dies erweiterte er dann im neuen 
Haus in der Rheinstraße 5, dem heutigen Ge- 
schäftshaus. Hier erwuchs ihm bald in sei- 
nem Sohne. Wilhelm Müller, dem heutigen 
Geschäftsinhaber, ein wertvoller Gehilfe für 
die Spenglerei und das Ladengeschäft. Einen 
weiteren Ausbau erhielt durch diesen das 
Unternehmen, als er irr Jahre 1936 seine Prü- 
fung als Elektromeister abgelegt hatte. Seit- 
dem werden die Spenglerei und die Klektro- 
installation gemeinsam von der Firma Mül- 
ler betrieben. Im von Jahr zu .lahr immer 
größer weidenden Ladengeschäft werden 
heute Elektro-. Radio-. Fernsehgeräte. Öfen. 
Herde, Haus- und Küchengeräte. Gla.s und 
Porzellan verkauft. Um mit der Entwicklung 
Schritt zu halten, wird in kurzer Zeil eine 
wesentliche Erweiterung des Geschäftshauses 
durch den Ausbau von Ausstellungsräumen 
und Werkstatt erfolgen, Jubiläum und der 
."iO. Geburtstag des Geschäftsinhabers wur- 
den am Mittwoch unter Anteilnahme von 
nah und fern, vielen Auszeichnungen. Khiun- 
gen. Geschenken und einem ..Ständchen" der 
Gesangsabteilungen der .Sportgemeinschaft 
gebührend gefeiert. Die I.angener Zeitung 
schließt sich den Gratulanten auf das herz- 
lichste an. 

g Götzenhain im Bild. Der Ortsverein der 
Sozialdemokratischen Partei hat die Einwoh- 
nerschaft für morgen abend zu einem I'ilm- 
vortrag unter dem Thema „Götzenhain einst 
und jetzt" eingeladen. Gezeigt wird der vor 
fünf Jahren gedrehte Heimatfilm, der da- 
mals so großes Interesse fand, und dazu kom- 
men Farblichtbilder. die in letzter Zeit in 
Götzenhain aufgenommen wurden. Erläute- 
rungen wird Bürgermeister Lenhardt geben. 

Kirchliche Nachrichten Erzhau.sen 
-Sonntag. 23. 10.. 9.00 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext: 2 Mose 34; 4b—10 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 25. 10., 20.00 Uhr: Evang. Jugend 

20.00 Uhr: Evang. Frauenhilfe 
Mittwoch, 26. 10., 20.00 Uhr: Posaunenchor 
Donnerstag, 27. 10.. 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Freitag. 28. 10., 20,30 Uhr: Bibelstunde 

r' 
Ihre Vermählung geben bekannt: 

Adolf Fischer * Ingeborg Fisdier 
geb. Becker 

Egelsbach, 22. Oktober 1960 
Heinestr. 12 Schulstr. 4 
Kirchliche Trauung: Samstag, IS Uhr, 
in der evangelischen Kirche zu Egelsbadi 

.J 

Auf diesem Wege möchte ich midi für 
all die llebevolUn Geschenke u. GlOdc- 
wünsdie, die mir zu meinem 76. Ge- 
burtstage zuteil wurden, herzlichst be- 
danken. 

Hedwig Thomio, geb. Famulla 
(Hodispannunü) 

Emaillierter 
Kohle-Herd 

guterhalten, billig zu 
verkaufen. Nußbaum 

Bettstelle 
mit Kastenmatratze 
Egelsbach, Niddastr. 41 

ScfaönT weißer 
Herd lks. 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
OstendstraBe 47 

Piccolo- 
Kflchenmoschlne 

m. Staubsauger, ITrisch- 
saftzentrituge, Scbnit- 
zelgerät usw., fast neu- 
wertig, preis^nstig zu 
verkaufen. 

Egelsbadi. 
Messeler Str. 13, Pai t.' 

Inaerieren — 
bringt Gewinn 

15 Jahre Tanzsdmle JOST! 

Am Sonntag, 23. Oktober 1960. ab 14.00 Uhr 

im Eigenheim-Saalbau, Egelsbach. 

Alle ehemaligen Tanzschüler und Freunde unserer Tanz- 
schule sind hierzu herzlichst eingeladen. Einüitt frei! 

FORM, QUALITÄT und 

PREISE ENTSCHEIDEN . . . 

daher am 

FAMILIEN-KAUFTAG 

Sametag, 22. Oktober, zu Möb»!-MUII«r 

Wohnzimmer - Schlafzimmer - KUchen - 
Polstermöbel - Anbaumöbel - Anbau- 
kUchen - Arbeitszimmer • Kleinmöbel 

in reicher Auswahl 

WU&SllllMBM 
NEU-ISENBURG FRANKhURTER STRASS : 89 

a im Möballiot 
Talafon 25 68/1311 
Figenat Kr«ditbiire 



«•«tv « LANäBNER ZEITUNG Freitag, den 21. Oktober i960 

Dfr Club braucht In Huiau endlich einmal 
etwas Glflok I 

In den ersten fünf Auswärtsspielen der 
Verbandsrunde 1960/61 kam der 1. FC L.an«en 
lediglich durch das 0:0 beim KSV Urberach 
zu einem Punktgewinn. Die übrigen Kämpfe 
auf fremdem Platz brachten recht unglück- 
Hche und knappe Niederlagen. Das 3:0 in 
Obertshausen ging in erster Linie auf das 
Konto der Abwehr, und nachdem die Hinter- 
mannschaft ihre alte Stabilität wieder er- 
reicht hatte, wollto dem Sturm einfach nichts 
mehr gelingen, so daß in Wotzlar und Bür- 
stadt jeweils mit 0:1 und in Heusenstamm 
mit 0:2 beide Punkte verloren gingon Wer 
diese Spiele gesehen hat, wird bestätigen, daß 
dem Club nur etwas Glück fehlte und auf 
Grund gleichwertiger I,cistungen in allen 
Fällen ein Unentschieden möglich gewesen 
wäre. 

Es ist deshalb sicher vorstiindlich. daß wir 
dem Club für die bevorstehende Partie bei 
Hanau 93 endlich einmal o»was mehr Glück 
wünschen. Dieser Gegner gehörte einige 
,Iahrc der II. Liga Süd an und zählt nacn sei- 
nem Abstieg in die Landesliga zu den Mei- 
sterschaftsanwärtern. Er verfügt über ehe- 
malige Vertragsspieler mit bekannten Namen 
und junge, talentierte Nachwuchskräfte, die 
zusammen eine technisch gute und zugleich 
kampfstarke Elf bilden. 

Auf eigenem Platz gilt Hanau 93 deshalb 
zweifellos als Favorit, doch bei v.inem BHiß- 
ballspiel sind Prognosen stets sehr gewagt 
und Überraschungen immer möglich. Gerade 
in Hanau sorgte der Neuling Eintracht Wetz- 
lar vor zwei Wochen mit seinem 3:2-Sieg für 
eine Sensation. 

Es wäre zwar vermessen, dem 1. FC Langen 
ebenfall.«; einen Ausrutscher - Erfolg zuzu- 
trauen, aber wenn er ohne jede nervliche Be- 
lastimg und mit dem nöage'- Kampfgeist 
diese schwere Aufgabe zu lösen versucht und 
außerdem noch etwas Glück hat, ist eine 
Punkteteilung nicht ausgeschlos.sen, 

Egelsbach erwartet Neuling Bischofsheim 
Von den fünf noch ausstehenden Spielen 

der 2. Amateurliga Darmstadt, die in der Vor- 
runde noch zu bestreiten sind, können Egels- 
bachs Fußballer noch dreimal zu Hause und 
zwar gegen die beiden Neulinge Bischofsheim 
und Stockstadt und im letzten Spiel der Vor- 
runde dann gegen Rüsselsheim antreten, wäh- 
rend auswärts noch in Erzhausen und Nieder- 
Roden gespielt werden muß. Am kommenden 
Sonntag ist Bischofsheim Gast auf den Bgels- 
bacher Brühlwiesen. Die Bischofsheimcr wa- 
ren noch vor einigen Jahren ständig in der 
2. Amateurliga zu finden. Nachdem sie die 
letzten Jahre in der A-Klasse spielten, ge- 
larig ihnen dieses Jahr wieder der Aufstieg. 
Der derzeitige gute 4. Tabellenplatz mit einem 
Punktkonto von 12:8 bestätig, daß die Mann- 
schaft auch in der 2. Amateurliga durchaus 
ernst genommen werden muß. Die Schwarz- 
weißen werden deshalb für den kommenden 
Sonntag mit einem schweren Spiel rechnen 
müssen. Sicher wird dies Spiel nur unter 
Aufbietung aller Kräfte zu gewinnen sein. Die 
hohe Niederlage des Vorsonntags hat hoffent- 
lich keine allzu großen Folgen hinterlassen 
und die Egelsbacher Mannschaft findet wieder 
zu einer guten Gesamtleistung. Zu wünschen 
wäre auch, daß der Sturm aus den sich bie- 
tenden zahlreichen Chancen Tore nwcht und 
die Abwehr sich nicht schon gleich zu An- 
fang überrumpeln läßt. Wenn alles klappt, 
dann müßten die Punkte trotz des guten Ta- 
bellenplatzes der Bischofshelmer in Egelsbach 
bleiben und die rote Laterne könnte dann 
endlich abgegeben werden. 

Spielbeginn 15.00 Uhr, vorher Reserven. 

Erzhausen fthrt nach I<orsoh 
Am kommenden Sonntag muß Erzhausen 

den Weg nach Lorsch zur Olympia antreten, 
zu einer Marmschpft, die in der Fiißballge- 
schicht" unseres Raumes schon immer einen 
guten Mang hatte. Aber nach sportlichen Hö- 
hen treten auch Tiefpunkte ein und so einen 
scheinen die Gastgeber in diesem Jahr er- 
wLscht zu haben. Sie stehen zwar relativ recht 
Rut in der Tabelle auf dem siebten Platz, 
während Erzhausen nur einen Punkt schlech- 
ter die elfte PosHion hält. Am vergangenen 
Sonntag hörte man von Konditionsschwächen 
der Lorscher, während die Erzhäuser Mann- 
schaft gerade an den drei letzten Spielsonn- 
tagen eine beachtliche kämpferische Leistung 
bot die ihr fünf Punkte aus drei Spielen ein- 
brachte. So besteht vielleicht eine reelle 
Chance, wenigstens mit einem Teilerfolg 
heimzukehren. 

SSO erwartet Bessungen 
Eine schwere Aufgabe erwartet die 

am Sonntag auf eigenem Platz. Tabellenfüh- 
rer Bessungen kommt nach Langen. Die 
Darmstädter sind in diesem Treffen ^ hohe 
Favoriten. Äußerst knapp verloren sie am 
vergangenen Sonntag ihr erstes Spiel in der 
diesjährigen Saison. 

Junioren-Lokalderby. Am Sonntag erwartet 
die SSG Langen auf eigenem Platz die Junio- 
ren des 1. FC I..angen zu einem Derby. Es 
wird mit einem spannenden und fairen Spiel 
gerechnet. Begion 10,15 Uhr. 

Offenthal beim Neuling Leehelm 
Die SSG Offenthal tritt am Sonntag beim 

Neuling FC Leeheim zium Verbandsspiel der 
Fußball-A-Klasse Dannstadt, Gruppe West, 
an Nach dem Verlauf der Spiele der vergan- 
genen Wochen haben die Offenthaler kaum 
Aussichten auf Erfolg. Zu Hause haben die 
Leeheimer erst ein Spiel verloren, und ihre 
Gefährlichkeit bewiesen sie zu Beginn der 
Saison bei dem Auswärtssieg gegen den 
augenblicklichen TabeUenführer Trebur. 

Betriebssport 

Die Pittler-Fußballmannschaft empfängt 
morgen, Samstag, dem 22. Oktober, die Elf der 
Betriebssportgemeinschaft der Fa. I^kel, 
München, zu einem Freundschaftsspiel. Das 
Vorspiel vor 14 Tagen in München konnte die 
Pittler-Elf knapp mit 1:0 gewinnen. Die Giste 
rechnen mit einer erfoglrelchen Revanche. 
Mit elnm Interes^nten Spiel ist daher zu 
rechnen Der 1. FC Langen hat für dieses Spiel 
seine Sportanlage zur Verfügung gestellt. An- 
stoß; 14.15 Uhr Waldstadion. 

Nach dem Spiel treffen sich beide Mann- 
schaften im Clubhaus zu einem gemütlichen 
Zusammensein mit Tanz. Alle Sportfreunde 
Bind zum Spiel und gemütlichen Beisammen- 
sein eingeladen. 

1. FC Langen AH — Kick. Vikt. Mühlheim AH 
Zum letzten Heimspiel in diesem Jahr er- 

wartet die Club-AH am konunenden Sams- 
tagnachmittag Im Waidstadion Oberlinden 
die AH-Freunde aus Mühlheim. Das Vor- 
spiel im April In Mühlhelm gewannen die 
Langener mit 4:2 Toren nach schönen Lei- 
stungen. Die Gäste vom Main spielen von je- 
her einer sehr gepflegten Ball und wenn sie 
alle Mannen beisammen haben, sind sie ein 
beachtlicher Gegner. Es gilt für die Platz- 
herren, die Gäste nicht zu unterschätzen und 
das letzte Spiel auf eigenem Platze mit einer 
guten Leistung zu absolvieren. Spielbeginn 
15.45 Uhr. 

Aus dam Arbaitsprogramm 

d«r FREIEN DEMOKRATEN im Kraittag 

Wir (ordarn 

9 OMaoitkoiiieptien durchdachter Verkehrtpolitik 

• eiittcheideade Verbetserung des Berufsverkehrt 

• aekr Wohnungen, vor allem fOr junge Familien 

• Autbau unterer Berefttdiulen 

• Bau von Turnhalle« und Sportplätxea 

• Hilfen tSr die Frelielt unterer lugendliche« 

• eage and faire Zetammenarbeit Im Rhein-Main-Gebiet bei 
voller Elgontttedigkell der Kreite und StBdt« 

Darwoi: wir browdiM mehr FREIE DEMOKRATEN im Kreitlag 

Audi Ihre Stimme am lt. Oktober Ittr die 

List« 

Iii 

PREIE 

OiMOKRATIICHE PARTEI 
3 

I Hier spricht die SPD LISTE 1 

~ Politische Gangster zerstören laufend unsere 
Plakate mit dem Bild des Bürgermetsters U m b a c h. Man kann diese 
üblen Vorkommnisse nicht aLs Dummejungenstreiche abtun, denn es sind 
nur diese Plakate, die zerstört werden, während die Plakate der anderen 
Parteien unbehelligt bleiben. Die anständige Wählerschaft lehnt zweifel- 
los derartige „Kampfmethoden" ab und wird am Wahltage die richtige 
Antwort geben: 

Mit Wilhelm Umbach und dar SPD für saubere und 

lortsdirittliclie Gemeindepolitilc. LISTE 1 

Egelsbacher Jueendfußball 
Resultate vom letzten Wochenende 

C1 SSG Langen — SG EgeLsbach 0:15 
C2 SSG Langen — Dl SG Egelsbach 0:8 
D2 SG Egelsbach — Dl .SV Erzhausen 0:1 
Im fälligen Verbandsspiel der C-Jugend- 

mannschaftcn beider Vereine siegten die 
Egelsbacher Buben überlegen. Der Egelsba- 
cher Torwart bekam nicht einen einzigen 
Ball zu halten. 

Die Dl gewann ebenfalls ihr Punktspiel. 
Auch hier waren die Egelsbacher Buben sehr 
stark überlegen. 

Die D2 hielt sich tapfer gegen Erzhausen 
und verlor mit dem knappsten aller Resul- 
tate. 

Die Gäste aus Kölleda waren bereits am 
Freitagabend eingetroffen. In der Spielerslt- 
zung fand man schnell Kontakt zueinander. 
Das Treffen entschieden die Gäste für sich, 
weniger durch spielerisches Können als durch 
entschlo.ssenen Einsatz. Der Egelsbacher 
Sturm spielte lustlos und darum wohl auch 
erfolglos. Sicher hat das schlechte Wetter 
eine groCh Rolle dabei gespielt. 

Vorschau : Am Samstag stehen alle 
Schülermannschaften der SG Egelsbach wie- 
der in Punktspielen. Die C- und Dl-Jugend 
erwarten Besuch aus Weiterstadt. Die D2 
muß zum 1. FC Langen. Spielbeginn für die 
D-Jugendmannschaften 15 Uhr, für C-.Tugend 
16 Uhr. 

SG Egelsbach (Soma) — RW Walldorf (Sorna) 
Mit der morgigen Begegnung wollen die 

Einheimischen Ihr letztes Spiel für das Jahr 
1960 austragen. Mit den Gästen aus Walldorf 
dürfte wiederum eine spielstarke Mannschaft 
ihr Gegner sein, der im Vorspiel In Walldorf 
mit 2:1 die Oberhand behielt, Spielbeginn: 
16.00 Uhr. 

Heute abend treffen sich aUe Spieler und 
Anhänger der Soma um 21.00 Uhr im Ver- 
einslokal Thetß. 

KSV-Erfoige beim Herbst-Feidberglauf 
Am 16. Oktober fand der alljährlich durch- 

geführte Herbst-Feldberglauf im Taunusge- 
biet statt. In der Gästeklasse beteiligten sich 
auch einige Schüler und Schülerinnen des 
KSV l-,angen an diesem 1, Waldlaxif der Win- 
tersaison, - Die Schülerinnen Isolde Wels- 
mann, Birgit Schabacker und Bärbel Reuther 
belegten in ihrer Klasse den 1, 2, und 3. Platz. 
Die Schüler Ekkehard Ballak, Joachim Rlch- 
now und Paul Wittner kamen auf die 1. 3. 
und 4. Plätze. Bei der Jugend B erreichte 
Manfred Lohnstein den 4. Platz. 
Großartige Erfolge des KSV langen in Hanau 

Der 3C „Eiche" Hanau hatte zu einem 
Herbsttumier der Jugendschwerathleten auf- 
gerufen. Der KSV Langen war durch vier 
junge Athleten vetreten. Im Gewichtheben gab 
es durch Reinhard Fletz (65-Kiloklasse), Otto 
Etzler (82,5 Kiloklasse) und Uwe Eberhard Im 
Schwergewicht drei erste und durch Fried- 
helm Eckort in der 75-Kiloklasse einen zwei- 
ten Platz. Alle vier Langener waren in ausge- 
zeichneter Form und schafften durchweg ihre 
persönliche Bestleistung. Wesentlich verbes- 
sert zeigte sich Otto Etzler, der ohne Fehlver- 

GroB-Gerauer-Butter 

immek ^UAoh und qut 

Die Schlange 
„Evas Schlange? Zivilisation! Ihr Funda- 

ment ist doch bekanntlich nur ein Feigen- 
blatt. Und, Fremder: Ich beobachtete einmal 
eine Schlange, die sich selbst — vom 
Schwänze her — vertilgte . . ." (Der skandi- 
navische Schriftsteller Ed Bergeman) 

-ö- 
Ein Gemfitsmensch 

Im Schnellzug Malland-Neapel konnte eine 
Dame erst nach einer Serie verzweifelter 
Klopfzeichen durch den Schaffner aus der 
Toilette eines Personenwagens befreit wer- 
den. Der Ehemann der betreffenden Dame 
hatte die Tür von außen mit Hilfe eines Mes- 
sers verschlossen, weil er in seinem Abteil 
ungestört schlafen wollte. 

Ohne Fflhrerschein 
In Connecticut fuhr ein Mann, um eine 

Wette zu gewinnen, nackt in seinem Auto 
durch die Stadt. Ein Schutzmann hielt Ihn 
an und kassierte eine Geldstrafe — weil der 
Mann leelnen Führaiwchetn' bei'Sleh h«ne. i 

such eine Dreikampfleistung von 510 Pfund 
(150, 160 und 200 Pfund) erzielte. Aber auch 
die 490 Pfund von Friedhelm Eckert (140, 145 
und 205 Pfund), mit denen er hinter Sardagna, 
Bornheim, den 2. Platz belegte, können sich 
sehen lassen. 

Bei strömendem Regen wurde anschließend 
der Rasenkraftsport ausgetragen. Bei der küh- 
len Witterung wurden trotzdem recht beacht- 
liche Leistungen erzielt. Da der zur Verfü- 
gung stehende Platz zu ku'*? war, konnte das 
Hammerwerfen nicht ausgetragen werden und 
nur Stelrustoßen und Gewichtwerfen kamen 
als Einzelwettbewerb zum Zug. Auch hier 
hielten sich die Langener prächtig. Im 
Schwergewicht siegte Uwe Eberhard in beiden 
Disziplinen. Im Leichtgewicht gewann Rein- 
hard Fletz das Gewichtwerfen und wurde 2. 
Im Steinstoßen. Im Mittelgewicht starteten 
Otto Etzler und Friedhelm Eckert und beleg- 
ten jeweils den 2. bzw. 4. Platz. 

Herbst-Feldberglauf der Skiläufer im Taunus 
Am 27. Herbst-Feldberglauf nahm auch die 

Langener Ski-Gilde wieder teil. Trotz des 
schlechten Wetters waren injsgesamt 160 
Teilnehmer am Start. Mit einem 28. Platz 
konnte sich Ulli Hahn noch gut placieren. 
Gerd Lachhelm, der bekannte Frankfurter 
Langstreckler, holte sich überlegen den er- 
sten Platz. Bei der weiblichen Jugend und 
den Schülerinnen errangen Luise Rühl und 
Gitta Wettengel, beide über 1000 m, den 
7. Platz. 2 Vertreter der Ski-Gilde konnten 
nicht den Feldberglauf bestreiten, da sie z. Z. 
im Sauerland an einem „Orientierungslehr- 
gang". der vom Deutschen Ski verband durch- 
geführt wurde, teilnahmen. 

Volkshochschule 

Kunstgemelnile 
II 

Droht Gefahr von Rot? Der 5. und letzte 
Abend mit Frau Buber-Naumann mit dem 
Thema: Sind Kommunisten auch Menschen? 
findet am kommenden Montag, dem 24. 10., 
20.10 Uhr, statt. Die offenen und schonungs- 
losen Enthüllungen über den Kommunismus 
haben die Vortragsreihe von Anfang an inter- 
essant und lehrreich gemacht. Der letzte 
Abend bietet noch einmal Gelegenheit zu 
einer ausgiebigen Debatte. — Ludwig-Erk- 
Schule, Saal 3, Eintritt frei. 

Hörer berichten. Die neu in das Progranun 
aufgenommene Reihe von Hörerberichten hat 
ein wider Erwarten gutes Echo gefunden. Mit 
ihr soll Menschen ohne Unterschied des Al- 
ters die Gelegenheit gegeben werden, sich 
selbst in freier Rede zu betätigen, Hemmun- 
gen abzulegen und eine eigene Meinung sach- 
lich zu vertreten. Es liegen bereits zahlreiche 
Meldxmgen von Personen vor, die an Hand 
erstklassigen Bildmaterials Eindrücke aus 
fremden Ländern wiedergeben wollen. 

Island — Feuer und Eis. Es wird daran er- 
innert, daß der für den 5. November ange- 
kündigte Vortrag nicht Im kleinen Saal der 
Tiumhalle, sondern In Saal 3 der Ludwlg- 
H>k-Schule stattfindet. 

Der Englisch-Kurs für AnffinKer fällt am 
Dienstag, dem 25. 10. aus. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

15 M, 1955 
12 M Kombi, 
17 M, 1957 
17 M, 1958 
Opel Rekord, 1956 
Borgward Isabella, 1966 
Goliath Kombi, 19^ 
Slcoda 440, 1956 
Fiat 500 C, 1952 
Lloyd 600, 1956 
Uoyd 400. 1953 
Lloyd, 600, 1967 
Goliath Expreß, 1955 
1 Tonner-Kast«i, 1953 
Hanomag Diesel, 1955 

Anzahlung ab OM 600,— 
— Teilsahluc — 

B«alchti«ung ledmelt 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SdmiittatnBe 47 und 
Friedberger Anlage »owie Bodctnhelmer 
LendstraBe 81 (Ecke MendelMohMtnfle) 
T*teton U6M4 und Ludwlg-Landman»- 

Stcefi« >00. Teltfoa 7MMM 

2 300,- 
1400,- 
3 400,- 
3 900,- 
2 000,- 
2 350,- 
»950,- 
2 200,- 

700,- 
1500,- 

690,- 
1960,- 

800,- 
800,- 

3 400,- 

i 

* 
! 

List« 

Alfred Oeder, 1. Kandidat 

Nichtparteigebundene 

Einwohnervertreter 

(nur auf weißem Stimmzettel) 

WORAUF ES ANKOMMT! 

Die Stadtverordneten werden neu gewählt. Die 

Stadtverordneten-Versammlung ist das Organ 

der Stadt, das über die Mittel verfügt, die von 

allen Bürgern aufgebracht werden. 

Es ist am kommenden Sonntag den Wählern in 

die Hand gegeben, die Männer und Frauen zu 

bestimmen, denen sie die Geschicke unserer Stadt 

für die nächsten 4 Jahre anvertrauen. Es liegt also 

im Interesse jedes Bürgers, von seinem Wahlrecht 

Gebrauch zu machen. Denken Sie auch daran, 

daß im Spiel der Kräfte durdi ein gut ausge- 

wogenes Stadtparlament beste sachliche Arbeit 

gewährleistet ist. 

Unser Tip: Macht die m 
stark! 

:» 

1 

I 



Du kannst auf wenig Hilfe zählen 

wenn es versäumst, den 

Gesamtdeutschen Block (BHE) 

LISTE 4 zu wählen 

Infolge Bptriebserweiterung stellen wir ein: 

Maschinenschlosser 
(bei Eignung Einsatz als Reisemonteui- möglich) 

Dreher, Fräser, Hobler 

A.- und [.-Schweißer 

Biechschlosser 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten verlängertes Wochienende, gute Stunden- 
löhne (Iteine Akkordarbeit), angenelime Dauer- 
."-tellung in hellen, neuerbauten Räumen 

für Ostern 1961 

Maschlnenschlbsserlehrlinge 
zur gründlichen Ausbildung in allen Sparten 
des Maschinenbaues 

sowie ji einen männlichen und'einen welblldien 

kaufmännischen Lehrling 
zur Ausbildung als Industrie- u. Export-Ka jfmafin 

Bewerber bitten wir um Besuche Sonnabend zwischen 10 und 
12 Uhr od. außerhalb der Arbeitszelt nach telef. Verständigung. 

DESCO 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W. WILISCH KG - Langen, Pittlerstraße 46 - Tel. 2157 

FORD TAUNUS 17M 
SerienmäSig mit 1,S I/55-PS-Motor, 3-Gang- 
Volleynchron-Getriebe, gepolst. Armaturen- 
front, gepolst. Sonnenblenden, Lenkungi- 
sperre, Lichthupe, Scheibenwaschanlage. 
7,9 l/IOO-km mit 1,B-I-Motor nach DIN 70030. 

7,91/100 km 

JM 648S,- a. w. 1,7► I / 60• PS• Motor, 
4-Gang-Voll8ynchron-Geiriebe und weitere 
Sonderausstattung gegen Mehrpreis. 

Autohaus Görich 
Ruf Langen 489 

TAUNUS - die Linie der Vernunft 

AUTOMATEN 
Nutzbringende 
I# Kapitalanlage # 

durdi Übernahme von sdilUsselfertig aufgestellten Waren- 
automaten. Auch nebenberufltdi. Erforderl. Kapitaleiosatz ab 
DM 4900. Gesicherte, sehr hohe Rendite. Inter. wenden sich an 

I Elektro- und Apparate-Vertrieb Rud. Wess, Fulda 

n 

@ntinentalM+G 
der ideale Winterreifen IWI U 

DICHnDD SCHURICo 
Südhessens gröflter handwerklicher Runderneuerungsbetrieb 

Dormsladf KASIN05TRASSE 60-62 Telefon 26092 

Tüchtiger 
Elektriker 
in Dauerstellung gesucht. 

FRANZ SCHMIDT 
Elektromechanische Werkstätte 
Langen b. Ffm., Bachgasse 11 

Weibl. Arbeitskräfte 

stellt sofort ein (5-Tage-Woche) 

HANS DOLL 
KARTONAGENFABRIK 
Moselstr. 5 (hinter dem Gaswerk) 

Hilfsarbeiter 

und Kraftfahrer 

mit Führeradieln Kl. 3 sof. gesucht 

3ESCHKE Langestraße 3 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

1 Gußputzer 
für mittlere u. kleine Maschinen- 
teile, sowie 1 junge welblldbe 

Bürohilfe 
möglichst nicht mehr berufsschul- 
ptllchtig, 9-Tage-Woche, Vorzu- 
stellen In der Geschäftszeit. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder LandstraB'! 

Schreiner 

In Dauerstellung bei bester Be- 
zahlung gesucht 

Schreinerei PreuBler 
BUrgerstraOe 39 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Gg. Wilhelm Lötz 

danken wir von ganzem Herzen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer LÄUber für 
die trostreichen Worte, der Geschäftsleitung und der Belegschaft der Fa. 
Adam Opel AG. sowie den Schulkameraden und -k;imeradinnen von Erz- 
hausen für die Kranzniederlegung und all denen, die ihm das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Trauer 
Marie i..o(z geb. Herth 
nebst Kinder und allen Angehörigen 

Langen, .Schnaingartenstraläe 9 

Zum baldigen Eintritt sudien wir ' 

1 tüchtige 

Stenokontoristin 

bei guter Bezahlung in Dauer- 
stellung 

Schriftlldie Bewerbungen bei 
unserer Hauptverwaltung, 

WESTPHAL GMBH. 
ANSTRICH — VERPUTZ 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 21 
Telefon 8697 oder 8186 

DER FÜHRENDE GROSSBETRIEB 

IN WESTDEUTSCHLAND 

g/iaienktt^tet gequältet V fiter 

sucht dringend erfahrene Bastelhilfe 
zum Aasbau einer Märklln-Anlage. 
Interessenten, denen so etwas trotz 
Entgelt noch Spaß machen würde, 
werden unter Off.-Nr. 1248 um bal- 
dige Kontaktaufnahme gebeten. 

Bestellungen von 
Ziersträudiern und Obst- 
bäumen einxiil. einpflanzen 
u. Neuanlagen nimmt an. 

Gärtnerei und Garten,Gestaltung 
SICHER (Maningcr) 
Langen, Nördliche Ringstraßa 

Farbenhaus Hörlle 
Bannstraf^e 71 

Unser Gesdiäft 
Ist am Dienstag, dem 25. 10., nadim. 

geschlossen! 

.♦^(cchli'cbc TlacAtrjM 

Evangelische Kirche 
SonntaK, den 23. Oktober 60 (19. So. n. Trin.) 

!)..30 Uhr: Gotte.sdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer i. R. Dr. Kubitz) 
Lieder: 227 — 188 

9..')0 Uhr: Gottesdienst im GemeinclcliLUis 
Predigttext: 2. Mose 34; 4—10 
Prediger Moll 

ll.l.'j Uhr: Kindergottesdienst in derSuidt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, den 15. Oktober, 20 Uhr: Mädthen- 
Gcmeindeabend mit Lichtbildervortrag 
im Gemeindehaus; 
Fräulein Fink (Mädchenwerk) 

Donnerstag, den 27. Oktober, 20 Uhr: Bibel- 
stunde im Gemeindehaus und Probe 
des Posaunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, den 28. Oktober, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag. 23. Okt.. 15 Uhr Jahresfest 
Dienstag. 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirm- 
Gemelnde Langen, Wie.senBtraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab SamsUg 14 Uhr) 22. U3. 10. 1960 
Dr. Herger, Taunusplatz 1 / Tel. 2183 

Paliaei Tel. 2333 — Rote.i Kreut Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluQ: 
in der Woche vom 22. bis 28. 3tO. 1960 

Blnborn-Apotbeke, BabnstraBe 

Stadt-Bücherei, ZlmmerstraSe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Brehm 

danke ich allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten herzlichst. 
Mein besonderer Dank gilt der Direktion, dem Betriebsrat und der Beleg- 
schaft der Firma EMDA, Ffm., dem Betriebsrat der Bauer'schen Giößei-ei, 
Ffm., den Schulkameradimien und -kameraden des Jahrganges 1907/08, 
der SozialdemokratLSchen Partei, Ortsverein Langen, der Gewerkschaft 
IG-Metall, und den Kurkameraden für die Niederlegung der Kränze, dem 
Werkschor der Firma EMDA für den Grabgesang, Henn J. Bernartz von 
der Freireligiösen Landesgemeinde Hessen für seine tröstenden Worte am 
Grabe. 
Nicht zuletzt sei unser aufrichtiger Qenk der unbekannten Dame und 
dem Herrn ausgesprochen, die dem Sterbenden auf der Straße in uneigen- 
nütziger Weise ihre Hilfe angedeihen ließen. 

Langen, im Oktober 1960 
Feldbergstraße 13 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 
Auguste Brehm geb. Müller 

verw. Eichhorn 
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Hier sprechen die Parteien zur Waiii 

Die »LZ« gibt den Parleienlund sonstigen Wählergruppen zur Gemeindewahl Gelegenheit, über ihre Ziele zu sprechen. 
Hier sind die Einsendungen, für deren Inhalt die Einsender die Verantwortung tragen 

Spitzenkandidat unser Bürgermeister Limbach N Die Idee der Selbstverwaltung muß siegen! 

Als verhängnisvoll für die demokratische 
Entwicklung und unlogisch muß es bezeich- 
net werden, wenn man die politischen Par- 
teien für die Bundes- und Landespolitik be- 
jaht, sie aber von der Gemeindepolitik aus- 
schließen will, weil sie da angeblich durch 
ihre Programme an sachlichen Entscheidun- 
gen gehemmt seien. Gerade das Gegemteil ist 
der Fall Die SPD hat in Langen seit über 
60 Jahren an der Gestaltung der Geschicke 
unserer Stadt entscheidend mitgewirkt und 
auf unsere konkrete Frage, ob die Männer 
der SPD in dieser Zeit als Bürgermeister, 
Beigeordnete oder Stadtverordnete nicht das 
Beste für Langen getan und Langen zu der 
Stadt gemacht haben, die sie heute ist, ist 
man uns in diesem Wahlkampf die Antwort 
schuldig geblieben. Wir sind in der Kommu- 
nalpolitik keine Dogmatiker, wir haben aber 
Vorstellungen, wie Gemeindepolitik erfolg- 
reich zum Nutzen aller Einwohner getrieben 
werden muß. Wir haben in der Vergangen- 
heit mit den anderen Parteien und Gruppen 
im Stadtparlament zusammengearbeitet, aber 
die Initiative ging immer von der SPD aus. 
Was wir getan haben und was wir noch tun 
wollen, haben wir der Bürgerschaft gesagt. 
Welche Partei oder Gruppe hat das noch 
getan? Sie haben nur allgemeine Redensar- 
ten, aber nichts Konkretes gebracht. Die Ge- 

meindepolitik hängt nicht im leeren Raum, 
sondern sie ist von der Politik des Bundes, 
des Landes und insbesondere des Kreises ab- 
hängig. Nur ein Beispiel: Der neue Kreistag 
wird sich mit zwei Problemen beschäftigen, 
die für Langen von höchster Bedeutung sind. 
Das ist der Aus- und Neubau des Kreis- 
krankenhauses und der Planungsverband. 
Zwei Kandidaten der SPD aus Langen stehen 
an sicherer Stelle auf der Kreistagsliste und 
werden in diesen und noch weiteren Fragen, 
die Langen berühren, ein wichtiges Wort mit- 
reden. Wo sind da die Vertreter der nicht- 
parteigebundenen Gruppen? 

Die Wähler Langens haben uns in allen 
Wahlen der letzten Jahre ihr Vertrauen ge- 
schenkt und uns zur weitaus stärksten Par- 
tei gemacht. Sie sollen nun in freier Wahl ent- 
scheiden, ob wir ihr Vertrauen gerechtfertigt 
haben. Uns ist vor dieser Entscheidung nicht 
bange. Denn wenn sich die Wählerinnen und 
Wähler in Langen umsehen, dann werden sie 
überall unser Wirken feststellen können. 

„Weiterhin mit Bürgermeister Umbach und 
der SPD für Fortschritt und soziale Gerech- 
tigkeit. Nichts für uns. Alles für unsere schöne 
Heimatstadt und ihre flei'ßigen und streb- 
samen Bürger. 

Das grundlegende Urteil des Bundesverfas- 
sungsgerichts über die Ungültigkeit der saar- 
ländischen Gemeindewahlen ergab, daß die 
politischen Parteien nach Artikel 21 des 
Grundgesetzes kein Monopol in den 
Gemeindewahlen beanspruchen können. Die 
Ländergesetzgebungen mußten dieses höchst- 
richterliche Urteil berücksichtigen, wenn 
auch noch nicht alle Wahlbeschränkungen 
für die sogenannten „Rathausparteien" ge- 
fallen sind, wie z. B. Unterschriftserforder- 
nisse usw. 

Die politischen Parteien sind diesmal so 

stark in der Defensive, wie der nie erlebte 
Plakat-Schilderwald beweist. Aber die Idee 
der Selbstverwaltung wird wachsen. Würt- 
temberg-Baden ist hier den anderen Bundes- 
ländern um Jahre voraus. Die guten Erfah- 
rungen aber, die man dort gemacht hat, wer- 
den auch anderwärts fruchtbar werden. 

Die nichtparteigebundenen Vertreter der 
Langener Bürger kandidieren auf LISTE G. 

Macht sie stark ! Langener Bürger wählen 
NEY, Nichtpartcigebundenc Einwohnerver- 
treter. 

BHE: Für eine gesunde Kommunalpolitik 

CDU: Kommunalwahl: Eine politische Entscheidung! 

Eine Kommunalwahl in Hessen hat ihre 
eigenen Aspekte, besonders deshalb, weil es 
in Hessen dem weitverbreiteten Irrtum zu 
begegnen gilt, als seien in einem CJemeinde- 
parlament keine politischen Entscheidungen 
zu fällen, sondern nur ganz schlicht zu ver- 
walten. 

Wichtig ist der Umstand, daß die östliche 
Infiltration sich besonders die Gemeinden, 
die Keimzellen der Demokratie, als Tätig- 
keitsfeld für ihre zerstörerische Arbeit aus- 
ersehen hat. 

Auch in der modernen Soziologie geht man 
von der alten These aus, daß die Gemeinden 
neben Familie und Staat ein naturnotwen- 
diges Gebilde, ein Urphänomen unseres so- 
zialen Lebens darstellen. Diese Erkenntnisse 
muß auch unser, kommunalpolitisches Tun be- 
stimmen. 

Es ist politisch nicht gleichgültig, wer un- 
sere Gemeinden verwaltet. Es ist schließlich 
auch nicht gleichgültig, wie die Gemeinden 
verwaltet werden, d. h. in welcher Richtung 
und wie die vorhandenen Mittel eingesetzt 
werden. Wichtig ist, darüber zu wachen, daß 
den Gemeinden der letzte Rest der Selbstver- 
waltung bleibt und den Eltern in Schulfra- 

/ gen das ihnen zustehende Mitbestimmungs- 
recht nicht streitig gemacht wird. 

Zur östlichen Infiltration muß gesagt wer- 
den, daß sie kaum vorstellbare Formen an- 
genommen hat. Wer wollte behaupten, da'ß 

etwa die Einladung des Ostberliner Bert- 
Brecht-Ensembles zu Gastspielen in der Bun- 
desrepublik, ausgerechnet in dem Augen- 
blick, da Pankow durch seine Maßnahmen 
Berlin spaltet, keine politische Entscheidung 
darstelle, eine Entscheidung, die in ihrer In- 
stinktlosigkeit allerdings kaum zu überbie- 
ten ist. Die mit dem Mäntelchen des Kultur- 
austauschs oder der sportlichen Begegnung 
getarnte Infiltration findet gerade in unseren 
Gemeinden nur zu leicht Gehör. 

Diese kurzen Hinweise mögen genügen, die 
Bedeutung der Kommunalwahl als einer ech- 
ten Entscheidung zwischen politischen Auf- 
fassungen deutlich zu machen. 

Schließlich auch noch ein Wort zur Rang- 
folge der Initiativen: Es ist zwar billig, die 
Begehrlichkeit und tausend Wünsche zu wek- 
ken — allein verantwortlich wird nur der 
Politiker handeln, der die Aufmerksamkeit 
der Bürger auf das Notwendige hinlenkt 
und gleichzeitig die Grenzen des Möglichen 
aufzeigt. 

Es ist deshalb Aufgabe der CDU-Gremien 
in den Gemeinden und damit der Fraktion 
der CDU in der Stadt Langen, wichtigsten 
Anliegen die notwendige Resonanz zu ver- 
schaffen und ihre Förderung bevorzugt zu 
betreiben. 

„Das Wichtigste zuerst" soll unsere Parole 
sein. 

Der Gesamtdeutsche Block (BHE) ist aus 
einer Notgemeinschaft politisch und in der 
Tat heimatlos gewordener Menschen entstan- 
den. Ein zu geringes Verständnis der anderen 
Parteien für die.se Menschen hat den Anlaß 
dafür gegeben. Diese Partei ist bereits längst 
über den Rahmen einer durch Schicksals- 
bedingtheiten zusammengeführten Menschen- 
gruppe hinausgewachsen und zu einer Gesin- 
nungsgemeinschaft mit festem politischen 
Programm für alle Deutschen geworden. Das 
Bestehen des Gesamtdeutschen Blocks (BHE) 
ist heute wichtiger denn je. Die Kommunal- 
politik macht darin keine Ausnahme. Eine 
klare jKjlitische Einstellung ist auch im Stadt- 
parlament notwendig. 

Gleiches Recht für alle! Die besten Ent- 
wicklungen oder notwendigsten Maßnahmen 
könnten wirkungslos bleiben, ja sogar ge- 
hemmt werden, wenn örtliche nach bestimm- 
ten Richtungen ausgewählte Gruppen oder 
Interessenvereine zu großen Einfluß erhalten. 
Alle richtig ausgewogenen Maßnahmen müs- 
sen der ganzen Gemeinschaft dienen. Das 
dringendste Problem ist immer noch die Be- 
schaffung von ausreichendem Wohnraum. 
Der soziale Wohnungsbau muß mit allen Mit- 
teln gefördert werden. Die Errichtung von 
Altenwohnheimen bzw. Kleinrentnerwohnun- 
gen ist auch für Langen notwendig geworden. 

Eine baldige Beschaffung und Verteilung von 
Bauland zu erträglichen Preisen ist zur Uber- 
windung der Wohnungsnot genau so notwen- 
dig. Aus diesen Gründen unterstützen wir 
zielbewußt alle Baumaßnahmen, die einer 
Wohnraumbeschaffung dienen. Es ist zu hof- 
fen und auch zu erwarten, daß mit der Er- 
richtung der neuen Wohnstadt am Wolfsgar- 
ten eine Verbesserung des Wohnungsnotstan- 
des eintreten wird; aber noch nicht alle For- 
derungen restlos erfüllt werden können. 
Durch die Hilfe unserer in der Hessischen 
Koalitionsregierung amtierenden BHE-Mini- 
ster Gustav Hacker und Gotthard Franke 
werden in Langen 180 Nebenerwerbsstellen 
für vertriebene Bauern und Landwirte ent- 
stehen. Die genannten Minister sind durch 
ihre soziale und au.sgleichende Politik nicht 
nur in Hessen, sondern auch in den anderen 
Bundesländern gut bekarmt. Sie erstreben 
eine besondere Hilfe für die Gemeinden und 
damit eine gesunde Kommunalpolitik. 

Wir reichen jedem die Hand, der unsere 
maßvollen Forderungen anerkennt und mit 
uns die Probleme in der Kommunalpolitik 
zum Wohle aller Einwohner in Langen nach 
bestem Wissen unter der Einsicht der Mfinsch- 
lichkeit zu lösen versucht. 

Darum wählt 
den Gesamtdeutschen Block (BHE) 

Kleiner Fahrplan zur Kommnnalwahl in Hessen 

Auch Soldaten können wählen 

Wenn die Freien Demo- 
kraten sich um die Mit- 
arbeit im Stadtparla- 
ment bewerben und an 
der geleisteten Arbeit 

■ m Kritik üben, dann nicht 
■ aus parteipolitischer 

Besserwisserei, sondern 
aus der Sorge um das 
Wohl unserer Stadt und 
ihrer Bürger. 

Wir wissen, 
daß das Problem Bahnübergang seit Jahren 
auch im Stadtparlament zur Diskussion steht. 
Wir wünschen 
in derartig wichtigen Fragen mehr Initiative 
und mehr Offenheit. 
W i r w i SS e n, 
daß der Straßenbau in Langen in letzter Zeit 
Fortschritte machte. 
Wir beanstanden, 
da!ß durch zu späte Bereitstellung der Mittel 
und durch zu späte Ausschreibung geplante 
Projekte nicht zur Ausführung und beredtge- 
stellte Mittel nicht zur Verwendung kommen 
konnten. 
Wir wissen, 
daß die Müllbeseitigung ein schwieriges Pro- 
blem ist. 
Wir beanstanden, 
daß in dieser Frage der Weg des geringsten 
Widerstandes beschriften und bei deren Lö- 
sung weder hygienische Rücksichten auf das 

angrenzende Wohngebiet genommen wurden, 
noch der Charakter des Steinberges als Aus- 
flugsgebiet berücksichtigt wurde. 
Wir wissen, 
daß viele Langener an den kommunistischen 
Straßennamen Anstoß nehmen. 
Wir fordern, 
daß diese Namen schnellstens verschwinden 
und bei der Änderung die Namen verdienter 
Deutscher, wie Theodor Heuss u. Ernst Reu- 
ter sowie die Namen mittel- und ostdeut- 
scher Städte Verwendung finden. 

Das sind nur einige Probleme, deren wir 
uns im Stadtparlament annehmen wollen. 
Wir fordern nicht nur eine weitsichtige Pla- 
nung für den weiteren Aushau Langens, son- 
dern wir wollen uns gerade auch für die klei- 
nen Dinge, die jedem Bürger am Herzen lie- 
gen, wie Grünanlagen, Ruhebänke und Kin- 
derspielplätze einsetzen. 

Rededuelle, die jede fruchtbare Arbeit ver- 
hindern, und nur der rhetorischen Wirkung 
halber dui chgeführt werden, lehnen wir ent- 
schieden ab. Wir suchen eine sachliche Zu- 
sammenarbeit, bei der die besten Ideen, öhne 
Rücksicht aus welchem Lager sie kommen, 
durchgeführt werderL Darum kämpfen wir 
gegen die Mehrheit einer Partei und wün- 
schen eine starke Opposition. 

Saclüiclikeit, Offenheit, Entschlufifäliigkeit 
sind das CJebot der Stunde. 

Darum wSlilen Sie die Kandidaten der FDP, 
denn auch Langen braucht die Freien Demo- 
kraten. 

Näher und näher rückt der Termin der 
Kommunalwahlen in Hessen. Die Parteien 
und Wählergruppen unternehmen große An- 
strengungen um die Gunst der Wähler. Im 
Gegensatz zu Bundes- und Landtagswahlen 
bringt eine Kommunalwahl jedoch die Haupt- 
verantwortung für die demokratischen Or- 
gane der „unteren Ebene". . Die wenigsten 
Bürger wissen, daß das Kommunalwahlrecht 
keinerlei zentrale Lenkung der Wahl, etwa 
durch einen Landeswahlleiter, kennt. Aus- 
schließlich die Organe am Ort selbst sind für 
ordnungsgemäße Durchführung und Vorbe- 
reitung der Wahl verantwortlich. 

Für den Bürgermeister der Gemeinden von 
101 Einwohnern an — bis zu 100 Einwohner 
gibt es keine Gemeindevertreter — ist die 
Gemeindewahl eine wichtige demokratische 
Aufgabe. Der Gemeindewahlleiter trägt die 
ganze Verantwortung für Vorbereitung und 
Durchführung der Stimmabgabe seiner Ge- 
meindemitglieder. Die Zahl der zu wählen- 
den Gemeindevertreter hängt von der Ein- 
wohnerzahl der Gemeinde ab. Von 101—200 
Einwohnern sind 5 Gemeindevertreter vorge- 
sehen, bis zu 500 Einwohner haben 7, bis 1500 
Einwohner haben 9 Gemeindevertreter usw. 
bis zur Höchstzahl von 80 zu wählenden Ge- 
meindevertretern. Diese Höchstzahl gilt für 
alle Städte ab 500 000 Einwohner. 

Nur wenig bekannt ist auch, daß ^en An- 
gehörigen der Bundeswehr und des Bundes- 
grenzschutzes das Wahlrecht zu Gemeinde- 
wahlen unbeschränkt zusteht. Die Angehöri- 
gen der Bundeswehr und des Grenzschutzes 
konnten sich auch als Kandidaten politischer 
Parteien zu den Kommunalwahlen aufstellen 
lassen. Für sie galt lediglich als Sonderrege- 
lung das, was in § 15 des Soldatengesetzes 
festgestellt wird und nach dem der Soldat im 
Dienst nicht „zugunsten oder zuungunsten 
einer bestimmten politischen Richtung sich 

betätigen darf". Das Recht, im Gespräch 
seine eigene Meinung zu äußern, bleibt aber 
davon unberührt. 

Die hessischen Kommunalwahlen am Sonn- 
tag werden zeigen, ob sich die Anstrengun- 
gen der Parteien oder Gruppen gelohnt 
haben. Das Wahlklima wird als „relativ gut" 
bezeichnet. Man hofft, daß mindestens die 
Wahlbeteiligung der letzten Landtagswahl 
(82,3 Vo) erreicht werden wird. Die letzte Sta- 
tistik zeigt übrigens sehr deutlich: Je größer 
die Gemeinden oder Städte werden, um so 
schlechter wird die Wahlbeteiligung ihrer 
Bürger. Eine rühmliche Ausnahme macht 
lediglich die Stadt Kassel, wo vor vier Jah- 
ren immerhin 81,4 »/o das Stadtparlament 
wählten. In Frankfurt am Main waren es 
67,4 »/o, in Wiesbaden 67,8 Vo, in Darmstadt 
74,8 °/o, in Hanau 75"/», in Offenbach 75,2 »'o 
und die beste Wahlbeteiligung unter den 
kreisfreien Städten hatte Fulda mit 83,8 »/o. 

Beobachter berichten, daß der Wahlkampf 
auf dem Lande — wohl in Ermangelung zug- 
kräftiger Argumente oder aus fehlendem 
psychologischen Einfühlungsvermögen — zu 
einem Gefecht der Bürgermeister und Fi- 
nanzexperten geworden ist. Man hofft aber, 
daß in Stadt und Land die politische Ein- 
sicht wächst. Es gibt Anzeichen dafür, daß 
der Bürger aus der außenpolitischen Bedro- 
hung unserer Zeit allmählich den Hauch der 
großen Ereignisse bis in seine Heimatstadt 
spürt. 

Große Aufmerksamkeit verdient das Ab- 
schneiden der Rathausparteien, den Inter- 
essengemeinschaften mit örtlich begrenztem 
Aktionsradius. Bei den Gemeindewahlen des 
Jahres 1956 erreichten sie immerhin 33,2 "/o 
und waren hinter der SPD (38,9 ®/o) die zweit- 
stärkste „Partei". 

FREIE DEMOKRATEN in unserem Kreistag 

sorgen wirkungsvoll für sauberfe Verwaltung! 

Darum: am 23. Oktober mjehr Stimmen für die FDP 
/ 

und für ihren Spitzenkaii^idaten FRANZ BAREITER 

FREIE 

DEMOKRATISCHE 

PARTEI 

Liste 



Seite 10 
Langen, den 21. Oktober 1960 

Verkehrsplanung wird notwendig 

LanRener Verkchrsuroblcnic heute schon drängend - Straßenverkehr nimmt immer mehr zu 

In manchon Wohngcbieton der Stadt merkt 
man recht wenig vom Straßenverkehr. Die 
dortigen Bewohner leben abseit.s von den 
Brennpunkten des Verkehrs und sie spüren 
auch kaum etwas von den ständigen Verände- 
rungen. die sich auf diesem Gebiet voll/iehen. 
Wer aber an einer der Hauptstraßen wohnt, 
oder den Verkehr ilort beobachtet, weiß, wel- 
che P'ormen der Verketir angenommen hat und 
wie er sich auswirkt. 

Einer dieser hochtrequentierten Punkte ist 
der Bahnübergang, vor dem sich immer län- 
gere Fahrzeugschlangen stauen. Während des 
Berufsverkehrs, in den späten Nachmittags- 
stunden. bilden sich zuweilen in der Mörfcl- 
der Landstraläe Fahrzeugschlangen, die nicht 
selten bis zum Forsthaus reichen. Auf der Ge- 
genseite, in der BahnstralJc. stehen die Fahr- 
zeuge oft bis über die Marienstraße liinaus. 

Auf der Bundesstraße 3 wird die Verkehrs- 
situation jetzt auch immer schwieriger. So zie- 
hen in der Frankfurter Straße in den späten 
Nachmittags- und frühen Abendstunden ganze 
Kolonnen in beide Richtungen, wobei der Ver- 
kehr aus Frankfurt M. überwiegt. Verkehrs- 
teilnehmer aus den Seitenstraßen haben oft 
Mühe, überhaupt eine Möglichkeit zum Kin- 
fcihren in die Bundesstruße zu finden. Die 
Signalanlage an der Kreuzung Dieburger- u. 
Rheinstraße ist um diese Zeit auch nicht die 
ideale Lösung, den Verkehrsstrom zu steuern. 
Eine individuelle Bedienung von Hand, die 
den jeweiligen Verhältnis.sen entsprechen 
kann, wird hier immer mehr erforderlich. Üb- 
rigens denkt man in diesem Zusammenhang 
zwangsläufig auch daran, was geworden wäre, 
wenn sich an dieser Kreuzung die lange dis- 
kutierte Verkehrsuhr durchgesetzt hätte. 

Der Linksabb;egerverkehr nach der Wall- 
- .Straße ist der dritte neuralgische Punkt auf 

der Bundesstraße, weil durch den Gegenver- 
kehr Wartezeiten für die Linksabbieger ent- 
stehen. die dann den nachfließenden Verkehr 
behindern. 

Ein ganz besonderes Kapitel ist dabei der 
Fuhrwerksverkehr. Diese langsamen Fahr- 
zeuge sind oft ein Hemmschuh ganz besonde- 
rer Art. So wurde kürzlich ein mit Kartof- 
feln beladenes Fahrzeug von der Darmstädter 
Straße bis zum Hegweg beobachtet, wie es 
viele Dutzende von Fahrzeugen auf diesem 
Weg hinter sich ansammelte und von denen, 
infolge des starken Gegenverkehrs, nur we- 
nige in der Lage waren, schnell vorbeizu- 
huschen. Ahnliche Erscheinungen traten bei 
Handwagen auf, die gerade im Herb.st infolge 
der Obsternte und durch das Keltern in ver- 
stärktem Maße auftreten. Angesichts solcher 

Verkehrsstockungen fragt man sich, ob es 
überhaupt vertretbar ist, daß mit Muskelkraft 
gezogene Wagen in Zeiten des stärksten 
Straßenverkehrs durch die Hauptstraßen fah- 
ren dürfen. 

Den Fußgängern bringt die Zunahme des 
Straßenverkehrs eine immer gröißere Nerven- 
belastung. Das Überqueren mancher Fahr- 
bahnen wird für sie oft zum Problem, insbe- 
sondere bei älteren Leuten. Für manchen 
wird es bald kaurn mehr möglich sein, zum 
Beispiel die breite Bahnstraße in Zeiten der 
Verkehrsspitzen zu überschreiten. 

Die enorme Zunahme des Straßenverkehrs 
bringt Probleme der verschiedensten Art. So 
erklärt es sich, daß gerade gegenwärtig die 
gesamte Verkehrsplanung der Stadt durch 
Experten gründlichst überarbeitet wird. Dies 
geschieht vor allem im Hinblick darauf, daß 
dieser Verkehr in Zukunft noch wesentlich 
größer werden wird. Die Stadt wird darum 
auch nicht von größeren Ausgaben verschont 

bleiben, wenn sie der Situation Herr werden 
will. Und vielleicht müsisen auch die Bürger 
manche Unbequemlichkeit in Kauf nehmen. 

Eine Empfehlung der DP. 
Die DP hat ihre Anhänger im Landkreis 

Offenbach a. M. aufgerufen, bei den Kom- 
munal- und Kreistagswahlen am 2.3. Oktober 
ihre Stimme der Liste 4 des Gesamtdeutschen 
nlocks/BHE zu geben. 

Diese Mitteilung machten Freitag, den 14. 
Oktober vor der Presse der Vorsitzende des 
GB BHE für den Kreis Offenbach M.. Her- 
bert .lantscher, Neu-Isenburg, und der Vor- 
sitzende der DP für den Kreis Offenbach M.. 
Bruno Eggert. Steinheim. 

Die DP ist zu diesem Entschluß gekommen, 
um die 3,2»/o der Stimmen, die sie bei den 
letzten Landtagswah'en erhielt, nicht ver- 
lorengehen zu lassen. 

Zwischen den beiden Parteien wurde die 
Vereinbarung getroffen, daß der GB/BHE die 
Interessen der DP in seinen F'ruktionen mit 
wahrnehmen wird. 

Ring politischer Jugend 

Am vergangenen Dienstag fand die turnus- 
mäßige Sitzung des Ringes Politischer Jugend 
Langen, in dem alle .lugendverbände der po- 
litischen Parteien zusammengeschlo.ssen sind, 
statt. Hauptthema des Abends, der von dem 
derzeitigen Vorsitzenden, Herrn Eberhard 
Wolff, Deutsche Jungdemokraten, geleitet 
wurdo. war die bevorstehende Kommunal- 
wahl. 

Die in der vergangenen Woche erschiene- 
nen Veröffentlichungen in der Presse und 
die herausgegebenen Broschüren versuchen, 
der Wählerschaft einzureden, daß die Vertre- 
ter der politischen Parteien die sachliche Ar- 
beit im Stadtparlament beeinträchtigen wür- 
den. 

Die Jugend Langens steht etwas fassungs- 
los den pseudopolitischen Äußerungen gegen- 
über, die von angegebenen Langener Bür- 
gern zur Kommunalwahl vei'öffentlicht wur- 
den. In einer Zeit, in der alle politischen 
Parteien sich ernsthaft bemühen, zur Erhal- 
tung des Friedens mit unseren Verbündeten 
zu.sammenzuarbeiten, fragt man sich, welche 
Gefühle in der Öffentlichkeit angesprochen 
werden .sollen, wenn man z. B. lesen muß; 
„Vom Ami gefangen, an Frankreich ver- 
kauft." 

Ob derartige-Äußerungen sowie die Auf- 
zählung von privaten Hobbies eine ausrei- 

cliende Grundlage für eine sachliche, nur 
dem Wohl des Bürgei\s dienende Arbeit sind, 
wurde von den Vertretern der Jugendver- 
bände stark angezweifelt. 

Weiter wurde in der Sitzung erwähnt, daß 
sich Ende Februar 1960 im Restaurant „Zum 
Storch" in Frankfurt a. M. Vertreter freier 
Wählergemeinschaften aus fast allen Bun- 
desländern. auch aus Hessen, mit der Absicht 
getroffen haben, sich .selbst in Bund und 
Ländern zu Vereinigungen zusammenzu- 
schließen. Diese Vereinigungen dürften dann 
wohl „parteilose" Parteien werden. Dieses 
Ereignis in Frankfurt a. M. erweist nach der 
Ansicht der Jugendverbände, daß die ständi- 
gen Angriffe auf die Parteien, die anReblich 
nicht ins Rathaus gehören, von den Wähler- 
genieinschaften nicht mit wirklicher Überzeu- 
gung geführt werden, denn sonst könnten 
diese nicht erklären, warum sie sich selbst 
überörtlich zusammenschließen. Sie geberr 
dami. zu, daß es Fragen gibt, die zwar in der 
Stadt entschieden werden, daß diese Ent- 
scheidungen aber nicht losgelöst von den 
größeren Gemeinschaften Land und Bund 
getroffen werden können. 

Damit bestätigen die freien Wählergruppen 
durch ihr eigenes Verhalten die Forderungen 
des Ringes Politi.scher Jugend, am Sonntag 
die Kandidaten der politischen Parteien zu 
wählen. H. Langenbach. 

StandesamtMe Nachrichten 

vom Monat September 

Geburten: 

2. Petra Doll, Südliche Ringstraße 176 
10. Jürgen Jäckel, Sterzbachstraße 3 
15. Silvia Kunze, Darmstädter Straße 2 
22. Peler Lentzy, Annastraße 70 
25. Karin Kompa, Lutherstraße 57 
27. Michael Fetzer, Wilh.-Leuschner-Platz 25 
29. Cornelia Leim, Bahnstraße 14 
Nachtrag vom August: 
30. Thomas Bunke, Leukertsweg 90 
31. Dietrich Eberts, Friedr.-Ebert-Straße 27 

F, h e s c h 1 i e ß u n g e n ; 

2. Helmut Otterbein und Mathilde Jaud. 
Ahornstraße 11 

9. Wilhelm Prockelt und Elisabeth Weiß geb. 
Zimmermann, Lutherstraße 84 

9. Rolf Schäfer und Siglinde Schäfer. 
Neckarstraße 29 

16. Dieter Hartmann und Erika Godulhi, 
Fabrikstraße 21 

16. Werner Böhm und Ortrun Gasdorf, 
August-Bebel-Straße 22 

16. Ewald Breitkopf und Edith Kuiv.. 
Annastraße 62 

23. Adolf Kappes und Helga Metzger, 
Fabrikstraße 9 

30. Karl-Heinz Wilhelm u. Gisela Steinmetz, 
Karl-Liebknecht-Straße 33 

30. Erwin Muthig und Reintrude Bovsek, 
Florian-Geyer-Straße 3 

Sterbefälle: 

1. Christina Arendt geb. Ries, Bahnstr. 114 
1. Rottraut Mergenthaler geb. Schuster, 

Dorotheenstraße 8 
2. August Franz, Friedr.-Ebert-Straße 60 
7. Otto Weigner, Götzenhain. Brühlstr. 5 
9. Kurt Weiß, Bachgasse 11 

13. Marie Vollhardt geb. Keim, Egelsbach, 
Kirchstraße 12 

13. Marie Müller geb. Vinson, Wassergasse 22 
15. Pauline Herth geb. Arheilger, Liebigstr. 9 
17. Caroline Steinmetz geb. Dillmann, 

Wilhelm-Leuschner-Platz 11 
18. Philipp Arras, Friedensstraße 4 
19. Mathilde Wenzel geb. Fischer, Wallstr. 19 
21. Marie Schlapp geb. Malchus, Feldstr. 22 
22. Maria Sliwa geb. Günther, Friedhofstr. 35 
25. Petra Gerhardt, Dreieichenh.. Waldstr. 6 
26. Louise Krause geb. Maler, 

Straße der deutschen Einheit 2 
27. Albert Starke. Flachsbachstraße 32 
26. Georg Reitz, Wilhelmstraße 12 
28. Joseph .Schäfer, Bürgerstraße 19 

Lassen Sie sich nichts vormachen! 

Stadt. Bund und Land gehören zusammen. Der verantwortungsbewußte Staatsbürger gibt seine Stimme 

audi bei der Kommunalwahl nur den Vertretern der politischen Parteien, die audi In Bund u. Land wldillge 

Entscheidungen |ür unsere Stadt treften. 

Die am öttenllidien Leben interessierte Jugend Langens sieht die Vertreter im Stadtpariament als Vertreter 

der politischen Parteien, die sadilidi und jair für alle Bürger arbeiten. 

Sogenannte unabhängige kleine Gruppen, die vorgeben, nur Sie allein könnten das Wohl der Stadl garan- 

tieren, sind überflüssig. 

Wählen Sie deshalb am Sonntag die 
4 

Kandidaten der politischen Parteien 

RING POLITISCHER JUGEND LANGEN 

Jungsozialisten 

SPD 

Helmuth Langenbach 

Junge Union 

CDU 

Harald Ziegler 

Jungdemokraten 

FDP 

Dieter Grimm 

Ii 
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Wilhelm Umbach 
Bürgermeister der Stadt Langen 

Spitzenkandidat der SPD. LISTE 1 

Der Mann, dem Langen sein 
Ansehen in erster Linie verdankt, 
der nur ein Ziel kennt: „Langen 
und seinen Bürgern mit seiner 
ganzen Kraft zu dienen". Seine 
treucsten Helfer sind seine 
Parteifreunde: 

Liste 1 SPD 

Mit NESQUIK 

trinke icli 

meine Milch 

viel lieber! 

il 

i a 

Geld 
als Personalkredit bis 4000 DM 

Geld gegen Verdleristnachwelfl 
Finanzierung u. Belelhung v Fahrzeugen & Maschinen 
ohne HSndlermlthaftnng und aut Wunsch wechselloB 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
M. KÖLLINO. Landen b. FfiU., Bahnstraße 80 
Bttrozeit; Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Selbstverständlich 

fOP 

Freie Demokraten 

LISTE 3 

VIVO 

\ Junge Brechbohnen 
1/1Dose DM 

I Aus eigenen Importen 

\HoII. Stern-Renetten 
Kl A 5 Ptd OM 

AdlfUIIQf Eine Chance für gute Fachkräfte. 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 

{ür unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 

Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 

Gute Verdienstmöglichkeit u. Dauerstellung werden geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

Bei der Beschaffung einer Unterkunft sind wir behilflich. 

Maschinenfabrik Fleissner 6mbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 

■ 

NESQUlKmitdcm.mildigercdit'al>gcstimmlcnKakao- 
Feingesdimack löst sidi sofort in kalter luid varmer 
Mildi: Einfadi 2 Löffel NUSQUIK in einen Bedier 
Mfldi - umrühren - fertig. N'1;SQU1K mit Mildi ist 
ein nalürlidies Getränk - lcid)t Verdaiilidi und gesund. 

Wir suchen für unscran Zweigbetrieb in 
Neu-Lscnburg. Frankfurter Str. 25—29, 
zum .sofortigen Eintritt in Dauerstellung 
jüngeren 

Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusät^ilich soziale Leistungen. Alters- 
ver? irgung. Arbeitskleidung wird ge- 
stellt. 

SCHUH HANSA 
DAS GESCHÄFT DER CüTEH SCHUHRJPAftATUR 

Autoverleih 
(S«lbstfahr«r) 

Recke, Langen 
SOdl. RIngttraO« 47 

Tclofen 224S 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

®®®o Weisheitspillen ? 
Nelnl Audi d«r NOrnbergtr 
Trichter gehört Ins Sogenreldt 
Aber • «In MIttelzurStelgerung 
der Konrentrotloniföhtgkeit u 
desOenkvermÖgensu.domltzum 
besseren Lernen In der Sdtule 

Quxaktiif 

FACH DROGERIEN 

■^nöie 
Langen, Bahnstraße und Lutherplatz. 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Raseninfthern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Ijtngener Samenhaiu 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

fahrrflder 

Ii BllCD'PreUlBkVD 

>(*rothe«nat» 1-1^ 

[ beseitigt zuverltissig 
Schuppen 

I Kopfjucken 
Hoorausfall ^ 

DROGERIE 

^ndie 
Lutherplatz und Bahnstraße 113 

Ein schönes StDck Geld 
I nebenher können 

Sie verdienen - wir 
helfen Ihnen dabei. 
Fordern Sie Unter- 
lagen an. Auskunft 
kostenlos. 

Importhaus Fritz Linse 
Bremen 8, Postf. 2084, 

Hauspost B 3 

Wer 

besser wohnen will 
und iöhrl. Prämien bis zu 400 
DM erhalten möchte, schließt 
sich unseren 750000 Bauspa- 
rern an. Beratung und Druck- 
sachen kostenl. durch 
Boralungsdlensl Otfenbadi, 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

Wüstenrot Iii 

■ ^^argeld 
; -jum 25 - 35 's/o 

vermehren! 

% > ^. t'BHdpröspekl K durch die 

1/ riEconbetgct 
5^;;^ lÄ?BAUSPARKASSE AG. 

Leonberg bei Stuttgart • Pbsttach ia 

Beratung durch: 
Ludwig Hsorfcl, Langen, Ernst-Th8lmann-Str. 50 

Telefon 2090 

3500 

Vertriebene und Flüchtlinge 

wählen In Langen einheitlich 

den 

Gesamtdeutschen Block (BHE) 

Liste 4 



Ea werden laufend mSnnl. and welbl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Bchuhlabrlk, iMngea, Wiesensir. > 

Heizer 
möglichst mit Prüfung u. Kennt- 
nissen als Schlosser 
für sofort oder später gesucht. 

Vorstellung erbeten Montag bis Freitag 
9—16 Uhr. 

MONZ.'V-FENSTERBAU 
G.m.b.H. & Co. KG 
PittlerstraOe 

Wir suchen zum 1. 4. 61 oder früher 

kaufm. Lehrling 

Bewerbung mit Lebenslauf oder persönl. 
Vorstellung erbeten. 

Moffiza - Fensterbau 
G.m.b.H. & Co. KG 
Pittlerstraße 

Zu günstigen Bedingungen stellen wir laufend ein: 

Elektriker 

Werkzeugmacher 

Vorrichtungsbauer 

Blechschlosser 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Bauschlosser und 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeiten und Dauerstellung, beste Aul- 
stiegsmöglichkeiten bei guten Leistungen. Monteurausbildung 
für In- und Ausland. Ausbildungsbeihilfen. 
S-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Mflschinenfabrilc Fieissner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 

im hilfh tauen! 

•its- 2. Hypotheken 
auch als 

Sofortdarlehen 
Steuervergünstigung 
Wohnungsbauprämie 

IANDE5BAUSPARKA5SE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE IHISl EIPHUSiEIII 

Frankfurt am Main • Junghofstr. 13-15 
Auskunft: 
Bezirksbeanftragter Dipl.-Kfm. Theo 
Malier, Frankfurt/M., Junghofstr, 13-18 
Fernruf 2 86 4916 

Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszaiiiung zu günstigen 

Bedingungen (0,5°/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauswels 

F. Sdilaud - Langen, Bahnstr.59 

% 9 

Bürozelt: Montag — Freitag 17.00 — 10.30 
Samstag 10.00 — 14.30 

Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicheningen 
Dahrlehen - Bousporlcassen - Hypotheicen 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein; 
Männliche und weibliche LEHRLINGE zur gründlichen 
Ausbildung als 

Industrie kauf mann 

und technischer Zeichner 

sowie männliche LEHRLINGE, die Interesse haben, 
tüchtige 

Dreher 

Maschinenschlosser und 

Blechschiosser 
zu werden. 

Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden, zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis per- 
sönlich oder sohriftllch erbeten an 

Mosdiinenfabriic Fieissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

III Broi und Kuchen 

Reineke 

jll Paderborner Landbrot. 
Bl 1000 g Laib DM 1.— 500 g Paket • 

Reineke westfälisches 

II Vollkornbtot 500 g Paket "■»' 
Siit 

Reineke westfälisches 

Weizenkeimbioi 

Mormorliudien 
130 

Echt Ital. 

lackritz 
In Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden. 
Beutel DM —,60. 
FACHDROGERIEN 

Lutherplatz - Bahnstr 

Besatzfelle 

ab DM 0,00 

Pelz-Müller 
Egelsbach, 
WestendstraOe 8 
Femruf 2338 

Balunriofs- 

p/0 BVHDfSmHR 

bietet jungen Männern von 17 bis 28 Jahren, die sich 
auf mindestens zwei Jahre verpfliditen, eine vielsei- 
tige Ausbildung, gute Aufstiegschancen und eine solide 
materielle Grundlage. 

Bedarf an geeigneten Bewerbern be- 
steht zur Zeit vor allem bei folgenden 
Waffengattungen 
des Heeres: 

Bevorzugt werden 
Bewerber mit einer der 
nadistehend aufgeführten 
Berufsrldilungen: 

Ruf2225 

Annahmeatell«: 
Unionstube am Bahnh. 

mit Fetiglasur überzogen Stck 

Sandgebädt 
Familienpackung ä 550 g DM 

Vollinildisdiokolode_ en 

Bit gonieil Mfluen Fensterpackg. «wU 

Gefüllte Bonbons 
noch Wiener Art <400 g Beutel •' 

Ii 

Rhododendron 
ä Stück 8,80 

Azaleen ä Stück 6,50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher Auswahl 
Süß- u. Sauerkirschen 

ab DM 5,— 
Stachel- u. Jahannis- 

beeren, Hochstämme 
u. Büsche ab DM 1,30 

Fliederbfische in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4,20 
sofort lieferbar 

W. F. HEIL, 
Sprendlingen, 

Mainstraße 13, T. 7734 

Bougruben- 

Äusboggern 
und 

Tank verlegen 
führt aus 

Heinrich SehrIng 8. 

und Sohn 
Sand-Kles-Vertrleb 
BAGGKRBETRIEB 

Shelnstrafie 8 
Telefon B4B 

rrRNMELDETRUPPE 

TECHNISCHE TRUPPE 

Elektromechaniker bzw. 
Elektro- und Fernmeldemechaniker 
Elektromaschinenbouer 
Elektrowickler 
Elektroinstallateur 
Radio- und Fernsehtechniker 
Fernmeldemonteur 
Kabelmonteur 

Kraftfahrzeugmechaniker bzw. 
-Schlosser 
Maschinenbauer bzw. -Schlosser 
Betriebsschlosser 
Mechaniker 
Feinmechaniker und Feinoptiker 
bzw. Feinmechaniker 
Dreher 
Karosseriebauer bzw. Fohrzeug- 
stellmacher 
Stahlbauschlosser 
Blechschlosser 
Klempner bzw. Feinblechner 
Schweißer (A und E) 
Maler bzw. Lackierer 

Chemielaboranten 
Chemiefacharbeiter 
Chemiebetriebsjungwerker 
Chemielaborjungwerker 
Physiklaboranten 
Biologielaboronten 
Drogisten 

ABC-ABWEHRTRUPPE 

(Dieien Abschnitt ohne weitere Vermerke einsenden) 

An das Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, Ermekeilstraße 27. 
Ich bitte um Zusendung von Prospekten und Merkblättern Ober die 
Bundeswehr, insbesondere Ober folgende Waffengattungen des Heeres: 
Fernmeldetruppe — Technische Truppe — ABC-Abwehrtruppe. 
(♦Nichtzutreffendes durchstreichen) (12/06/ 0441 ) 

Name: 
Vorname: Geb.-Dat.: 

( ) Wohnort; Kreis: 

Straße: Bundesland: 

r 

LANGENER ZEITUNG  Freitag, den 21. Oktober 1960 
H    ■' ■ ' ' ' "" 

Blick über die Grenzen 

Gtiana ist klein, 6,B9() Millionen, politisch 
unabhängig auf eine Führcrpcrsönlichkeit hin 
ausgerichtet Nigeria, viel größer, so groß wie 
Frankreich und Italien zusammen, viel volk- 
reicher. minflfstens 36 Millionen, politisch ein 
MehipartelenstHHt in einer funktionierenden 
Demokratie, hat zatilreiche profilierte Persön- 
lichkeiten die dem VolU ein Begriff sind. 
Nui zwei Namen mögen für eine Fülle von 
politischen Figuren .stehen Dr. Azikiwe und 
Dr Awolowd Nodi ist das Land nominell 
unter der briti.'schei) Herrschaft, aber am 
1. Oktober 1H60 wird es unabhängig und mit 
seiner breiten Schicht gebildeter Nigerianer 
in der Lage sein, sich selbst zu regieren, was 
praktisch schon in den letzten Jahren der 
Fall war Nigeria liat viele Stämme. Dutzende 
von Spraclien. zahlreiche Städte, ein relativ 
niit ausgebautes Schulwesen, verblüfft durch 
<eine Zeitungsdichte, ist reich an Bodenschät- 
zen - es besitzt sogar Kohle, meistert die 
Tatsache, daß etwa ein Drittel der Bevölke- 
rung sich zum Islam, ein Drittel zum Christen- 
tum und ein Drittel zum ,,Heidentum" be- 
kennt. kurz, bringt die uufregendsten Stam- 
mes-, Blldungs- und Religionsunterscliiede in 
ein gewisses ausgeglichenes System. Man fühlt 
sich als Nation, und da ein Europäer niemals 
Farmer werden konnte, die Zusammenarbeit 
mit den Kngländeni keine besonderen Schwie- 
rigkeiten bot. herrscht keine Rassenspunnung. 
Der weiße Mann ist Gast in einei schwarzen 
Nation, die nicht ohne Grund sich als Kern- 
stück einer möglichen wcslafriltonischen Fö- 
deration fütilt. 

Die Hauptstadt Lagos, auf einer Insel lie- 
gend. inmitten zahlreichei Lagunen, ist durch 
mehrere Brücken mit dem Festland verbun- 
den Jeder stöhnt über den entsetzlichen Ver- 
kehr. kilometerlange Autoachlangen in den 
Hrtuptverkehrsstunden erziehen zur Geduld, 
Tausende von Radfahrern erinnern an Am- 
sterdam auch die gemütlichen, gelb oder rosa 
angemalten, mit weibeni Stuck verzieriei. 
I.ehmhäuser des 19. Jahrhunderts haben fast 
etvas Holländisches an sich. Jetzt (allen sie 
langsam großen Baggern zum Opfer und 
machen Stahlbetonbauten Platz Ganze Viertel 
werden niedergerissen um für repräsentative 
Gebäude Raum zu schallen, die am Unab- 
hängigkeitstag die Modernität Lagos bekun- 
den sollen. Noch bleibt genug des Maleri- 
schen. das Gewimmel der Märkte, in den 
Händen von Frauen, insbesondere der Tuch- 
handel. wobei in Lagos wie im Südwesten, 
wo der mächtige Stamm der Yorubas domi- 
niert. Blau als Farbe vorherrsdit. die alten 
Indigofärbereipn wirken heute noch nach. 
Firmen aus der ganzen Welt haben hier ihre 
Niederlüssung. über unserem Hotel prangte 
ein überdimensionaler Mercedesstern, Volks- 
wagen sind zahlreich. Ein gartenreiches Wohn- 
viertel macht den Aufenthalt für Europäer 
in dem drückendfeuchtheißcn Klima erträglich, 

ü- 
Wie in allen tropischen afrikanischen Län- 

dern sind die gesundheitlichen Gefährdungen 
groß: 

Uebel Nr. 1; mangelnde Hygiene und Fehl- 
ernährung. Offene schmale Betonkanäle, die 
unmittelbar vor den Häusern verlaufen, säu- 
men die Stände der Lebensmittelhändlerin- 
nen und dienen als Spielplätze für die Kin- 
der. Die Alt-Wohnungen in den Städten sind 
überfüllt, teuer und bar jeder sanitären An- 
lage. Man baut Siedlungen, wobei Bauen in 
Lagos so teuer ist wie im Herzen Londons. 
Malaria ergreift jeden, es sei denn, daß man 
fortgesetzt Prophylaxe treibt. Die Regierung 
macht große Anstrengungen, im Verein mit 
der Weltgesundheitsorganisation, um Malaria, 
Frambösie, Lepra, Augen- und Wurmkrank- 
heiten zu bekämpfen. Pockenfälle kommen in 
Lagos immer wieder vor. Das Land ist reich, 
auch fruchtbar, der Ackerbau müßte moder- 
nisiert, die Viehzucht auf wissenschaftliche 
Grundlagen gestellt werden, um die dringend 
nötige Milch für Säuglinge und Mütter zu 
liefern. Die Ernährung, einseitig auf Kohle- 
hydraten beruhend, bedürfte der Ergänzung 
durch Eiweiß und Vitamine. Das Kranken- 
hauswesen ist dabei beachtlich entwickelt. 200 
Krankenhäuser, 500 Entbindungsstationen und 
21 Nervenkliniken, sind ein guter Anfang, 
reichen abei nicht aus. Wir besichtigten das 
große Regierungskrankenhaus in Lagos, ge- 
baut 1926, 360 Betten und 35 Aerzte, davon 
nui 10 Europäer, Die Entbindungsslation hat 
200 Betten und 9 Aerzte, darunter 4 Frauen. 

Nigerien sei. Die mächtige Gilde der Markt- 
frauen ist Ausdruck des finanziellen Unab- 
hängigkeitsstrebens der afrikanischen Frau. 
Wenngleich noch 3 Formen der Ehe bestehen, 
die Moslemform, die polygame Form nach 
Eingeborenenehebrauch und die christliche 
Ehe, so ist doch die Wirkung des westlichen 
Einflusses auf Großfamilie. Stamm und ältere 
Eheformen spürbar; hier ist alles im Wandi l 
begriffen, und dieser Wandel wird von den 
Gebildeten durchaus verstanden und als un- 
ausweichlich hingenuminen Bildung und Aus- 
bildung — das sind die vordringlichen Ziele 
die sich alle Verantwortlichen setzen und di<- 
von der Masse des Volkes uneingeschränkt 
bejaht werden. .lede Mutter arbeitet, um 
ihren Kindern eine bessere Erziehung zu ge- 
ben, wobei sich der Schulbildung ungleich 
schwierigere Aufgaben stellen als bei uns- die 
Mehrsprachigkeil des Landes, dazu die Not- 
wendigkeit, eine gemeinsame Sprache. Etig- 
lisch, zu lernen, deren Geist so weit vom Rin- 
heimischen entfernt ist. 

-a- 
Die Bevölkerung Nigerias ist reich an künst- 

lerischen Begabungen: Musik, Rhythmus sind 
Erbteil der afrikanischen Rasse. Nigerien hat 
eine sehr schöne Abart des modernen Schla- 
gers mit Einschlag von Jazzelementen ent- 
wickelt. Die Jugend tanzt und singt. 

Die alte Beninkuste war die Heimat einei 
meisterhaften Bronzeplastiktechnk und wun- 

oervoiier Hotzsctimtzereien. tieispieie sind im 
Museum für Völkerkunde in Wien und in 
Köln zu sehen Das moderne Museum In La- 
gos bietet eine kleine, aber kostbare Auswahl 
dieser alten Kunst, die sich auf der Höhe der 
ägyptischen Plastik hält. Junge, viel verspre- 
chende Bildhauer, wie Enwonwu und Felix 
Idubor sind weit über Nigerien hinaus be- 
kannt. Ich besuchte Felix Idubor in seinem 
Atelier in Lagos, ganz moderne, hochab- 
strakte Plastiken stehen neben den traditio- 
nellen Beninmotiven. Die Regierung vergibt 
Schnitzaufträge für Kirchentüren und Parla- 
mentstüren an junge Künstler. Hier wird 
der Westen noch manche freudige Ueberra- 
st^ung erleben. (• Strrcker 

Man wird vielleicht die WassersioIJhombe 
abschaffen können, aber man wird nie mehr 
die Erkenntnis abschafft-n können, daß die 
Vernichtung der Menschheit möglich Ist. 

Alhrrl Schweitzer 

fmaiin slieS 

Gedanken-Splilier 
Fried-Hof 

..Wenn es umher zu friedlich wird, ver- 
meint der Men.sch ins Grab zu fallen: Des- 
halb schmiedet er den wildbewogt-en Krieg 
zum Sinnbild seines Lebens um. — Und alles, 
weil der Mensch nicht weiß, daß er im TckI 
nicht abfällt, sondern aufsteigt." (Der isla- 
mische Weise Mohammed Achmed Nöb Aixi- 
el-Kemelah.) 

circulus vitiosiis 

„Ohne Geld kann ich mir keine Zeit ein- 
kaufen. Ohne Zeit zu haben kann ich mir 
kein Geld verdienen. Ich bin eine Wasser- 
mühle. Men.schenmühle. Weltenmühle und so 
v/eiter." (Der indische Denker Swami 
Chandra) 

Die Uferschwalben fliei/en tief 
an mir und jenem, der mich rief, 
wie Blitze vorüber. 
Ein dunkler Ruf erging an mich — 
ich folge dir, ich höre dich: 
„Hol über! Hol über!" 
Ich weiß von dir und deiner Not, 
ich fahre zu Geburt und Tod 
im Wandel der Jahre. 
Die Zeil verändert ihr Gesicht, 
ich deute ihre Zeichen nicht — 
ich fahre und fahre. 
Und immer ateht am andern Strand 
ein Wartender, und seine Hand 
winkt mahnend herüber. 
Ich horche auf noch selbst im Traum — 
es ruft mich wer vom Ufersaum: 
„Hol über! Hol überl" 
Der Fluß zieht nah an mir vorbei, 
und monchmdl fliegt ein Möwenschrei 
durch Sommer und Ferne. 
Mir ist, als ruderte ich tceil 
7um andern Ufer meiner Zeit 
im Glun2e der Sterne. 

Hans Niekrawietz 

Die ZWülingspackuhg 

von i^SUNIL 

In langen Unterhaltungen mit den Aerzten 
kam das große Interesse am Studium in 
Deutschland zur Sprache, aber die Tatsache, 
daß die Amtssprache Nigerias und das ge- 
meinsame Verständigungsmittel Englisch ist. 
hat bisher die Studierenden auf englische 
Universitäten gewiesen. Nun steht aber in i 
Ibadan, etwa 200 km nördlich von Lagos, seit 
1957 eine wahrhaft großartige neue Universi- 
tätsklinik dem afrikanischen Studenten zur 
Verfügung. Er kann künftig im Land .selbst 
sein Medizinstudium ablegen, ein großer Fort- 
schritt. 

■» 
ibadan, 500 000 Einwohner, idyllisch auf 

Hügeln gelegen, hat nicht nur einen viele, 
viele Kilometer lang ausdehnenden Markt, 
eine kleine Fernsehstation, eine Kunststoff- 
fabrik, sondern vor allem eine weltberühmte 
Universität. Auf herrlidiem Gelände gelegene 
modernste Gebäude. StudeulenliSuser. 2 
prachtvolle Kirchen, eine katiiolisch, eine für 
die evangelischen Religionsgemeinschaften, 
Hörsäle, ein künstlerisches Zentrum mit einer 
kleinen, aber ausgewählten Sammlung ein- 
heimischer Bildwerke, audi für verwöhnte 
Europäer eine beneidenswert schöne Universi- 
tät 1560 Studenten, davon 70 Frauen, haben 
die Wahl zwischen 6 Fakultäten. Der Uni- 
versität ist ein ausgedehntes Erwadvsenen- 
bildungs-Programm angeschlossen, das allein 
vom Januar bis Juli 166 Abendklassen im 
ganzen Land vorsieht. 

Von allen Seiten wurde die Tatsache unter- 
«Iridien. eine wie eroße Macht die Frau in 

Praktisch - denn das ist die Menge Super-Sunil, 

wie man sie im Haushalt verwendet: Heute für die große Wäsche - 

morgen für die kleine Wäsche zwischendurch 

Der Tip des Tages: Verlangen Sie die Zwillingspackung 

Preiswert - denn Sie sparen jedesmal beim Einkauf 30 R 
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Dann erst kam das Erschrecken ... 

Das Kind sah nur nodi die aufgesdiütteten 
Berge hinter den Glassdieiben: die braunen 
Rumkugeln, Trüffel, Krokantwürfel, die gel- 
ben Waffelslücke, die roten und weißen Pfef- 
fcrminzplättchen, die Türme aus Sdiokoladen- 
stangen und bunten Tafeln: — es stellte sich 
auf die Zehenspitzen und berührte mit der 
kleinen, .stupsigen Nase das kühle Glas, sah 
und hörte nichts mehr von dem Gedränge, das 
zwischen den Stönden des Kaufhauses wie 
schwerfälliges Wasser durch viele verzweigte 
K.nnäle dahnifloß. 

Und dann glitt'langsam die kleiro, schmut- 
zice Hand aus der Tasche des blauen Män- 
telchcns. an dem der ausgelassene Saum und 
die abgeschabten Kanten an Kragen und 
Aermeln zu erkennen waren, — glitt hervor, 
legte sich, ein wenig zaghaft, flach auf die 
l>litzblanke Scheibe, schlich sich an ihr entlang, ] 
dann leise an Ihrem Ende um sie herum — | 
und erwischte wie eine vorscliießende Schlange 
eine der schmalen, in Silberpapier gewickelten 
Stangen ... 

Rasch floh die Hand mit der Beute In die 
Tiisdie zurück, die Augen lösten sich von 
den Bergen, die schmalen Schultern schoben 
ficli in die Menge, die kleinen Füße ließen 
sich von den großen treten, stoßen, ließen 
sich im Gedränge vom Boden heben und wie- 
der niederdrüclten. 

Im trägen Strudel trieb das Kind durch 
die Kanäle, vorbei an Tischen mit Wäsche, | 
Socken und Stoffen, an dekorierten Vitrinen 
und behängten Säulen, geriet In den Haupt- 
strom, der sich zum Ausgang ergoß und stand 
plötzlich fast überrascht, im grellen Sonnen- 
licht auf der Straße. 

Die Hand hielt den Schatz In der Tasche 
verborgen, spürte ihn weich und warm zwi- 
schen den fest greifenden Fingern. Zwischen 
Zunge und Gaumen lauerte das Verlangen. 

Dann erst kam das Erschrecken ... 
Die etwas zu großen Schuhe trippelten über 

das Pflaster, trippelten Immer schneller..., 
begannen zu laufen. 

Dem Mädchen war es, als griffe jemand 
nach seinen Zöpfen, als faßte eine krallende 
Hand den Kragen. Das kleine Herz flog unter 
dem Hals, beengte den Atem. 

Aber die Hand hielt die Beute. Klebrig 
quoll es aus dem Stanniol, schmolz zwischen 
den Fingern und versdimierte das Innen- 
futter der Tasche. 

Und was wirbelte nidit alles dem Kind 
durch den Kopf; das Gesicht der Verkäuferin, 
die ahnungslos eine Kundin bediente, — das 
Gesicht der Mutter, die sieh niederbeugte 
und fragte: „Wo hast du das her?" — Die 
Stimme des Vaters, und diese Stimme sdirie 
zornig: „Du hast es gestohlen!" 

Aus dem Gewirr der Passanten taudite ein 
Polizist auf i'nd kam heradewegs auf das 
Kind zu. 

Flink wie ein Wiesel kehrte das Mädchen 
um, rannte in eine Seitenstraße, hetzte — sidi 
umschauend — an den Mauern entlang und ge- 
riet am Ende auf einen freien Platz, der 
sich mit Rasenflädien und Bänken vor der 
hellen Fassade einer Kirche weitete. 

Obwohl die Füße ermüdeten, der Atem 
heiß und trocken in der Lunge stach und der 
Schweiß unter den Stirnlocken oerlte, lief 
Monika immer noch Dodi da nun das Portal 
der Kirche so nahe war, verlangsamte sie 
ihren Schritt, der ängstliche Blick bohrte sich 
In die Steinplatten des Weges Beschämt schlich 
sich das Kind an der Eichenpforte vorbei, 
die dunkel, verschlossen und drohend von 
den wenigen Slufen herunterblickte. Da end- 
lich brach das Weinen hervor. In Strömen 
floß nun die Reue über die geröteten Wan- 
gen. 

Eine Frau blieb stehen und fragte: „Kind, 
Kind . . . was ist denn passiert? — Wer wird 
denn so weinen?" — 

Doch Monika sprang zur Seite und lief 
davon, und die Frau blickte verwundert nach. 

von Fred Andreas 
Prejserechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
iij Fortsetzung 

.Guten Morgen.* Es fiel ihr nodi gar nicht 
auf. daß der Gruß deutsdi war. 

.Sie sind Deutsdie, nicht wahr? Ich bin 
Advokat Barra.* 

.Ich heiße Irene Keller", sagte sie, ,icJi 
wollte Silvio sprechen, Herr Rechtsanwalt" 

Barra wies mit magerer, bleicher Hand 
auf einen der greulichen, holzgeschnitzten 
Stühle und sprach nicht eher, als bis Irene 
saß. 

.Mein Sohn Silvio", sagte er dann eisig, 
ohne sich ihr auch nur um einen Schritt zu 
nähern, .will Sie nicht sprechen, Fräulein 
Keller." 

.Will mich ... nicht sprechen?" fragte 
Irene erschrocken. 

.Nein," 

.Aber icii bin nur deswegen von Mün- 
chen hergekommen . .." 

Barra zuckte die Achseln. .Ich wundere 
mich darüber, Fräulein Keller. Kennen Sie 
Silvio so Wenig, daß Sie glauben, Sie könn- 
ten seinen Entschluß beeinflussen?" 

Er sprach korrekt, aber die mühsame Art, 
wie er die Zisdilaute herausbrachte, und 
die flache, dünne Stimme flößte" Irene Wi- 
derwillen ein. 

.Silvio hat mir alles erzählt", fuhr Barra 
kalt fort, .und ich verstehe ihn. Wenn man 
eine Frau liebt und wird von ihr betrogen, 
weil ein andrer mehr Geld hat ... dann ist 
es zu Ende, und jedes Wort ist überflüssig. 
Vielleicht läßt sich ein anderer Mann um- 
stimmen, ein Barra nicht." 

Dennoch hatte die fremde Stimme bewirkt, 
daß sich das Kind beruhigte. Die Tränen ver- 
siegten, die Augen wurden klar, die Röte floß 
aus den Wangen zurück. 

Schüchtern hob sich die klebrige Hand aus 
der Tasche. Monika betrachtete sie lange und 
kämpfte gegen die Versuchung, sie abzulecken. 

Trotzig fuhren die brauneTT b'lnger wieder 
In die Tasche zurück, und die etwas zu großen 
Schuhe trippelten langsam mit schwächlichem 
Mut zum Kaufhaus zurück. — .Je näher es 
kam. um so heftiger begann das Herz wieder 
zu pochen, aber die Häuser, Autos. Menschen 
und Bäume schwammen nicht mehr In flam- 
mendem Rot — alles sah aus wie sonst auch — 
war nicht feindselig und erdrückend wie 
vorhin ... 

Behutsam sclillch sich Monika durch die 
große gläserne Tür In das Innere des brodeln- 
den Raumes. 

Wieder ruderte das Kind zwischen den 

Stellen Sie sich vor, Sie hätten ein Jahres- 
einkommen von rund 100 Millionen Mark. Sie i 
hätten dann natürlicli keine Geldsorgen, denn 
so viel kann man doch gar nicht ausgeben 
— meinen Sie, aber da irren Sie sich. Scheich 
Abdullah al Thani, der Herr über das am 
Persischen Golf gelegene Oelländchen Qatar. 
hat unlängst den Beweis dafür angetreten, 
daß man selbst 100 Millionen im Jahr ver- 
dienen und trotzdem verschuldet sein kann. 

Jedes Jahr bezahlen die Internationalen 01- 
gesellschaften rund 210 Millionen Mark Kon- 
zesslonsgelder an den Scheich. Ungefähr die 
Hälfte dieses Betrages stellt der Herrscher 
der Regierung zur Verfügung, der Rest ver- 
bleibt Ihm für seine persönlichen Bedürfnisse. 
Die aber sind so groß, daß Abdullah mit dem 
Geld einfach nicht reicht. Das hört sich un- 
wahrscheinlich an, entspricht aber doch den 
Tatsachen. 

Den größten Teil der 100 Millionen ver- 
schluckt die Familie des Herrschers. Sie be- 
steht aus 400 Söhnen und Verwandten, von 
denen kein einziger einen Beruf hat oder auch 
nur selber einen Pfennig verdient. Sie alle 
wollen aber am Reichtum, den das Oel ge- 
bracht hat, teilhaben und fürstlich leben. 

Die Ansprüche, die der Scheich selber stellt, 
sind auch nicht gerade bescheiden. In der 
Schweiz kaufte er sich vor Jahren am Genfer 
See eine Villa. Sie kostete „nur" zwei Mil- 
lionen, ist aber im Unterhalt recht kostspielig. 
Bei seinem letzten Besuch im Lande der Eid- 
genossen rückte der Scheich mit seinen vier 
Hauptfrauen und seinen Konkubinen sowie 
ein paar Dutzend Bedienten an. „Sie kauften 
ganze Koffer voll Uhren", erinnern sich einige 
Genfer Juweliere noch heute mit einem 

Irene war den Tränen nahe, aber das 
pathetische .Ein Barra nichtl" hätte sie fast 
zum Lachen gereizt, besonders als sie den 
kleinen, dünnen Mann mit der schmalen 
Brust und dem winzigen Bocksbärtchen an- 
sah 

.Silvio weiß gar nichtsl" brachte sie er- 
regt heraus, .ich muß ihm alles erklären! 

.Da gibt es nichts zu erklären", entschied 
Barra mit einem mokanten Lädieln. „Spa- 
ren Sie sich ruhig die Mühe." 

Irene bekam es mit der Angst. .Es ist ia 
alles anders", stieß sie zitternel hervor, .ich 
kann es ja ... ich muß ... wo ist Silvio? 
Ich muß ihn sprechenl" 

Barra sah auf die Uhr, als ob ihm die Un- 
terredung schon zu lange gedauert habe. 
„Silvio ist nicht hier", sagte er dann. .Und 
er will Sie überhaupt nicht wiedersehen. Sie 
fahren am besten nach München zurück 
Persönlich kann ich nur sagen, daß wir uns 
zu diesem..." — er suchte lange nach dem 
Wort — „... Streit beglückwünschen. Er hat 
es uns erspart, Sie in unsere Familie auf- 
zunehmen. Guten Morgen, Fräulein Keller." 

„Herr Barra!" 
„Ich bedaure. Guten Morgen." 
Er verbeugte sich kurz und ging zur Tür. 
.Wenn er nicht hier ist", bat Irene fast 

schreiend, „so geben Sie mir wenigstens 
seine Adresse!" 

.Silvio will nichts mit Ihnen zu tun ha- 
ben Briefe von Ihnen sollen zurückgehen." 

Eine noch kleinere, noch geringschätzigere 
Verbeugung, dann war der Advokat Barra 
aus dem Zimmer. 

Blaß vor Ärger und Scham lief Irene 
hinaus, stürmte die Treppen hinunter und 
eilte die Straße entlang. 

Zu Hause, in dem kleinen Hotel, warf sie 
sich weinend aufs Bett. Was hatte sie denn 
getan? Wie durfte der alte Barra es wagen, 
sie so zu behandeln? 

Am Nachmittag ließ sie durch den Portier 
zweimal Signor Silvio Barra am Telefon 
verlangen! beide Msle lautete die Antwort: 
er sei nicht da. Ausdrücklich wiederholte 

dringenden Körpern durch die Kanäle, bis es 
zu Jenem Stand mit den aufgeschütteten 
Rumkugeln, Waffelstüdcen und Pfeflermlnz- 
pl&ttchen gelangte. Vorsichtig hob es sich auf 
die Zehenspitzen, prüfend und sichernd glit- 
ten die Augen umher, — dann wagte sich 
endlich die Hand hervor und legte die zer- 
quetschte, weich triefende Schokoladenstange 
ganz nah hinter die Scheibe. Einen Augenblick 
lang betrachtete das Mädchen, etwas weh- 
mütig noch, dieses mißratene, häßliche Et- 
was zwischen den schönen Bergen und Tür- 
men, ließ sich aber dann bald vom Strome 
erfassen und weilertreiben und fühlte sich 
leicht wie eine Feder. 

Abermals sah es den Polizisten von vorhin. 
Er stand gelangwellt an der Ecke und tat 
so, als beobachtete er den Verkehr. 

Das Kind hob keck die Nase, schleuderte 
die Zöpfe einmal hin, einmal her, hielt Jetzt 
noch einmal die verschmierten Finger vor sich 
hin — und leckte sie gründlich ab. Dann 
hüpfte sie nah am Polizisten vorbei, ganz 
nah, weil es so schön war, ohne Sünde zu 
sein ,,. 

glücklichen Lachem, wooei sie allerdings oie 
Frage nach der Höhe der Rechnungen mit 
diskretem Schweigen übergehen. 

Im Libanon besitzt der Scheich eine andere 
Sommervilla. Ihr Kaufpreis betrug rund vier- 
einhalb Millionen Mark. Hat der Herrscher 
Lust auf einen Wochenendausflug nach Liba- 
non, dann chartert er sich eine Maschine, und 
das nicht etwa in seinem eigenen Lande, son- 
dern eine aus London, die sich dann eigens 
von der Themse aus auf den Weg macht, um 
den Oelschelch abzuholen. 

Geschenke gehören In Jenem Teil der Welt 
mit zur Politik. Im vergangenen Jahr besuchte 
König Saud den Scheidi von Qatar. Es wurde 
gemunkelt, daß Saud den Scheich unter Druck 
setzen wollte, zumal da In der arabischen 
Hauptstadt Riad nicht selten die Meinung ver- 
treten wird, Qatar gehöre eigentlich zu Saudi- 
Arabien. 

Der Scheich ließ sich nicht lumpen. Reich 
beschenkt kehrte Saud In seine Heimat zu- 
rück. Er hatte 60 (!) Cadillacs, einen eng- 
lischen Luxuswagen mit Beschlägen aus soli- 
dem Gold und einige Säcke voll Juwelen er- 
halten. Danach war von arabischen Ansprü- 
chen auf Qatar nichts mehr zu hören. Damals 
tauchten zum ersten Mal die Gerüchte auf. 
daß es um die Finanzen des Scheichs nicht 
mehr zum besten bestellt sei. 

Im Laufe der Zeit verdichteten sich die Ge- 
rüchte und heute bilden in den Geschäfts- 
kreisen der Landeshauptstadt Doha die Schul- 
den des Scheichs ein unerschöpfliches Ge- 
gen haben eine Gesamthöhe von 33 Millionen 
sprächsthema. Die offenstehenden Rechnun- 
Mark. Ein gutes Dutzend Internationaler Ban- 
ken beklagt sich, daß der Scheich sein Konto 

der Portier, es sei nicht gesagt worden, daß 
Herr Barra nicht in Mailand sei, sondern 
nur „nicht da", und auf die ausdrückliche 
Frage, ob Herr Barra denn überhaupt in der 
Stadt sei. habe man sich um die Antwort 
gedrückt und nur „nicht da" wiederholt. 

Also ist er doch in Mailand, entschied 
Irene. 

Sie sandte am Abend ein Telegramm, das 
ohne Antwort blieb. Der Brief, den sie am 
nächsten Vormittag schickte, kam abends 
schon zurück. .Riffutato. Barra" stand ciar- 
auf. Annahme verweigert. Aber es war nicht 
Silvios Hand, die das geschrieben hatte. 

• • * 
Auf der Suche nach Estebano mußte Sahl 

die verblüffende Entdeckung machen, daß 
er dem falschen Namen nachgespürt hatte. 
Der Pedell der Hochschule zeigte ihm einen 
kleinen gelbhäutigen Exoten, einen Küm- 
merling, eine richtige halbe Portion, und 
sagte ihm, das sei Estebano. Darin hatte er 
gewiß recht, aber es war eben nicht der 
große Schlanke mit den breiten Schultern, 
nidit Irenes Freund, übrigens hieß Estebano 
mit Vornamen Carlos. Sahl war überzeugt, 
daß Witte ihn mit voller Absicht auf die 
falsche Spur gesetzt hatte. 

Er war gerade im Begriff, die MusikhoOT- 
schule wieder zu verlassen, als ein unschein- 
bares, ein, wenn man so sagen darf, auf- 
fallend unscheinbares junges Mädct.en dicht 
an ihm vorüberging. Sie war rothaarig, 
ziemlidi klein und hatte ganz helle, farblose 
Augenbrauen und Wimpern. Sie kam Sahl 
wie eine gute Bekannte vor, wenn auch auf 
etwas unbestimmte Art bekannt, etwa als 
ob er sie in einem Film gesehen, ja vielleicht 
nur eine gute Schilderung von ihr in einem 
Roman gelesen hätte. Auf einmal fiel es 
ihm ein: aus den Protokollen kannte er sie, 
der Empfangschef von Pranzeks Hotel hatte 
sie so gut geschilderti 

„Adi bitte", wandte er sich hastig an den 
Pedell und deutete auf das Mädchen, „wer 
ist die junge Dame?" 

Glücklicher Gärtner 
Es Ist kein künstliches, sondern ein elemen- 

tares Glück, das den Gärtner erfüllt. Er Ist 
der Vertraute der Jahreszelten, kommt, als ein 
anderer verlorener Sohn. Ins Haus der Erde 
und der Elemente zurück, dem er sich auf 
tragische Weise entfremdet hatte. Aber diese 
Helmkehr vollzieht sich nicht schwärmerisch, 
romantisch verspielt, sondern Im nüchternen 
und willigen Dienst an der Erde. Die Intensi- 
tät des Glückes Hegt In der scheinbaren Be- 
deutungslosigkeit seines Anlasses. DIe.ses 
Glück Ist nicht von der Art. daß man vor 
seinem Verlust zittern müßte, und es wird 
durch die jährliche Wiederholung nicht stumpf 
und schal. Wir kennen kaum ein Glück, das 
so beständig, verhalten und großartig zugleich 
Ist, wie das gärtnerische. H. J. B. 

bei Ihnen überzogen habe. srG geben aller- 
dings auch zu, daß sie bei einem Kunden wie 
ihm Nachsicht walten lassen. Weniger Geduld 
brachte eine ausländische Firma auf, bei der 
der Scheich mit mehreren Millionen in der 
Kreide steht. Nach einigen höflichen Mahnun- 
gen übergab sie die Angelegenheit einem In- 
kasso-Institut. 

Die Schulden kümmern den Scheich selber 
herzlich wenig. Bis das Oel In seinem Lande 
zu fließen begann, war er ein armer Mann. 
Den Geldsegen führt er als gläubiger Moslem 
auf Allahs Gnade zurücik. Die Mühe, rechnen 
zu lernen, möchte er sich nicht machen. Er 
hält das für überflüssig, weil Ja ohne sein 
Zutun neues Geld in die Kassen fließt. Sollen 
die Gläubiger ruhig ein bißchen warten. 

Die Geologen meinen, daß die Oelfelder von 
Qatar in 25 Jahren erschöpft sein werden. Da- 
nach wird Qatar wieder das sein, was es frü- 
her war: eine unfruchtbare arme Halbinsel 
am Persischen Golf. 

Der Fortschritt und wir 
Die Forschung Ist dos größte aller Aben- 

teuer. Auguste Piccard 
Der moderne Mensch hat nur ein neues 

Laster erfunden: die Sdinelligkeit 
Aldous Huxley 

Wir haben gezeigt, was wir aus der Wis- 
senschaft machen können — nun taucht die 
Fraoe auf »was die Wissenschaft mit uns macht. 

Ch. Lindbergh 
Ich schwärme immer noch lieber für Sonne 

und Mond als für ein atomgetriebenes Kraft- 
u'prk WilHam Faulkner 

„Fräulein Schott", sagte der Man'.i sofort, 
„Hilde Schott..." 

„Danke." Sahl grüßte und ging hinter 
Fräulein Schott her. Da war sie also, das 
berühmte Fräulein S., die Pranzek gewarnt 
hatte, nichts zu unternehmen. 

Noch auf den Stufen holte er sie ein. 
„Fräulein Schott?" fragte er, den Hut zie- 
hend. , ,, 

Sie fuhr herum wie eine ertappte Vei- 
brecherin. „Ja ... bitte?" 

„Ich bin Doktor Sahl", erklärte er ein biß- 
chen aufgeregt, „ein Freund von Professor 
Witte ... ich hätte Ihnen gern ein pay Fra- 
gen über Fräulein Keller gestellt. . 

Er wußte nicht, was ihn in dem Augen- 
blick bewog, sich auf Witte zu berufen. Viel- 
leicht war es nur Unbeholfenheit, das in- 
stinktive Bestreben, sich dem Mädchen 
durch die Nennung eines Lehrers vertrauter 
zu machen. 

Aber die Wirkung, die Wittes Name tat, 
war verblüffend. „Also doch", sagte Fräu- 
lein Schott, „na schön, Herr Staatsanwalt .. 
ich hatte eigentlich gehofft, die ganze Ge- 
schichte wäre vorbei, und ich hätte nichts 
mehr damit zu tun. Aber bitte. . wollen 
Sie mich hier ausfragen?" 

„Wenn wir vielleicht .. . bei einer Tasse 
Kaffee ." 

.Gejn. Ein gemütliches Verhör ... ist 
Ihnen Cafe Knie redit?" 

Sie ging sdion voraus, und Sahl folgte inr 
zögernd. Eins war ihm klar: sie mußte ir- 
gendwie erfahren haben, daß Witte mit 
einem Staatsanwalt befreundet war, und 
hielt nun ihn, Sahl, für Goholl. 
nach Irene, die er ihr angekündigt hatte, 
mußten wohl den Irrtum verursadit haben. 

Wenn ich jetzt sage, daß ich kein Staats- 
anwalt bin. fuhr es ihm durch den Sinn, 
kriege ich kein Wort von ihr heraus. An- 
dererseits konnte er den Irrtum noch immer 
aufklären, wenn er merkte, daß der Druck, 
den der falsche Titel ausübte, zu stark wur- 
de. Vielleicht redete sie danach aus bloßer 
Erleichterung weiter. 

Hundert Millionen im Jahr und toial verschuldet 

und für 

hervorragend befunden 
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Mein Begleiter blickte mich voll Bewunderung an 

Zusammen mit einem kleinen, dicken Herrn 
verließ ich die Abendgesellschaft, deren Mit- 
glieder mir zum größten Teil unbekannt wa- 
ren. Wir gingen dem Bahnhof zu, von wo er 
mit dem Vorortzug nach Hause fahren wollte. 
Nach einigen belanglosen Redensarten sagte 
er! 

„Was halten Sie eigentlich von Waldemar?" 
Wenn Ich nur wüßte, wer Waldemar war. 

Vielleicht der Große mit dem Asketengesicht, 
dem markanten Adamsapfel und den über- 
langen Haaren, der mir gegenüber gesessen 
war? Oder der fahlblonde zu meinCx Rech- 
ten, der mit den blauen Kinderaugen, oder 
der zu meiner Linken mit der höckrigen 
Glatze und der gelblichen Gesichtsfarbe eines 
Leberkranken!? Eine dumme Scheu hielt mich 
davon ab, einzugestehen, daß ich mit der 
Frage nichts anzufangen wisse, und in einer 
Laune, die mich plötzlich ankam, sagte ich: 

„Waldemar scheint mir eine durchaus pro- 
blematische Natur zu sein, übrigeris mit eini- 
ger Vorsicht zu genießen, ungewöhnlich in- 
telligent und zugleich In mancher Hinsicht 
unglaublich lebensklug, romantisch, manch- 
mal geradezu verworren. Ich glaube auch, daß 
er an Minderwertigkeitsgefühlen leidet." 

Anstatt mich zurechtzuweisen oder in ein 
schallendes Gelächter auszubrechen, sah mich 
mein Begleiter verwundert an und sagte: 

„Es ist In höchstem Maße erstaunlich, wie 
genau Sie ihn analysiert haben!" 

Ich mußte an einen Seiltänzer denken, mit 
dem Ich einmal auf dem gleichen Flur ge- 
wohnt hatte. Gelegentlich hatte er mir gestan- 
den, daß er bei dem ersten Schritt, den er 
auf dem hohen Seil mache, immer unsicher 
und ängstlich sei, daß sich aber dieses Gefühl 
sehr bald verllere, und er dann gar nicht mehr 
daran denke, daß er bei der geringsten Un- 
bedachtsamkelt abstürzen und sich das Genick 
brechen könne. — Ich kam mir jetzt auch 
wie dieser Seiltänzer vor. Die erste Unsicher- 
heit hatte ich bereits überwunden, ich schwebte 
fröhlich dahin. 

„Ja. eine durchaus problematische Natur , 
sagte mein Begleiter, „das ist unbedingt rich- 
tig! — Kennen Sie ihn schon lange?" 

„Nein, erst seit heute Abend", gestand ich 
wahrheitsgemäß, „aber er ist ja leicht zu 
durchschauen!" 

„Sie sind ein glänzender Beobachter. Es 
trifft alles zu, was Sie über Ihn gesagt haben. 
Man könnte Ihn nicht trefflicher charakteri- 
sieren! Wenn man nur an sein Verhältnis 
mit Thora denkt!" 

Thora ist für mich kein gewöhnlicher Frau- 
enname, Thora Ist für mich der Inbegriff von 
Charme, Geist und zärtlicher Hingabe. Und 
mit Thora sollte der Langhaarige oder gar 
der Gelbgesichtige Beziehungen unterhalten? 
Ich empfand das als eine persönliche Belei- 
digung und sagte, munter auf dem hohen 
Seil gleitend: 

„Es kommt mir ausgesprochen lasterhaft 
vor, natürlich in strengstem Vertrauen ge- 
sagt! Man müßte ihm das Handwerk legen. 
Er ist Thoras einfach unwürdig!" 

„Da stimme ich Ihnen durchaus bei", sagte 
mein Begleiter und runzelte sorgenvoll die 

Fort-Schritt 
„Mißversteh mich nicht. Fremder: Daß es 

Fortschritt ist, steht außer Zweifel. Nur — 
wohin der Schritt geht, und von welchem 
Glücksgrad fort zum andern — höher oder 
tiefer —, das ist fraglich!" — (Der skandina- 
vische Schriftsteller Ed Bergeman) 

Gewagte Seilfänxerei / Von Richard Burger ' 
Stirne. „Wenn man bedenkt, daß Thora um 
volle fünfzehn Jahre alter ist als er und so 
ein Fettklumpen, an dem ein Mann mit nor- 
malem Geschmack unmöglich Gefallen fin- 
den kann!" 

Also so eine Thora gab es auch! — Mir 
schwindelte, ich fürchtete bereits, die Balance 
auf dem hohen Seil zu verlieren. Ich fühlte 
mich verpflichtet, mein herbes Urteil über 
V,'aldemar zu revidieren. 

„Aber im Grunde genommen", sagte ich, 
„hat er doch ein gutes Herz, ist er so das, 
was man einen netten Burschen nennt, kein 
Spielverderber, hilfsbereit und freigebig!" 

„Na, na, mit der Freigebigkeit ist es nicht 
so weit her bei ihm. Wenn er einem wirklich 
einmal ein paar Mark borgt, dann rennt er 
einem Ja die Bude ein, bis er den Betrag wie- 
der zurücJc hat. — Diesmal haben Sie vorbei- 
geschossen!" 

Sollte ich jetzt doch noch straucheln? Nein, 
das durfte nicht sein! Und so sagte ich: 

„Trotzdem halte ich ihn nicht für einen 
Filz, er will vielmehr die Menschen z\x pein- 
licher Ordnung erziehen. Meiner Ansicht nach 
ist er ein Reformator — so eine Art Welt- 
verbesserer." 

Mein Begleiter dachte einen Augenblick 
nach, dann sagte er; 

„Da mögen Sie auch wieder recht haben. 
Eine ähnlich lautende Aeußerung hat er mir 
gegenüber nämlich gemacht, als er von mir 
einen kleinen Betrag zurückforderte. — Aber 
so eine Mensdienkenntnis, wie Sie sie besit- 
zen, ist mir noch nie begegnet, sie ist gerade- 
zu unheimlich. Und jetzt, bitte, erklären Sie 
mir noch, handelt es sich da um eine ange- 
borene Begabung oder kann man so etwas 
erlernen?" 

Wir waren an der Bahnsperre angekom- 
men. Sein Zug stand abfahrtbereit. Von mei- 
nem hohen Seil herab sagte ich: 

„Es handelt sich nur um den ersten Schritt. 
Bei Ihm ist man unsicher, aber hat man diese 
Scheu erst einmal überwunden, darin schwebt 
man auf dem Seil dahin, als sei ein Absturz 
unmöglich..." , t. 

Da setzte sich sein Zug langsam in Bewe- 
gung. Er stürzte darauf zu und schwang sich 
auf ein Trittbrett, von wo aus er mir heftig 
zuwinkte. 

Ich aber ging näch Hause und zerbrach mir 
den Kopf, wer auf der Abendgesellschaft nun 
wirklich Waldemar gewesen war... 
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Kosmetik für den rauhen Herbstwind 
Jetzt braucht die Haut viel Fett 

Feine Damen des vorigen Jahrhunderts waren stets 
besorgt um ihren zarten Teint, sie liebten die durchsich- 
tige Blässe, hielten sich vornehmlich in wohltemperierten 
Salons auf und hüteten sich ängstlich vor jedem Lüft- 
lein, von rauhen Herbstwinden ganz zu schweigen — aller- 
höchstens, daß sie, von dichten Schleiern sorgsam umhüllt, 
eine kurze Ausfahrt wagten. 

Wir haben uns im Urlaub fcnusperbraun brennen Lossen. 
Mit verjüngter, glatter Haut sind wir in den Alltag, in 
die geschlossenen Räume zurückgekehrt. Traurig ent- 
decken wir im Spiegel die schwindende Bräune, leider 
auch vergrößerte Poren und ein paar neue Fältchen. 
Trotz aller Vorsicht hat die Sommersonne die Haut ein 
wenig ausgetrocknet. Sie braucht jetzt Fett, viel Fett 
und nochmals Fett, also Nährcremes, Aufbaustoffe, leichte 
Massagen und vor jedem Ausgang eine Schutzschicht gegen rauhe winde, 
Nieselwetter und Kälte, um die Urlaubsfrische durch den Herbst und Winter 

Kälte und Wind, wie auch trockene Heizungsluft vermindern den Feuch- 
tigkeitsgehalt der Haut und das ist gleichbedeutend mit Altern; nie sollte man 
darum auf eine Schutzschicht verzichten. Eine leichte Fettcreme für empfind- 
liche oder trockene Haut — den Glanz unter einem Hauch Puder verdeckt — 
eine halbfette oder fettfreie Tagescreme für die normale Haut brauchen wir 
in der kühleren Jahreszeit. .. ., • 

Gefährlich sind große Temperaturunterschiede, sie bringen die feinen Aeder- 
chen unter der Haut leicht zum Platzen, darum setzen wir uns nicht gleich an 
den warmen Ofen, wenn wir von einem Spaziergang durch Wind und Wetter 
ZUTÜCkkOTHITlCTl, 

Wenn die Nasenspitze und die Ohren vor Kälte prickeln, so streichen und 
kneif-en wir sie sanft wieder warm. Auf Ohrclips «erzichten wir, wenn wir im 
Freien sind, sie hindern die Durchblutung. 

Vor dem Schlafengehen sollen sich die von der Kälte ^u- 
• .V sammengezogenen Poren öffnen können, damit sich die 

/ Schmutz- und Rußteilchen lösen. Wir schließen sie mit war- 
men Wasser auf, ehe wir mit einer Reinigungsmilch säubern, 
mit einem milden Gesichtswasser nachbehandeln und die 
Nährcreme auftragen. 

„Sind die Dreißig erst vorbei, zählt jeder Winter fiir zwei , 
sagt ein Sprichwort, doch mit ein wenig Aufmerksamkeit 
und Pflege und auch Abhärtung werden die rauhen Winde 
unserem Teint nichts anhaben können. 

•* * 

Ein Fremder lag am Abgrund 
Vlttorlo wog den Stein In den schwieligen 

Händen. Langsam schob er sich durch das 
niedrige, domige Gestrüpp an den vorderen 
Felsrand heran. So sehr er den Anblick seit 
seiner Kindheit gewöhnt war, so sehr packte 
Ihn jedesmal wieder die Angst, wenn er In 
die Tiefe blickte. Hunderl Meter stürzte der 
Fels senkrecht hinunter, und dort unten, wo 
er mit der .See zusammenstieß, prallten die 
Schaumkronen der bredienden See so tosend 
an die Stellwand, dsß nian selbst hier oben 
sich nur schreiend verständlich machen konnte. 
Er schloß einen Augenblick die Augen und 
zwang sich zur Ruhe. Niemand In Lianchove 
ahnte, daß Vlttorlo Angst h^tte Er galt den 
Männern und den Frauen als Vorbili 

„Er hat nie Angst", sagten die Männer, 
wenn sie abends In einer Bar standen und 
die kleinen Gläser mit dem VIno tlnt', leerten 
„Es heißt schon fast Gott versuchen", mur- 
melte die alte Ventura jedesmal, wenn sie 
Vlttorlo auf dem Weg zum Möwenfang sah. 

Vlttorlo öffnete die Augen und schob sich 
noch einige Zentimeter weiter vor. 

Dreißig Meter unter Ihm auf dem schmalen 
Absatz, den der Felsen bildete, hockten zehn 
oder zwölf Möwen. 

Vlttorlo wand das Seil fester um den Leib. 
Er zog prüfend an dem Ende des Seils, das 
er um eine mächtige Pinie geknüpft hatte. 

Alles In Ordnung, dachte er zufrieden und 
beugte sich wieder nach vom. Er zielte sorg- 
fältig und ließ den Stein los. Gespannt sah 
er dem Flug des Steines nach. Er hatte eine 
Möwe getroffen. 

Vorsichtig stemmte er sich mit den Füßen 
gegen das bröckelnde Gestein und ließ das 
Seil durch die Hände gleiten. Noch waren es 
drei Meter bis zu dem Absatz, auf dem die 
Möwe lag, als er ein leises Stöhnen zu hören 
glaubte. 

Unwillig schüttelte er den Kopf und ließ 
sich welter dem Absatz entgegengleiten. Wo- 
her soll hier ein Stöhnen dringen, dachte er. 
Die Brecher mit ihrem Lärm übertönen jedes 
Geräusch. 

Dann fanden seine Füße auf dem Felsvor- 
sprung Halt. Vorsichtig gri« er nach der 
Möwe. Die Hand erstarrte mitten in der 
Bewegung. Am Rand des Felsabsatzes lag ein 
Mensch. Vlttorlo blickte eine Sekunde gebannt 
auf den Körper. Dann tastete er sich vorsich- 
tig an den Leblosen heran, packte mit der 
freien, linken Hand nach dem Gürtel des 
Liegenden und blickte prüfend in sein Ge- 
sicht. 

Ein Fremder, dachte er, wie mag er hier- 
hergekommen sein? 

Vlttorlo wußte später selbst nicht mehr zu 
sagen, wie es ihm gelungen war, den Ver- 
letzten, sich selbst und auch die tote Möwe 
den steilen Hang hinauf in Sicherheit zu 
bringen. 

Seine Hände waren zerfetzt, seine Hosen 
zerrissen, die Schuhe nur noch Lumpen. Er 
wankte mit dem Leblosen auf der .Schulter 
dem Dorf entgegen. 

Die stellen Treppen schienen Ihm unüber- 
windliche Hindernisse, und er atmete erst auf. 
als der Fremde in seinem Bett lag und lang- 
sam wieder zur Besinnung kam. 

Seine Freunde fragten Ihn Stunden später, 
was er gedacht habe, als er das aussichtslos 
scheinende Unternehmen begonnen habe, den 
Fremden zu retten. ..Ich habe Angst gehabt" 
sagte Vlttorlo. ..Ich habe Angst gehabt, zu 
sterben und noch mehr Angst, dem Fremden 
nicht helfen zu können." 

Seit diesem Tag sagen die Männer In der 
Bar, wenn sie von Vlttorlo sprechen: 

„Er Ist Herr über seine Angst, er hat sie 
besiegt," 

Und die alte Ventura hat eine Kerze vor 
den Altar gestellt und dazu gemurmelt: 

„Er hat dich nicht versuchen wollen. Herr." 
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.Ich denke, das Verfahren ist eingestellt?" 
fragte sie nach einer Weile. 

,Ja", entgegnete Sahl, .Was ich wissen 
möchte, interessiert mich ganz privat." 

.Was möchten Si» denn wissen?" 
,Oh ... mancherlei. Sie sind mit Fräulein 

Keller befreundet. Fräulein Schott?" 
.Nein", sagte sie mit unverhältnismäßi- 

ger Entschiedenheit, „befreundet waren wir 
nie. Wir kennen uns von der Hochschule, 
aber wir haben uns nie besonders gut ver- 
tragen. Sie war mir zu skrupellos." 

.Oh ... inwiefern denn?" fragte Sahl be- 
troffen. .Skrupellos ist ein hartes Wort." 

Sie zuckte die Achseln und murmelte, sie 
werde es ja gleich erklären. 

Sie traten in das Cafehaus ein. Der Vor- 
garten war stark besetzt, aber im Innern 
war es fast leer, und im letzten Hinterzim- 
mer standen sogar alle Tische unbesetzt. Sie 
wählten einen Hektisch. 

Sahl bestellte Kaffee. Darüber hinaus et- 
was anzunehmen, weigerte sich Fräulein 
Schott. 

.Wo ist Fräulein Keller jetzt?" fragte er 
unvermittelt. 

.Wollen Sie sie wieder verhaften?" 

.Ich? Um Gottes willen, nein . .entgeg- 
nete er, .es interessiert mich bloß." 

.Abgereist ist sie. Nach Mailand." 
Ihm war, als hätte sie gesagt: nach Asien. 

Malland schien unerreichbar fern wie das 
Ende der Welt. Der Gedanke, Irene so weit 
weg zu wissen, tat geradezu weh. 

.Mein Gott", sagte er, .warum denn 
gleich nach Mailand?" 

.Weil er auch da ist " 

.Er? Herr Silvio... wie hieß er doch 
gleich ..." 

.Silvio Barra. Das wissen Sie also, Herr 
Staatsanwalt." 

.Natürlich", sagte Sahl, .natürlich." 
Silvio Barra also. Silvio Barra. 
.Dann sind die beiden", fuhr Sahl fort, 

.also wieder glücklich vereint... in Mai- 
land?" 

Hilde Schott schüttelte energisch ihren 
hellroten Haarschopf. 

.Ne... vereint wohl nicht. Ich glaub's 
wenigstens nicht ... und glücklich schon 
gar nicht. Er haßt sie, und sie läuft ihm nach 
wie ein Hündchen. Glücklich vereint? So 
sieht mir das nicht aus." 

Das war eine erstaunliche Nachricht. Sahl 
konnte in der Eile gar nicht beurteilen, wie 
die Neuigkeit seine eigenen Entschlüsse 
lenken würde. 

„Merkwürdig", sagte er. .Warum haßt er 
sie jetzt auf einmal? Hat er erst neulich von 
Herrn Pranzeks Existenz erfahren?" 

„Natürlich. Sonst wäre es doch schon viel 
früher aus gewesen. Silvio ... ich meine, 
Herr Barra . . . nimmt doch so was nicht hin. 
Außerdem glaubt er natürlich, daß sie ihn 
umgebracht hat " 

„Glaubt er das wirklich?" fragte Sahl. 
.Auch jetzt noch?" 

Sie zuckte die Achseln. .Sie kennen Sil... 
Herrn Barra nicht. Wenn Irene ihm sagt, daß 
das Verfahren eingestellt ist, glaubt er doch, 
sie hätten bloß keine Beweise gehabt." 

Sie sah ihn plötzlich scharf an. „Und Sie, 
Herr Staatsanwalt? Sind Sie ganz überzeugt, 
daß sie unschuldig ist?" 

„Selbstverständlich", entgegnete er fest. 
„Es ist durch eine ganz einwandfreie Zeu- 
genaussage bewiesen, daß sie gar nicht im 
Zimmer war . .." 

„Ih...", machte Hilde Schott und kniff 
zweifelnd ein Auge zu. 

.Sie glauben es nicht?" fragte er. 
„Ich muß wohl", entgegnete sie. .Aber es 

wundert mich. Es wundert mich verdammt. 
Wenn man die ganze Affäre kennt und sozu- 
sagen von Anfang an miterlebt hat. ' 

.Das ist interessant", sagte Sahl. „Bitte 
erzählen Sie mir die Geschichte doch ein 
bißchen im Zusammenhang, Fräulein Schott 
... aus dem, was ich gelesen habe, bin ich 
wirklich nicht klug geworden." 

Sie war sogleich bereit, entschuldigte sich 
aber im voraus dafür, daß die Rolle, die sie 
selbst im Falle Pranzek gespielt habe, nicht 
sehr erfreulich sei. Sie habe jedenfalls das 
Beste gewollt, und wer sie verurteile, der 
möge es in Gottes Namen tun, es störe sie 
nicht... 

.Niemand wird Sie verurteilen", beruhig- 
te Sahl sie, .wenn Sie es wirklich gut ge- 
meint haben. Irren können wir alle, dafür 
sind wir Menschen." 

Für diesen Zuspruch schien sie dankbar 
zu sein. Und dann legte sie los. 

Was Hilde Schott erzählte, war dies: 
Irene hatte den jungen Silvio Barra erst 

durch sie, Hilde Schott, kennengelernt, ^und 
zwar vor genau einem Jahr, zu einer Zeit 
also, wo noch an keinen Pranzek zu denken 
war. Barra studierte Motorenbau an der 
Technischen Hochschule wie Hilde Schotts 
Bruder, mit dem er befreundet war und mit 
dem er oft gemeinsam in der Schottschen 
Wohnung arbeitete. Sie schilderte Silvios 
Wesen in den schönsten Farben! er sei so 
wunderbar galant, ohne albern zu wirken, 
so höflich, freundlich, heiter, hilfsbereit — 
kurz: er habe die schönsten und edelsten 
Vorzüge der römischen Rasse besessen, es 
sei wahrhaft erquickend gewesen, eine halbe 
Stunde mit ihm zu verbringen. Er habe sehr 
gut Deutsch gesprochen. Sie, Hilde Schott, 
wolle nicht leugnen, daß sie sich ziemlich 
heftig in ihn verliebt habe, aber sie habe 
sich eben bescheiden müssen und gern be- 
schieden, als sie erkannt habe, daß er ihre 
Neigung nicht im geringsten erwiderte. Er 
sei unverändert lieb und nett und kamerad- 
schaftlich gewesen, aber als Frau habe sie 
ihm nichts bedeuten können. Immerhin seien 
sie recht vertraut gewesen, sie habe ihn 
Silvio angeredet und er sie Hilde, aber ge- 
duzt hätten sie sich natürlich nicht. 

Nun habe Harra aber auch eine ganze 
Reihe von Rasseeigenschaften gehabt, von 

denen sie für den Augenblick nur eine er- 
wähnen wolle: er sei, wie fast alle Italiener, 
blondverliebt gewesen, und sein Typ sei 
eben die große, blonde, schlanke, blau- 
äugige deutsche Frau gewesen, so jung wie 
möglich . .. 

Eines Tages sei Barra mit ihrem Bruder 
zur Musikhochschule gekommen, um sie, 
Hilde, ins Kino abzuholen. Irene Keller sei 
bei ihr gewesen, sie habe sie mit Barra be- 
kannt gemacht, .und es war, als risse es 
die beiden zueinander". Es sei phantastisch 
gewesen, wie Silvio Barra und Irene ajf- 
einander abgestimmt waren, sie hätten s ch 
angesehen, als kennten sie sich längst von 
einem früheren Stern her, das Glück habe 
ihnen nur so aus den Augen gestrahlt, wonl- 
verstanden: im ■ Moment der Vorstellmgl 
So etwas von Liebe auf den ersten B'idc, 
nein, von Leidenschaft auf den ersten B ick, 
gebe es einfach nicht wieder, es sei völlig 
erschreckend gewesen. 

„Ich kann von mir behaupten", fuhr sie 
fort, „daß ich ohne Neid Irene ihr Glück 
gönnte. Sie war es eben, die ihm bestimmt 
war, und nicht ich. tiein, wirklich, ich ver- 
ziditete, ich hatte ja ohnehin nicht viel ge- 
habt, und das Wenig ) blieb mir. Seine höf- 
liche Freundschaft blieb mir. Wir wurden 
vielleicht sbgar noch ein bißchen vertrauter. 
Er rechnete es mir hoch an, daß ich nicht 
empfindlich war und daß er mit mir von 
Irene sprechen durfte, die für ihn natürlich 
eine Göttin war. Er war unaussprechlich se- 
lig, und Irene war es auch. Aber nun kam 
eine andere seiner Eigenschaften zum Vor- 
schein. Die, von der ich jetzt rede, ist für 
deutsche Begriffe lächerlich, man muß einen 
Italiener verstehen können, um sie zu ent- 
schuldigen, und Silvio Barra hatte soviel 
Vorzüge, daß man ihm diese Schwäche wohl 
nachsehen konnte. Auch Irene verstand das 
und fügte sich, sie liebte ihn eben, und ihr 
Glück entschädigte sie tür alles ..." 

Die Eigenschaft, von der Fräulein Schott 
sprach, war die Eifersucht. Silvio Barra war. 
wenn man ihr glauben durfte, bis zur Be- 
sinnungslosigkeit eifersüchtig gewesen. 

Fortsetzung tolgt 
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Aus dei .Sow jelzone 

Sozialistische Brigaden'' machen sich selbständig 

Wie ehemals die Gefreiten als das „Rück- 
grat" der Armee galten, sollen in der Zone 
die Mitglieder der Arbeitsbrigaden auf dem 
Lande und in der Industrie den Schritt zur 
Vollendung des Aufbaus des Sozialismus so- 
zialistischer Prägung angeben. Die Männer 
und Frauen der Brigaden sind auch dazu aus- 
erkoren. eines Tages den Typ des „Neuen 
Menschen", eines Kollektivwesens, zu reprä- 
sentieren. der eine lebendige Einheit zwischen 
Planökonomie und Ideologie in einem dikta- 
torisch geleiteten System herstollt. 

<}■ 
Das Kollektiv als ErziehungsgemeinschafI 

und Mittel zur Bewußtseinsumbildung exi- 
stieii allerdings bereits in allen Lebensberei- 
chen der Ostzone: in der Parte,, der Wirt- 
schaft. der Wissenschaft, der Kunst, in den 
Hausgemeinschaften — Ijei den Erwachsenen 
und den Kindern Doch diese Gruppenbildung 
erscheint der Partei noch nicht ausreichend, 
weil sie nicht straff genug zu erfassen und 
org.iiiisieren sind Den sozialistischen Briga- 
den ist deshalb die Aufgabe gestellt, nicht nur 
meht zu leisten, als es das Plansoll erfordert. 
Uebcr die Brigaden will sich die SED audi 
den Emgang in die private Sphäre, in die 
.eigenen viei Wände" öffnen: „Einen Ehe- 
krach muß die Brigade schlichten". Die Mit- 
glieder der Brigaden müssen sich nämlich 
verpflichten, in den Straßenbahnen, im Lokal, 
auf dem Sportplatz, im Kino und zu Hause 
nach den zehn Geboten der kommunistischen 
Miiral zu leben. Der Weg ois zum „Soziali- 
stisch arbeiten — sozialistisch lernen — sozia- 
listisch leben". — dem Leitmotiv der Briga- 
den —. ist aber noch weit. Und es fragt sicli. 
ob die SED in absehbarer Zeit überhaupt ihr 
Ziel erreidit. Sie kann zwar mit ErfoIgszüTern 
aufwarten — etwa 35 Prozent aller Produk- 
tionsarbeiter der Zone sind bi.'Jher in kleinen 
Arbeitsgemeinschaften von 15 bis 25 Mann 
ZM'äMminpngefaOt — aber dieser Schein trügt. 

Der SED-Bezirkssckretär von Leipzig, Ge- 
nosse Fröhlich, foi-derte in einem Rechen- 
schaftsbericht; „Jetzt kommt es darauf an, 
sich vor allen mit dem Inhalt der Gemein- 
schaftsarbeit und der politischen Erziehung 
der Brigade-Mitglieder zu beschäftigen." Er 
fügte hinzu, auch die Tatsache hoher ökono- 
mischer Leistungen dürfe nicht schematisch 
zu der Schlußfolgerung führen, daß die Ideo- 
logie in diesen Brigaden schon überall in 
Ordnung ist. Was Fröhlich in partei-chine- 
sisch andeutete, hat der erste Sekretär der 
Einheitspartei, Ulbricht, beim Namen genannt: 
Einige Brigaden beginnen sich bereits selb- 
ständig zu machen, indem sie das politische 
und planwirtschaftliche Kollektivdenken igno- 
rieren und sich zu Keimzellen eines Eigen- 
lebens. zu einer Art Kleinstaat im Staate, 
entwickeln. Es ist offensichtlich anders ge- 
kommen. als es sich die SED vorgestellt hat. 
Zahlreiche Mitglieder der Brigaden wehren 
sich gegen die Ueberwachung ihres Privat- 
und Familienlebens, gegen den „Blick der 
Funktionäre ins Schlafzimmer". Sie wollen 
auch nicht nur sozialistisch arbeiten und sich 
bedingungslos den Anforderungen des Zen- 
tralkomitees oder der Kaderleitung ihres Be- 
triebes unterordnen. Sie wollen mehr. Sie 
verlangen ein echtes Mitbestimmungsrecht an 
der Leitung ihres Werkes, damit sie einen 
Einfluß nehmen auf die Produktion und da- 
mit auf ihren Verdienst. „Wie können wir 
zum Monatsende den Inhalt unserer Lohn- 
tüte vergrößern?" ist ihre Devise. Diese Ge- 
dankengänge widersprechen den Grundsätzen 
des in der Zone praktizierten „Zentralismus": 
D e Bc.schlüsse der Führungsorgane müssen 
auch auf der untersten Ebene strikt befolgt 
werden. Ulbricht und sein Kreis sieht sich 
unvermittelt einem .,Geist" gegenüber, den sie 
gerufen haben, aber nicht mehr loszuwerden 
scheinen. 

Die Bestrebungen, nach jugoslawischem 
Vorbild Arbeitcrr' te in den Betrieben zu bil- 
den und sie ar der Leitung zu beteiligen, 
fauchten bereits 1956 nach dem vom 20. Par- 
teitag der KPD.S ' eingeleiteten sogenannten 
gemäßigten Ku s auf. Diese Versuche der 
Werktätigen Miiteldeutschlands sind schnell 
von der SED abgewürgt worden. Auch die 
der SED unterstellten Einheitsgewerk.schaften 
der Zone befürchteten damals, daß diese Ent- 
wicklung ihre Tätigkeit einschränken könnte! 
Es kam dann zur Bildung der „Sozialistischen 
Brigaden", die den Anoi-dnungen der Partei 
und der Gewerkschaften folgen sollen. Nun 
hat sicli aber doch das Selbstständigkeitsbe- 
dürfnis der Arbeiter in manchen Brigaden 
durchgesetzt! „Genossen sind auf die Idee ge- 
kommen. unsere Brigaden müßten jetzt be- 
sondere Rechte erhalten, und sie wollen 
einen Teil der Rechte der Werkleiter auf die 
Brigaden übertragen", erklärte Ulbricht vor 
kurzem in Leipzig. „Das soll wohl eine Art 
jugoslawische Selbstvei'waltiing werden? Als 
mir Genossen das Material gaben, liabe ich 
auf den Rand geschrieben. Syndikalismus, 
und — unvereinbar mit der Linie der Partei." 
So haben Brigaden Initiativen entwickelt —. 
aber nicht im Sinne der SED Sie haben n«m- 
lich einen Teil der Fragen gelöst und Arbei- 
ten durchgeführt, die der Werkleiter und der 
•Abteilungsleiter hätten tun müssen. 

■» 
Wie konnte das geschehen? Schon seit .Jah- 

ren klagen die Werkleiter der volkseigenen 
Betriebe über ihre schwache Position Sie sind 
zwar persönlich für die Produktion und die 
politische Situation in ihrem Betrieb voll ver- 
untwortlicli. werden aber andererseits bei 
ihrer vielseitigen Tätigkeit stark durch die 
Betriebspartei-Sekretäre eingeschränkt Die 
Verteilung der Verantwortung ist in Wirk- 
lichkeit ungeklärt. Als sich der ehemalige Mi- 
nisier für Schwermaschinenbau. Selbmann 

(SED), energisch für einen Ausbau der Be- 
fugnisse der Wirtschaftsfunktionäre und eine 
Stärkung ih^-er Positionen aussprach, wurde 
er von dem Zentralkomitee scharf l<ritlsiert 
und gemaßregelt. Die Partei fürchtete den 
Versuch, dem Typ eines Nur-Wirtschaftlers 
könne der Weg geebnet werden. Die Gewerk- 
.schaftler. zum Teil alte kommunistische Funk- 
tionäre. sind meht besorgt um das Wohl der 
Arbeiterschaft — wie es |a auch ihre eigent- 
liche Aufgabe ist — als um 1ie Durchset?ung 
der Parteibeschlüsse Sie geraten so «wit-chen 
die Mühlsteine dei Parteileitung die sie als 
Antreiber einsetzen müssen, und den lnlere.s- 
sen dei Werktätigen Mehrfach wurden die 
Gewerkschaftler der Zone deshalb angegrif- 
fen, weil sie brave Leute sind und ihren Tra- 
ditionen entsprechend keine Scharfniacher- 
Aufgaben üliernehirien wollen Bei der Ver- 
teilung der Kompetenzen auf so viel, ver- 
schiedene Funktionürsgruppen — die Werk- 
leitung. die Betriebsparteileitung. die Betriebs- 
gewerkschaftsleitung — ist der SED in eini- 
gen volkseigenen Unternehmen die ideo- 
logische Lenkung der ..Sozialistischen Bri- 
gaden" entglitten Es gilt jetzt für die Ein- 
heitspartei, diese gefährlichen Tendenzen zu 
stoppen Parteisekretäre und Gewerkschafts- 
leitung haben bereits versichert, es werde 
olles unternommen, um „Syndikalismus und 
Selbstverwaltung" zu beseitigen. Dies dürfte 
allerdings nicht leicht sein. 

•» 
Die Ulbriclit-Gruppe vialangt von ihreni 

Fußvolk, daß es eine Politik vertreten soll, 
die die Arbeiterschaft nicht will und von 
deren Richtigkeit selbst die Masse der Funk- 
tionäre nicht überzeugt ist. Die kleine Zahl 
dei Nachwuchs-Funktionäi e, die eine hektische 
Aktivität an den Tag legen und sich in den 
Vordergrund drängen ist unbeliebt. Die Jung- 
arbeiter in den Brigaden wurden seit Jahren 
gut geschult, ihr Verstand ist wach Sie ver- 
langen ein Mitbestiniinungsrecht an der Be- 
triebsleitung —. denn sie haben längst fest- 
gestellt, die Bürokraten im Partei- und Staats- 
apparat verplanen seit lahren die wertvolle 
Kraft, die Zeit und den [,ohn der Arbeiter- 
schaft. Walter StoinberR 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Der Bundesminister des Innnern hat auf 
Giund des § 15 Abs. .S Satz 3 des Wehrpflicht- 
gesetzes den Beginn der Erfassung (Stichtag) 
für die Wehrpflichtigen des Geburtsjahrgan- 
ges 1941 auf den 1. November 1960 festgelegt. 

Danach sind alle Manner vom vollendeten 
18. Lebensjahre an. die Deutsche im Sinne 
des Grundgesetzes sind und 

1. ihren ständigen Aufenthalt im Gel- 
tungsbereich dieses Gt'.-ief.^es haben oder 

2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb 
des Gebietes des Deutschen Reiches 
nach dem Stand vom 31. Dezember 1937 
(Deutschland) haben und entweder 
n) ihren letzten inner-deutschen ständi- 

gen Aufenthalt im Geltungsbereich 
die.ses Gesetzes hatten oder 

b) einen Paß oder eineStaatsangehürig- 
keitsurkunde der Bundesrepublik 
Deutschland be.'.itzen oder sich auf 
andere Weise ihrem Schutz unter- 
stellt haben, 

wehrpflichtig. 
A. Erfassung 

Die Wehrpflichtigen haben sich nach Auf- 
forderung durch dieErfassungsbehörde zur 
Erfassung persönlich zu melden. 

B. Aufforderung 
Die in dieser Bekanntmachung genannten 
Wehrpflichtigen, die am Stichtag in der 
hiesigen Stadt ihren ständigen Aufent- 
halt haben, werden aufgefordert, sich zur 
persönlichen Erfassung zu melden, und 
zwar in der Zeit von 8—12 Uhr bzw. 
13.30—16.30 Uhr 

Buch- 
stabe 

Tag der 
Erfassung 

Ort 
und Straße 

A—By 2.11.60 .Stadtverwaltung Langen. 
C—F 3.11.60 Rathaus. Sitzungssaal 
Ga—Hi 4.11.60 da.selbst 
Ho—J 7.11.60 daselbst 
K—Ma 9.11.60 daselbst 
Me—Pe 10.11.60 daselbst 
Pf—Schi 11.11.60 daselbst 
Sehl—T 14.11.60 daselbst 
U—Z 17.11.60 daselbst 
C. Unterlagen für die Erfassung 

Die Wehrpflichtigen werden aufgefordert, 
zur Anmeldung folgende Personalunter- 
lagen mitzubr-ingen: 
a) Personalausweis bzw. Reisepaii, 
b) Geburtsurkunde, 
c) Schulzeugnisse und Nachweise über Be- 

rufsausbildung (Lehrlings- und Gesel- 
lenprüfung), 

d) Ausweise über eine Zugehörigkeit 
zum technischen Hilfsdienst, 
zum Bundesluftschutzverband, 
zum Deutschen Roten Kreuz, 
zum Arbeiter-Samariter-Bund e. V., 
/.ur Johanniter-Unfall-Hil-fe e. V., 
zum Malteser-HiK.sdienst e. V., 
zur Feuerwehr 

e) das Freischwimmerzeugnis, das Ret- 
tungsschwimmerzeugnis, Grundschein, 
Leistungsschein, Lehrschein der Deut- 
schen Lebensrettungs®esellschaft, 

f) Führ<>rschein für Kraftfahrzeuge, 
g) Nachweise über eine Spezialausbildung 

bei den unter d) genannten Organi- 
satiorven, 

h) Nachweise über Dienst in der früheren 
Wehrmacht, der Polizei und im Bim- 
desgrenzschulz oder über eirw; mili- 
tärische Grundausbildung außerhalb 
der früheren Wehrmacht (§ 36 Abs. 4 
Wehrpüichtgesetz). 

i) Anriahmrachein als Freiwilliger der 
Bundeswehr oder des Burvdeagrenz- 
schutzes, 

k) 2 Paßbilder (aufi^enomrrien in bürger- 
licher Kleidung und ohne Kortfbed^- 
kung). 

D. ErfassuHK der Wehrpflichtigen, die in der 
See- oder Binnenschiffahrt beschäftigt sind 
oder ohne feste Wohnung sind 
Wehrpflichtige, die in der See- oder Bin- 
nenschiffahrt beschäftigt sind, und sich 
am Stichtag in See oder in einem Hafen 
außerhalb des Bundesgebietes befinden, 
h:iban sich bei der Erfassungsbehörde des 
Hafens im Bundesgebiet anzumelden, den 
ihr Schiff als erster Hafen nach dem 
Stichta.g anläuft. 
Wohrpflichtigi.-. die ohne feste Wohnung 
von Ort zu Ort ziehen, haben sich bei der 
Erf:issungsbchörde der Gemeinde anzu- 
melden. in der sie sich am Stichtag auf- 
halten. 

E. Zurückstellung vom Wehrdienst 
Wehrpflichtige, die bei der Anmeldung 
Antrag auf Zurückstellung vonn Wehr- 
dienst aus per-sönlichen, insbesondere 
häuslichen, wirtschaftlichen oder beruf- 
lichen Gi-ünden stellen wollen, haben die 
für den Zurückstellungsantrag erforder- 
lichen Unterlagen mitzubringen. 
Anträge auf Zurückstellung nach § 12 
Abs. 2 und 4 Wehrpflichtgesetz sollen bei j 
der Meldung zur Erfassung, spätestens | 
2 Wochen vor der Musterung schriftlich ^ 
oder zur Niederschrift bei de'r Erfassungs- | 
behörde gestellt sein. Sie sind zu begrün- | 
den. Ist die Frist versäumt oder tritt der , 
Zurückstellungsgrund nach Anlauf dieser 
Frist ein, so können Zurückstellungsan- 
träge bei dem Kreiswehrersatzamt gesteilt 
werden. 

Langen, den 20. Oktober 1960 
Der Bürgermeister als Erfassungsbehörde 

U m b a c h 

Wäm^tmchen 

und 

^ummU 

fHamischuhe 

preiswert und 
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DROGERIE 

o\ 
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Weißnef 
Langen, Fahrgasse 11 

Aufgrund des § 68 Absatz 1 Ziffer 4 KWO 
gebe ich bekannt, daß im Kreiskrankenhaus 
Langen ein besonderer Stlmmbezlrk gebildet 
wurde. Wahlvorsteher ist Herr Hermatm 
T h i e r o 1 f , Langen, Frankfurier Straße 56, 
sein Stellvertreter Herr Alois Z a c h 1 o d , 
Langen, Westendstraße 37. Der Beginn der 
Wahlhandlung im Wahllokal Kreiskranken- 
haus Langen am Sonntag, dem 23. Oktober 
1960, wurde für diesen Stimmbezirk auf 
10.00 Uhr festgesetzt. 

Am Dienstag, dem 25. 10. 1960, 20.15 Uhr, 
ist im Sitzungssaal des Rathauses eine öffent- 
liche Sitzung des Gemeindewaliiausschusses 
zur Feststellung des endgültigen Wahlergeb- 
nisses der Gemeindewahl am 23. 10. 1960. 

Langen, den 20. Oktober 1960 
Der Wahlleiter, Steil?.. l.Stadtr-at 

la Rhododendronbüsche 
10.— / 12— / 14,40 DM 

Freiland-Aialeen 4.— DM 
Obstbäume aller Art, Ziersträucher, 
Rosen, Heckenpflanzen, Edeltannen, 
Nadelgehölze usw. 
Katalog gratis. Sonntags kein Verkauf. 

DUDDA- BAUMSCHULEN 
Dreieiohenluktn, Schillerstrttße 30 
Tel. Langen 72 61 

Naturreiner 

Traubenzucker 
in Stücke, sehr auf- 
bauend, 250 g 0,49 DM 

Fach-Drogerien 

flöte 
Langen 

Lutheipla'z Bahnstr. 

Verschiedenes 
Alle Eisenbahn-, 

Schlaf- und Liege- 
wagenkarten zu 
Originalpreisen. 

REISEBÜRO 
K. BECKER & CO. 

Bahnstraße - 
Verkehrs Pavillon 

Telefon 37 78 

Der kleine Betrieb 

der sieb große MUhe 
gibt. 

Uberzeugend In 
Qiialltät - Auswahl - 

Preis. 
Heinridistraße 10 

Telefon 2292 

ek<icbcken l 
Rechnunfen 
Quittungen 
Urtefbogen 
DmscblSfe 
Postkarten 
Preislisten 
Mahnungen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdmckerei KQhi 
Darmstädter Straße 26 

gibt es einen guten Schutz; Das köstliche Kreislauf- 
tonikum 

aus dem 
Reformhaus Sätüsnn 

Freie Demokraten 

in's Rathaus! 

Die Gemeinden sind das Fundament des staatlichen Aufbaus. 

Auch für die Parteien bildet die Arbeit in den Kommunen 

die Grundlage für ihr gesamtes staatspolitisches Wirken. 

Sieg oder Niederlage in den Kommunaiwahien haben nicht 

nur Einfluß auf die Stellung einer Partei in den Städten, 

sondern aucii auf das Gewicht ihres Wortes in der „großen 

Politik". Die einflußreiche Stellung der FDP im Bundestag, 

im l.,and- und .-Kreistag macht sich erst dann für Langen 

bezahlt, wenn Freie Demokraten auch in unserem Stadtpar- 

lament vertreten sind und dies zu nutzen wissen. Das erfolg- 

reiche Wirken der Vertreter der FDP in den Pa'-'amenten 

gibt Ihnen die Gewähr dafür, daß ihre Kandidaten auch iir. 

Langener Stadtparlament sachlich und uneigennützig mit- 

arbeiten werden. 

Im Gegensatz zu den von Fall zu Fall je nach ihren persön- 

lichen Interessen sich entscheidenden Wählergruppen, bildet 

für die Freien Demokraten ihr gemeinsames Leitbild eines 

aufgeklärten Liberalismus die Grundlage jedweder Ent- 

scheidung. 

fii 

Wählen Sie nicht nur für den 

Kreistag, sondern auch für das 

Langener Stadtparlament 

FDP üste!3 

Wir fahren Sie zu Ihrem Wahllokal, wenn Sie alt oder geh- 

behindert sind. Bitte rufen Sie Nr. 2815 oder 3616 an. 
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Zwei Vortragsabende der Volkshodisdiule 

Oberammergau 
Es war ein guter Gedanke, in letzter Stunde 

den großen Saal der Turnhalle für diesen 
Vortragsabend Peter Bach's zu nehmen. Zu 
seirvem Vortrag „Oberammergau" hatten sich 
wieder viele zusammengefunden. Seine Farb- 
bilder brachte er in einer Untermalung von 
Tonbandaufnahmen. Nicht aus Bequemlich- 
keit, wie er ausdrücklich sagte, sondern es 
geht ihm um den günstigeren Zusammenharig 
zwischen Bildern und Erklärungen dazu. Ein 
schöner Anfang war der Anblick der Obcr- 
ammergauer Häuser und Tannen im Zauber 
tiefen Schnees, sowie der Neujahrsnacht mit 
dem Sternsingen. Sehr originell die Fast- 
nachtsfiguren der heiteren Tage. Selbst in der 
Schnitzkunst läßt sich jetzt eine moderne 
Richtung erkennen. Doch wie wundervoll ist 
dieser Engel am Flügel. Von hoheitsvoller 
Schönheit sind die Madonnen. Und die Krip- 
jjen werden in alle Welt hinausgesandt, stets 
Zeugnis der hohen Schnitzkunst, wie auch 
die Kruzifixe. Tiere und volkstümliche Figu- 
ren zeigten die folgenden Bilder. Das Brauch- 
tum hält fest an den alten Trachten und 
Tänzen mit dem typischen Schuhplattler, der 
volkstümlichen Musik mit ihren Blaskapellen, 
Liedern und Chören, die in vorzüglichen Auf- 
nahmen erklangen. AU' dies ist aus dem lie- 
benswerten Landstrich nicht fortzudenken, 
wie eben die drei Besonderheiten Ober- 
ammergaus an sich: die Spiele, die Holz- 
schnitzkunst und die landschaftliche Schön- 
heit. 

Als Krönung des Vortrags Bilder und Ent- 
stehung der Festspiele, die einem Gelübde 
1634 entsprangen. Aus der Not der Pest her- 
aus von 1633, alle 10 Jahre die Leidensge- 
schichte aufzuführen. Obwohl es die Post 
noch gab, hatte der Ort nie mehr einen Pest- 
fall. Bergbauern, Holzschnitzer, Handwerker 
sind die Spieler, die wir in Alltagstracht und 
dann als Spieler im Bild einzeln sehen. Aus 
der Kirche einst wurden die Spiele später in 
ein erbautes Festspielhaus verlegt. „Abend- 
mahl, Kreuzigung und Auferstehung sind die 
Schwerpunkte der Handlung", schloß Peter 
Bach den bedeutsamen Vortrag. 

Herr Jensen dankte dem Redner mit herz- 
lichen Worten für diesen Abend. Und die Ge- 

treuen Peter Bachs spendeten ihm den ge- 
wohnten langanhaltenden Beifall. Ein Wie- 
dersehen stellte Peter Bach zum Abschied in 
Aussicht. H, U. 

Merkwürdigkeiten im Tierreich 
In dem vielseitigen Programm der Volk.s- 

hochschule bot der Vortrag des Tierpsycho- 
logen Karl Wolfgang Muth eine intere-ssante 
Ergänzung. Auch dem gelegentlichen Zoo- 
besucher bleibt, troz angebrachter Schilder an 
Gehegen, Käfigen und Wasserbecken, vieles 
im Tierreich verborgen. Das sind die Merk- 
würdigkeiten vom Kleintier an bis zum Ele- 
fanten. Deshalb gewährte eine F'ülle vori Auf- 
nahmen einen trefflichen Einblick in ein ge- 
wiß nicht allzu bekanntes Gebiet. Überall im 
Tierreich, so sagte der Redner, gibt es eine 
Rangordnung, wie täglich schon auf dem 
Hühricrhof zu beobachten ist. Der Hahn steckt 
mit seinem Schrei oder Krähen sein Gebiet 
ab, so wie die Vogelmännchen es mit ihrem 

Gesang tun. Nicht der Elefantenbulle führt 
die Herde, .sondern eine Elefantenkuh; er 
aber sichert die Gegend. Wenn die Manege 
der Dre.sseur als erster betritt, .so betrachten 
die Tiere ihn als Leittier, und das 1. ihm fol- 
gende Tier bedeutet für ihn die größte Ge- 
fahr. In Bildern sah man alle Großkatzen, 
weiter den Luchs, die Hyänenhunde Afrikas, 
die selbst von Löwen gefürchtet werden, und 
den Silberfuchs. Von den Groß-Affcn über- 
rascht bei den Schimpansen, daß ihr Blut 
sehr schwer vom Menschenblut zu unter- 
scheiden ist. Sie lausen sich auch nicht, wie 
geglaubt wird, sondern lesen die .Schuppen 
auf. Affen haben kein Ungeziefer. Gezeigt 
wurden weiter Giraffen, Zebras, Antilopen, 
das Riesen-Kängeruh, der Ameisenbär mit 
seiner 60 cm lang heraushängenden Zunge 
und eine Unmenge von Tieren mit allen 
Eigenarten, aller Rassen und Größen. 

Es würde zu weit führen, wollte man hier 
alles von den interessanten Tieren erzählen. 
Die vielen Anwesenden waren von dem Vor- 
trag begeistert, der ihnen viel Wissen vermit- 
telte. Dem Vortragenden wurde am PInde 
herzlicher Beifall zuteil. H. U. 

Mit 2075 zu 2010 Ringen 
Froundschaftskampf der Langener Schützen 

Am letzten Dienstag war die Schützen- 
ge.sell-schaft Langen zu einem Freund.schafts- 
kampf bei dem 1. K.K. „Falke" zu Gast. Ge- 
schossen wurde mit Luftgewehr ein 30-Schuß- 
Programm. Der Wettkampf wurde mit acht 
Schützen je Verein ausgetragen. Hierbei ge- 
lang es der .Schützengesellschaft Langen mit 
2075 zu 2010 Ringen einen schönen Sieg zu 
erringen. Bester Schütze des Abends mit dem 
ansprechenden Re.sultat von 280 Ringen bei 
300 möglichen wurde Peter Heese, gefolgt von 
Hans Zindel mit 270 Ringen. Bei den „Fal- 
ken" waren Günter Freimuth (261 Ringe) 
und Heinz Schaum (260 Ringe) die besten 
Schützen. Der Wettkampf stand unter der 
Aufsicht des Oberschützerimeisters Erich 
Huber von der Schützengesellschaft u. Schleß- 
wart Heinz Schaum „Falke" Langen. Die 
Ehrenscheibe errang Walter Schäfer „Falke" 
Langen. Das gute kameradschaftliche Ver- 
hältnis zwischen den beiden Vereinen wurde 
weiter vertieft. 

Zur Kommunalwahl 1960 

Durch rasches Wachstum uns're Stadt 
Langen viele Probleme hat 
was bisher bereits geschehen 
ausgeführt ist es zu sehen. 

Die Leistung wird jetzt aufgezählt, 
Kandidaten werden aufgestellt, 
auf Plakat, in Wort und Bild 
auch Zeitung und Broschüren füllt. 

Politik gehört nicht in's Rathaus, 
besser sei es, man läßt sie draus, 
überjaßt den Ländern sie und Bund 
so macht man es den Wählern kund. 

Politik, ein gefürchtet' Wort, 
wir hören hier, imd manchmal dort 
die Kunst, zu tun, was möglich ist 
auch heute und zu jeder Frist. 

So gesehen, wär's eine Kunst 
manch anderes ist oft blauer Dunst, 
drauf achtet, wenn ihr debattiert, 
daß ihr die Nerven nicht verliert! 

Es sagt Ministerpräsident Zinn 
nur beste Köpf auf's Rathaus hin, 
die Köpfe tun es nicht allein, 
die richt'gen Männer sollen's sein. 

Die Gleichberechtigung sagt ja 
auch Frauen sind zu wählen da, 
sie können beim Verhandeln &chon. 
erreichen einen guten Ton. 

Wähler geh' mit der SPD, 
auf dem Plakat geschrieben steht 
dann geh'st du sicher mit der Zeit! 
Für der Bürger Wohl Partei bereit. _ 

Auch die CDU hat Sorgen 
Wähler, schreibt sie, denk' an Morgen! 
Auf dem Plakat sieht man weiter. 
Für Volkes Wohlstand Wegbereiter. 

Die Stadt braucht Freie Demokraten, 
wenn's möglich wird, kann es nichts schaden: 
Auch die NEV-Vertreter 
der Einwohner, so sagt Oeder. 

Der BHE auf Liste vier 
auf dem Plakat, da lesen wir: 
Er kämpft für's Selbstbestimmungsrecht 
Sein Wille ist's, was jeder möcht'. 

Und hat die Bürgerschaft gewählt, 
die Stimmzettel sind ausgezählt, 
man die Gewählten dann benennt, 
die kommen in's Stadtparlament. 

Das Gremium beschließt dann nur, 
die Bürgerschaft bezählt die Tour, 
verhandelt, prüft, denn das ist wichtig! 
Was gut ist, war schon immci rrchtig. 

Und fängt die erste Sitzung an, 
dann Stadtvertreter denke dran: 
Geht es auch oftmals hitzig zu, 
die eiTste Bürgerpflicht heißt Ruh'! 

Tu' weiter vier Jahr' deine Pflicht, 
versäume keine Sitzung nicht! 
Es recht zu machen jedermann 
ist eine Kunst, die niemand kann. 

Zu gleicher Zeit der neue Kreistag 
wird auch gewählt, des Wählers Plag 
er richtig macht sein Kreuz zweimal, 
auch diese Wahl verursacht Qual. 

R.B. 

Bilanz der StadtwerkA Langen zum 51. Dezember 1959 

VermÖBPn.sscitp Schuldenseitc 

Anlagevorniögen 
1. Sachanlnfceii 
2. Finanzanlagon (Wertpapic-c) 

Umlaufvermögen 
3. Bau- und Installationsstoffe 
4. Sonstige Verbrauchsstoffe 
5. Halb- und Fertigei-zeugnisso 
6. Handelswaren 
7. Grundpfand forderungen 
8. Gegebene Anzahlungen 
n. Liefer- und Leistungsforderungen 

10. Forderungen an die Gemeinde 
11. Forderungen an leitende Personen 

(hypothekarisch gesichert) 
12. Schecks 
13. Barmittel 
14. Sparkassen- und Bankguthaben 
15. Sonstige Forderungen 

DM 
4 066 960,28 

857.— 

206 661,59 
65 620,45 
24 199,70 

5 197,16 
92 988,32 
14 995,35 

613 978,17 
28 646,81 

3 560,62 
2 177,86 
6 984,31 

405 535,10 
684.66 

DM 

4 067 317.28 

16. 
17. 

Abgrenzposten 
Darlehnsbeschaffungskosten 
Sonstige Abgrenzposten 

1 471 230.10 

17 344,— 
35 442,63 

5 591 834,01 

Anfangsstand Zuführung Entnahme Endstand 

Eigenkapital 
Stammkapital 
Rücklagekapita! 
für allgem. Zwecke 
für Erneuerungen 

DM 

1 300 000,— 

341 259.47 

DM 

10 701,47 
4 333.93 

Wertberichtigungen 
3. Wertberichtigungen 

auf Forderungen 
4. Wertberichtigungen 

nach § 7c EStG 

Rückstellungen 
5. Bauzuschü.'isc 
6. Sonstige 

8 000,- 

82 720.- 

,34.,50 

824 156,40 193 565,16 
70 777.— 74 006.- 

7. 
8. 
9. 

10. 

11. 

Verbindlichkeiten 
Darlehen von Fremden 
Empfangene Anzahlungen 
Liefer- und Leistungsschulden 
•Schulden an die Gemeinde 

' a) aus laufender Rechnung 
b) mittel- und langfristig 
c) sonstige 
Sonstige Schulden 

.lahresgewinn 

DM DM 

1 300 000.— 

351 960,04 
4 333.93 

34.50 8 000,- 

3 840.— 78 880.- 

61 265.65 956 455.91 
41 911.— 102 872,— 

I 100 804.39 
14 379,45 

368 215,44 

264,6C 
1 205 482,20 

35 246,33 
21 581.06 

43 357,76 
5 591 834,01 

Stadtwerke Langen 
gez.: Uinbach gez. i. A.: Groß 

Vermerke 
V ermögensabga bi> 
Gegenwartswert 
Viertel jahresbet rag 

67 965,98 
1 308,80 

Erfolgsrechnung der Stadtwerke Langen für die Zelt vom 1.1. bis 51.12.1959 

Aufwandseite Ertragselte 

Löhne und Gehälter 
Soziale Abgaben 
Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf das Anlagevermögen 
Zinsen, soweit sie die Ertragzinsen übersteigen 
Steuern vom Einkommen, vom Ertrag und 
vom Vermögen einschließlich Vermögensabgabe 
Außerordentliche Aufwendungen 

Jahresgewinn 

DM 
467 733.30 

54 703.13 

394 256,20 
110 195,09 

132 404,63 
4 223,40 

43 357,76 
1 206 873,51 

1. .Jahresertrag nach Abzug der nicht gesondert 
ausgewiesenen Aufwendungen 

2. Erträge aus Beteiligungen 
3. Außerordentliche Erträge 

DM 

1 136 401,15 
27,50 

70 444.86 

1 206 873,51 

Nach dem abschl. Ergebnis unserer pflichtmäßigen Prüfung aufgrund der Schriften, Bücher und sonstigen Unterlagen der Stadt- 
werke Langen sowie der von der Betriebsleitung erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die Buchfühiung, dei Jahies- 
Abschluß und der Jahresbericht, soweit er den Jahresabschluß erläutert, den gesetzlichen Vorschriften. Im übrigen haben auch die 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht ergeben. 

Frankfurt (Main), den 19. September 1960. VVirtschaftsberatung Aktiengesellschaft 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

Erläuterungen zum Jahresabschluß 

a) zur Bilanz 

gez. Dl". Werres 
Wirtschaftsprüfer 

Vj. 1959 der Stadtwerke Langen 
b) zur Erfolgsrechnung 

gez. Warstat 
Wirtschaftsprüfer 

Vermögensseite 

Entwicklung des Anlagevermögens 
rd 761 500,— DM (Vj. rd 907 500,— DM) 

rd 394 200,— DM (Vj. rd 393 600,— DM) 

Die Erfolgsrechnung der Stadtwerke wird im wesentlichen durch 
die Energie- und Wasserabgabe bestimmt, deren Aufteilung in Ver- 
brauchergruppen die nachstehende Aufstellung zeigt: 

rd 4 066 900,— DM (Vj. rd 3 721 800,— DM) 

Anlagezugänge 
Abschreibungen auf 
Anlagesachvermögen 
Buchrestwert 
Stand 31. 12. 59 
Zugänge nach Betriebszweigen gegliedert: 

Stromversorgung rd 437 800,— DM 
Gasversorgung rd 91 700,— DM 
Wasserversorgung rd 192 900,— DM 
Schwimmstadion id 1 500,— DM 
Gem. Anlagen r 1 37 600,— DM 

rd 761 500,— DM 

Strom-, Gas- und Wasserabgabe: 

Haushalt 
Industrie und Gewerbe 
Stadt 
Betriebszweige 
der Stadtwerke 

Strom'kWh 
rd 4 265 000 
rd 6 995 000 
rd 325 000 

Gas/cbrn Wasser'cbm 
rd 1 793 000 
rd 681000 
rd 161000 

rd 511000 
rd 276 000 
rd 8 000 

rd 490 000 rd 3 000 rd 18 000 
rd 12 075 000 rd 2 638 000 rd 813 000 

Abgegebene Eintrittskarten Schwimmstadion 

Umlaufvermögen 
Abgrenzposten 

Schuldenseile 
Eigenkapital 
Wertberichtigungen 
Rückstellungen 
Verbindlichkeiten 
Jahresgewinn 

rd 1 471 200,— DM (Vj. rd 1 077 000,— DM) 
rd 52 800,— DM (Vj.rd 58 200,—DM) 

rd 1 656 300,— DM (Vj. rd 1 641 300,— DM) 
rd 86 900,— DM (Vj. rd 90 700,— DM) 
rd 1 059 300,— DM (Vj. rd 894 900,— DM) 
rd 2 745 900,— DM (Vj. rd 2 229 000,— DM) 
rd 43 000,— DM (Vj. rd 15 000,— DM) 

Tageskarten 
Dutzendkarten 
Dauerkarten 
Gesamt-Besucher 
(Badesaison 1959) 

79 444 Stück 
401 Stück 

2 555 Stück 
rd 237 600 Badegäste 

Verkaufte Fahrausweise Omnibusbetrieb 
Einzelfahrscheine 48 049 Stück 
Zehnerkarten 1 100 Stück 
Wochenkarten 19 512 Stück 
beförderte Personen gesamt rd 293 000 
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Die Milliarden der Hausfrau 

Der [Ijiiiihdll isl dei „Maiiptbahnhof der Güter' - 143 Milliarden für privaten Verbrauch 
Der Haushalt ist der Mittelpunkt unseres 

Lebens. Er ist es inmitten einer wirtschaft- 
lichen Entwicklung geblieben, die mit ihren 
ßroßen Werken sich ganz anderen Zielen zu 
widmen .«cheint Er wirrt es auch dann blei- 
ben. wenn die Menschen mit Raketen und 
Raum.<chiffen zum Mond und weiter in den 
WellrauiT' vordringen. Wir brauchen immer 
das täglldie Brot. Kleidung und Wohnung 
und alles, was dazugehört Wenn wir auch 
nocli so weil motorisiert m die Ferne schwei- 
ton und wochenlang im Camping leben, 
Iremde Städte, den Meeresstrand oder die 
Berge bevölkern, wir werden wieder heim- 
kommen und im Haushalt leben, unter 
einem Dach, das Tisch. Bett. Herd und uns 
selbst beherbergt. 

Während sich die Fabriken mit Maschinen 
und die Straßen mit Autos füllen, während 
die Staatsausgaben und die werbenden In- 
vestitionen zunehmep.. bleibt doch der private 
Verbrauch fiji die Wirtschaft beherrschend, 
bleibt der Haushall die wichtigste Station der 
Einkommen, der Hauplhahnhof der Güter. 
Vom Volkseinkommen des letzten Jahrco in 
Höhe von iOlt Milliai(!cn Mark beanspruchte 
der private Verbrauch 143 Milliarden. Der 
größte Teil aller Güter und Leistungen strömt 
zu den Haushaltungen. Hier steigen die Ein- 
kommen um und wandern zurück in die 

Wirtschaft, zum Handel und zur Produktion 
— Nahrung. Kleidung, Hausrat kaufend, als 
.Sparraten sich sammelnd, für den Bau von 
Wohnungen ode' für anderweitigen Erwerb 
von Vermögen. 

Der private Verbrauch ist mit all dem, 
was der Haushalt, was die Familie braucht, 
der größte Arbeitgeber und Auftraggeber der 
VVirtschaft. nicht der Staat oder die Bahn oder 
die großen Konzerne. „Die Wirtschaft" ist 
nicht ein Prozeß, der sich fern von uns voll- 
zieht. das sind nicht nur die großen Werke 
und Konzerne allein, das sind die Bauern, 
die BäAer. Metzger, Schuhmacher, das ist 
der kleine Laden, in dem wir Kolonialwaren, 
Gemüse. Seife. Waschpulver und die vielen 
anderen Waren erwerben, die nur kennt, wer 
sie brauet und kauft. Zur Wirtschaft ge- 
hören wir alle, weil wir alle Verbraucher 
sind. Mit dem Einkommen, mit dem Wohl- 
stand wächst auch der private Verbrauch, 
wächst die Bedeutung des Haushalts, der der 
IWittelpunkt der Einkommen und des Ver- 
brauchs ist, der Umschlagplatz. 

Im Haushalt waltet die Hausfrau. Es wird 
geschätzt, daß die Frau über zwei Drittel und 
mehr des Volkseinkommens verfügt. Mehr 
als 100 Milliarden also gingen im Jahr 1959 
durch die Hand der Frau. Der Anteil der 
Frau am wirtschaftlichen Leben wird leiclit 
unterschätzt, weil der Haushalt nidit zur 
Wirtschaft gereclinet wird. Dafür wird um 
so aufmerksamer die Zahl der berufstätigen 
Frauen registriert. Die Statistik stellt fest, 
daß die Frau an der Zahl der Beschäftigten 
mit .34 Prozent beteiligt Ist. Als Lohn und 
Gehalt fließt, grob gerechnet, ein Drittel der 
Einkommen den Frauen zu, nicht mitgezählt 
die Frauen, die in der Landwirtschaft, in 
Handel und Handwerk mitarbeiten oder 
selbst einen Betrieb führen. Wahrscheinlich 
verdient die im eigenen Betrieb mitarbeitende 
Frau mehr als ein Drittel des Gesamtein- 
kommens der Selbständigen. 

Gar nicht zu berechnen aber ist, was Im 
Haushalt, wo zwei Drittel des Volkseinkom- 
mens verbraucht werden, gespart oder ver- 
schwendet werden kann. Von den Erspar- 
nissen des letzten Jahres stammen mindestens 

30 Prozent aus privater Hand. Zum großen 
Teil sind diese Ersparnisse das F^rgebnis spar- 
samer Haushaltsführung. Und daran hat die 
Frau einen großen Anteil. Es wird viel von 
Rationalisierung geredet und geschrieben. Da- 
bei wird zuerst und meist an die wirtschaft- 
lichen Betriebe gedacht, an die .sorgfältige 
Behandlung der Maschinen und Werkzeuge, 
an die richtige Verwendung der Rohstoffe, 
an das fruchtbare Zusammenwirken von Ar- 
beit und technischen Hilfsmitteln, an die gute 
Organisation des Büros. Daß auch daheim 
rationalisiert und das helfet gespart werden 
kann, wurde erst mit der Mechanisierung des 
Haushalts entdeckt. Tatsächlich bietet der 
Haushalt ein weites, ein unersdiöpfliches Feld 
der Sparsamkeit — nicht nur der unmittel- 
baren Sparsamkeit, die darauf ausgeht, einen 
wachsenden Teil des Einkommens abzuzwei- 
gen und zinsbringend für die Zukunft anzu- 
legen, sondern ebenso der mittelbaren Spar- 
samkeit, die auf Schonung der Gebrauchs- 
güter, auf die beste Nutzung der Verbrauchs- 
güter, auf die wirtschaftlichste Verwendung 
des Einkommens, auf die Kunst, gut und 
billig zu kaufen, aus ist. Hier geht es um 
Milliarden — die Milliarden der Hausfrau. 
Wußten Sie das? 

I'.INE IIEIZV'OLI.K lOKE; eine stiiisicTtc Ciolcl- 
liliilo auf einem scliürhtcn l'uUovcr. dazu in 
Minia^ursröRp die Ohrrlips. ebon''alIs mit malt 
i'nd hianli KChaitencr Goldauflase und einem 
farbigen Stein in der r,Iille. Foto, map Arthur 

Mit buntem Band geschmückt. . 
Ein der liebenswürdigsten und anmutigsten 

Accessoires ist von jeher das Band. Beson- 
ders die Biedermeierzeit bediente sich der 
bunten Bänder als modisches Beiwerk. Die 
junge Dame von heute hat längst erkannt, 
daß das flatternde Spiel der Bänder beispiels- 
weise beim Tanz sehr .anziehend' sein kannl 
Wir sind docli wieder gern irgendwo ein biß- 
chen romantisch, nicht wahr? 

Schon am frühen Morgen begleitet uns das 
Band. Zartfarbig, aus Samt oder Seide ziert 
es das Na(±themd, bildet die Achselträger 
oder hält die Rüsdie des Ausschnitts zusam- 
men. Eine besonders breite Samtschleife bil- 
det den effektvollen Abschluß des Kragens am 
modisch-kurzen Morgenrock. Auch die noch 
unfrisierten Haare am frühen Morgen hält 
ein breites Band hübsch und kleidsam zusam- 

Hilfe, meine blaue Bluse ist verschossen! 
Es gibt keine absolute Lichteditheit - Optische Aufheller schaden den Farben 

EINE KALTE DUSCHE bedeutete früher das 
Ende jeder Bügelfalte. Heute darf „sie", wenn 
nötig, unbesorgt bei seiner guten Wollhose 
diese Gewaltkur anwenden — die Siroset- 
Bügelfalte hält, t'nd „er" wird wohl sein Ver- 
sprechen halten in Zukunft trotzdem seine 
gute Wollhose nicht mehr bei der Garten- 

arbeit anzuziehen. 

Wer sich heute eine Bluse kauft, einen 
Rock oder ein Kleid, denkt kaum daran, sicli 
danadi zu erkundigen, ob das Erworbene 
auch „lichtecht" sei Wenn wir die Vorhänge 
vom Fenster nehmen, sind wir kaum ver- 
wundert, daß sie nach einjähriger intensiver 
Sonneneinwirkung an Farbe verloren haben, 
auch daß die Tapete unter dem vor langer 
Zeit aufgehängten Bild sehr viel heller ist 
als an der übrigen Wand, nehmen wir als 
selbstverständlich hin, wenn aber die blaue 
Bluse, die wir an Hochsommertagen häufig 
trugen, an der Hals- und Schulterpartie einen 
großen Schein bekommt, sind wir unange- 

Mit Bier Gewürztes schmeckt vorzüglich 
Bier ist ein ausgezeichnetes Würzmittel, da.s 

sAon in den Kochbüchern unserer Großmütter 
einen wichtigen Platz einnahm und heute wie 
einst in der mit recht gerühmten französischen 
Küche vielfältige Verwendung findet. 

Versuchen Sie doch mal die nachfolgenden 
Rezepte. 

Oresunder Biersuppe 
11 dunkles Bier. 250 g Schwarzbrot-Reste. 

Zudter. Rahm. Zitronenschale. 
Das Schwarzbrot in Wasser einweichen und 

danach mit etwas abgeriebener Zitronenschale 
didt einkochen. Durch ein Sieb streichen Mit 
dem Bier zu einer gebundenen Suppe aufkochen. 
Zucker nach Geschmack zugeben und vor dem 
Anrichten etwas Rahm. 

Gebackene Selleriescheiben in Bierteig 
2—3 Knollen Sellerie. Salz. Muskat. Zum Teig: 

3—4 Eßlöffel Mehl. I Eigelb, reidilich '/i I hel- 
les Bier. 1 r.lersdinee. Backfett. 

Sellerieknollen werden gut gesäubert und in 
der Sdiale weichgekocht. Abschälen und in nicht 
zu dicke Scheiben schneiden. Mit Salz und Muskat 
würzen und eine Stunde liehen lassen. Inzwischen 
macht man aus den angegebenen Zutaten einen 
dicken Eierkuchenteig, zieht die Selleriescheibon 
hindurch und backt sie in einer Pfanne mit reidi- 
lich Fett, das sehr heiß sein muß, von beiden 
Seilen goldgelb 

Goldbarsch in Bier 
l'/i kg Goldbarsch. 120 g Butter. 4 Eßlöffel ge- 

wiegte Zwiebeln, 2 Eßlöffel Mehl. 2 Tassen dunk- 
les Bier, l'/i Eßlöffel brauner Zucker. 6 sdiwar/e 
Pfefferkörner. 1 Prise gemahlene Nelken. 1 Eßlöf- 
fel Weinessig 1 Teelöffel Worcester-Sauce. 

Den entschuppten Fisch waschen und in 7—8 
cm dicke Scheiben schneiden. Zwiebeln und Mehl 

anrösten. Mit Bier ablöschen und 
ault^ullen. Zucker und Gewürze zugeben. Durdi- 
ko^en und dabei rühren bis der Sud wie dünner 
Rahm geworden ist. Die Fischstücke einlegen und 
garen lassen (nur wenige Minuten) Mit Essig und 
Worcester-Sauce absdimecken. Den Fisdi anridi- 
ten und die durdigeseihte Sauce darübergießen. 

Hammelkeule ä la Emilie 
2 kg Hammelkeule, Salz. Zwiebeln, Suppengrün 

i'' ' helles oder dunkles Bier, 2 Eßlöffel Mehl, Zitronensaft. 
Das Fleisti enthäuten und mit dem Suppengrün 

den Zwiebeln und Salz kurz anbraten. Mit dem 
Bier aufgießen. Im geschlossenen Topf das Fleisch 

lassen. Wenn nötig, etwas Wasser 
na^füllen. Die fertige Sauce mit Mehl binden 
und mit Salz und Zitronensaft abschmecken. 

nehm überrascht und machen dem Fabrikan- 
ten im stillen Vorwürfe. 

Wir übersehen dabei, daß die Tex'ilfarben 
heute zwar außerordentlich hoch entwickelt 
sind, daß aber nidit alle Färbungen absolut 
lichtecht sind. Manche Farbstoffe büßen bei 
längerer Einwirkung von Tageslicht etwas 
von ihrer Intensität und Leuchtkraft ein. Da 
hilft nur eins: ailzu lange und intensive 
Sonnenbestrahlung vermeiden. 

Selbstverständlich gibt es, je nach der Art 
des Farbstoffes, wesentliche Unterschiede. Be- 
sonders lichtecht gefärbte Stoffe, sind mit 
dem Indr.nthren-Etikett ausgezeichnet. 

Noch immer sehr wenig bekannt ist, daß 
auch mil einem optischen Aufheller behandelte 
„strahlend weiße" Textilien durdi Sonnen- 
einwirkung vergilben können. 

Die „optischen Aufheller", die heute in vie- 
len Waschmitteln enthalten sind, können 
übrigens nachteilig auf den Farbton wirken, 
wenn man gefärbte Textilien mit diesen 
Waschmitteln wäscht. Die Aufheller sind eine 
Art farbloser Farbstoff, der auf das Gewebe 
aufgezogen wird und es in getrocknetem Zu- 
stand unter der Einwirkung von Lichtstrahlen 
besonders weiß erscheinen läßt. Werden die 
gefärbten Gewebe nun gleichfalls „aufge- 
hellt", können sie natürlich auch vergrauen 
und unansehnlich wirken. Einen ebenfalls 
nachteiligen Einfluß auf gefärbte Kleidungs- 
stücke kann beim Waschen auch Stärke- 
wäsche haben, wenn sie nicht gründlich ein- 
geweicht wurde. 

men. Der Petticoat — für weite Kleider nach 
wie vor ,en vogue' trägt ebenfalls gern Schlei- 
fonschmuck. 

Sehen wir einmal die leichten Wollkleidei 
durch. Das kleine Cocktailkleid mit dem 
Apfelmuster auf schwarzem Grund würde 
sehr hübsch aussehen, wenn wir dem brei- 
ten. halsfernen Schalkragen eine Blende aus 
schwarzem Samtband aufsetzten. Eine Tur- 
bankappe aus schwarzem Samt sieht dazu 
selir elegant aus Das schwarz-weiße Pcpita- 
kleid könnte auch eine Aufmunterung durdi 
schwarzen Bandschmuck vertragen, sei es eine 
Schleife am Ausschnitt oder — noch modischer 
— Blenden an der Schulterpasse und auf den 
Taschen am Rock. 

Bald beginnt auch die winterliche Ballsai- 
son. Wenn man sehr jung und grazil ist, sieht 
ein samtbanddurchzogenes Rüschenrödfchen 
sehr reizvoll aus zur engen Corsage. Gürtel 
und Schärpen aus breitem Samt- oder Seiden- 
Ijand .schmücken das damenhaft schmale 
Abendkleid, begleitet von einer Rose im Haar, 
die aus dem gleichen Material gezaubert wird. 

Auch die hohen Topfhüte der Wintersaison 
werden gern mit farblich abweichendem 
Band geschmückt. 

Eine erfreuliche Aussicht, diese Wiederauf- 
lebung eines alten Moderequisites der Frau 
Eva! 

Frauen - iiinter Schloß und Riegel 
Seltsame Hodizeitssitten und Gesetze 

Die Hausfrauen Im alten Rom sicherten ihre 
Speisekammern nic/if durch Schloß und Rie- 
gel, sie versiegelten vielmehr die Türen, um 
ja jeden etwaigen Einbruch von vornherein 
abzuwehren. -- Der gleichen Methode bedien- 
ten sich eifersüchtige Ehemänner; sie versie- 
gelten die Gemächer ihrer Frauen, wenn sie 
diese allein zu Hause lassen mußten. 

Ein ' sehr eigenartiger Hochzeitsbrauch 
wurde bei den Huzulen in den Waldkarpaten 
beobachtet. Hier goß man am Hochzeitstage 
ein Glas Wasser über die Braut, damit das 
Glück wie Wasser über sie kommen solle. 

Auf Java schwärzen sich die Brautpaare 
die Zähne, um einander begehrlicher zu 
sein. Und bei der Hochzeit wäscht die Braut 
die Füße des Bräutigams zum Zeichen weib- 
licher Unterwürfigkeit. 

Noch im China des vorigen Jahrhunderts 
verstieß es gegen den guten Ton, wenn ein 
Mann frei und offen von seiner Frau sprach. 
Er wählte deshalb verhüllende Umschreibun- 
gen und bezeichnete sie zum Beispiel als sein 
„kostbares Bündel", 

iß sifmmettie ii*ie als mc^iscltes jßeümell 

r 
Regenwasser pflegt die Haut 

Die Frauen im regenreichen England waren 
seit je für ihren zarten Teint berühmt; alle 
altüberlieferter Rezepte für Gesichtsdämpfe 
und Kräuterbäder nennen Regenwasser als 
Grundsubstanz, und in Amerika wird es sorg- 
fältig gesammelt, gereinigt und wie ein Ge- 
siditswasser — verkauft. Holen Sie es sich 
gratis, werin die Wolken das nädiste Mal ihre 
Scueusen öffnen: waschen Sie sich damit oiine 

• u ' lassen Sie es in die Poren ein- ziehen, ohne abzutrodtnen; klopfen Sie mit 
trommelnden Fingerspitzen immer wieder'das 
fiir^Thr ^ Haut, und benutzen Sie auch lur Ihre Kräutermasken das himmlische Naß! 

dauern, und Sie werden 
mjt einstimmen in das Lob der Regentropfen 
des uralt wirksamen Wundermittels, das keiii 
oiemischer Badezusatz bisher nodi ersetzen 
konnte. 

Die Mode hat sich ziemlich eindeutig einer 
Idee verschrieben: alle Betonungen seitlich 
anzubringen! Seien es Verschlüsse, Knopf- 
garnituren, Schlitze, Falten, Pelzbesätze, Dra- 
pierungen oder einzelne Schulterträger an 
großen und kleinen Abendkleidern. 

Vom Mantel, der auf der Seite mil großen 
Knöpfen geschlossen oder nur von der Hand 
gehalten, schräg um die Figur gewickelt wird, 
über das, von der linken Schulter abwärts 
geknöpfte Kostüm und das mit asymmetri- 
schen Effekten geschnittene Kleid bis zu den 

festlichen Abendensembles, haben die Mode- 
schöpfer sich eine um die andere „schräge" 
Pointe einfallen lassen. Nicht einmal bei den 
Hüten haben sie halt gemacht. Seiden, Filz 
oder Pelzkappen, die schräg über die Stirne 
geschnitten sind, und wie Bademützen anlie- 
gen, wechseln mit hohen Glockenformen, de- 
ren Rand einseitig tief über das Ohr gezogen 
wird. 

Aparte Wirkungen werden damit in Hülle 
und Fülle erzielt, und manche Frau wird sich, 
der konservativen Balance müde, mit Begei- 
sterung diesen Neuerungen verschreiben. Ob 
sie nun bei dem schlichten Wollkostüm den 
linksseitigenVerschluß mit einem Pelzstreifen, 
der auf der Schulter in einer Schleife endet, 
schmückt, oder das Dcux-Pi^ces mit dem ein- 
seitig geschlitzten Rock, der einen farblich ab- 
stechenden ..Unterrock" sehen läßt, mit Rie- 
senknöpfen verziert, — beides ist gleich schick 
und aktuell. 

Das große Abendkleid darf sie, in einem 
eleganten Kompromiß, gleichzeitig kurz und 
lang wählen. Es kann vorne gerade noch das 
Knie bedecken und hinten seitlich zipflig, spitz 
den Boden berühren. Auch der Ausschnitt 
läuft schräg zur Schulter und wird dort von 
einem Träger gehalten, Pailletten, Perlbor- 
düren oder Pelzverbrämungen unterstreichen 
diese reizvolle Schräge. Bei der enormen Be- 
liebtheit, die »Ich das „kleine Schwarze" wie- 
der einmal zu erobern wußte, ist es nur zu 
erklärlich, daß es zum Tummelplatz dieser 
Ideen wurde. Was ließe sich schöner und 
wirkungsvoller drapieren, als die momentan 
so bevorzugten Cräpestoffel Mehr oder min- 
der hochgeschlossen, anspruchslos oder extra- 
vagant hat sich auch dieses zeitlose Kleidungs- 
stück, das bei keiner gut angezogenen Frau 
fehlen darf, für die Asymmetrie entsMeden. 
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Die Sonne schien heiß auf das Blechdach 
Oruki trägt die Veronfwortung / Von Christiane Köhler 

In letzter Sekunde ein Meisterschuß 
Urwalderlobnis / Von Weno v. Novak 

„Ich kann nidit, ich trage Verantwortung", 
sagte Oruki mit Bestimmtheit. Kalou vertrat 
ihm den Weg: „Wir haben aber vier Ziegen 
geschlachtet. Und Wein haben wir auch, und 
die kleine Bandasoulei ist extra deinetwegen 
aus der Stadt gekommen!" Oruki wurde trau- 
rig. Er hörte die ferne Trommel, das Zeichen 
für den Beginn des Festes, das seine Dorfge- 
meinschaft veranstalten wollte. Und er dachte 
an die kleine Bandasoulei mit dem glatten 
schwarzen Haar. 

Er schob Kalou beiseite. „Nein, ich kann 
nicht", sagte er, „ich trage Verantwortung." 
Dann kletterte er auf den schweren I.ast- 
wagen. 

Die Sonne schien heiß auf das Blechdadi 
des Fahrerhauses. Oruki fuhr sich mit der 
Hand durch das dichte Krausliaar. Kein Luft- 
zug bewegte die langen Fächer der Oelpal- 
men rechts und links an der Straße. Buleon 
winkte ihm zu. Er war mit seinen beiden 
Söhnen bei der Ernte der reifen Frucht- 
stände. Sie kletterten geschickt an den hohen 
Stämmen empor, trennten den Fruchtstand 
mit ein, zwei Hieben ihrer Haumesser los 
und ließen sich wieder zu Boden gleiten, um 
die oft zentnerschweren Fruchtstände dann 
zum Lastwagen der Plantage zu tragen. Denn 
Eile ist erforderlich, damit das Oel in dem 
empfindlichen Fruditfleisch nicht ansäuert. 

Auch Oruki fuhr einen Plantagenwagen. 
Auf der Ladefläche lag ein Teil der Tages- 
ernte seiner Doifgemeinschaft Wie ein Hau- 
fen großer Igel lagen die Fruchtstände der 
Oelpalmen da. Nach langen Verhandlungen 
mit den Ingenieuren der Plantage hatte sich 
der Dorfälteste bereiterklärt, für einen Teil 
der Ernte auf die primitive Oelbereitung zu 
verzichten. Dieser Teil brodelte nun nicht 
mehr über den kleinen Feuern auf dem Dorf- 
platz. Diese Früchte kamen jetzt in die mo- 
dernen Aufbereitungsanlagen der Plantage, 
sie gaben mehr und besseres Oel — und 
mehr Geld für die Dorfgemeinschaft. Noch 
vor einem Jahr hatte Oruki die Feuer ge- 

schürt, über denen in großen Kesseln Uei- 
früchte für das Abpressen vorgekocht wer- 
den. Bandasoulei hatte auf dem Boden ge- 
hockt und die Palmkerne gespalten. Dann 
war er Plantagenarbeiter und endlich Fahrer 
geworden. Bandasoulei war in die Stadt ge- 
zogen, besuchte eine Schule und half in einem 
Hospital. Oruki seufzte und griff nach der 
Wasserflasche. Dann schaltete er auf den 
ersten Gang herunter. 

Niedrige Oelplamen standen jetzt in regel- 
mäßigen Abständen neben der Straße, soweit 
das Auge reichte — die Plantage. Am Haupt- 
gebäude fuhr Oruki einen Bogen und hielt 
an der Entladerampe. Die Arbeiter begrüß- 
ten ihn mit „Hallo" und begannen den Wagen 
zu entleeren. Duval kam über den Platz und 
schüttelte Oruki die Hand. „Ich dachte sdion, 
du kommst nicht mehr. Oruki", sagte er. „ihr 
habt doch ein Fest in eurem Dorf." „Warum 
sollte ich nicht kommen?" fragte Oruki. „Ich 
mußte doch, ich trage doch Verantwortung!" 

„Wofür trägst du denn Verantwortung, 
Oruki?" erkundigte sich Duval, als sie zum 
Hauptgebäude gingen. Aber Oruki lächelte 
nur. Es war Lohntag, und Oruki ließ sidi 
sein ganzes Guthaben auszahlen. Das Geld 
für die Ernte verstaute er porgfältig in seiner 
Hosentasche. Dann zeigte er auf seine Lohn- 
tüte. „Davon will ich mir Land kaufen, mit 
vielen, vielen Oelpalmen", sagte er. „Land?" 
fragte Duval und schmunzelte, „Du willst doch 
nicht etwa heiraten?" Oruki nidcte. „Vielleicht 
sogar Bandasoulei, Oruki?" 

,..Ia", sagte Oruki, „Ich will sie heute fragen. 
Sie .ist nämlich zum Dorffest aus der Stadt 
gekommen!" 

.,Na, dann hab ich aber eine Ueberraschung 
für dich", lachte Duval, öffnete die Tür zum 
Innenhof des Gebäudes und schob den ver- 
dutzten Oruki nach draußen. Und draußen 
stand Bandasoulei. „Sie hat für ciidi um Ur- 
laub gebeten", sagte Duval und ging ins Haus 
zurück. 

Dumpf lastete die brütende, fiebergeschwän- 
gerte Hitze auf uns. Die ganze Gegend roch 
nach verfaultem, stickigem Abfall, Abfall des 
Urwaldmorastes. Dazwischen mischte sich 
manchmal ein betäubender Duft von unzäh- 
ligen Blüten. Die Luft war erfüllt vom Ge- 
.schrei des Urweltgetiers, das da kreuchte und 
ileuchte. 

Wir hatten noch gut sedis Meilen zurück- 
zulegen, um an den von Professor Körner 
vorbestimmten Platz zu kommen. Die Träger, 
dürre, aber zähe Indios, schleppten mit töd- 
lichem Gleichmut die schwere Last. So mar- 
schierten wir durch die grüne Hölle, einer 
hinter dem anderen. Sagte ich: „Marschie- 
ren?" — Unsinn! Wir .schlidien; Schritt für 
Schritt mußten wir den Urwald erobern. Die 
breiten Madieten hieben in das Gewirr von 
Lianen, Sträuchern und sonstigen im Wege 
.stehenden Pflanzen. 

Dabei waren die Sinne aufs äußerste an- 
gestrengt. In jeder Sekunde konnte einem 
der Todesstoß versetzt, konnte einem auf ir- 
gendeine Weise der Garaus gemacht werden 

Während wir Meter um Meter vordrangen 
begleitet von dem nervenaufpeitschenden Ge- 
üchrei der Affen, überdachte ich noch einmal 
meine Lage. War es nicht Wahnsinn gewe- 
sen, sidi dieser Expedition anzuschließen? 
Einer Expedition, wie schon so viele wissen- 
schaftliche, die doch gescheitert waren: Suche 
nach einer versunkenen Stadt der Mayas odei 
der Inkas oder... Immer dasselbe! Es vi^ar 
bereits die siel)en1e Expedition, in der ich 
nun steckte. Sechsmal v.'ar idi, allerdings mit 
Malaria. Tropenkoller und einigen nicht ganz 
unerheblichen Verletzungen lebend davonge- 

kommen. Immer wieder hatte ich mir ge- 
schworen: das war die letzte Expedition; aber 
immer wieder trieb es mich in diese Hollo 
des Dschungels mil seinem geheimnisvollen, 
gefährlichen Leben. Ich kam nicht davon los. 
genau wie ein Spieler. Und war es nicht ein 
Spiel? Ein Spiel mit der Gefahr? 

Der laute Aufschrei eines Trägers vor mir 
brachte mich in die Wirklichkeit zurück. Er 
war in ein verdecktes Sumpfloch geraten. 
Ehe wir ihm helfen konnten, war er auch 
schon in diesem verfluchten Morast versunken; 
nur ein gurgelndes Geräusch blieb übrig. 

Dieser Zwischenfall bescherte uns einen 
kleinen Aufenthalt. Die übrigen Träger muß- 
ten beruhigt %verden. Sie hatten plötzlich 
Angst, fürchteten irgend'iinen Gott Geister 
schienen hier zu walten Mit Mühe und Not 
gelang es uns. sie zum Weitergehen zu be- 
wegen Kaum aber h.itten wir uns in Bewe- 
gung gesetzt, als ein schriller Pfiff mich zum 
Umsehen zwang. „Was ist denn nun schon 
wieder los?" wollte ich sdireien: denn meine 
iCcrven waren ebenfalls zum Zerreißen ge- 
^pannt, da pfiff eine Kugel dicht an meinem 
(ihr vorbei, und gleich darauf sauste ein ein 
.Meter langes grünes Etwas neben mir zu 
Boden und blieb zuckend auf meinein Ledcr- 
chuh liegen. Es war eine der vielen grünen 

Giftschlangen, deren Biß jeden in Sekundei. 
ins Nirwana befördert. 

Ich konnte dem Professor nur stumm die 
Hand drücken Er hatte mil einem meister- 
haften Schuß der Viper don Kopf zersclimet- 
tert, in letzter Sekunde; denn dieser Kopf 
war nur zwei Zentimeter von nieiner Schläfe 
entfernt gewc.son. 

„Schwarzscher" unbeliebt 
Die Zahl der Fernsehteilnehmer hat in den det hatten. In den harmlosesten Fällen muß- 

letzten Wochen stark zugenommen. Um.so 
weniger ist es verständlich, daß im Bereich 
des Hessischen Rundfunks annähernd 300(1 
Familien und Einzelpersonen festgestellt wer- 

ten die Fernseher die Gebühren nachentrich- 
ten, wodurch 2500 DM zusammen kamen. — 
Aber auch 2400 Hörfunkgeräte waren im Sep- 
tember im Bereich des Frankfurter Rund- 

den mußten, die ihre Geräte nicht angemel- funks nicht angemeldet worden. 

An diesem Sonntag werden die Männer gewählt, die 
künftig über Ihre Stadt, über Ihre Gemeinde, über die 
Schulen, über Verkehrsplanung, über Bauvorhaben, 
ja sogar auch über Steuern entscheiden. 

Sie denken vielleicht; „Laß' die Politiker nur reden, 
was geht's mich anl" 

Aber die Anderen, die Ihnen politisch gar nicht recht 
sind, die sind eisern, die nehmen sich die Zeit. Die 
wählen ganz bestimmt — und wieder Funktionäre. 

Da gibt es nur eins: 
Am Sonntag gehen wir alle zur Wahl. 

Kommunalwahl am 23. Oktober 



JOS^F KEGLER, 49 
Angestellter 

GERTRUD BAPPERT 
Hauslrau 

Wähle 

Liste 2 

Wähle 

Liste 2 

ALFRED 8CHENKO. 64 
evgl, Kaufm., Sowjetzonenflücht- 
llng, Sprecher der CDU In der 
Stadtverordnetenversammlung u. 
Vertreter der CDU im Haupt- u. 

FinanzaussdiuQ. 

Bucharin, 
der von Stalin liquidierte Ideologe, 
meinte einmal in einem Brief an 

Lenin, 
daQ nldits den 

Kommunismus 
aufhalten könne 

„es sei denn, daß die 

Christen ERNST machen" 

CHRISTEL BUFF 
Hausfrau 

HEINRICH HARTMANN, 58 
kath , Kaufmann, Vorsitzender der 
Fraktion der CDU In der Stadtver- 

ordneten veraamm lung. 

PAUL HERMANN, 61 
evgl., Amtsbaumeister a. D., Syno- 
daler des Dekanats Dreieich. Mit- 
glied der Fraktion der CDU in der 
Stadtverordnetenversammlung u. 
Vertr. der CDU im BauaussdiuQ. 

FRIEDRICH BRENDEL, 61 
Angestellter 

ADALB. HUNDESHAGEN, 36 
Buchbinder 

Die Kandidaten der C D U 
Schenko, Alfred, Kaufmann 
Hartmann, Heinricii, Kaufmann 
Hermann. Paul, Amt^baumeister a.D. 
Emrich, August, Kunsterzieher 
Brendel, Friedrich, Angestellter 
Hundeshagen, Adalbert, Buchbinder 
Buff, Christel, Hausfrau 
Kegler, Josef, Angestellter 
Baldner, Josef, Angestellter 
Langsdorff, Otto, Drogist 
Freisens, Jakob, Kaufmann 
Bappert, Gertrud, Hausfrau 

AUGUST EMRICH, 50 
Kunsterzieher 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Vollblut-Komiker und Femsehllebling 
Nr. 1 in .seiner ersten großen 

Film-Hauptrolle! 

Ein Film, bei dem Sie alle Sorgen 
vergessen! 

Renate EWERT, Hans v. BORSODY 
Jane TILDEN, Hans LEIBELT 

Gunnar MOELLER. Franz SCHNEIDER 
Charlotte KREKEL 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag jeweils 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

AUDIE MURPHY als sattelfester 
Cowboy in einem grandiosen Western! 

Kampf ohne Gnade 
B Freigegeben ab 12 J&.iren 

Sonntag. 16 Uhr Jugendvorsteliung 

Sonntag. 14 Uhr Märchenvorstellung 
'Deh. uektuutJ&ekte (köntxfMohn 

nach dem Märchen von Heinrich Seidel 
„DIE DREI SCHWESTERN" 

Telefon 2112 

Tägl. 20.30; Sa. u. So, 18.15. 20.30 
Der von Millionen mit Spannung ge- 

lesene HÖR-ZU-Roman — ein 
faszinierender Film 

mit Luise Ullrich, EvaBartok, P. Dahlke 
in 

Ein Student 

ging vorbei 

Da.s packende Schicksalsbild 
einer großen Familie 

Ein Kampf der Leidenschaften 
Frei ab 16 Jahren ! 

Fr.. .Sa.. 22.30: Spätvorstellung ! 

(ka^Me, de*i. q • 

dckuMVLtLen opinilC 

Ein utopischer Film voller Sen.sation ! 
• Ein Film für starke Nerven! 

Frei ab 18 Jahren ! 

Sonntag. 16 Uhr: Jugendvorsteliung ! 

Einige gebrauchte 

Pers onen - Kraft - Wagen 
in gutem Zustand (technisch geprüft), 
günstig abzugeben, Teilzahlung gestattet 

AUTO-GORICH 
Ruf 489 

Vom Freitag bis einschließlich Dienstag, 5 Tage 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00, 20.30 

Eine turbulente Seefahrt durch Lachstürme und Wogen der 
Heiterkeit. Ein farbiges, frohes Lustspiel mit dem singenden 

Herzensbrecher Peter Alexander. 
Ein Studio Farbtilm der Constantin Film 

Es spielen mit: Ingeborg Schöner, Gunther Philipp 
Loni Heuser, Paul Esser, Christiane König und 

PETER ALEXANDER 
Freigegeben ab 6 Jahren! 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

♦ ♦ ♦ dann sdinvciaen 

die Pistolen 
Ein spannungsgeladener Kriminalreißer, der Sie 90 Minuten 

lang nicht zur Besinnung kommen läßt 
Kaltblütige Gangster in einem Duell 

Rußentferner 
Tür 01- u. Kohlenofen 

von —,60 an 
ÜL-.ANZÜNDKR ! 

in den 
Fach-Drogerien 

'^nöie 
Langen 

Lutherplatz - Bahnstr. 

Spitzkuchen 
eingetroffen ! 

mnWIG DRÖLL 
am Lutherplatz 

Speise- und 

Futtermöliren, 
Dickwurz und 
Kohlrflben 

zu verkaufen. 
Kolb. Bahnstr. 10 

ZU vf,rrkaufp;n: 
2 Dachfenster, 

kompl. mit Glas 
1 Kleiderschrank, 

eiche, 163x57x93 
I komb, Gas-Kohle- 

herd, 3flamm. mit 
Backofen 

1 Flurlampe, modern 
1, Stahlrohrbett 

190x90 
1 KUchenschrank 

Dr. Kissel, 
W.-Rietig-Str. 34 

Tonbandgeräte 
aller Fabrikate 

Musikhaus AP ELT 
Frankfurt a. M. 

Ilennlnger-Passage 
Kaiserstr. 64. 
Ruf .33 40 72 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

OMoißiekfeiit im Q/2aid(iau6. 
an der Dreieichenhainer StraBe 

Am Samstag, dem 22. Oktober 1960 
spielt für Sie ab 20.30 Uhr die Kapelle Zängerle. 

Es ladet herzlichst ein: Familie K. Hotz 
Wir empfehlen täglich Forellen. Hähnchen und Wild. 

Auloverittiii an Sttütslffaiirar 
WOITKE, Westendstr. 42 RUF 2471 

nx).öki am. SMntacf. (CUtA k 

^ieCmat dankt ed 

Gesamtdeutscher Block (BHE) 

Für unsere Abteilung auf dem Rhein-Main-Mil.-Flughafen 
sudien wir: 

Telefonistin (eng]. Sprachk.) 
Stenotypistinnen (engl. Spradik.) 
Sdireibmaschinenkräfte (engl. Spradik.) 
Zimmermädchen 

Metzgermeister 
(engl Sprachk.) 

Werkspolizisten 
Elektriker 
Sdilosser 
Flugzeugmechaniker 
Autospritzladtierer 
Hilfsmaler 
Spengler 
Heizungsmonteure 

Hilfsarbeiter 
Kanalmaurer 
Fahrer (Kl. II, IH) 
Hubstablerfahrer 
(Kl. I, III) 
Niederdruckheizer 
Ködbe 
Küdienpersonal 
Hilfsmaurer 
Reinigungspersonal 

Fahrtkostenvergütung, Weibnachtsgeld, Let>en8ver8icherung, 
Voratellung beim Personalbüro, R/M Mil. Flughafen 
Montag—Freitag 8.00 - 15.00 Uhr. Bitte Ausweis vorlegen 

1 der neue Haar - Auf- 
! heller (einfache An- 
I Wendung) 1,50 
; Haarfestiger 0,40 
große Dose 
Haarspray nur 2,99 
Schuppenschampon, 
auch gegen fettiges 
Haar 0,40 
Birkenbaarwasser 
Vj Ltr., mit und ohne 
Fett, nur 1,75 

Fach-Drogerien 

Langen 
Lutherplaiz - Bahnstr. 

FUr F«hl*r 
ID den Anzeigen, die 

durch 
teletonliche 
tJbermlttlung ent- 

•tanden alnd, kttnnen 
wir 

keine VerantwortMif 
übernehmen. 

Weinrestaursnt - CToethestraBe 20 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

^einjfedt 
Motto: Scliütt die Sorgen in ein 

Gläschen Wein 
Unser Fritz Floiian hält Sie In Schwung 

und guter Laune. 
Tlsdtibestellung erb. unter Telefon 2607 
e:8 laden freundlidist ein: 

Wim Marweg und Frau 

Inserieren bringt Gewiun! 

Achtung Wähler! 

Das Wahlbüro der SPD befindet sich im „Frankfui-ter Hof", Lutherplatz, 
und ist am Wahltag durchgehend besetzt. Kranke und gehbehinderte 
Wählerinnen und Wähler werden auf Anforderung mittels bequemer 
Autos von der Wohnung zum Wahllokal und zurückgebracht. Meldungen 
bei W. Dautermann, Dieburger Straße 7, Helmut Langenbach, Walter- % 
Rietig-Straße 53, Hans Jäckel, Peter-Müller-Straße 15, oder am Wahltag 
im Wahlbüro: Tel. 36 94. 

Liste 1 

Wir suchen eine 

kaufmännische 

Angestellte 

zum sofortigen oder späteren Eintritt. 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik 

Langen, Frankfurter Str. 52—54 
Tel. 5(W und 505 

■ Er kc 
m Llebl 

2S. Okt. TURNHALLE 
20 Uhr LANGEN 

Er kommt! Der Meister des Humors H 
Llebl. von Film, Funk und Fernsehen 

Willi Millowitsch 
Imlt dem Original-Ensemble seines 

berühmten Kölner Volkstbeaters 
In dem etfolgrelcfaen Lustspiel: 

„DIE SPANISCHE FLIEGE" 
Lachen ohne Ende! 

I Recfatzelt. Kaitfn slcfaem 
Hl Im Vorverk. Bucfabandlg. 

PoUtcer.Bahnstr. llSund 
I tägl. abends Rest. Tumh. 

Jede Mutter 
wünscht sich einen eleganten 

OdincUUuag^ 

Sie finden bei uns Modelle in den 
schönsten Farben u. elegantesten For- 
men, ob deutsche, italienische oder eng- 
lische Typ)en. 

Große Aiiswahl 
steht zu Ihrer Verfügung in Ihrem 

OdcndetfUiAacUe^ 
Wassergasse 1, Tel. 22 01 

Sie sind zu jeder Zeit 

sehr willkommen! 

Wenn Sie sagen. Sie möchten 
■ sich zunächst mal lunschauen. 

dann stört Sie niemand. Wir 
haben die „Sehleute" genau so ' 
gern wie die Käufer. Denn wir 
wissen doch, daß man Möbel nicht 
irh Vorübergehen kaufen kann. 
Kommen Sie, wann es Ihnen paßt, 
an jedem Tage, zu jeder Stunde, 
unser Haus ist immer für Sie 
geöffnet. 

, ^ 
/A/\öhelh 

Obergasse 1 und 21—25 
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ftlksciMr >lMMkr«iii- 
imiMiN 

Heute. Freitag, 21, 10., 
20.30 Uhr, 

Sincer-Zusammen- 
kanft in der ..Allen 
SchänkC . W. Metzger. 
Ein vollzähliges Er- 
.«cheinen erwartet 

der Vorstand 

1. und 2. Mannschaft 
gegen Hanau 9.S 

in Hanau. 
1. M. und Zuschauer 
12.45 Uhr Abfahrt ab 
Lutherplatz. 
1. FCL-Jugend 
Samstag. 22. 10.. 

C1 - Gräfenhausen 
hier; 16 Uhr 
Dl - Gräfenhau.seii 
hier; 15 Uhr 
Dl - C2 FC 
hier; 13 Uhr 

•«. 1^62 
Leichtathleten 
Am kommenden Sonn- 
tugmorgen. 23. 10.. um 
10.30 Uhr. wichtige 

.\bt.-Versammlung 
i. d. Turnhallen-Gast- 
stätte. — Erscheinen 
aller Aktiven ist not- 
pendig. W. B. 
Faustballabteilung 
Abfahrt der 3 Mann- 
schaften zu d. Herbst- 
rundenspielen a. Sonn- 
tag. 23. 10., 7.45 Uhr an 
der Turnhalle 

Sport- und 
SAigergemeln- 
schoH 1889 e.V. 
Longen 

Heute, Freitag, 31.00; 
SplelerverMmmluDg 

19.30: Jugend.; 
Spiele am Sonntag: 
I. und n. Mannidiatt 
gegen Bessungpn. 
Beginn: 18.10 u. 19.00. 
Turaabteiiung 
Morgen. Samstag, den 
22. 10., 20 Uhr. 

Kegelabend 

Guterhaltener, groQer 
Schreinerwogtn 

zu verkaufen. 
SteiTtbachstr. 8 

Truhen-Eckbank 
und Tisch zu verkauf. 

Karl-Marx-Str. 16 

Grltzner- 
Nfihmoschine 

versenkbar, gut nähd., 
f. 80,- DM zu verkauf, 

Siebenborn, 
Wcstendstraße 29 

Kicferne 
Dielen 

f. Baugerüste, günstig 
abzugeben, 

E. Gerhardt. 
Darmstädter Str. 7 

Wintermäntel und 
Kleider 

44 46. gut erhalten, ab- 
zugeben. 

Sofienstr. 26. ptr.. 1. 

Johannlsbeer- 
strflucher 

(rot u schwarz), bil- 
lig abzugeben, 
3000 Stück fast neue 
Dachziegel 

zu verkaufen. 
Egelsbach. 
Niddastraße 16 

Moped 
(Zündapp), zweisitzig, 
690 km, zu verkaufen. 

Franz Schmidt. 
Bachgasse 11 

Goggomobll 
250 ccm. Baujahr 57, 
24 000 km. zu verkauf. 

I.angestr, 15. II., r. 

Goliath 
GP 700, erstkl. Zustd., 
preisgünstig ubzugeb. 

Darmstädter Str. 31 

Mercedes 170 S 
sehr gepflegt. Wagen, 
i. bestem Zustand, neu 
bereift, Radio, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 24 
nur Samstg. u. Sonntg. 

Am Samstag. 22. Okt., 
20.30 Uhr. findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
,.Z. Lämmchen", eine 

Monatsversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
m. Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen. - 
Um zahlreichen und 
pünktl. Besuch wird 
gebeten. 
Zur Beachtung! 
Auagabe der Anmelde- 
bogen für lokale Ka- 
ninchen - Ausstellung, 
Kr.-'Geflügel-Ausstel- 
lung u. Kreis - Kanin- 
chen-Au.sstellung. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1894'95 
Die geplante Feier am 
29. 10. 1960 muß um- 
ständehalber ausfallen 
und wird auf einen 
späteren Termin vor- 
legt. — Die nächste 
monatl. Zusammen- | 
kunft ist am Donners- 
tag, den 3. 11. 1960, ab 
16 Uhr in der Gast- 
stätte Ebling, Neckar- 
straße. I 

Brille I 
gefunden zwisch. Feld- ^ 
Straße u. Lutherstraße, 
Abzuholen Feldstr. 53 , 

FuUerkattoffeln 
7U verkaufen. 

Gartenstraße 18 

Winterfipfel 
Koch- u. Backobst 
Einmac hkürhisse 

laufend zu haben. 
Umbach, 
I/UlherstraÜe 53 

PKW-Anhänger 
gesucht. 

Schreinerei 
Werkmann. v.d.Höhe 1 

Vertrag 
für BMW 700, oder 

I Motorrad 
Lieferg. März, 300 DM 

I billiger, abzugeben - 
i Off. u. Nr. 1254 a.d.LZ. 

Rote MohrrBben 
Ztr. 10,- DM, auch für 
Futterzwecke, billig 
zu verkaufen, 

Thomin 
(Hochspannung) 

! Futterrüben 
zu verkaufen. 

1 Wolfsgai-tenstr. 4 

Ihre VermShlung geben bekannt 

WiUi ^UHgermami * ^mmi JuHgermaitM 
geb. Heil 

Langen, den 22. Oktober 1960 

Kirchl. Trauung; Sametag um 18 Uhr in der evangeliidien 
Kirdie zu Langen 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

^etkurd i^ifo * Chtist'iHe (^ito 
geb. Anderegg 

22, Oktober 1960 
Waldschänke Bayerseioh Westendstraße 31 

Kirchliche Trauung; 14,15 Uhr in der ev. Kirche Langen, 

.J 

Gebrauchter 
KQchenschrank 

1,80 m breit, zu ver- 
kaufen oder gegen 
Kleidei-schrank zu tau- 
schen. Näheres 

Schuster. Riedstr. 15 

Komplettes Beti 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr, 1253 a.d.LZ. 

Guterhaltene 
Wäscheschleuder 

zu verkaufen {90 DM). 
Schröder. 
Flachsbachstr, 41 

Mod. Kinderwogen 
Ausziehtisch 
Gartenzaun 

mit Tor (Holz. 9 m), zu 
verkaufen. 

Wicht, Egelsbach, 
Darmst. Landstr. 15 

Baugelände 
531 qm, gegen Höchst- 
gebot zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1237 a.d.LZ 

Acker 
(ca. 500 qm), hinter der 
kath. Kirche, Frank- 
furter Str., und 
Acker 

a. Albanusberg (nähe 
Offenthaler Chaussee) 
zu verpachten. 

V. Manz. 
Dieburger Str. 3, I. 

Im Einschneiden von 
Weißkraut 

empfiehlt sich 
Sicher XManninger), 
Nördl. Ringst'-aße 

Daselbst Vögel all. Art 
und Winterkartoffein 
zu verkaufen. 

Junge !■ 
Weilensittiche 

zu verkaufen. 
Breitsrheidstr, 4 

1910 i960 

Fa. Philipp Heinrich Hörlle 

Maler- u. Weifibindergesdiäft ■ Farbenhaus Hörlle 

GartenstraBe 27 Bahnstraße 71 

Anläfilidi unseres 50jährigen Bestehens ist es uns ein Herzens- 

bedürfnis, allen unseren verehrten Kunden für die langjährige 

Treue herzlichst zu danken. Wir bitten, uns dieselbe auch weiter- 
hin Zu bewahren. 

VOLKSHOCHSCHILE-KUNSTGEMEI-NDE- LANGEN 

PARISER-BALLETT 

Gastspiel in der Turnhalle am Freitag, 28.10.1960, um 20 Ihr 

Mit Einetudlerungen berühmter Choreographen u. mit farbtnprfichtlgtn 
Bühnenbildern, werden klasslscfae und moderne Ballette gezeigt. 

Vorverkauf; Reisebüro Becker, Bahnatraße 48 — 2,— 3,— 4,— DM 

Wer hat 
Fracht 

nach Karlirtihe, Stutt- 
gart, Augsburg f. Mon- 
tag, den 24. 10. 00 ? 
Angeb. u. Tel.-Nr. 2471 

Frau, mittleren Alters, 
sucht 

Arbeltsplotz 
Gewandt i. Publikums- 
verkehr, techn. nicht 
unbegabt. Evtl. Büro. 
Schreibmasch,-Kennt- 
nisse vorh, - Off. unt. 
Nr. 1255 an die LZ. 

Älterer Herr 
z. Bedienen der Zen- 
tralheizung gesucht. - 
Vorzu.stellen 
Mörfeld. Landstr. 3, p. 

Kraftfahrer 
Führerschein. Kl. III., 
Unfallfreie Fahrpraxis. 
Z. Zt. 3,5 t Mercedes 
( Spedition ) fahrend, 
sucht ausbauf. Dauer- 
od. Vortrauensstelle. - 
Angeb. u. Off. Nr. 1257 
a. d. Langener Zeitung 

Puppenreporaturen 
werden laufend ange- 
nommen. 

Taunusstraße 15, I. 

Frau 
zum Flicken und ein- 
fach. Kleiderverände- 
rungcn gesucht. 

Scholz. Wasserg. 1 

Frau oder Mädchen 
für einige Stunden am 
Tage gesucht. 

Hotel Scherer, 
Mörfelder Landstr. 

Erteile 
Klavier- und 
Akkordeonunterricht 
(komme ins Haus!) 
Off. u. Nr, 1243 a,d.LZ. 

Versenkbare 
Nähmaschine 

sehr gut erhalten, für 
60 DM zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1251 a.d.LZ. 

TANZSCHULE LBECKER vorm. N. SdJlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 
Sonntag, den 23. Oktober, findet im Gesell- 
schafts-Saal der Turnhalle ein 

Großer Tanztee 
statt. Beginn 16 Uhr. - Ehem. Schüler(innen) 
und Gäste sind höfl. eingeladen. Es spielt das 
Tanz-Orchester The Ernestro. 

L. Becker, Tanzlehrer 
- Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit 

Wenn Angora, nur f,IIWOBA"! 
D 1 e ärztlich empfohlene Gesundheitswäsche 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Bronchitia, Nie- 
ren-, Blasenerkrankungen. 
Entzückende Jäckchen, PuUls, Schals wie 
Pelze ohne HautI 

K Kostenl. Beratung durch Postkarte anfordern, 
AW08A besuchen bis 9 Ußr oder 

g e i. g e t ab 19.30 Uhr. 

AlleinvertretungI Irmgard Linke 
AnnastraBe 87 parterre 

Verschiedene 
Möbel 

neuw., billig zu ver- 
kaufen. - Off. u. Nr. 
1250 a.d. Langener Ztg, 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

zu verkaufen. 
Gabelsbergerstraße, 42 

Gebrauchler 
Gasbackofen 

für 10,- DM zu verk, 
Neckarstraße 3 

Aioers-Oelofen 
fast neuwertig, wegen 
Umzug zu verkaufen, 

Riedstraße 5, II. 

Guterhaltene 
Klappifiden 

2 Kastenmatratzen 
und weißen 
Küchenherd 

günstig zu verkaufen 
Odenwaldstr. 39, I. 

Zuverlässige Beratung 

absolute Qualität 

ÜHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Karl Marxstraße 21 Telefon 2193 

Wähler. 

die durch einen Kraftwagen zur Aus- 
übung ihres Wahlrechtes abgeholt wer- 
den wollen, geben ihren Wunsch oei 
Optiker Oeder, Bahnstr. 6, Fernruf 477, 
bekannt. Am Wahl-Sonntag von 10 Uhr 
durchgehend bis 18 Uhr fernmündlich 
erreichbar 

LISTE 6 Nichtparteigebundene 
Einwohnervertreter 

■iIPp 
^etniUe'* 

imd S'/u Rabatt 
unzerreißbare 

Gummi-Möschen 
in allen Grüßen 1 

Babywaagen 
leihweise 

Fachdrogerien 

Bahnstraße - Lutherplatz 

Sucke dringend! 
Für sofort wird 

1^-2-Zimmerwohng. 
von älterem Ijenifs- 
tätigem Ehepaar ges. 
Ortslage und Beschaf- 
fenheit gleich. 
Off. U.Nr. 1219 a. d. LZ 

Laden mit Büro 
ca. 150 qm (6 Schau- 
fenster. ^ntralhoizg.l. 
geignet für Groß- und 
Einzelhandel oder Fa- 
brikation i. Südhessi- 
schen Räume, direkte 
Autobahnzufahrt zum 
1. .Januar 1961 oder 
früher zu vermieten. 
Zuschr. unt. Off Nr. 
1246 u.d. Langener Ztg. 

Laden 
mit Zimmer. 22 qm, 
Zentralheizung, fließ. 
Wasser, in guter Ge- 
.schäftslage, auch als 
Filialbetrieb geeignet, 
.sofort zu vermieten, - 
Angeb. unter Off, Nr. 
1245 a.d.Langener Ztg. 

Suche 
1'/ -3-Zlmmerwohng. 
T. Langen 7655 od,7707 
Od, Off. unt. Nr. 1247 
an die Langener Ztg 

In Langen CKä, Umgbg. 
2' o.Zimmerwohnung 
evtl, mit Garage für 
sofort oder später ges. 
Angeb. unt. Off. Nr. 
1249 a.d.Langener Ztg. 

Suche dringend 
2-3-Zimmerwohnung 
Gute Miete wird ge- 
zahlt. 1500 DM BKZ. 
wird geboten. Off. unt. 
Nr. 1240 an die LZ. 

2 berufstätige Herren 
suchen 
möbl. Zimmer 

für sofort. - Off. unter 
Nr. 1238 an die LZ, 

Separates 
möbl. Zimmer 

fließ. Wasser, Koch- 
gelegenheit, a, berufs- 
tätig. Ehepaar zu ver- 
mieten. - Off. unter 
Nr. 1242 an die LZ. 

Möbliertes 
Zimmer 

an Herrn zu vermiet. 
Erzhausen, Bahnstr. 30 

Berufstät. Herr .^ucht 
möbl. Zimmer 

für sofort. - Off, unt, 
Nr. 1239 an die LZ. 

Ein großes 
teerzimmer 

auch für Büro geeig- 
net, ab 1. 11. zu ver- 
mieten, sowie 
Combl-Kinderwagen 
billig abzugeben, 

Bahnstraße 50. I, 

Kaufm. AngestelUer 
sucht dringend 
möbliertes Zimmer 

Off. u. Nr. 1258 a.d.LZ. 

Logerraum 
a. Scheune od. ähnl., 
ca. 70 —100 qm. mit 
Zufahrtsmöglichkeit p, 
1. 12. 60 oder 1. 1. 61 
zu pachten gesucht, 
(Raum kann feucht 
und dunkel sein). Off. 
unter Nr. 1252 a. d, LZ 

500 qm Land 
(eingezäunt), günstige 
Lage, als Garten ge- 
eignet, zu verpachten. 
Off. u. Nr. 1256 a.d.LZ 

Student 
gibt Nachhilfestunden 
(Englisch, Französisch. 
Deutsch, Mathematik). 
Off. unt, Off, Nr, 1241 
an die Langener Ztg, 

Reinemachefrau 
2 mal wöchentlich für 

I 3 Stunden gesucht. 
Flachsbachstr. 39 p. 1, 

Frau 
zuverlässig u. sauber, 
sucht Halbtagsbeschäf- 
tigung. - Off. unt. Nr. 
1244 a.d. Langener Zig 

länffmcrZci'tun 
14 X 4449 B 

H El/WT^TB LT^T'n FV/R. DIE DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags, 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0.25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdrurkerei 
Kühn KG.. Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 4, - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr de.s der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher, Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 84 Dienstag, den 25. Oktober 1960 Jahrgang 12 56 

Platzt das deutsche Portemonnaie? 
Die gefährliche Hochkonjunktur 

Volitswirisohaft, gar nicht so kompliziert 
von Werner Schelz 

Die Geschäfte gingen noch nie so gut wie 
in den Herbsttagen des Jahres 1960, und nie 
zuvor in der deutschen Wirtschaftsgeschichte 
waren Arbeiter und Angestellte so umworben 
wie jetzt. Immer mehr Arbeitnehmer erwer- 
ben kostspielige Wirtschaftsgüter wie Autos, 
Fernsehempfänger, Kühlschränke und umge- 
ben sich mit Luxus und Komfort. Aus der In- 
dustrie aber hört man Tag für Tag das gleiche 
Lied: . . Mit Aufträgen zugedeckt. Können 
kaum noch liefern . . ." 

Sollten wir mit diesem Zustand nicht zu- 
frieden sein? Sind wir nicht dem Endziel 
allen Wirtschaftens — dem allgemeinen Wohl- 
stand — näher als man jemals zu hoffen 
wagtt? Warum also die düsteren Warnungen 
vor dei Uberhitzung? 

Nach Ansicht verantwortlicher Wirtschafts- 
politiker hat die deutsche Hochkonjunktur 
jene Grenze erreicht, an der Inflationsgefahr 
droht. Mit anderen Worten: Es läuft zuviel 
Geld urn. Die Wirtschaft ist so lange gesund, 
wie zwischen Angebot und Nachfrage, also 
der auf den Markt kommenden Gütermenge 
und der umlaufenden Geldmenge, ein Gleich- 
gewicht besteht. Vermehrt sich das nachfra- 
gende Geld schneller als die Ware, dann 
steigt das allgemeine Preisniveau, und wir 
nähern uns dem Zustand der Inflation. Ver- 
mehrt sich die Ware schneller als das nach- 
fragende (umlaufende) Geld, dann entsteht 
der als „Deflation" bezeichnete allgemeine 
Umsatz- und Beschäftigungsschwund, 

Bundesregiei-ung und Notenbank haben es 
in den letzten zwölf Jahren verstanden, beide 
Übel im Wesentlichen zu vermeiden und im 
Falle gelegentlicher Störungen das bedrohte 
Gleichgewicht meist rasch wieder herzusteJ- 
len. Natürlich gibt es keine absolute Gesund- 
heit im Wirtschaftsorganismus — so wenig 
wie es im menschlichen Körper Gesundheit 
im strengsten Sinne des Wortes gibt. Es kann 
sich immer nur darum handeln, durch zweck- 
mäßiges Verhalten oder vernünftige Abwehr- 
mittel echte Erkrankungen zu verliüten. Eine 
solche Krankheit könnte sich nach Ansicht 
mancher Beobachter im deutschen Wirt- 
schaftorganismus entwickeln, wenn die 
gegenwärtige Übernachfrage anhält. 

Streit um die Diagnose 
Die Kunst, eine eindeutige Diagnose zu stel- 

len, ist allerdings m der Wirtschaft genau so 
schwierig wie in der Medizin. Gewisse Symp- 
tome lassen zwar den Schluß zu. daß unsere 
Wirtschaft früher oder später an einem In- 
flationsfieber erkranken könnte. Aber die 
Meinungen der Experten über das Ausmaß 
der Gefahr weichen stark voneinander ab 
Was die einen bereits als Vorboten einer 
nicht unbedenklichen fiebrigen Entzündung 
betrachten, halten die anderen lediglich für 
„erhöhte Temjx^ratur" die bald abklingen 
wird. 

Operation? 
Dei pessimistische Standpunkt wurde bisher 

hauptsächlich von dem prominenten Volks- 
wirtschaftler Wilhelm Röpke und von der 
Aktionsgemeinschaft Soziale Marktwirtschaft 
vertreten, in der Nationalökonomen und Wirt- 
schaftspraktiker der neoliberalen Richtung 
Erhards zusammengeschlo.ssen sind und eine 
„Operation" empfehlen. Auf eine einfache 
Formel gebracht, besagt dieser Standpunkt: 

Der Kurs der Deutschen Mark gegenüber 
manchen ausländischen Währungen ist zu 
niedrig bewertet. Gewisse Länder kaufen also 
aie D-Mark und damit die deutschen Waren 
„zu billig". Es ist demnach kein Wunder, daß 
ini Ausland eine Ubernachfrage nach deut- 
schen Industriegütern entsteht. So fließen 
dem deutschen Außenhandel riesige Devisen- 
mengen zu, die von der Bundesnotenbank frü- 
her oder später wieder in D-Mark eingewech- 
selt werden müssen. Der Notenumlauf in 
Deutschland vermehrt sich damit ständig. 

So entsteht jener Zustand, den Röpke mit 
der prägnanten Bezeichnung „importierte In- 
flation" charakterisiert. Weitere Folgen des 
dauernden Geldzuflusses: Eine Güterver- 
knappung auf dem Inlandsmarkt verbunden 
mit Preissteigerungen — ein verzweifelter 
Kampf der überbeschäftigten Fabriken um 
die Arbeitskräfte verbunden mit Lohnsteige- 
rungen. 

Bei der Aktionsgemeinschaft Soziale Markt- 
wirtschaft neigt man zu der Auffassung, daß 
eine völlige Freigabe der Wechselkurse un- 
serer Währung oder zumindest eine Aufwer- 
tung der Mark gegenüber einigen bisher zu 
hoch bewerteten Auslandswährungen zu emp- 
fehlen wäre, um den übermäßigen Expoi t und | 
damit die überhöhte Geldzufuhr von außen 
zu zügeln. 

Selbstheilung? 
Der optimistische Standpunkt, der in letz- 

ter Zeit, vor allem von der Industrie, vertre- 
ten wurde, besagt dagegen: 

Es liegt gar keine ernsthafte Inflationsge- 
fahr vor, denn die Preisbewegungen hielten 
sich bisher in durchaus erträglichen Grenzen. 
Also besteht auch keine Notwendigkeit, durch 
radikale Maßnahmen den Export einzudäm- 
men. Im Gegenteil; Dieses Verfahren wäre 
geradezu gefährlich, weil wir es uns ange- 
sichts der immer bedrohlicher werdenden in- 
ternationalen Konkurrenz nicht leisten kön- 
nen, mühsam errungenes Terrain auf den 
Auslandsmärkten aufzugeben. 

Im übrigen liegen Anzeichen dafür vor. daß 
die Weltkonjunktur zurückgeht. Die Nach- 
frage nach deutschen Gütern läßt dann auto- 
matisch nach, so daß es widersinnig wäre, 
durch devisenpolitische Mittel auf dieses Ziel 
hinzuweisen. 

Das Gleichgewicht stellt sich von selbst her. 
Auch auf dem Inlandsmarkt wachsen die 
Konjunkturbäume keineswegs in den Him- 
mel. Es gibt Symptome dafür, daß der 
deutsche Käufer im kommenden Jahr sein 
Geld nicht ganz so großzügig ausgeben wird 
wie 1960. Siehe die Entlassungen in der Auto- 
industrie, Ein gewisser Absatzrückgang in 
diesem wichtigen Wirtschaftszweig könnte 

sich auf die übrige Wirtschalt im Sinne einer 
Dämpfung auswirken, 

Tabletten? 
Zwischen den hier geschilderten diametral 

entgegengesetzten beiden Standpunkten gibt 
es noch eine ganez Reihe von Schattierungen. 
Der Deutsche Industrie- und Handelstag 
räumt zum Beispiel ein, daß das Preisklima 
„ungemütlich" sei. Er lehnt zwar die Aufwer- 
tung der D-Mark ab, verlangt aber die „Still- 
legung von Kaufkraft" durch verstärkte 
Kapitalausfuhr (Entwicklungshilfe). Kredit- 
einschränkungen und ähnliche Maßnahmen. 

Die Bundesregierung selbst schien ursprüng- 
lich die Absicht zu haben, durch steuerliche 
Maßnahmen die Ausfuhren etwas einzudäm- 
men und die Einfuhren zu erleichtern. Im 
Moment sieht es so aus, als ob jetzt vor allem 
daran gedacht sei, durch Streichung der bis- 
her dem Einfuhrhandel auferlegten Umsatz- 
ausgleichssteuer mehr Auslandsgüter auf den 
deutschen Markt zu locken und damit auf 
das Preisniveau zu drücken. 

Der Grad der akuten oder drohenden Über- 
hitzung wird verschieden beurteilt, es ist 
aber zu hoffen, da.,, es den für unsere Wirt- 
schaftsführung verantwortlichen Stellen auch 
diesmal — wie in all den Jahren seit der 
Währungsreform — gelingt- auf jeden Fall 
ernstere Störungen zif vermeiden. Zuviel 
Geld zu haben ist für eine Volkswirtschaft 
genau .so übel wie zu wenig Geld. 

Lohn der Angst 

Die Wahl in Hessen 

SPD unangefochten — Beachtlicher Zuwachs für CDU 
Die Besonderheit der Kreistagswahl in Hes- 

sen war ohne Zweifel, daß die CDU erstmalig 
mehr Stimmen dazu gewinnen konnte als die 
SPD, Auch die FDP konnte insgesamt ihre 
Position gegenüber 1956 verbessern, während 
es in den örtlichen Splittergruppen ein großes 
Sterben gab. Der allgemeine Trent zu den gro- 
ßen Parteien zeichnet sich deutlich ab. In 
Frankfurt verlor die SPD 7 von ihren bisher 
50 Sitzen, von denen die CDU 3 und die 
FDP 4 gewannen. Das ändert aber nichts im 
der absoluten Mehrheit der SPD in Frankfurt. 
Selbst in der SPD-Hochburg Offenbach, wo 
die SPD einen Sitz dazu gewinnen konnte, 
wurde dieser Erfolg vom Wachstum der CDU 
weit übertroffen, die 4 Sitze an Zuwachs ver- 
zeichnete. Der Verlierer war hier eindeutig 
der Offenbacher Block (gebildet aus FDP und 
DP) der 5 Sitze abgeben mußte und jetzt nur 
noch über 8 Sitze verfügt. Insgesamt hat diese 
Wahl nichts am politischen Charakter Hes- 
sens geändert. Nach wie vor ist die SPD 
stärkste Partei und hat im Gesamtbild ihre 
führende Position durchaus gehalten. Die 
Wahlbeteiligung erreichte mit etwa 75»,'o nicht 
die Rekordhöhe von 1956. Das lag aber ohne 
Zweifel in der Hauptsache an den schlechten 
Witterungsbedingungen, die manchen vom 
Weg .iurWahlurne abgeschreckt haben mögen. 

Nachstehend geben wir einen Überblick 
über die Kreistagswahlen in Hessen (in Klam- 
mern Vergleichszahlen von 1956). Die Wahl 
in 39 Kreistagen und in den Stadtparlamenten 
der 9 kreisfreien Städte ergab folgendes Bild: 

WahlbercchtiRtc 3 355 90;! (:i i3i> b91) 
•Abgegebene 
gültige Stimmen: 2 KOS 262 (2 .135 B54) 

SPD 
CDU 
FDP 
GB/BHE 
DRP 
Sonstige 

1 240 105 
713 481 
281 636 
196 243 

18 983 
157 814 

(1 114 568) 
502 326) 
204 115) 
182 798) 

( 3G3 175) 

Die Kreistagswahlcn in Otfenbach 
brachten folgende Ergebnisse (in Klammern 
die Vergleichszahlen von 1956): 

Wahlberechtigte: 120 729 
■Abgegebene 
gültige Stimmen: 99 961 

SPD 49 852 Stimmen 27 Sitze (24) 
CDU 24 261 Simmen 18 Sitze (14) 
FDP 7 417 Stimmen 4 Sitze (4) 
GB/BHE 6 783 Stimmen 3 Sitze (3) 
DRP 1 618 Stimmen — Sitze (0) 

-55- 
Feste Haltung in Berlin. In einer Bro- 

schüre hat das US-Außenministerium auf die 
Bedeutung einer festen Haltung der West- 
mächte in Berlin hingewiesen. In der unter 
dem Titel „Hintergrund Berlin — Stadt zwi- 
schen zwei Welten" erschienenen Publikation 
heißt es, dieL^ge in Berlin sei kompliziert und 
gefährlich, werde aber noch gefährlicher, 
„wenn wir Zeichen der Schwäche zeigen". 

.<iit .illeii .Attributen der Schwerathletik trugen die ringerhakler in Garniisch-Partenkirohen 
ihre erBlf dciit.>ohe Meisterschaft aus. Eiwa 12« starke Männer kämpften um die Tiiel, wo- 
oei niaiH'hcr Kampf zu einer mehr oder weniger unfreiwilligen Gaudi Kür die Zuschauet 
ivurde. Unser dpa-lSild zeigt einen klaren Sieg in der Leichtgewichtsklassc, wobei der IJn- 
:erliegen(le von seinem fJegn« r mit groOem Sehwimg über den Tisch hinweggrzogen wird 

Der Ausbruchsversuch des ungarischen 
Volkes aus der Unfreiheit in die Freiheit 
liegt nun 5 Jahre zurück. Am 23. Oktober 

, jährte sich der Tag. Ohne es zu wollen, ha- 
ben wir dieses Ereignisses in einer Weise ge- 
dacht. wie es sinnfälliger nicht hätte sein 
können. Wer aber war sich auf dem Weg zur 
Wahlurne darüber klar, daß er mit der Be- 
kundung seines freien Willens etwas tat. was 
damals ein kleines tapferes Volk vergebens 
erstrebte? Verraten von denen, an die es un- 
erschütterlich glaubte, sank Ungarn in weni- 
gen Tagen in die Unfreiheit zurück. Im Feuer 
russischer Panzer, in Blut und Tränen er- 
stickte sein kurzer Traum von Freiheit. Ein 
unbedeutendes Ereignis am Rande der Welt- 
politik? Nein — ein Meilenstein auf dem Weg 
der Menschheit. Ein Denkmal ist es für die 
Schmach des gesamten christlichen , Abend- 
landes. ein Albtraum für Jeden, der den Mut 
aufbringt, nach dem Wohin zu fragen? Das 
ist heute dieser 23. Oktober vor fünf Jahren, 
an dem die Angst vor möglichen Konsequen- 
zen die bewaffnete Hilfe der freien Welt nicht 
zuließ. Lohn dieser Angst, wenn Chruscht- 
schow in der UN-Vollversammlung es wagen 
kann, mit dem Schuh auf dem Pult zu trom- 
meln, ohne sofort an die Luft gesetzt zu wer- 
den. Lohn dieser gleichen Angst vor den Kon- 
sequenzen ist es, wenn russische Diplomaten 
uns im eigenen Land ungestraft beschimpfen 
dürfen. Lohn dieser gleichen erbärmlichen 
Angst wird es auch sein, wenn erst die Maß- 
losigkeit der Gewalt über uns hinwegrollt. 
Denn Gewalt ist immer maßlos, wenn sie ge- 
währen kann. Wir sollten das ebenso sicher 
wissen wie unsere ehemaligen Gegner und 
heutigen Verbündeten. Den Anfängen soll 
man widerstehen! 

Kritik an Brenner. Der erste Vorsitzende 
der IG Bergbau. Gutermuth, erklärte am Wo- 
chenende auf einer Jahresfunktionäi-konfe- 
renz vor 150 Gewerkschaftsfunktionären in 
Oberhauscn: „Ich bin nicht mit Otto Brennet 
einig, staatspolitische Fragen durch politische 
Streiks entscheiden zu wollen. Politische 
Streiks zerstören nur die Gewerkschaftsbewe- 
gung selbst." 

Tarifkündigung der Postgewerkschaft. Die 
baldige Kündigung der Lohn- und Gehalts- 
tarife für die Beschäftigten der Bundespost 
wurde vom stellvertretenden Vorsitzenden 
der Postgewerkschaft. Kurl Gescheitle, an- 
gekündigt. 

Tödlich verunglückt ist die Hamburger 
Schauspielerin Gisela von Collande-Dahmen 
am Sonntagnachmittag auf der Autobahn 
Stuttgart-Karlsruhe. Ihr Wagen wurde auf 
dem gefürchteten Nöttinger Gefälle der Auto- 
bahn in einer Rechtskurve aus der Fahrbahn 
getragen, überschlug sich an den Leitplanken 
und stürzte über eine Böschung auf die Ge- 
genfahrbahn. Gisela von Collande wurde aus 
dem Fahrzeug geschleudert und getötet. 

Deutsche Opfer der Fremdenlegion. 8486 
Deutsche sollen nach einer Darstellung der il- 
gerischen Aufstondsbewegung als Fremden- 
legionäre den Tod in Algerien gefunden ha- 
ben. 

(JN: Tschechische Resolution anKenomnien. 
Der Sozialausschuß der Vereinten Nationen 
nahm eine von den Tschechen im Zusammen- 
hang mit den Hakenkreuzschmieroreien in 
Deutschland eingebrachte Resolution einstim- 
mig an. in der alle Regierungen aufgefordert 
v.'erdcn. „die notwendigen Maßnahmen zu 
treffen, um alle Manifestationen von Rassen- 
haß. religiösem und nationalem Haß zu unter- 
binden". 

Zeitungen werden teurer. Ab Montag wer- 
den die in West-Berlin erscheinenden Boule- 
vardblätter ..Bild", „BZ" und ..Nachtdepesche" 
ihren Prtis von zehn auf 15 Pfennig erhöhen. 
Vom I. Novemtier an beabsichtigt auch die 
Frankfurter ..Nachtausgabe" um 5 Pfennig auf 
20 Pfennig aufzuschlagen. 

I'.SA: 20 000 Atombomben liegcri bereit. Der 
iinievikanische Nobelpreisträger Dr. Linus 
Pauling erklärte, die USA verfügten über 
20 000 Kernbomben der Megatonnenklasse, 
von denen 30t) ausreichten, um die Sowjet- 
union zu vernichten. 

Waschenlassen wird teurer. Ab 1. Novem- 
ber sollen die Preise in den Wäschereien an- 
steigen. Die angekündigte Prei.ssteigerung wird 
mit den Anfang November in Kraft treten- 
den Lohnerhöhungen und der Verkürzung der 
Arbeitszeit von 45 auf 44 Wochenstunden be- 
gründet. 
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Vorschuß am Vormittag 

Immer trüber werden jetzt die Tage, immer 
eher bricht am Abend die Dunkelheit herein, 
und früh schon müssen wir die Lampen ent- 
zünden. Aber nicht nur die ständig abneh- 
mende Tageslänge ist an der zeitigen Däm- 
merung schuld, sondern noch eine Tatsache 
spielte in den letzten Wochen dabei mit, die 
wir sonst wenig beachten: die Zeitgleichung. 
Sie Ist dafür verantwortlich, da'ß unsere Nach- 
mittage jetzt so kurz geraten und daß wir am 
Vormittag länger als eine Viertelstunde auf 
Vorschuß leben. Unter Zeitgleichung verste- 
hen wir den Unterschied zwischen der wahren 
u. der für unsere Uhren maßgebenden mittleren 
Sonnenzeit. Sie hat seit Anfang Septemljer 
ständig zugenommen und erreicht am 3. No- 
vember mit 16 Minuten und 23 Sekunden 
ihren höchsten Wert. Das bedeutet also, daß 
zu dem Zeitpunkt, da unsere Uhren die zwölfte 
Mittagsstunde schlagen, Frau Sonne bereits 
eine Viertelstunde später angibt. Und da sie 
sich termingemäß zurückzieht, kommt uns 
eben der Nachmittag so besonders kurz vor. 
Der Vormittag jedoch kan.i sich .seiner Vier- 
telstunde Vorschuß auch nicht lange erfreuen. 
Täglich muß er zunächst ein paar Sekunden, 
am Monatsende sogar schon eine Minute ab- 
geben, bis in den Weihnachtstagen dann die 
Zeitgleichung wieder ihren Nullwert erreicht 
hat und unsere Uhren mit der Sonnenzeit 
übereinstimmen. Anderthalb Monate später 
allerdings werden wir dann die umgekehrte 
Entdeckung machen, daß sich nämlich der 
Nachmittag vom Vormittag eine Viertelstunde 
ausborgt und wir meinen, unsere Uhren gin 
gen alle vor. 

iV/R GRATULiEREN 
■ Herrn Karl Becker, Odenwaldstraße 9, 

zum 79. und Herrn Philipp Beck 2. Mörfelder 
Landstraße 21, zum 78. Geburtstag am 26. Ok- 
tober; 
. . . Frau Luise Burk. Außerhalb 41. zum 76. 
und Frau Margarete Werner geb. Pfaff, Ober- 
gasse 5. zum 75. Geburtstag am 27. Oktober; 

. Herrn Wilhelm Bliemeister. Leukerts- 
weg 33. zum 80. Geburtstag am 28. Oktober. 

Allen hochbotagten Geburtstagskindern 
wünscht die Langener Zeitung ein weiteres 
glückliches Let>en.sjahr. 

* Naturschönheil im Film. Am 30. Oktober 
bringt der Bund für Vogelschutz gemeinsam 
mit der Volkshochschule den Farbfilmvortrag 
von Hugo Wolter, Giengen: ..Die Waterkant 
— das Vogelland". Der Referent ist vielen 
Einwohnern Langens durch seinen Vortrag 
vom 1. April d. J. (Bei .Sperber, Eisvogel und 
Zwergrohrdommel) noch in guter Erinnerung. 
Sein neuer Film fülirt an die Nordseeküste u. 
nach Schleswig-Holstein. Eine Fülle eindrucks- 
voller Erlebnisse aus allen Teilen des meer- 
umschlungenen schleswig-holsteinischen Lan- 
des sowie der Küstengebiete bei Hamburg 
wurde meisterhaft im Farbfilm festgehalten. 
Prächtig eingefangene Blicke in die Lebens- 
raume der Vögel geben dem Zuhörer das Ge- 
lühl, unmittelbar all die Schönheiten in der 
freien Natur selbst zu erleben. Der Vortrag 
findet im kleinen Saal der Turnhalle statt und 
beginnt um 20 Uhr. (Eingang Ostseite der 
Turnhalle!) 

Die Siedlergemein.schaft I.angen veran- 
staltet am 29. Oktober im Saalbau „Zum 
Lämmchen" einen Familienabend mit Tanz 
und humoristischer Unterhaltung. Die Veran- 
staltung beginnt um 20 Uhr. Der Eintritts- 
preis beträgt DM 1,50. 

* Sprechstunden der Kreishandwerkerschaft, 
Die Kreishandwerkerschaft, Offenbach (Main), 
Luisenstraße 75, hält montags und freitags 
von 9.00 bis 12.00 Uhr Sprechstunden in Fra- 
gen der Rentenversicherung und der Alters- 
versorgung für das Deutsche Handwerk ab 

* Die Bundesstraße 44 ist im Abschnitt 
Mannheim—Frankfurt, Sperrabschnitt Wall- 
dorf—Forsthaus Mitteldick (L I O 3262) halb- 
seitig für den Gesamtverkehr gesperrt. Die 
Aufhebung der Sperre erfolgt vorraussichtlich 
am 10. 12. 1960. Die Umleitung erfolgt über 
Langen—Sprendlingen. Mehrlänge: 10,780 km 

Die Schützeng:esellschaft Langen 1862 c. V. 
nimmt am 5. Nov. an dem von den Egels- 
bacher Schützen veranstalteten Jahresschie- 
ßen mit gemütlichem Beisammensein teil. Be- 
ginn 20.30 Uhr im Vereinslokal Theiß, „Erz- 
häuser Hof", Ernst-Ludwig-Straße 3. 

Die diesjährige Schießsaison findet ihren 
sportlichen Abschluß mit dem traditionellen 
Abschießen am 27. Nov., während die Serie 
der gesellschaftlichen Veranstaltungen am 
16. Dez. mit der Weihnachtsfeier beendet wird 

' iJrsatzrad scstohlcn. Von einem Motor- 
roller verschwand am Samstag in den späten 
Abendstunden das Ersatzrad. Das Fahrzeug 
war vor einem Lokal am Taunusplatz abge- 
stellt. Vermutlich wurde der Diebstahl in der 
Zeit zwischen 23 und 24 Uhr ausgeführt. Sach- 
dienliche Hinweise werden von der Langener 
Polizei entgegengenommen. 

* Auto im Straßengrahen. Am Montagmor- 
gen wurde auf der Bundesstraße 44 ein ame- 
rikanischer Personenwagen im Straßengraben 
aufgefunden, der stark lieschädigt war Es 
stellte sich heraus, daß das Auto bereits vor 
2 Tagen einen Vorkehrsunfall hatte und .seit 
dieser Zeit dort liegt. Der Fahrer, ein ameri- 
kanischer Soldat, ist .seit dem Unfall flüchtig. 

Trunkenheit am Steuer 
Auf der Bundesstraße 44 zwischen Wall- 

dorf und Mitteldick kam am Sormtag gegen 
Abend ein Personenwagen von der Fahrbahn 
ab und prallte gegen einen Telefonmast. Da 
der Fahrer, ein Ausländer, betrunken war, 
nahmen ihn die Polizeibeamten mit. Auf der 
Fahrt griff der Betrunkene die Polizeibeam- 
ten tätlich an und trat einem Beamten ins 
Gesicht. Er wurde festgenommen und dem 
Haftrichter vorgeführt. 

Am Samstag, gegen Mitternacht, fuhr in der 
Mörfelder Landstraße ein Pkw mit betrun- 
kenen Arrverikanern gegen einen Baum und 
flüchteten, als die Polizei kam. 

Am vergangenen Donnerstagabend wurde 
am Lutherplatz ein Mann aus Langen beob- 
achtet, wie er mit seinem Moped am Rande 
der Fahrbahn stand und einen Rucksack auf 
dem Gepäckträger befestigen wollte. Auch 
dieser Fahrer, der bedenklich schwankte, 
stand unter Alkohol. Ein menschenfreund- 
licher Polizeibeamter brachte ihn heim. 

Auch bei Radfahrern Blutentnahme 
Künftig können auch Radfahrer einer Blut- 

probe unterzogen werden, wenn sie im Ver- 
dacht stehen, daß sie durch Alkoholgenuß ihr 
Fahrrad nicht mehr sicher führen können. 
Dies gehl aus einem Runderlaß der zuständi- 
gen Ministerien hervor. Bisher war eine Blut- 
probe bei Radfahrern nur dann zulässig, wenn 
bei einem Verkehrsunfall, an dem Radfahrer 
beteiligt waren, Personen verletzt wurden 
oder ein größerer Sachschaden entstanden 
war. 

* Motorrad Begen Auto. In der Bahnstiaße 
wurde ein Personenwagen von einem Motor- 
rad beschädigt. Der Fahrer des Personenwa- 
gens wurde beim Abbiegen von dem Motor- 
radfahrer angefahren. 

" Autofahrer angegriffen. Am Samstag in 
den frühen Abendstunden wurde in der 
Wolfsgartenstraße ein Autofahrer aus Neu- 
Isenburg und seine Frau von zwei dort v/ohn- 
haften Männern tätlich angegriffen. Anlaß für 
die Auseinandersetzung bot ein nicht abge- 
blendete.'-- Autolicht. 

Bis zur letzten Minute 
Ein Eilbrief, der eine Berufungsschrift ent- 

hielt, konnte nicht mehr rechtzeitig zugestellt 
werden, denn es war Sonnabendnachmittag 
und das Gericht hatte seine Pforten längst 
geschlossen. Vergeblich suchte der Postbeamte 
einen Gerichtsbeamten, um die eilige Sendung 
loszuwerden. Auch ein Nachtbriefkasten war 
nicht vorhanden. Also nahm er den Brief wie- 
der mit und stellte ihn erst am Montagmorgen 
zu. Da aber war dio Rechtsmittelfrist längst 
verstrichen. 

Das — meinten die Richter des Bundesar- 
beitsgerichts — könne nicht zu Lasten der 
rechtsuchenden Partei gehen. Es läge ein Or- 
ganisationsmangel der zuständigen Gerichts- 
verwaltung vor, die es pflichtwidrig versäumt 
habe, den Rechtsuchenden die volle Ausnut- 
zung der Rechtsmittelfristen technisch zu er- 
möglichen. 

•Jede rechtsuchende Partei — heißt es in den 
Urteilsgründen — darf die ihr vom Gesetz 

) eingeräumte Rechtsmittclfrist voll ausnutzen. 
I Sie darf auch darauf vertrauen, daß die Ge- 
richtsverwaltungen die geeigneten Vorkehrun- 
gen treffen, die eine volle Ausnutzung der 
Rechtsmittelfrist ermöglichen. Sie handeln 
pflichtwidrig, wenn Sie derartige Vorkehrun- 
gen nicht treffen. 

Herbst! 
Der Herbst geht still in diesem Jahr zu Ende. 
Die Alte faltet fromm die welken Hände 
Und danket Gott für seinen reichen Segen, 
Den er uns streut auf allen seinen Wegen. 
Er hat mit Frucht des Feldes uns bedacht. 
Er hat bewiesen seine Schöpfennacht. 
Er hat gespgnet deutsches Feld und Land 
Und uns geöffnet seine milde Hand. 
Drum dankt die Alte und nickt ruhig ein. 
Auf Ihren Zügen leuchtet Sonnenschein. 

Grober Unfug. In der Nacht zum Samstag 
wurde an einem Anwesen in der Annastraße, 
Nähe Bahnstraße, ein Torflügel der Einfrie- 
digung ausgehängt u. der außen angebrachte 
Name des Hauseigentümers beschädigt. Ahn- 
liche Vorfälle sollen auf diesem Grundstück 
schon einmal festgestellt worden sein. Sach- 
dienliche Angaben werden von der Langener 
Polizei erbeten. 

Herrenfahrrad gefunden. Ein Herrenfahr- 
rad wurde am Samstag an einem Anwesen in 
der Bahnhofsanlage gefunden und von der 
Polizei sichergestellt. 

Neuartiges Hörgerät. .Seit einiger Zeit fin- 
det man in Verbindung mit Hörgeräten mehr 
und mehr den Begriff ..Breitbandgerät". Es 
handelt sich dabei um ein Hörgerät, dessen 
übertragenes Frequenzband ausgeweitet ist, 
wodurch eine wesentlicli bessere Sprachver- 
ständlichkeit ei-zielt wird. - In letzter Zeit 
wurde ein neuartiges „Super-Breitband-Hör- 
gerät" entwickelt, das sich durch eine stark 
variable Wiedergabecharakteristik und hohen 
Verstärkungsgrad auszeichnet. (Siehe auch 
Inserat!) 

* Von der Fahrbahn abgekommen. In den 
frühen Abendstunden am vergangenen Frei- 
tag geriet auf der Mörfelder Landstraße, kurz 
nach der Autobahnabfahrt nach Langen, ein 
Personenwagen von der Fahrbahn ab. Der 
Fahrer konnte jedoch den Wagen wieder flott 
machen und weiterfahren. 

Die Wahl in Langen 
SPD und NEY unverändert — CDU gewann einen Sitz — FDP wieder vertreten 

Die Koinniunalwahl am Sonntag brachte in 
Langen keinen politischen Erdrutsch. Bis auf 
kleinere Korrekturen blieb im Großen und 
Ganzen alles" beim Alten. SPD und NEV so- 
wie BHE konnten ihre bisherigen Mandate im 
Stadtparlament halten, die CDU konnte sogar 
einen Sitz mehr verbuchen. Auch die FDP 
erscheint nach vierjähriger Abwesenheit jetzt 
wieder mit einem Vertreter. Damit hat die 
Langener Wählerschaft gezeigt, daß sie in 
ihren Anschauungen doch ziemlich konstant 
geblieben ist. Trotz des regnerischen und un- 
freundlichen Wetters gingen 80.4 "/o der Wahl- 
berechtigten zur Wahlurne. Der Hauptandrang 
erfolgte in den Nachmittagsstunden. Vormit- 
tags war erst ein gutes Drittel der abgege- 
benen Stimmen zu verzeichnen. 

Das Wahlergebnis 
Wahlberechtigt waren 14 131 Personen. Ab- 

gegeben wurden 373 ungültige und 10 989 gül- 
tige Stimmen. Diese verteilen sich auf fol- 
gende Parteien und Gruppen: 

SPD: 4929 Stimmen (3779) 
CDU: 1813 Stimmen (1124) 
FDP: 629 Stimmen (397) 
BHE: 1065 Stimmen (784) 
NEV: 2553 Stimmen (2180) 

Die Freie soziale Wählergruppe war nicht 
zur Wahl zugelassen. 

Die Zahlen in Klammern enthalten das 

Walilergebnis des Jalires 19.11». Mit diesem 
Wahlergebnis verteilen sich die Sitze im 
Stadtparlament wie folgt: 
SPD: 11 (11) - CDU: 4 (3) - FDP: 1 (-) - BHE: 
2 (2) - NEV: 6 (6). 

Für den Kreistag wurden in Langen fol- 
gende Stimmen abgegeben: SPD: 5411. CDU: 
2.'j35. FDP: 1384, BHE: 1161 und DRP: 229. 

Die für die einzelnen P:)rteien höhere 
Stimmenzahl kommt durch die Wähler, die 
bei der Kommunalwahl eine nichtparteige- 
ijundene Gruppe wählten, die im Kreistag 
nicht vertreten ist. 

Fußgänger angefahren und schwer ver- 
letzt. Auf der Bundesstraße 44 zwischen Wall- 
dorf und Mitteldick, in nächster Nähe der 
Einfahrt zur städtischen Kiesgrube, wurde am 
Freitag in den finihen Morgenstunden ein Fuß- 
gänger von einem Auto angefahren. Der Fah- 
rer des Autos, von einem entgegenkommen- 
den Fahrzeug geblendet, sah zu spät vor sich 
einen Fußgänger auf der Fahrbahn laufen, der 
ein Fahrrad neben sich herschob. Der Perso- 
nenwagen konnte nicht mehr zum Stehen ge- 
bracht werden. Der Fußgänger wurde zu Bo- 
den geschleudert und dabei schwer verletzt. 
Er wurde in eine Frankfurter Klinik über- 
geführt. 

Das Pariser Kammerballett in Langen 
Das Ballett, das sich auf einer Deutschland-Tournee befindet, konnte auch für lein Gast- 
spiel in -Langen verpflichtet werden. Die Gruppe, geleitet von Igor Fosca, dem ehemaligen 
Primo Ballerino des „Ballett des Champs Elysees", bietet ein gut gewähltes gefälliges Pro- 
gramm, kla.ssisch und modern. Bewährte Choreographen und Bühnenbildner werden den 
Tänzern auch in Langen zum großen Erfolg verhelfen. 
Igor Fosca ist in jeder Beziehung ein Meister. Zuerst als Tänzer, dann als Choreograph. Er 
ist zurückhaltend und als Künstler rein in seinem Stil, feurig und emsthaft, ehrlich sich 
selbst und dem Publikum gegenüber. Ein Höhepunkt des Abends: Die Behexung der Tänze- 
rin durch den Bettler. Diese Szene aus der „Partita", ein Divertimento sehr moderner 
Art nach klassischen Themen, verlangt eine ganz besondere Auslegung. 
Die Kunstgemeinde Langen erhofft für die Gäste von der Seine-Stadt starke Beleilignn- 
der Bevölkerung. 

VoIkshochschule'Kunstgemrinde 
Pariser Kammerbaliett 

Am Freitag, 28. Oktober, im großen Saal der 
Turnhalle. Vorverkauf im Reisebüro Becker, 
Bahnstraße 48. Der Tanz ist die trunkenste 
der Künste, die appolonische Konfession der 
Freude. Die Tänzer sind Solisten der tanzen- 
den Farben und Vollbeherrscher des artisti- 
schen Körpei's. Nach der Ballettgrammatik 
muß z. B. die Pirouette 32 Umdrehungen hin- 
tereinander enthalten. Die pikanten, graziösen 
Bewegungen der Ballerinen mit jenen wippen- 
den Gazeröckchen. die der Inbegriff des Bal- 
lettkostüms über die Zeiten bis heute geblie- 
ben sind, stellen ausgereifte lugend, Anmut 
und schöpferische Vi.sion dar. 

Sizilien. Der im Programm angekündigte 
Lichtbildervortrag über Sizilien (28. 10.) fällt 
aus. 

Island — Feuer und Eis. Dieser Vortrag 
findet am 5. 11. nicht im kleinen Saal der 
Turnhalle, sondern in Saal 13 der Ludwig- 
Erk-Schule statt. 

Vom Nordseestrand zum Alpenrand. Ge- 
meinsam mit dem Bund für Vogelschutz Lan- 
gen bringen wir am kommenden Sonntag, 
30. Oktol>er. einen Film aus der heimischen 
Vogelwelt. Der Film ist wiederum eine 
Schöpfung von H. Wolters Giengen, der ihn 
im Auftrag des Bundes für Vogelschutz ge- 
dreht hat. Er stellt einer Streifzug querdurch 
Deutschland dar. Vielen Besuchern wird noch 
sein Film: „Bei Sperber, Rohrdommel und 
Eisvogel" bekannt sein, der im vergangenen 
Jahr wegen seiner prachtvollen Naturaufnah- 
men großen Beifall fand. Beginn 20.00 Uhr. 
Kleiner Saal der Turnhalle. Mitglieder des 
Vereins für Vogelschutz zahlen gegen Mit- 
gliedsausweis 50 Pfg., .sonstige Gäste DM 1,—. 

Aus der Well des Film' 

„Herkules und die Königin der ."Vmazonen" 
(LiLi). Zu den unverwüstlichen Filmstoffen 
der Antike gehört auch das Leben des Herku- 
les. Über das Dutzend seiner aufgezeichneten 
Taten hinaus ist hier das Feld der Abenteuer- 
darstelh:ngen nahezu grenzenloi. Der Herku- 
les wird in diesem Film durch den „Mister 
Universum 1950", Steve Reeves, dargestellt u. 
auch der zur Zeit Schmelings bekannte ita- 
lienische Box-Schwergewichtsweltmeister Pri- 
mo Camera ist unter den Darstellern. 

„Der Weg nach oben" (Lichtburg) Der Film 
schildert die Geschichte eines jungen Mannes, 
der um jeden Preis Geld und Macht erringen 
will. Ein Mann zwischen seiner Liebe und 
seiner Gier nach Geld. Ein Film nach dem 
der Weltliteratur angehörenden Roman von 
John Braines: „Und nähme doch Schaden an 
seiner Seele". Selten wurde die Liebe zweier 
Menschen so realistisch dargestellt. 

Amtliche Bekanntmachungcfii [ 

Das Laub von den Bäumen in der Bahn- 
straße und in der Bahnhofsanlage wird am 
Donnerstag. 27. Oktober 1960, ab 8 Uhr abge- 
fahren. Es wird gebeten, das Laub entspre- 
chend aufzuschichten. 

Langen, den 24. Oktober 1960 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Renfenzshiung beim Postamt In Longen 
Versorgungsrenten: 

Donnerstag, 27. 10., von 8—12 u. 15—18 Uhr 
Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten): 

Ffeitag, 28. 10., von 8—12 Uhr 
Invalidenrenten (von 1—2300) 

Montag, 31. 10., von 8—'1 und 15—18 Uhr 
Invalidenrenten: von l .11 bis 3500 einschl. 

Bundesbahn- und VAP-Renten 
Dienstag. 1. 11., von 8—12 und 15—18 Uhr 

ITnfallrenten und Kindergeld: 
Dienstag. 1. 11., von 8—la und 15—18 Uhr 
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c Unser Gliickwunsch. Heute feiert Herr 
Johann Trackl, Wolfsgartenstraße 33. seinen 
71. Geburtstag. Morgen vollendet Herr Karl 
Herfurth, Ernst-Ludwig-Straße 1 sein 77. Le- 
bensjahr und Herr Willy Schulze, Ernst- 
Ludwig-Straße 65. wird 75 Jahre alt. Am 
kommenden Donnerstag kann Frau Marie 
Metzendorf geb. Habicht, Ernst-Ludwig-Str.2, 
auf die Vollendung ihres 79. Lebensjahres zu- 
rückblicken. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich 
zu ihrem Geburtstag und wünschen ihnen 
alles Gute. 

c Mitgliederversammlung. Morgen abend 
findet um 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau 
eine Mitgliederversammlung des Geflügel- 
zuchtvereins statt. Der Vorstand bittet die 
Mitglieder um vollzähliges Erscheinen, da die 
letzten Vorbereitungen für die Lokal-Geflü- 
gelschau. die am 20. November stattfindet, 
be.^prochcn werden sollen. 

e Bücherei wieder Beöffnet. Ab sofort ist 
die Gemeindebücherei im Gemeinchaftsraum 
des Bürgerhauses wieder jeden Donnerstag 
von 17.30 bis 20 Uhr geöffnet. Die erste 
Buchau.sgabe findet bereits am kommenden 
Donnerstag statt. 

nie Wahlergebnisse in KRCisbach 
Am letzten Sonntag wurden Tür die Ge- 

meindevertretung von 4203 Wahlberechtigten 
folgende Stimmen abgegeben: 

SPD: 2272, GB/BHE: 422, Wahlgeinein- 
sehaft; 682. 

Sitze: .SPD 13 (13), GB/BUE 2, Wahlgcmein- 
sehatt 3 (5). 

Ungültig waren 217 Stimmzettel, die einge- 
klammerten Zahlen geben die Sitze von der 
vorhergehenden Wahl wieder. 

Für den Kreistag wählten: 
sr*»: 2293. C DU: 476, FOF: 216, GK/BHK: 

318, DKP: !)0. 
Stimmberechtigt waren hier 4209. ungültige 

Stimmen wurden 176 abgegeben. 

£rzhsi\x(cn 
Die Wahlen in Erzhausi'n 

Bei sehr hoher Wahlbeteiligung von rund 
88"» entfielen bei den Gemeindewahlen 1889 
Stimmen auf die Liste der SPD. Ein weiterer 
Vorschlag war für die Wahl der Gemeinde- 
Vertreter nicht eingegangen. 42.'i Stimmen wa- 
ren ungültig. 

Bei der Kreiswahl erhielten in Erzhausen 
die SPD 1633 Stimmen. FDP 134 Stimmen. 
BHE 103 Stimmen. CDU/Freie Wähler 329 
Stimmen. DRP 19 Stimmen. 113 Stimmen wa- 
ren ungültig. 

ez Arbeitcr-Wohhahrt Erzhausen. Am Mitt- 
woch. dem 26. Oktober, beginnen die Hand- 
arbeitsabende für das Winterhalbjahr 1960-61. 
Alle Mitglieder werden hierzu freundlichst 
eingeladen. 

ez Kentenauszahlungen. Auf der Post werden 
ausgezahlt am 28. 10. von 9 —12 und von 
15 —17 Uhr: KB-. Angestellten- und Inva- 
lidenrenten von Nr. 1—5000. Am 29. 10. von 
9—14 Uhr (durchgehend): Invalidenrenten von 
Nr. 5001—Ende. Unfall- und Kindergeld am 
1. 11. von 9—12 Uhr. Fürsorgeunterstützung 
und Beihilfen aller Art werden am 2. 11. von 
15—16 Uhr auf der Bürgermeisterei ausge- 
zahlt. 

Letzte Sitzung der Gemeindevertretung 
vor der Wahl 

Zum .'\bschluß Blumen für den Bahnhofsplatz 
ez Nach Worten der Begrüßung durch den 

Vorsitzenden Konrad Becker, der seine Ge- 
meindevertreter zu ihrer erfolgreichen Tätig- 
keit für das Wohl der Gemeinde beglück- 
wünschte. die sie in den vergangenen vier 
Jahren leisteten, wurde zu dem Plan einer 
gärtnerischen Ausgestaltung des Bahnhofs- 
platzes Stellung genommen. Die von der 
Firma Schweizer, Roßdorf, im Entwurf vor- 
liegende Planung fand die allgemeine Zu- 
stimmung der Gemeindevertreter, die diese 
Verschönerung des Ortsbildes begrüßten. 
Bürgermeister Lötz gab seiner Freude Aus- 
druck, daß diese Aufgabe, die eine Bepflan- 
zung mit 1000 Pflanzen vorsieht, einen schö- 
nen und guten Abschluß dieser Gemeindever- 
tretung bilde, die so manchen entscheidenden 
Beschluß gefaßt habe. 

Weiter wurde die Anschaffung eines Lösch- 
gruppenfahrzeugs besprochen, da das seit- 
herige Fahrzeug nicht mehr verkehrssicher 
war und aus dem Verkehr gezogen wurde. Im 
Interesse der Sicherheit der Einwohner wurde 
zu diesem Punkt einstimmig beschlossen, ein 
neues Feuerlöschfahrzeug (Borgward) anzu- 
schaffen und die dafür erforderliche .Summe 
von rund 23 000 DM im kommenden Uech- 
nungsjahr einzusetzen. 

Kinem Antpig der Fa. Büttner und Söhne 
imi Genehmigimg zum Bau eines Kanals 
wurde unter der Bedingung entsprochen, daß 
die üblichen Vorschriften zu befolgen seien 
und daß bei späterer Erstellung des Ge- 
meindekanals für dann eventuell überflüssig 
gewordene Rohre kein Ersat;. geleistet wird. 
Ein Antrag einer Frankfurter Firma wegen 
Ankaufs eines Teilstücks des der Firma 
Mittelstaedt gehörenden Industriegeländes 
wurde abgelehnt, da der Gemeinde das Vor- 
kaufsrecht zusteht. 

Auf Antrag des Finanzamts Langen wurde 
der F'irma Schütz, Erzhausen, auf Grund 
ihrer Flüchtlingsgemeinschaft eine Gewerbe- 
steuervergünstigung gewährt. Ebenfalls ein- 
stimmig wurde dem Ersuchen dei- Frau Fen- 
kel um Überlassung eines freiwerdenden 
Zimmers entsprochen, da hier ein wirklicher 
sozialer Notstand vorliegt. — Dem Gesang- 
verein „Sängerlust-Sängerbund" wurde an- 
läßlich seiner Großveranstaltungen zu seinem 
85jährigen Jubiläum der ortsübliche Zuschuß 
gewäh't. — Das diesjährige Schulvolksfest 
ergab einen reinen Uber.schuß von rd 900 DM. 

yidd^ridjtcn 

die ausschließlich für die Zwecke unserer 
Volksschule Verwendung finden werden. 

Nach Abschluß dieser letzten Beratungen 
erklärten der Vorsitzende Becker, sowie die 
Sprecher der SPD, Gem.-Vertr. Deußinger. 
und derjenige der Freien Wählergemeinschaft. 
Gem.-Vertr. Mertz. daß sie bei allen Fragen 
und Problemen, die dem Wohle der Gesamt- 
gen>einde dienen, stets in voller Verantwor- 
tung und nach bestem Gewissen gehandelt 
hätten u. daß dabei die harmonische Mitarbeit 
aller sehr beglückend gewesen sei. 

Bürgermeister Lötz bedauerte, daß man aut 
die Mitarbeit der Vertreter der Freien Wäh- 
lerschaft in der neuen Sitzungsperiode leider 
verzichten müsse, da außer dem Wahlvor- 
schlag der SPD kein weiterer eingegangen sei. 
So dankte er allen von Herzen für die treff- 
lich geleistete Arbeit zum Nutzen aller Ein- 
wohner. bei der es darauf ankomme. Mut und 
Verantwortung zu zeigen und uneigennützig 
seine Kraft zum Wohle der gesamten Ge- 
meinde zur Verfügung zu stellen. 

(Bö^cnbafn 

g Die Wahl in Gützenhain. In Götzenhain 
wurden am Sonntag von 1501 Wahlberjchtig- 
ten 1235 gültige Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen bei der Gemeindewahl 808 auf die 
SPD, 311 auf die CDU und 126 auf den GB,/ 
BHE. Das Wahlergebnis brachte also in kei- 
ner Weise eine Überra.schung. Ahnlich sehen 
die Verhältiisse auch bei der Kreistagswahl 
aus. Hier entfielen auf die SPD 762, CDU 275, 
FDP 81. GB'BHE 98. DRP 19 Stimmen. 

g Eine Million Gemeindevermögen. Zu Be- 
ginn der letzten öffentlichen Sitzung des Ge- 
meindeparlaments in der laufenden Legis- 
laturperiode erstattete Bürgermei.ster Len- 
hardt einen umfassenden Bericht über die 
Arbeit der letzten vier Jahre und inst>eson- 
dere für das letzte Jahr. Es stand im Zeichen 
des Baues des Feuerwehrgerätehauses mit 
sechs Familienwohnungen und des Kanal- 
baues. Von dem in einer Länge von etwa zwei 
Kilometer langen Kanalnetz ist der größte 
Teil verlegt, fast der gesamte alte Ortskern 
ist fertig. 420 000 DM mußte die finanz- 
schwache Gemeinde dafür aufbringen. Wohl 

Landrat Heil uberreicht dem Kreissieger Walter Stolz aus Langen den Wanderpokal für 
seinen erneuten Erfolg im Modelltlug. Der Wettbewerb wurde am vorletzten Sonntagvor- 
r.iittag auf dem Flugplatz Egclsbach anlaßlich der 3. Flug:'.eugtaufe des Egelsbacher Luft- 
sportvereins ausgetragen. Wie im vergangenen Jahr, war auch diesmal wieder Walter Stolz 
überlegener Sieger in der Klasse AI. — Anschließend hier die Gesamt-.Siegerliste: 
Klasse AI: 1. Walter Stolz (Langen) Klasse L: 1. Reinhaid Panther (Mannheim) 

549 Sekunden: 2. Rüdiger Pfnausch (Offen- 
bach) 487 Sekunden; 3. Alfred Ohmann (Neu- 
Isenburg) 43!) Sekunden. 

Klasse A2: 1. Hermann Jenne (Mannheim) 
607 Sekunden; 2. Wolfgung Krahn (Offenbach) 
567 Sekunden; 3 Wolfgang Brehm (Langen) 
269 Sekunden. 

Klasse I: 1. Gerd Wittenberg (Mannheim) 
627 Sekunden; 2. Wolfgang Böhm (Mörfelden) 
459 sec.; 3. Ernst Rebensburg (Mainz) 184 sec. 

447 Sekunden; 2. Otto Herzberger (Mörfelden) 
117 Sekunden. 

Klasse N 1: 1. Ludwig Dammel (Mörfelden) 
329 Sekunden: 2. Hans-Peter Baier (Mann- 
heim) 325 Sekunden: :i. Hermann Jenne (Mann- 
heim 285 Sekunden. 

Klasse N 3: 
292 Sekunden; ! 
279 Sekunden. 

1. Peter Distler (Mörfelden) 
. Ludwig Dammel (Mörfelden) 

i9ttcnrbal 
o Unser Glückwunsch. Am Donnerstag 

können zwei hochbetagte Offenthaler Bürge- 
rinnen ihren Geburtstag feiern. Frau Susanne 
Jung. Dieburger Straße 20. wird 71 .lahre alt 
und Frau Elisabeth Jost geb Zimmer. Bahn- 
hofstraße 7. kann auf 74 Lebensjahre zurück- 
blicken. Wir gratulieren den beiden Geburts- 
tagskindern herzlichst zu diesem Tag und 
wünschen ihnen auch für die Zukunft alles 
Gute. 

o Sensationeller Wahlverlauf — 94 "/n der 
Wähler machten von ihrem Wahlrecht Ge- 
brauch. Nachdem am Samstagabend mit einer 
Wahlversammlung der SPD, auf der Bürger- 
meister Banse — Sprendlingen — sprach, der 
Wahlkampf beendet wurde, erwartete man am 
Sonntag mit Spannung den Ausgang der Ge- 
ineinderatswahl. Es war von vornherein 
klar, daß es zu einer Auseinandersetzung zwi- 
schen der SPD, die als Bürgermeisterkandida- 
ten Willi Bitsch aufgestellt hatte, und der 
„Freien Wählervereinigung (FWV)" mit dem 
Bürgermeisterkandidaten Albert Zimmer 
kommen mußte. Welches Interesse die Offen- 
thaler Bürger dieser Wahl entgegenbrachten, 
zeigt die außergewöhnlich hohe Wahlbeteili- 
gung von 93,9 " (I. Bereits bis zum Mittag hat- 
ten über 30"/i) der Einwohner gewählt und am 
Nachmittag bildeten sich teilweise Schlangen 
vor den Wahlurnen. So hart der Wahlkampi 
von beiden Kontrahenten geführt wurde, so 
knapp war auch der Ausgang der Wahl Die 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands er- 
tiiclt von 1170 abgegebe.ien Stimmen 554, die 
Freie Wälllervereinigung 551 Stimmen und 
die „Unabhängige Wählergruppe" bekam 
38 Stimmen.' Ungültig waren nur 27 Stimmen. 
Im neuen Gemeindeparlament wird die Un- 
abhängige Wählergruppe nicht mehr vertreten 
sein, da sie nicht die notwendigen 5 der ab- 
gegebenen Stimmen auf sich vereinigen 
konnte. Die für die Gemeindevertretung zu, 
vergebenden 12 Sitze werden sich die SPD u. 
die FWV mit je 6 Sitzen teilen. 

Einen anderen Verlauf nahm in Offenthal 
die Wahl zum Kreistag. Hier liegt die SPD 
klar mit 691 Stimmen in Führung, gefolgt von 
der CDU mit 282 Stimmen, der FDP mit 69 
Stimmen, dem GB BHE mit 48 Stimmen und 
der ORP mit 14 Stimmen. Ungültig waren 
hier 75 Stimmen. 

o Aussiedlerhöfe mit Strom versorgt. Ar- 
beiter der Stadtwerke Offenb^^ch legten in 
der vergangenen Woche die Starkstromkabel 
zu den beiden Aussiedlerhöfen in der Mes- 
seler Straße. 

o Neue Straßenbeleuchtung noch in diesem 
.lahr. In den vergangenen Tagen wurde mit 
dem Verlegen der Kabel für die neue Stra- 

ßenbeleuchtung in der Odenwaldstraße und 
Spessartstraßc begcmnen. Ein provisorisches 
Transl'cnmatorenh.nus wird in diesem Zusam- 
menhang. an der Odenwaldstraße aufgestellt. 
Insgesamt hat die Gemeinde für Straßenbe- 
leuchtungsmaßnahmen 24 Ständermasten an- 
geschafft, die im wesentlichen in den beiden 
genannten Straßen und in der Siedlung auf- 
gestellt werden sollen. Man hofft bis zum 
Ende dieses Jahres mit den geplanten Maß- 
nahmen fertig zu sein. 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
Donnerstag, den 27. Oktober 1960 

KB- und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 28. Oktober 1960 

Invalidenrenten, die mit 2.000 anfangen und 
von 10001 bis 1 999 und Angestelltenrenten 

Dienstag, den 1. November 1960 
Invalidenrenten von 1/1001 bis 1,3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
EvanKcIische Kirche 

Freitag, 28. 10.: Bastelstunde der 
Knaben 15.00 Uhr 
Bücherausgabe -er ev. 
Gemeindebücherei 18.00—19.00 Uhr 

Harmonium 
zu verkaufen. 
Ih Klang, 10 Register, 
(Zahlen- »ysti^m - Appa- 
rat <usfitzl. eingebaut.) 
Zu erfrag, unt Nr. 1269 
bei der GescbäftssteUe 
Rhododendron 

ä Stück 8,80 
Azaleen a Stück 6,50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher Auswahl 
Süß- u. Sauerkirschen 

ab DM 5,— 
Stachel- u. Jahannis- 

beeren, Hochstämme 
u. Büsche ab DM 1,30 

Fliederbüsche in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4,20 
sofort lieferbar 

W. F. HEIL, 
Sprendlingen, 

Mainstraße 13, T. 7734 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Rtt >li 

halte man vor Beginn der Arbeiten gev/ußt, 
daß Götzenhain auf Felsen gebaut ist, doch 
niemand hatte die enormen Schwierigkeiten, 
die damit verbunden waren, voll vorausge- 
sehen. Das Sorgenkind, das zurückbleibt, sind 
die Ortsstraßen. An ihnen konnte naturgemäß 
wegen des Kanalbaues nur wenig getan wor- 
den. Dennoch wurden hierfür 55 000 DM aus- 
gegeben. Weitere 90 000 DM waren für die 
fast drei Kilometer lange Wasserleitung in 
den Rohwie.sen und zum Hofgut Neuhof auf- 
zubringen. Für die Erweiterung der Licht- 
leitung des Ortes und die Verbesserung der 
Straßenbeleuchtung waren 11 000 DM Ijereit- 
zustellen. Für die Schule waren 17 000 DM zu 
erbringen. Der Höllgarten- und der Rutzhain- 
weg und ein neuer Weg am Friedhof sorgten 
für der Zeit entsprechende Zufahrten in die 
Gemarkung; über 7000 DM Kosten entstan- 
den dafür. Zur Freude der Kinder wurde der 
erste Kinder.'^pielplatz im Unterdorf angelegt; 
auch hierfür mußte die Gemeinde einen er- 
heblichen Anteil leisten. — Viele, viele Kra- 
gen waren zu lösen. Zu 43 .Sitzungen kamen 
die Gemeindevertreter in den letzlen vier 
Jahren zusammen. 6nmal beriet der Ge- 
meindevorstand. etwa 300 Arbeiisstunden 
hatte .somit jeder Abgeordnete zum Wohle 
der CJemeinde zu leisten. Alles wurde getan, 
um das Beste für den Ort zu erreichen. Das 
Gemeindevermögen wurde in den letzten vier 
Jahren von einer halben auf eine ganze Mil- 
lion gehoben, allerdings stieg die .Schulden- 
lasl infolge des Kanalbaues auch auf lund 
600 ÜOO DM an. 

Sangesfreudiges Offenihal 
Selten dürfte c.- vorkommen, daß in einem 
Ort von reichlich 2000 Einwohnern an drei 
aufeinanderfolgenden Samstagen eine größere 
gesangliche Veranstaltung stattfand. Den Auf- 
takt zu dem seltenen Ereignis bildete die 
..Akademische Feier" des Frauenchors der 
.Sportgemeinschaft aus Anlaß seines zehn- 
jährigen Bestehens am 1. Oktober. Der Jubel- 
chor. eine kleine mit auserlesenen Stimmen 
begabte Schar, bestritt einen wesentlichen Teil 
des Gesangprogramms und wijjde hierbei un- 
terstützt vom ..Evangelischen Kirchenchor". 
der seine gegenwärtig sehr gute Verfassung 
erneut unter Beweis stellte. Beide Chöre folg- 
ten der vorzüglichen .Stabführung von Frau 
Helga Ming. die mit ihrer ..Akkordeon-Ju- 
gcndgruppe" in weiteren Verlauf des Abends 
die Besucher erfreute. Ruth Bambach mit 
ihrem Streichquartett, zwar aus Langen, aber 
in Götzenhain nicht unbekannt — bereicherte 
das Programm in glücklicher Weise. Anspra- 
chen und Ehrungen, besonders auch des Diri- 
gentenehepaares Felix und Helga Ming. die 
ebenfalls zehnjährige Jubilare der Gesangs- 
abteilungen der .Sportgemeinschaft sind, run- 
deten den Abend, bis er einen heiteren Aus- 
klang fand, für den besonders Frau Anni 
Walter als Ansagerin zeichnete. 

Der .Samstag danach, der 8. Oktober, der 
den Turnhallensaal bis zum letzten Platz 
füllte, wurde vom Männergesangverein ..Ger- 
mania" Götzenhain veranstaltet. Dieser kleine 
aber bestens besetzte Männerchor übernischte 
anfangs mit einem Rheinlieder-Potpourri, das 
reichen Beifall fand und gab damit den .Auf- 
takt für einen ..Bunten Melodienstrauß" von 
14 Quartetten der näheren und weiteren Um- 
gebung Götzenhains. Fast alle stehen unter 
der Stabführung der Dirigenten Siegler. Vater 
und Sohn, und alle hatten sich für den Abend 
der heiteren Muse verschrieh-^n. Rheinlieder. 
Operettenmelodien, aber vor allem auch 
neueste Schlager — oft von Solisten mit dem 
Quartett verein 1 geboten — kamen zu Gehör. 
Kein Wunder, daß man so viele Jugendliche 
unter den Sängern sah — Gesangvereine 
haben Zukunft! — die mit ganzer Hingabe 
die modernen Klänge darboten. Langanhalten- 
der Beifall der Besucher bezeugte, daß dieser 
Stil der gesanglichen Arbeit ankommt. Die 
charmante Ansage von Lehrer Domes er- 
höhte den Erfolg. 

Der dritte Samstag endlich, der 15. Oktober, 
führte wohl etwa 1000 Sänger in die Turn- 
halle nach Götzenhain. Der Liederabend der 
Stxirtgemeinschaft aus Anlaß ihres 15 jährigen 
Bestehens und des zehnjährigen Jubiläums 
des Frauenchors war somit schon von der 
Zahl her ein großer Erfolg. Kein Ort der 
Nachbarschaft fehlte: Dietzenbach nahm mit 
vier Chören teil. Offenthal. Langen. Egels- 
bach. Sprendlingen. Dreieichenhain, Neu- 
Isenburg und fernere Orte waren vertreten. 

Über sie alle wäre viel Lobenies zu berich- 
ten, entweder wählten sie vorzügliche Lite- 
ratur — altgewohnt, aber zumeist modern — 
aus oder erfreuten durch vorzügliche, saubere 
Wiedergabe, oder es kam beides zusammen. 
Besonders gilt dies für die Jubelchöre, den 
Frauenchor und den Männerchor der Sport- 
gemeinschaft. beide unter der Stabführung 
der Jubilare Felix und Helga Ming. für die 
der Abend zugleich Auszeichnung, hohe 
Ehrung und Lohn für unermüdliche Arbeit 
am deutschen Lied und somit an einem wert- 
vollen Kulturfaktor des Ortes brachte. 

DANKSAGUNG 

Allen, die unserem lieben E.itschlafenen 

Heinrich Wilhelm Gaußmann 

die letzte Ehre erwiesen haben, möchten wir hierm.ii unseren 
herzlichen Dank zum Ausdruck bringen. 

Namens der trauernden Hinterbliebenen: 

Susanne Gaußmann 

Egelsbach, Rheinstraße 32. 



*td<e « 
Dienstag, den 25. Oktober 1960 

Ein Nachmittag in der Stuttgarter Verkehrsschule 
««Im T vr ft. _■< s a . Polizisten als Lehrer - .Verhalten auf der Straße" Ist ein wichtiges Lehrfach 

Heute darf Elke gleich nach dem Mittag- 
essen wieder auf die Straße. Die Schularbeiten 
müssen warten bis zum Abend, denn was 
Elke vorhat, ist nicht weniger wichtig. 

Sie trifft sidi mit ihren Schulkameradinnen 
auf einem großen cmgezäunten Platz. Dort 
gibt es eine ganze Stadt im kleinen, mit 
StraOenzugen, Rundverkehr, Autos, Fahrrä- 
dern und vielen Verkehrszeichen. Es ist die 
Vorkehrsschule, in der d-e Stuttgarter Kinder 

Da hat es einen Zusumnienstoß gegeben und 
die Polizei muß Ordnung schaffen. In der Ver- 
kchrsschule Ist das aber lum Glück nicht so 
schlimm, als wenn es auf der Straße passiert. 

Foto: Weskamp 

lernen, wie sie sidi auf der Straße richtig 
verhalten. So wie in Stuttgart lernen das 
übrigens auch die Jungen und Mäddien in 
vielen andeven Städten. 

Die Jungen und MSdi-hen, die in Stuttgart 
in ihrem Verk»hr.skind«rgarten zusammen- 
kommen, s'nd besonders stolz darauf, daß sie 
richtige Schutzleute als I^hrer iiaben. Mit 
ihnen üben sie immer wi»oer die Verkehrs- 
regeln. — Elkes KU'"se ^'lirt lieute einen 
Vortrag, b^'i dem es schon um recht knifflige 
[•"ragen geilt. Die Kirder sind dabei aber 
keineswegs stumme Zahö'-r Sie machen mit 
i3<!geis:erung nr.it. Und wenn mitunter die 
.'Vntworien nicht ganz riditjg iind — na ja, 
'lafür ist mar eben in dtr Verkehrssdiule. 
Her Polizist hat schon die -nötige Geduld, um 
iTimer noch einmal zu wiederholen, wenn 
t was nicht ganz klar ist. 
Besonders viel Spaß macht es natürlich, 
nn dann nach dem Vortrag der prakti.sche 

UnterriAt losgeht, wenn die Kinder mit Tret- 
autos über die Fahrbahnen des Verkehrs- 
gartens rollen. 

Da heißt es dann, das anzuwenden, was 
man gelernt hat: die Vorfahrt zu beachten, 
an der Verkehrsampel rechtzeitig anzuhalten 
und so zu handeln, wie es die Verkehrs- 
sdiilder vorschreiben. Mitunter gibt es natür- 
lich auch mal einen tüchtigen Zusammenstoß, 
weil jemand die Schilder doch noch nicht so 
genau kennt. Aber das ist zum Glück nicht 
•so sdilimm wie draußen im richtigen Ver- 
kehr. Es gibt nur einen Ruck — und ein 
großes Hallo, bis der Polizist wieder Ordnung 
geschafft hat. 

Viele dieser Verkehrsschüler werden hier 
auch zu Schülerlotsen ausgebildet und sorgen 
dann in der Nähe der Schule dafür, daß vor 
allem aucli die kleineren Kinder gut und un- 
gefährdet über die Straße gehen können. 

Wenn es in der Verkehrsschule auch immer 
munter und lustig zugeht, so ist es doch eine 

sehr ernste Arbeit, die da geleistet wird. 
Denn täglich gibt es ja auf den Haupt- 
verkehrsstraßen Zwischenfälle, die recht ge- 
fährlich werden können. Dann kann das, wai 
die Jungen und Mädchen dort gelernt haben, 
sehr wichtig sein. 

Das Herz - ein unermüdlicher Motor 
Im allgemeinen spürt man nidits von seinem 

Herzen, es sei denn, man hat einen Hundert- 
meterlauf hinter sich oder soll für einen 
dummen Streich einstehen, dann hat man doch 
„Herzklopfen". Tag um Tag pumpt unser 
Lebensmotor die vorhandene Blutxnonge von 
durchschnittlich .'5,6 Litern etwa 1786 mal durch 
unseren Körper. 43,8 Millionen Herzschlag« 
halten den Blutkreislauf in einem Lebensjahr 
mit einer Gesamtleistung von 3,6 Millionen 
Litern aufrecht. Die Energieleistung, die dai 
Herz dabei vollbringt, entspricht mit 4077 PS 
der Kraft von zwei Schnellzuglokomotiven. 

Tasche für ein Obstmesser und Serviette 

Sie ist auch ein sehr praktisches Geschenk, 
über das sich alle freuen werden. 

Für das Täschclien braudit ihr folgendes 
Material: 1 Stück BaststofI 22 cm x 18 cm, 
1 Stüde Wachstuch 22 cm x 18 cm, 1 Wadis- 
tuchstreifen 16 cm x 2 cm breit, 1 Stüdt Wadis- 
tuch ? 5 cm X 4,5 cm und bunten Kunstbast 
zum Nähen und Stidten. 

Zuet it sdineidet ihr eudi aus dem kleinen 
Wachsi ichstück (3,5 cm x 4,5 cm), die Lasdie für 
das M 'sser zu. Ihr braudit dafür nur die 

einen langen Seite angenäht. Wer Lust hat. 
kann das Täschchen noch mit seinem Mono- 
gramm versehen oder es bunt besticken. 
Allerding.^i rute ich euch, das vor dem Auf- 
nähen der Fiittertasche zu tun. 

beiden Ecken von der einen schmalen Seite 
abzurunden. Nehmt das Wachstuch zur Hand 
und legt die Lasche nach der Abbildung auf 
und näht sie mit Stoppstichen fest, so daß 
nur die eine schmale Seite offen bleibt. Da- 
nach wird der schmale Wadistuchstrcifen zu- 
sainmengefallct. er wird in der Milte zu 
einer Schlinne zusammengenäht, die so groß 
sein muß, daß das Obstmesser hineinpaßt. 
Danach wird der Streifen an beiden Enden 
auf das Wachstuch genäht. Habt ihr das 
alles fertig, dann faltet das Wachstuch 1 cm 
ringsherum nach innen um 

Nun braucht ihr den BaststolT. er wird 
auch ringsherum 1 cm nach innen iiiiigcfaltet. 
Auf die linke Seite des Baststoffes wird das 
Wachstuch mit der Außenseite nach oben auf- 
gelegt. Dann heftet ihr beides zusaninien und 
stickt es mit Schlingstichen in buntem Kunst- 
bast aneinander. AnschlieRenrI wird aus dem 
Bast ein 50 cm langer Zopf geflochten, den 
ihr als Schnur zum Zubinden für d^s Täsch- 
chen verwendet. Er wird in der Mitte der 

Obst eßt ihr bestimmt alle sehr gern. Wie 
wäre es da, wenn ihr einmal eine kleine 
Tasche für Obstmesser und Serviette herstell- 
tet. die ihr immer bei euch haben könnt? 

1?^ 

Ein Pfand Aepfel, bitte! 
Von links nach rechts: 1. Kamelart, 7. Faul- 

tier, 8. asiatischer Strom, 9 berühmte Insel im 
Mittelmeer, 11. trübe, faule Stimmung, 14. 
Armknochen, auch altes Längenmaß, 16. schlim- 
mer Meeresräuber, 17. Gewinnanteil, 18. 
Schmerzenslaut 

Von oben nach unten: 1 Hunderasse, 2. weib- 
licher Kuizname. 3 Fluß in Frankreich, 4. 
männlicher Vorname, .'i Italienische Tonstufe, 
6. Schweizer Kurort und Winter.sportplatz, 10. 
fühlbarer Schlag des Herzen.s, 12 großer Nacht- 
vogel, 13. Hinweis, 15. abgekürzter weiblidier 
Vorname 

Ein Wort mit vielerlei Sinn 
Mal ist er am Finger, mitunter am Ohr, dann 

ist er Wiedel quadratisch und mit Seilen um- 
spannt In mandien alten Städten heißt eine 
breite Straße so und allemal i.st es das gleiche 
Wort. 

Versteckter Vorname 
Im Auto sitzt der L am Steuer 
es ist ihm nidit so ganz geheuer. 
Der Motor streikt, er will nicht iaufen 
und L möcht' sich die Haare raufen, 
den Aergei könnt' er sich ersparen 
und, was dem Motor fehlt, erfahren. 
Er muß nur L von Rückwärts lesen, 
dann wird der Wagen schnell genesen 
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Muffer der kleinen Esel 
An einem Haus in Fez (Marokko) wurde 

über der Eingangstür eine Marmorplatte ent- 
hüllt auf der die Worte zu lesen sind: ..Die 
kleinen Esel — in dankbarer Erinnerung an 
ihre Mutter Amy Bend Bishopl" Die Ameri- 
kanerin BiShop, die kürzlich verstarb, hatte 
in ihrem Testament bestimmt, daß ihr Ver- 
mögen für die Errichtung eines ..Altersheim 
für Esel" verwendet wird, wo die Tiere, die 
während ihres ganzen Lebens schwere Lasten 
sdileppen müssen, entsprechende Pflege er- 
halten. Veranlaßt zu dieser Stiftung wurde 
Mrs. Blshop während eines Aufenthaltes in 
Marokko. Der Anblick der kleinen, armen Esel. 

auf deren Rücken den ganzen Tag die scnwe- 
ren Touristen saßen, hatte die Amerikanerin 
derart gerührt, daß sie ihr Vermögen testa- 
mentarisch den Eseln vermachte. 

Elektrische FuBmatle 
Ein belgischer Erfinder hat sidi eine elek- 

trische Fußmatte patentieren las.s.n. Sobald 
eine Person die Fußmatte betritt, werden ihre 
Schuhsohlen automatisch gereinigt. 

LANGJSNEK ZEITUNG 
Verantwortlich tUr Politik und tokxlnactuichton; 
Fxleilrlch SctiAdllch: fttr Uaterbaltucs u. An^^en: 
Georg KOhn. — Orufdc und Verls«: Buchdrucfcand 
Kfltm KG, Langen, DaimstMter StraOe M, Bat «I. 

Geduld 
OAtiOrt dazu, 
ab«r nicht überall Im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn mi n 
•cfanell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — «llinn 
tOhrt ein Inserat In der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

Für Leber und Galle 

J gibt es einen echten Schutz durch die glödtlicha 
- Kombination von Pflanzenwirkstoffen und Vita- 

minen, die in dem Kräutertonikum und Organ- 
Pflegemittel Salusdynam harmonisch vereini 
sind. Salus^nam steigert die Gallebildung, un- 
terstützt die Fettverdauung, fördert die Ent- 

, schlackung des Leber-Golle-Systems und ver* 
hütet die Bildung von_Schlacken in der Calle. 

Ihr Reformhaus führt 
iind berät Sie über 
leberschonkost 

die Bildung von Schlacken in dei 

iässädynom 

von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
n Fortsetzung 

Silvio Barra, so erzählte Hilde Schott, 
war nidit nur auf alle männlichen Bekannten 
Irenes und alle ihre Bewunderer eifer- 
süditig, sondern mit gleidimäBig abgewo- 
gener Wildheit audi auf den Klavierstim- 
mer, der in ihrem Beisein das Instrument 
stimmte, auf den Friseur, auf Professor 
Witte, auf Irenes Vormund, und — am hef- 
tigsten wohl — auf den Arzt, der sie einmal 
an Luftröhrenkatarrh behandelt hatte. 

Es war absurd gewesen und tief tragi- 
komisdi. Sahl mußte selbst ein wenig dar- 
über ladien, aber er begriff es doch. Barra 
war nun einmal ein Romane, durdi Geburt 
und Erziehung gewöhnt, die Frau auf eine 
andere Art zu betrachten, besitzmäßiger. 
egoistisdier. 

Nun gut, fuhr Hilde Schott fort. Trotz ge- 
legentlicher „Gewitter" aus Anlaß dummer 
Eifersucht sei die Liebe groß und beständia 
gewesen und in einem höheren Sinne un- 
getrübt. Das sei so gegangen, bis eines Ta- 
ges Irenes Verwandte Konkurs machten und 

letzten Knopf verloren 
Was sollte nun aus ihr werden? Die Hoch- 
sftiule hatte kein Stipendium frei, der Vor- 

'"l'u versdiaffen, sie war l^etzt bettelarm und konnte qar nidit mehr 
darandenken, das Studium fortzusetzen. Uti- 
gludthdierweise hatte sie nirtits anderes ge- 
lernt als Musik, und es blieb weder Zeit 
noch Geld, sie für einen anderen Beruf vor- 
zubereiten Audi Silvio Barra war vermö- 
genslos ff lebte sdiledit und red.t von 

den Anweisungen, die ihm sein Vater aus- 
gesetzt hatte. 

Der Vormund tat das einzige, was noch 
übrig blieb: er schickte Irene in ein Land- 
städtdien. als .Haustochter" einer ekligen 
Familie. Hier schilderte Hilde Schott aus- 
führlich, was Sahl schon andeutungsweise 
von Witte wußte 

.Kurz", faßte sie zusammen, .es war die 
Hölle. Sie begreifen, Herr Staatsanwalt, daß 
sie es nicht länger aushielt Vielleicht hätte 
sie es auch besser und länger ertragen, 
wenn es nicht zwei mächtige Dinge gegeben 
hätte, denen sie einfadi nicht widerstehen 
konnte: Silvio und die Kunst Sie war nun 
einmal Künstlerin, ihr Talent ist unbestrit- 
ten. und so was läßt sich nicht unterdrücken, 
es kann nur gebrochen und vernichtet wer- 
den " 

.Vielleicht aber", sagte Sahl, .war doch 
die Liebe das Entscheidende?" 

.Eins von beidem oder beides, ich weiß 
es nicht- Jedenfalls kam sie nach München 
zurück, und Silvio, der gerade seine Post- 
anweisung bekommen hatte, quartierte sie 
iri einem Hospiz ein, für ein paar Tagt zu- 
nächst. In diesen paar Tagen bemühte sich 
Irenes Vormund, schon ziemlich verärgert, 
um eine andere Haustochterstelle für sie, 
aber Irene war fest entschlossen, nicht wie- 
der fortzugehen In diesen paar Tagen pas- 
sierte aber auch etwas anderes: Irene wirkte 
bei einer Vereinsfeier als Pianistin mit und 
lernte Herrn Pranzek kennen . .." 

.Aha!" sagte Sahl. 
Hilde Schott wußte nichts, absolut gar 

nidits davon, wie sich die Begegnung ab- 
gespielt hatte; sie hielt es iiuch für gleich- 
gültig, Aber das Faktum stand fest: Irene 
Keller halte mit Pranzek ein Abkommen 
getroffen, wonach er ihr Studium finanzierte 
und das nötige Geld sicherstellte 

.Ich weiß von diesem Abkommen", sagte 
Sahl ernst. .Und wie die Dinge lagen, ver- 
urteile ich Fräulein Keller qar nicht." 

tin Trost war es tür ihn, daß diese Hilde 
Schott aus überdeutlicher Eifersucht spradi. 
Der Neid machte ihre ganze Schilderung ge- 
hässiger, als es die Notwendigkeit gebot. 

Die Studentin zudcte die Achseln. .Ich 
verstehe es einfadi nicht", sagte sie, .ich 
gebe mir die größte Mühe, und ich kann es 
trotzdem nicht verstehen. Halten Sie mich 

für prüde, Herr Staatsanwalt, idi bin 
es nämlich nicht. Aber wie man sich einem 
Pranzek ausliefern kann . . * . 

.Wenn Sie nun in der gleichen Lage ge- 
wesen wären?" fragte Sahi. 

.Ich hätte mich für einen Ausweg ent- 
schieden " 

.Sie glauben, daß es einen Ausweg ge- 
geben hätte? Idi meine einen, der Fräulein 
Keller gestattet hätte, ihr Studium fortzu- 
setzen?" 

.Nein", sagte Hilde Schott, .einen solchen 
wohl nicht. Aber ich hätte dann eben auf 
das Studium verzichtet ... es gibt ja noch 
andere Berufe." 

Bei Fräulein Schott wäre also der Drang 
zur Kunst oder der Ehrgeiz nicht so stark 
gewesen. Das war kein Argument gegen 
Irene Keller. Sahl war indessen vorsichtig 
genug, das der kleinen Rothaarigen nicht 
ausdrücklich zu sagen. 

Sahl fragte Fräulein Schott nun weiter 
über Pranzek aus. Wie oft er gekommen sei, 
wo und für wieviel Stunden er sich mit 
Irene getroffen habe, wie es ihr gelungen 
sei, Barra in Arglosigkeit zu erhallen, und 
manches andere Hierbei war es, daß die 
Schott sidi bequemte, den Vorwurf der Skru- 
peilosigkeit zu begründen, den sie gegen 
Irene erhoben hatte. 

.Es war schv/er, scheußlich schwer für 
Irene", sagte sie mit einer Art von gehei- 
mer Anerkennung, .aber sie war geschitiit 
darin. Es gab für sie entweder ihr Sti-dkini. 
also Pranzek, oder liarra, unter Ver/idit aiif 
ihr Studium. Aber sie wollte beides. Sie 
kannte Silvios krankhafte Eifersucht, sie 
mußte wissen, daß sie es ihm riirtii sr i"n 

durfte, ihm audi nodi Grund dazu zu geben. 
Gerade weil sfe ihn so liebte, durfte sie das 
nicht. Aber sie dachte gar nicht daran, ihn 
aufzugeben. Und eben das kann ich ihr nicht 
verzeihen . " 

Wie muß Hilde Schott diesen Barra ge- 
liebt habenl dachte Sahl. Oder nein: wie 
muß sie ihn lieben, jetzt noch, heute noch . ., 

Sie erzählte nüchterner, von den Aus- 
reden und Ausflüchten, zu denen Irene ge- 
zwungen gewesen war. um ihre Zusammen- 
künfte mit Pranzek geheimzuhalten. 

.Eine Zeitlang", fuhr Hilde Schott fort, 
.muß es die Hölle für Irene gewesen sein'. 
Denn Barra spürte etwas Unbestimmtes. Er 
wunderte sich über ihr Verhindertsein zu 
Zeiten, wo sie nach seiner Meinung kaum 
verhindert sein konnte, und Sie können sich 
denken, Herr Staatsanwalt, was es da für 
Szenen gegeben hat. Manchmal war sie ganz 
krank von den Aufregungen. Nodi mehr litt 
natürlich Barra darunter. Er schlief nicht 
mehr, er besuchte keine Vorlesungen mehr, 
er hörte auf, seine regelmäßigen Mahlzei- 
ten zu nehmen, es war einfach ein Jammer. 
Er fragte mich nie über Irene aus, dazu war 
er zu stolz, aber er sah mich manchmal mit 
einem fragenden, suchenden Blick an ... er 
tat mir entsetzlich leid. Ich versuchte dann 
immer, Irene klarzumachen, daß es so nidit 
gehe, daß sie sich entweder fü: Pranzek od«r 
für Barra entscheiden müsse — aber sie 
wollte das nicht einsehen oder nicht zu- 
geben .Vor meinem Gewissen kann ich es 
verantworten', sagte sie, ,und das genügt 
mir" . Sie gehört eben zu den Menschen, 
denen der Ehrgeiz wichtiger ist als alles an- 
dere und die mit ihrem Fhrgeiz alles ent- 
schuldigen." 

.Erzählen Sie, bitte", sagte Sahl, .wie es 
nun zu der Katastrophe kam Sie müssen es 
ja wissen, nicht wahr, da Sie Herrn Pranzek 
gebeten haben, nichts zu unternehmen..." 

Fortsetzung folgt. 
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Die Wohlstandspiste 

In den ersten Tugen der Kongokrtie er- 
reichte uns eine bestürzende Narhridit, Die 
schwarzen Pfleger in den Spitalen verlangten 
die Zuerkennung des Doktortitels mit der Be- 
rechtigung. Rezepte auszustellen und Opera- 
tionen vorzunehmen. 

Wir haben das einfadi nidit fassen können 
und besorgt an die Opfer solcher Aerzte den- 
ken mü.',sen. Aber die Sanis am Kongo hatten 
solche Bedenken nichl. Sie hatten ihren Aerz- 
ten nach und nach einiges abgesehen und 
fanden alles so leicht Nun wähnten sie ihre 
große Stunde Sie wollten wie alle ihre Lands- 
leut^ nicht mehr Räddien sein im großen 
Getriebe. Sie wollren mehr sein als das die- 
nende Etwas in >1ur Unscheinbarkeit. Und das 
wollten sie. ohne sich nadi ihrem geistigen 
Vermögen zu tragen. Sie träumten wie alle 
ihre t.anriRleute vom künftigen Herrendasein 
mit einem Auto, einer schönen Villa und 
einem weißen Boy Sie triiumten von Schl.T- 
raffia. , 

Genau an dicseir Punkte unserer Beobadi- 
tungcn und Uebor' ?gungen waren wir schon 
wieder ijei uns selber: bei den Menschen un- 
serer Well, die im Zuge der allgemeinen 
Autoritätseinebnung so ganz und gar nicht 
mehr Rädchen sein möchten. Was am Kongo 
im Revolutionsrummel zutage trat, begegnet 
uns nämlich in seinen Wesenszügen täglich so 
erschreckend. dafJ wir fragen müssen, was 
schlimmer ist: die rauschhaften Anwandlun- 
gen unterentwickelter Menschen im RevoUi- 
tionsruininel oder die Selbstüberschätzung, die 
bei uns allenthalben wahrzunehmen ist und 
die in dem auf materiellen Erfolg bedachten 
Nützlichkeitsstreben das Dasein zu einer 
Rennpiste gemacht hat. 

Da geht es längst statt der sachlichen Lei- 
stung um die Geschicklichkeit, einen anderen 
aus dem Rennen zu werfen, nicht selten durch 
perfekten Rufmord. Da gilt es nicht mehr, 
an dem nun einmal zugewiesenen Plat7, sich 
einzuordnen, sondern bei größtmöglicher 
•Scho.iung seiner Kräfte Obacht zu geben, 
wann und wo ein wirtschaftlicher Vorteil 
möglich ist. Alles immer in der verhängnis- 
vollen Vorstellung, daß es kein Oben und 
kein Unten mehr gibt und daß Jeder Mensch 
tn dieser arbeitseil igen Welt auswechselbar ge- 
worden ist und durdi )eden ersetzt werden 
kann. 

Im Grunde ist das ein (gar nicht mehr so 
königliches) Schachspiel mit lebenden Figuren, 
die bei verteilten Rollen alle ein und das- 
selbe zu bewerkstelligen haben, nämlich den 
ungededcten anderen im — wie es so be- 
ziehungsvoll heißt — freien Spiel der Kräfte 
niederzustrecken. Heimlich und heimtückisch 
und jede auch nodi so flüchtige Unbedacht- 
samkeit nutzend. So sind im Schach nun mal 
die Regeln. Der Erfolg, den wir alle so ver- 
hängnisvoll anzubeten gelernt haben, ist ent- 
sdieidend. nidit die Methode. Wer das Feld 
beherrscht, darf sidi .so groß dünken, wie ihm 
die Gunst des Augenblidts In solcher Zeit- 
genossenschaft gestattet. Jeder ist also seines 
Glüdces Sdimied. Man muß nur das riditige 
Händdien haben — wie der Neureidie, der 
zum verderblidien Leitbild geworden ist und 
der audi nur im richtigen Augenblick das 
Riditige getan hat. Geld regiert die Welt. Das 
ist die Philosophie dieser Menschheit. Und 
Kenner machen sich solche Mentalität zu- 
nutze in dem Werbeslogan: Hast du was, 
dann bist du was. 

Damit aber ist auch schon zu unserer ern- 
sten Besorgnis offenkundig geworden, wie 
viele mit der aus der demokratischen Ord- 
nung resultierenden Freiheit nidits anzufan- 
gen wissen und Mißbraudi mit ihr treiben. 
Sie ist nun einmal mit der Verantwortung 
des einzelnen kongruent und ohne die Bereit- 
sdiaft zur Verantwortung nicht fruditbar zu 
machen. Indessen: Verantwortung zu tragen, 
setzt nicht nur charskterliche Qualitäten, son- 
dern auch Wissensgiundlagen voraus. Von der 
Wissens- und Charakterbildung hängen das 
Leistungsvermögen und die Leistungsbereit- 
schaft ab, zwei unabdingbare Voraussetzun- 
gen für eine Neuorientierung in unserer ge- 
sellsdiaftlichen Ordnung. 

Aber es gehl nicht um die zweckgerichtete, 
effektbedachte I.,eistung, die immerzu nach 
materiellen Entgelten schreit, zur Erfüllung 
eines sich mehr und mehr steigernden Wohl- 
standsanspruches, Es geht um Leistungen, die 
die Bereitschaft des stillen Arbeiters zum 
Grundzug haben; es geht um das Bewußt- 
sein, daß wir allesamt Rädchen in einem sehr 
empfindlich gewordenen Uhrwerk sind und 
daß Jeder an seinem Platz sehr zum all- 
gemeinen Wohle beitragen kann. 

Karl Jaspers sagte im Jahre 1958 anläßlich 
der Verleihung des Friedenspreises an ihn in 
der Frankfurter Paulskirdie: „Wir dürfen 
nicht behaupten, daß die sogenannte freie 
Weit heute wirklich frei ist. Sie hat vor der 
totalen Herrschaft nur den Vorzug dieser 
Chance, frei zu werden." 

Es lohnt sich sehr, darüber nachzudenken. 

Weihnaditsbeihilfe 

für Bedürftige 

V.-ie der Hessische Arbeits- und Sozial- 
minister mitteilte, können auch in diesem 
Jahr wieder Weihiiachtsbeihilfen aus Mitteln 
des Landes und der Fürsorgeverbände an be- 
dürftige und minderbemittelte Einwohner ge- 
wahrt werden. Die Weihnachtsbeihilfen be- 
tragen für Alleinstehende und Haushaltsvor- 
stände .50 Mark, für in der Familie lebende 
Hilfsbedürftige je 20 Mark und für Hilfsbe- 
dürftige sowie Minderbemittelte in Fürsorge- 
heimen und Fürsorgeanstalten je 20 Mark. 
Die Bezirksfürsor^everbände sind angewie- 
sen. die Beihilfen frühzeitig au.5zuzahlen. Der 
Minister hat femer empfohlen, auch Pflege- 
kindern wie bisher eine Weihnachtsbeihilfe in 
Höhe vcn 2.'i Mark zu gewähren. 

SCHACH 
Schachklub Langen I. — Schach-Gesellschaft 

1931 Bensheim 4^ : 3^ 
Mit dem gleichen Ergebnis wie beim ersten 

Kampf gegen die SG 1880 Offenbach a. M. 
konnte der Schachklub Langen auch seinen 
zweiten diesjährigen Mannschaftskampf in 
der Landesklasse des Hess. Schachverbandes 
für sich entscheiden. Langen konnte mit einer 
starken Mannschaft an die Bretter gehen. 
Dieses Mal standen auch erstmals wieder die 
Sfr. Samuel und Franz Mann zur Verfügung, 
die beide ihre Partien gewannen. Dazu kam 
noch der Sieg von Franz Hübsch, während 

die Sfr. E. Teichmann, Matzka und Sedovnik 
Jeweils ein Remis erzielten. Die starke Be- 
setzung der vier letzten Bretter von Langen 
— hier wurden von vier möglichen Siegpunk- 
ten drei Punkte erzielt — war für den Aus- 
gang des Kampfes maßgebend. 

In einer siziUianiflchen Partie boten Samuel 
(L) und Sohlegel (B) hervorragendes Schach. 
Samuel opferte gleich am Anfang der Partie 
einen Läufer gegen zwei Bauern und ging 
dann, nachdem er all« Drohungen seines Geg- 
ners abgewiesen hatte, zum Gegenangriff vor. 
Samuels Spiel zeigte auch dieses Mal wieder 
meisterliches Niveau. Es ist bedauerlich, daß 
er aus beruflichen Gründen weiteren Tur- 

I nierkämpfen nicht mehr naohkommen kann. 
' Doch will er sich, soweit es seine beruflichen 

Spargeld - wozu? Für die Erfüllung Ihrer Wünscho, für 
eine sorgenfreie Zukunft, für etwas Eigenes, das beglückt! 
Sparen schafft Eigentum. Eigentum macht das Leben 
lebenswerter. Dazu also Spargetd! tJnd dazu ein Spar- 
konto bei Ihrer Sparkassel Schaffen Sie sich und Ihrer 
Familie diese Grundlage zufriedenen Lebens. 

Ihr nächster Schritt; Eine Einzahlung aufs Sparkonto zum 
I.T S PA.R,TA.G Weltspartag' 

28. Oktober 1960 

Bezirkssparkasse Langen 

Zweigstellen In: 
Langen-West, Neu-Isenburg, Sprendlingen, 
Egelsbach, Dletzenbadi und Offenthal 

Während dtr Jugendsparwodie vom 25. — 29. 10. 60 ist ein 

besonderer Schalter für die Kinder und Jugendlichen geöffnet. 

Verpflichtungen zulassen, dem Langener 
Schachklub auch weiterhin zur Verfügung 
stellen. 

Schach-Wanderpokal der Stadt Langen. Als 
Zeichen der Anerkennung für die seitherigen 
Leistungen des jungen Schachklubs Langen 
hat die Stadt Langen dem Klub einen schö- 
nen Pokal zur Ausspielung zur Verfügung ge- 
stellt. Der Pokal wird im Erker des Herrn 
Uhrmachermeisters Eckert in der August- 
Bebel-Straße ausgestellt. Üt>er die Ausspie- 
lung des Pokals wird in Kürze berichtet 
werden. 

• • 

i Kurz und amCjanf 
: Bumerangs ... 
• ..sind in Australien beliebte Souvenirs. 
• Seit kurzem kann man diese speziell 
: australischen Wurfkeulen sehr viel bll- 
• llger als tiislipr erstehen. Sie sind aus 
S Kunststoff herKrstellt und kommen aus 
: — .Tapan. Die Kingeborenen des fiinf- 
; ten Kontinents sind darüber recht böse. 
; obwohl ihnen ansonslen der fJegrilT der 
: Sesrhäftlirhen Kontiurrenz völlig unbe- 
i kannt i«'. • 
: Robinson Crusoe ... 
: .gehört noch ininiiT zu den l.iehlings- 
• büdiern <lcr .Jugend in aller Welt. In 
: den USA wuide er sogar eine ZeitUint; 
; im Unterricht durchgenommen — tn la- 
; teinischcr und ßriechischer .Sprache, In- 
j zwisdicn allerdings haben einsichtige 
: Lehrer für die AltsprachenfScher einen 
; anderen Lehrstoff gewählt. Der Grund: 
: Düren die Schwierigkeiten dieser Spra- 
: (hen soll den .Schülern nicht die naive 
5 Freude an der I.ektüre des berühnilen 
I Buches gon">nr!ien werden. 
: Die Angst ... 
; ...vor der Zahnbehandlung will ein 
• Zahnarzt aus Rom seinen raU. nten auf 
: eine recht originelle Art nehmen. Er 
; meint, diese Furcht werde vor allem 
• durch das Besteigen des ..IVlarterstuhls" 
; hervorgerufen. Er komplimentiert also 
; die Zahnleidenden in den ganz norma- 
; ien Sessel und setzt sieh selber auf den 
: Behandlungsstuhl! 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Jahresabschluß der Bezirkssparkasse Langen zum 31. Dezember 1959 

.Aktiva 
— Gekflrzte Fa.ssuns — 

Jahresbilanz 

Kassenbestand 
Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 
Postsciieckguthaben 
Guthaben bei Kreditinstituten 
Wechsel 
Wertpapiere 
Ausgleichsfonderungen 
Deckungsfoi-derungen 
Debitoren 
Langfristige Ausleihungen 
Durchlaufende Kredite 
Beteiligungen 
Grundstücke und Gebäude 
Betriebs- und Geschäftsausstattung 
Sonstige Aktiva 
Rechnungsabgrenzungsposten 

Passiva 

Aufwand 

Summe der Aktiva 

DM 
167 999,80 

2 545 432,56 
53 845,29 

3 984 128,73 
839 333,54 

9 614 945,— 
2 363 689,24 

795,665,81 
2 972 041,03 

12 370 164,35 
2 036 733,19 

96 200,— 
1 000 170,50 

243 023,50 
70 692,32 

104 565,29 

39 258 630,15 

.Spareinlagen 
Sichteinlagen 
Befristete Einlagen 
Aufgenommene Gelder 
Aufgenommene langfristige Darlehen 
Durchlaufende Kredite 
Rücklagen nach § 11,JSWG 
Rückstellungen 
Sammel-Wertberichtigungen 
Sonstige Passiva 
Rechnungsabgrenzungsposten 
Reingewinn 1959 

DM 
23 839 223.80 

7 522 367,76 
3 621 107.16 

100,— 
134 325.57 

2 036 733.19 
758 904.23 
985 115,— 

35 600,— 
.=>3 210.14 

2 120.40 
269 322.90 

Summe der Passiva 39 258 630,15 

Gewinn- und Verlustrechnung Ertrag 

Zinsen und Kreditprovisionen 
Sonstige Provisionen und Gebühren 
Verwaltungskosten 
Steuern 
Abschreibungen, Wertberichtigungen 
Sonstige Aufwendungen 
Reingewinn 1959 

DM 
739 037,97 

159,19 
753 882,04 

72 792,69 
93 563,46 
28 531,74 

269 322,90 

Summe 1 957 289,99 

Zinsen und Kreditprovisionen 
Sonstige Provisionen und Gebühren 
Erträge aus Beteiligungen 
Kursgewinne 
Sonstige Erträge 

DM 
1 661 155.95 

178 505,19 
3 007,80 

33 119,24 
81 501,81 

Summe 1 957 289,99 

Den vollständigen Jahresabschluß hat die Prüfungsstelle des Hessischen Sparkassen- und Giroverbaiides mit folgendem Bestätigungs- 
vermerk versehen: 

„Nach pflichtmäßiger Prüfung auf Grund der Schriften. Bücher und sonstigen Unterlagen des Betriebes sowie der erteilten 
Aufklärungen und Nachweise wird Jestgestellt, daß die Buchführung und der Jahresabschluß sowie der Jahrest>ericht den ge- 
setzlichen Vorschriften und den einschlägigen Bestimmungen entsprechen, und daß im übrigen auch die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse des Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht ergeben haben.'" 

Der Abschluß liegt bis zum 31. 12. 1960 in "den Kassenräumen der Hauptstelle Längen. Hauptzwcigstelle Neu-Isenburg, sowie der 
Nebenzweigstellen Langen-West, Sprendlingen, Egelsbach, Offenthal und Dietzenbach zur Einsichtnahme aus. 

Entwicklung der Kasse seit dem 31. 12. 193>S 

Bilanzsumme 
Spareinlagen 
Sicht- und befristete Einlagen 
Debito! en 
Langfristige Ausleihungen 

31,12. 1956 
in 1000 DM 

EO 007 
11 275 
5 909 
3 257 
6 812 

31. 12. 1957 
in 1000 DM 

25 033 
14 257 
7 621 
3 240 
7 611 

31. 12. 19.58 
in 1000 DM 

30 874 
10 363 

8 878 
2 788 
9 !G9 

31. 12. 19.59 
in 1000 DM 

39 259 
23 839 
11 143 
2 972 

12 370 

30. 9. 196U 
in 1000 DM 

46 352 
29 140 
11 857 

3 461 
15 529 

Besirküsparkasse Langeii 



Seite t 
LANGENER ZEITUNG 

Dienstag, den 25. Oktober 1960 

1. Amaleurliga Hessen 
In der I. Fußball-Anmleurliga Hessen g;ib 

Spielsonntag Iteine wesentlichen 
yeran^rungen in der oberen Hälfte der Ta- 
bcll^ Da Biebrich in Gießen 1.0 verlor, blieb 
U i'r^ t*:'.®' Pol^a'sp'el austrug, als Ta- bellenführer unangetastet. Überraschend ist 
A u Urberach in Ober-Roden. Auch die hohe Niederlage des 1. FC Langen 
in Hanau kam für die Anhänger «es Club.; 
unerwartet. Obertshausen verlor in Kastel 
ainch ein sehr umstrittenes Tor. Gießen 
scheinl verbessert zu sein. 

Die Spiele im einzelnen: 
Germania Ober-Roden — KSV Urberach 1:3 
Hanau 93 — 1, FC Langen 6:0 
Griesheim 02 — VfR Bürstadt 3:3 
fV Ka."(tel — Obertshausen 2:1 
Spvgg. Bad Homburg — SV Herborn 2:0 
VfL Marburg — SV Kirchhain i.o 
VfB Gießen — FV Biebrich ] :0 

Der TabellenstanU 
' wP " 35:11 18:4 2. VfL Marburg 12 34:12 17-7 
3. FV Biebrich 12 2910 i7-7 

fi' T^v B"'-stadt 12 23.16 16:8 6. rsv Heusenslamm ll 21:20 14*8 

l 24:23 14:10 8. TSV Kirchhain 12 21:19 1212 
9. Obertshausen 12 S9-97 inoj 

10. KSV Urberach n fsH \o u \ 
11. Eintracht Wetzlar 11 13:16 913 
12. Viktoria Urberach 11 20:29 9-13 
13. Germ. Ober-Roden 12 20:28 9 15 
14. FC Langen 12 15:22 9.'i5 
15. Spvgg, Griesheim 12 22 37 9 15 | 

21^30 siie 
fi' w H K 8-16 18, SV Herborn 12 16:26 717 | 

Am kommenden SonntaB: Bürstadt gegen | 
Heusenstamm, Friedberg — Ob.-Roden, KSV 
Urberach — Hanau, Langen — Marburg, | 
Kirchham — Vikt, Urberach, Griesheim ge- I 
gen Gießen, Obertshausen — Biebrich, Her- I 
born — Kastel und Wetzlar — Bad Homburg, | 

Der Club war Hanau 93 nur 30 Minuten laug gewachsen 
Obwohl der 1, FC Langen bei der ehemali- 

gen Vertragsspielerelf von Hanau 93 bis zur 
Pause lediglich ein Gegentor hinnehmen 
mußte, verlor er schließlich unerwartet hoch 
mit 0:ü, Dabei muß man feststclk-n, daß diese 
Nierlerlage gegen den in der 2. Halbzeit glän- 
zend aufgelegten Sturm der Gastgeber nicht 
zu verhindern war und keineswegs auf Grund 
einer falschen Taktik zustande kam. 

Der Club, der diesmal nicht mit Doppel- 
stopper spielte, war dem Gegner einfach nur 
in der eisten halben Stunde ebenbürtig. Dies 
gilt in besonderem Maße für den Angriff, in 
dein nur cier Halbstürmer Mann die Erwar- 
tungen erfüllte, während Mikulas, erst als das* 
-Spiel entschieden war, seine normale Form 
erreichte. Schon (wo bleibt seine Schnellig- 
keit ) kaum einmal wirklich gefährlich durch- 
brach oder schoß, Freisens gegei den stäm- 
migen Stopper Böckler nur selt( n zum Zuge 
kam und Schmirmund sich meist noch außer- 
halb des Strafraums durch unnötiges Trippeln 
testlu-f. Die geringste Schuld am hohen End- 
ergebnis tiifft die Läuferreihe mit Farnik 
Weger und Metzger und Torhüter Max, denn 
j ^ wirklich ihr Bestes, waren aber auf die Dauer machtlos. Reichert war diesmal 
dagegen wiederholt nicht in der Lage, dem 
schnellen Linksaußen der Gastgeber zu fol- 
gen, und Lötz handelte sich bei seinen Ab- 
wehraktionen einige Freistöße ein. 

Mit einer tollen Reaktionsfähigkeit und 
sicher auch etwas Glück \'erhinderte der Ha- 
nauer Torhüter Rothuber in der 5. Minute 
das 1:0 für die Gäste. Mann hatte eine Flanke 
von Schmirmund direkt genommen und ge- 
nairdie kurze Ecke anvisiert, aber Rothuber 
hielt. Auch zwei Eckbälle, die von Mikulas 
und Schmirmund getreten v/urden, brachten 
nichts ein. Danach mußte Max zum ersten 
Male sein gutes Können zeigen und eine 
J,,®" rechts vor dem hochspringenden Mittelstürmer mit der Faust abwehren. 

In ckü- 12, Minute erkämpfte sich Freisens 
den Ball im gegnerischen Strafraum und 
achoo ihn, als er angegriffen wurde, nach 
rechts. Dort leitete ihn Mann sofort zu Schön 
weiter, doch dessen Schuß traf einen Hanauer 
Abvvehrspieler, Pech hatte Mann in der 
-2. Minute, denn er verfehlte eine von Schön 
in den freien Raum gegebene Vorlage nur 
:nai.p. Auf der Gegenseite traf Hanaus Mit- 
telstürmer einmal die Latte, und Max mußte 

durchgebrochenen Halbrechten klaren, ehe das 1:0 durch einen 
unhaltbaren Nachschuß des Rechtsaußen 
Kirchner in der 31, Minute fie' Diesem Tor 
folgte ein Pfostenschuß der Gastgeber aber 
auch eine ebensogute Chance für den Club | 
die Freisens vergab, weil er keinen Schuß I 
riskierte, sondern zu dem beinahe an der 
Auslinie stehenden Schmirmund gab. 

Zwei Minuten nach dem Seitenwechsel 
wurde das Spiel praktisch bereits entschie- 
den, Reichert war weit aufgerückt, als der 
gegnerische Linksaußen das Leder in ein- 
wandn-eier Abseitsstellung erhielt, völlig 
n-eie Bahn hatte und flach zum 2:0 einschoß ' 

« I"): '«^""gelte den Hanauer Angriff derart, daß weitere Treffer nur noch 
eine F'rage der Zeit waren, obwohl die Ab- 
wehr der Gäste, einschließlich To-hüter Max 
bis zuletzt nicht lesignierte, sondern wirklich 
bemüht war, das Ergebnis im Rahmen zu 
nalten. 

Für das- 3:0 und 4:0 ,sorgte aer Halblinke 
Studenroth in der 56, und 66, Minute mit 
wuchtigen Flachschüssen, Eine Viertelstunde 
pater wehrte Max einen Schuß dös durchge- 
brochenen Halbrechten zwar zunächst ausge- I 
zeichnet ab, aber der Nachschuß landete 
troizdem zum 5:0 im Netz, und in der letzten 
Minute erzielte Mittelstürmer Wagner aus 
5 m Entfernung den 6:0-Endstand | 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften mit einem 2:2-Unentschieden, | 

Punkieieilung in Egelsbach 
so Kgelsbacli — SV 07 Bischofsheim 1:1 (0:1) 

schlechten Witterung waren etwa 
300 Zuschauer zu diesem Spiel gekommen, 
darunter auch zahlreiche Anhänger der Gäste 
aus Bischofsheim, Sie erlebten ein schönes 
Spiel, in dem sich die Gäste mit einer enor- 
men kampferischen Leistung den Punkt 
wirklich verdienten. Die Egelsbacher mußten 
m der 2. Halbzeit alle Kräfte aufbieten, um 
wenigstens einen Punkt zu retten. Die Egels- 
bacher Stürmer hatten zwar zahlreiche Tor- 
moglichkeiten. aber selbst Anthes wagte kei- 

aus Pschorn kam aus dem Gedränge im Bischofsheimer Straf- 
raum heraus schließlich der Ausgleich und 
es sah fast so aus, als hätte ein Gäste-Ab- 

Hilfestellung dabei geleistet. Am 
Schluß des Spieles wußten jedenfalls die 
Egelsbacher, weshalb der Neuling Bischofs- 
heim einen so guten 4, Tabellenplatz ein- 
nimmt. Diese Mannschaft versteht es auch 
auswärts Punkte zu sammeln. Das zeigten 

• vorher schon die Spiele in Stockstadt, Rüs- 
aelsheim und Groß-Umstadt, Bei den Gast- 
^bern fehlte der planvolle Spielaufbau, mit 
dem man den Abwehrblock der Gäste mög- 
lichei-weise hätte aufreißen können 

Gleich zu Beginn zog Anthes auf und da- 
von Doch anstatt aus etwa 12 m zu schießen, 
wollte er im durchweichten Strafraum noch 
einen Bewacher umspielen. Schon zwei Mi- 

nli die gleiche Situa- tion. Wieder wird Anthes im letzten Moment 
dbgedrarigt. Der Gegenzug der Gäste läßt die 
EgelsLa;her gleich die Gefährlichkeit des 
gegnerischen Sturms erkennen. Der erstmals 
wieder eingesetzte junge Jaxt im Egelsbacher 
Toi rettet gerade noch im Fallen vor dem 
hinzustürzenden Gästemittolstürmer Nüchem, 
!i" Minute kommt eine weite Vorlage der Gaste von links zu dem in die Gasse ge- 

s'c^uß^ha^^^ Haller und gegen seinen Schuß hat Jaxt keine Chance. Wenig später 

cüesmil if Spieler hart aufs Tor, doch 
der^ FnR tr" ^»elsbachs Schlußmann mit 
flankf Rechts- 
Wieder Faustabwehr, 
ietzf Chance, doch auch Kin Freistoß für Bischofsheim wird über die Latte gekönft 
Zehn Mmuten vor Seitenwechsel fällt endlich 

ein Tor fiir die Gastgeber, doch Schiedsrich- 
tei Spmnler aus Ffm.-Griesheim hat voi-her 
auf abseits erkannt. 

Nach Wiederbeginn verlagert sich das Ge- 
schehen etwas mehr in die Hälfte der Bi- 
schofsheimer. Trotzdem bleiben die Gäste 
recht gefährlich bei ihren aus der Tiefe her- 

Angriffen. Endlich in der 62. Minute gelingt dem Halbrechten Pschorn 

dpm w^if''"'u ®^eelsbacher Elf war von dem Willen beseelt, endlich das Schlußlicht 
abzugeben. Dies gelang jedoch nicnt ganz. 

Die Reservemannschaft der Egelsbacher 
unterlag trotz mancher Feldvorte:le mit 12 
Toren, 

1, FC Langen AH — Kickers-Viktoria 
Mühlheim AH 4:4 

Unsere in der Vorschau geäußerten Ver- 
mutungen hatten sich bestätigt, Mühlheim 
rat mit einer starken Elf in Langen an und 

vei langte den Platzherren alles ab. Es ent- 
wickelte sich ein schönes AH-Spiel, das ge- 
rechterweise unentschieden endete. Die Tor- 
ausbeute ist weniger auf die Schußfreudir- 
keit ^eider Sturmreihen als auf Un- 

zurückzuführen. Dennoch entsprach das Ergebnis dem Spiel- 
verlauf und den gezeigten Leistungen 

Fußball-Ergebnisse B-Klasse Darmstadt 
TV Eschollbrücken — SKG Ob.-Ramstadt 3:1 
SSG Langen — TG Bessungen n.o 
Sy. — GW Darmstadt 4 0 TG 75 Darmstadt — SKV Hähnlein 2-2 
Eiche Darmstadt — SKG Hahn 2:2 
KSG Brandau — RW Darmstadt 2:6 

Es sagte . . . 
■ . . Georg Friedrich Händel zu einem Lust- 
spieldichter, der während eines von dem Mei- 
ster gegebenen Konzerts fortwährend vor sich 
hin gekichert hatte: „Warum lachen Sie, 
wenn ich dirigiere? Ich lache doch auch nicht 
bei Ihren Lustspielen!" 

Lorsch — Erzhausen 5:4 (1:2) 
Torfolge: 20. Min. 0:1 Röder; 25. Min. 1:1 

w Gaußmann; 46. Min. 2:2 Weitz; 50. Min. 2:3 Jost, 60. Min 3-3 Hiltl- 

V4 m"/ 82. Min. 5:3 Degen;'87. Min! 5:4 Dilfer, Um. 

dpy"^nhir®'^p'" guten Leistung des Schin Ferner aus Waldhof entwickelte 

V ungün! 
I Wetters an Spannung nichts zu wün- schen lie(^. Wohl hatte Lorsch dank techS 

SDier'^hpr ■" ^'^■'^assung oft mehr vom 
mv-h» ..^'''^hausen ließ sich hierdurch 

«'u'-ch gute ^ ™ lf.'.®*ung, wobei sich neben dem jun- 
rt?," T Verteidiger Berner und die Liufer Lötz u. Jost wiederholt auszeich- 

Strafraum dos Gegners ge- 
fahrliche Situationen herbeiführen, So gelang 
auch dem nachsetzenden Röder in der 20 Mi- 
nute der Fühinngstreffor. welchen Lorsch 
fünf Minuten später durch einen Bomben- 
■schuß seijies Halbrechten ausgleichen konnte 
Loi seh erzielte an.schließend einige Ecken die 
aber durch prächtige Abwehrleistungen von 
Keller nichts einbrachten. Im Gogenzug ge- 
u"®, ^"ußmann, nachdem er die gegnerische Hintermannschaft ausgespielt hatte, erneut 
die Fuhrung. Dann war Halbzeit. 

Mit Wiederbeginn (die bekannte schwache 
Viertelstunde des Gastes) gelang Lorsch 
piompt erneut der Ausgleich. Aber die Span- 
nung riß nicht ab. denn scl^on 4 Minuten spä- 

Hinteihalt erneut eine 2:3-Führuns erzielen 
welche 10 Mmuten später durch Lorsch aber- 
mals au.sgeglichen wurde. Dieser starken 
Nervenbelastung war der Gast nicht mehr 

I?' tJu' ch laufende 
I nli K Erzhauser Abwehr stark unter 
I weiteren 25 Minuten gelang ihnen zum ersten Rtal die Führung zum 

I n^rß •'''■^"'"fgeschn.sscner indirekter Frei- stoß Keller durch die Hände rut.schte und hin- 
ter der Torlinie zu Boden fiel. Diesen Schock 

I 9"m geschickt aus und konnte schon Minuten spater seinen Vorsprung auf 5 3 
au.sdehnen. .j.j 

Erzhausen .setzte jetzt alles auf eine Karte 
r.erner ging in den Sturm. Es gab turbulente 
Szenen im Lorscher Strafraum, und als ein 
Lrzhauser Sturmer regelwidrig gelegt wurde 
ließ sich Dilfer die Gelegenheit zum 5:4 nicht 
entgehen, aber zum wohlverdienten Ausgleich 
U'ichtc es nfchl mehr. 

bPH wurden Verteidiger Al- bert (Lo.) und Linksaußen Laux (E.) wegen 
gegen.seitigen Stoßens vom Platz gestellt. Laux 
Snipif^Mwurde sowohl am Spielteldiand als auch am Eingang zum Um- 

randalierenden Zuschauern 
Tr^ff ^"''urch das spannungsreiche Treffen ein wenig rühmliches Ende nahm 

Die Reserven trennten sich 3:1. 

II. KuUball-AmateurliKa Darm.stadt 
Auch am letzten Sonntag mußten die Ver- 

bandsspiele unter sehr schlechten Witte- 
lungs- und Platzverhältnissen au,sgetragen 
werden. Nieder-Roden behauptete sich als 
Tabellenführer mit 1:2 in Messel, während 
dei fabellenzweite, die 98er Amateure in 
Munstor immerhin einen Punkt gewinnen 
konnten. Walldorf leistete sich zu Hause ge- 
gen TSG Darmstadt eine 0:1-Niederlage. die 
besonders Nieder-Roden freuen wird. Erz- 
hausen und Egelsbach waren auch am letz- 

"" ® verfolgt. So verlor Eizh.iusen in Lorsch knapp mit 5:4, obwohl 

und gehabt hätte, und EgJsbach mußte sich trotz des mög- 
ichen Sieges mit einem Unentschieden zu- 

irieden geben. 

Die Spielergebnisse; 
SV Münster — SV 98 Amateure 
TSG Messel - SG Nieder-Ro.-|en 
Opel Küs.selheim — Ha.ssia DiebuiB 
UW Walldorf ^ TSG DarmstadT ^ 
rSV Pfungstadt — Lampertheim 
Groß-Umstacit — SKG Stockstadl 
CUvmpia r.orsch — SV Erzhausen 
SG Lgelsbach — SV Bischofsheim 

Der Tabellenstand 
1. SG Nieder-Roden 10 ''0 10 
2. SV 98 Amateure 11 127:17 
3. TSV Pfungstadt ll .^(i:'21 
4. RW Walldorf n 24.18 
5. S\' Bischofshtim l| 161") 
fi. Olympia Lorsch u ;M>;24 
7. SV Münster i| 'l3:;fi 
8. Opel Rüsselsheim 10 18 15 
9. SKG Stoekstadt 11 17:14 

10. T.SG Darmstadt n 16:18 
11. H.issia Dieburg n IG-'O 
12. Erzhausen n 2().-24 
13. Lampertheim in 15:19 
14. G.oß-Umstadt i] 14:22 

Mes.sel lo 14:20 
1". .SG Egelsb.icii ll 13:28 

1:1 
1-2 
3:0 
0:1 
5:2 
1:1 
5:4 
1:1 

13:5 
14:8 
13:!) 
l:j-!( 
13:'» 
12:10 
12:10 
11:.') 
10:12 
10:12 
Ul:12 
!):i;i 
3:12 
8:14 
7:13 

Qfi " Samstag spielen: Darm- 
«V 98 Amateure - Pfungstadt. - Sonntag: 

B • l^ieburg — TSG Darm- stadt. Russelsheim — Me.ssel, Nieder-Roden 
geg, Groß-Umstadt, Erzhausen — Kgelsbach 
Bischofsheim — gegen Münster u. I.ampert- 
heim — Walldorf. "lupLn 

FC Leeheim — SSG Offenthal 7:4 (5:2) 
Weil der FC Leeheim Platzsperre hat. wurde 
dieses Spiel der Fußball-A-Klasse Darmstadt. 
Gruppe West, in Gräfenhausen ausgetragen 
Das Ergebnis tauscht etwas über die Lei- 

0"<^nthaler Elf streckenweise bot^ Die I.eeheimer hatten einen vollen Start 
und uberrannten anfangs förmlich ihren Geg- 
ner. Bereits nach 30 Minuten hieß es 5 0 
Allerdings hatten die Offenthaler in der glei- 
Sh" geschossen, die vom .^■hiedsnchter aber nicht anerkannt wurden. 
Wli glaubte, das Spiel sei nun schon ent- 
schiecien, der hatte sich getäuscht, Offenthal 
schickts seinen Mittelläufer Günther Som- 
meilad in den Sturm, und bis zur Halbzeit 
konnten zwei Tore, und nach der Halbzeit 
nochmals zwei Tore aufgeholt werden. Zwei 

fchoß Jakob Schlee (Hand- und Foul- 
Elfmeter) die beiden anderen erzielten Heinz 

W Spielstand von 5.4 Tcren blieb bis 15 Minuten vor Schluß 
Dann ließen jedoch die Kräfte der Offentha- 
er nach, und sie mußten noch zwei weitere 

Toie hinnehmen. Die gesamte Offenthaler 
Hintermannschaft hinterließ in diesem tor- 
reichen Spiel keinen guten Eindruck. Durch 
Leichtsinn und nicht genügenden Einsatz gab 

Torausbeu?^®""' ^"'^«'^"heit zu der hohen 

Erzhausen Jugendfußball 
C - J u g e n d : 

SV Erzhausen — SG Arheilgen 0:1 
Erstaunlich stark war in diesem Spiel die 

T Verteidiger Obst und 
Trfipf l j organisierten das Abwehr- • piel so gut, daß die köi-perlich stärkeren und 

Arheilger nur zu einem knappen 0:1-Sieg kamen. Im Sturm der Erz- 
hauser sah man dagegen keine besonders gu- 
ten Leistungen. 

D-Jugend: 
SV Erzhausen — SG Arheilgen 1:2 

Trotz einer drückenden Feldüberlegenheit 
gelang den Erzhäuser Buben nicht, den 
Sieg und beide Punkte zu erringen. Obwohl 

r. ^urm vom Torschützen Scotti glänzend 
gerührt und aus allen Lagen geschossen 
wume, fiel nur ein Erzhäuser Tor. In der 
Abwehr der Erzhäuser zeigten wie immer 
Mittelläufer Bauer und Rechtsläufer Jakobi 
ihr gewohnt gutes Spiel. 

A-Jugend: 
SV Erzhausen — 1. FC Langen 2:3 

Dieses Pokalspiel stand unter einer schwi- 
chen Schiedsrichterleistung, und so war es 
rnoghch, das ab und zu einige unfaire Szenen 
abliefen. Auf beiden Seiten wurde aber trotz- 
dem bis zum Schlußpfiff verbissen um jeden 
Ball gekämpft, und durch durch einen Elf- 
meter siegten die Langener. Bei Erzhausen 
wai^n Mittelläuter Leiser, Verteidiger Luc^er 
und Linksaußen Löffler die besten Spieler, 

Junioren-Aufsticffskämpi'e 
n« "V ^"'g^ngenen Wochenende fanden in Olfenbach - Burgel die Junioren - Aufs'^iegs- 
st^,h'^ a Bezirks Offenbach Hanau Fulda statt. Auch der Turnverein 1862 Langen nahm 
daran teil in den Leistungsklassen I und II 

klfsse jf" .^^°'"®"-Kämpfen der Leistung.s- klasse II, die am Samstag ausgetragen wiir 
den standen Helga Schroth, Heinz Lohmann 

Obwohl sIp h P'''"t-'he. 
PPn durchweg ansprechende Leistun- 

® f"' "^"nnten sie sich nicht für die Endkampfe qualifizieren. Es fehlte ihnen die 
notige lurniererfahrung für solche Aufstiegs- 
kampte. Die vorhandenen Anlagen, weitere.« 
eifriges Training unter Meister Angelini und 

snntpf ■ ^'"'"undschaftskämpfen sollten ihnen das nötige Rüstzeug vermitteln 
um bei den Kämpfen des nächsten Jahres mU 
be.sserem Erfolg bestehen zu können 

. Säbelkämpfen der L.-Kl. II, die 
durchgeführt wurden, nahmen Karsten Kühn und Detlev Scholl tei' 

Sie belegten den 1. und 4. Platz. Für Karsten 
Kuhn reichte dies, um in die L.-Kl. I aufzu- 
steigen. Außerdem qualifizierte er sich gleich- 
zeitig für die Teilnahme an den Hes.sischen 
Junioren-Meister.schaften, die am 26 und ''7 
November 1960 in Offenbach ausgetragen 
werden. ^ 

Am Sonntag beteiligte sich K. Kühn an den 
Kämpfen der L.Kl. I im Florettfechten Hier 
belegte er in der Vorrunde den 1. Platz mit 
vier Siegen und keiner Niederlage. Nach der 
Endrunde lag er mit 3 Siegen und einer Nie- 

fleich mit D. Ohlig von der 
TSG Burgel. Nach den Wettkampfbestim- 
mungen mußten teide einen Stichkampf um 

nh^J' f" f austragen. Diesen konnte Ohlig für sich entscheiden; K. Kühn hatte 
Ohhg in den vorausgegangenen Kämpfen bei- 

nöti^P scheinbar die 
den 2 Plat/'h? daß Ohlig den 1. und Kühn 
vom R • 1 Außer dieaen beiden sind vom Bezirk noch weitere vier Fechter bei den 
Hessischen Meisterschaften startberechtigt 
Wiivyunschen unserem Langener Fechter je- 
denfalls alles Gute für seinen Start bei den 
Hess. Junioren-Meisterschaften und würden 

wenn wir hierüber an dieser 
Stelle Gunstiges berichten könnten. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der „VolksDank Dreieich" und eine Leseprobe 
der Zeitschrift „Bravo" vor. Wir bitten um 

Beachtung. 

I .IM/1 

Jäki 

Wst tethnet- 

spielt ein klassenlos 

Jetzt über 35,2 Millionen DM Gewinnausschüttung - bisher 
28,8 Millionen. Ziehungsbeginn der 28. Südd. Klassenlotterie 

am 17. November 1960. 
Lose bei den Staatlichen Lotterie-Einnahmen 

Loseverkauf 
in Erzhauten: A. KISSELBACH. Weiherstraße 14 
in Langen: bei Friseur CHRIST, Frankfurter Str.2 
In Egelibach: Herr 1. JANKO, Bahnstraße 47 
(Verkaufsstellen der Staat!, Lotterie-Einnahme 
Or. Henche, Neu-Isenburg) 

REDIlUADn Koiterstr. 79, Tel,: 334161, PS-Kto. DCKnilHRU ffm.. 36412. Prompt.Ve'tand n auswärts. 

wjrl^,.ra^h,'anhaltend und wohiti|ehd-{|üeM 

Kpp^ u, Nenrenischmerieh 
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Ein Versuch überzeugt aucli Siel In allen Apotheken. OM 1.40 U.3.SQ 

Am 19. Oktober 1960 entschlief sanft nach längerem Leiden 
mein lieber, treusorgender Mann und guter Vater, unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Walter Kummer 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Frau Elfriede Kummer 
Dr. Manfred Kummer, z. Z. Rangoon Burma 

Langen, den 19, Oktober 1960 
Westendstraße 45 

SjjpXVußH Sie-beständig 

SjffKlhjßlft macht frei 

SjflCVLtfft sichert Familienglück! 

In der Sparw jche vom 24. - 30. Okt. 1960 denken auch SIE an Ihre 

LANGENER VOLKSBANK 

(gegründet 1892) Lutherplatz u. Ecke Bahn- u. Karl-Marx-Str. 

Da^ oitACfe&uncLenje. Onititut OlnfueA 'V^AVtaumA 

Reife Bananen . q. 
2 Ptd. (1000 8) üeTÖ 

holl. Tafeläpfel > »o 
Boskop 3 Pfd. (1500 g) Ü»TÖ 

span. Tomaten „ g. 
2 p:d. (1000 g) VeTÖ 

und noch 3% Rabatt! 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 und 3 
sofort gesucht. 

FRIEDK. HANCKE 
Baustoffe - NeckarstraBe 15 

Du warst so gut. Du starbst so früh, 
Wer Dich gekannt, vergißt Dich nie. 

Plötzlich und für uns alle unerwartet verschied am Sonntag, 
23. 10. 60. mein herzensguter Mann, mein lieber Vati, Sohn, 
Schwiegersohn. Bruder, Schwager und Onkel 

Gerhard Träger 

im Alter von 46 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Gerda Träger geb. Horn 
Tochter Renate 
und alle Angehörige 

Langen, Langestraße 13, 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 27, Oktober 1960, 
11 Uhr. vom Portal des Friedhofes in Langen. 

werden mit unsererHilfe finan- 
ziert. über ansparen - bauen - 
obzahlenikommenSie auch bei 
kleinem Einkommen zum eige- 
nen Heim.Beratung und Druck- 
sachen kostenl, durch 

Bezirksleiler F. R. Keller.' 
Offenbach, Wiesenstraße 11, lel. 84306 

Wüstenröt 

Kronkenfohrsiühle 
zusammenlegbar, ab DM 298,- 
für Zimmer und Straße 
zum Mitnehmen im Auto 
Klosettstfihle 
Zimmerklosetteimer 
Personen-Wiese-Waacen 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
Fufipflegeeinrichtnngen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahinngsl impen 
Galv.-Farad.-Elektrisierapp. 
Klimamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon IS 26 M 
Mfinolmer Str. 17, Eoke Weserstrafle 

Xrste- nnü Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen ngelassen 

Am 23. Oktober verstarb unerwartet im Alter von 46 Jahren unser 
lieber Mitarbeiter 

Herr Gerhard Träger 

Der Verstorbene war seit dem Jahre 1952 in unserem Werk tiitig. 

Wir verlieren mit dem Heimgegangenen einen tüchtigen und fleißigen 
Menschen, der seine Arbeiten mit großer Gewissenhaftigkeit erledigte. 
Durch sein freundliches, angenehmes Wesen war er bei allen, die ihn 
kannten, sehr beliebt. Wir bedauern den allzu frühen Tod dieses ge- 
treuen Arbeitskameraden und werden ihm immer ein ehrendes Gedenken 
bewahren. 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft 
der 

PITTLER MASCHINENFABRIK 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 24. Oktober 1960 

TODES-ANZEIGE 
Ein gutes Herz hat 
aufgehört zu schlagen. 

Am 22. Oktober 1960 verschied nach kurzer, schwerer Krankheit meiii lieber, 
guter Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegerater, unser guter Opa, 
Ur-Opa, Bn.ider, Schwager, Onkel und Pate 

Heinrich Koib V. 

im Alter von nahezu 67 Jahren. 

Langen, den 24. Oktober 1060 
Hügelstraße 2 

In stiller Trauer: 

Frau Emilie KoIb 
Familie Heinrich Sehriug VIII. 
Familie Hans Daut>er 
Familie Georg Göbel 
und alle Angehörigen 

Die Boeixligung findet statt: Mittwoch, den 20. Oktober 1960. 13.30 Uhr. 
vom Portal des Friedhofes aus. 



CiriomlB 
•0. 1M2 

Die Bperdisung unse- 
res langjährig. Ehren- 
mitgliedes Hch. Kolb 
findet M ttw., 26. 10.. 
13.30 Uhr. statt. Wir 
bitten um rege Betei- 
ligung an der Beerdi- 
gung. 

Fnlwülig. Feuerwehr 
Longen 

Am Mittwoch. 26. 10., 
13 Uhr. trifft sich die 
Feuerwehr in guter 
Uniform im Gasthaus 
zum Deutschen Haus 
(Dütsch) zwecks 

BoerdlgunR 
von Kam. Hch. Kolb. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
täglich 20.30 

Er i.st noch da - er wird verlängert: 

Der wahre lakob 
mit Miliowitsch 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 

Ski- ^ilde . 

Donnerstag. 20.30 Uhr. 
Zusammenlcunft 

bei Dütsch. 
Jeden Montag 

Sl<i-Gymnasti|{ 
ab 19.30 Uhr in der 
Turnhalle d. Wallschule 

1889 90 
Schulkoll. treffen sich 
zum gemütlichen 

Beisammensein 
Freitag. 28. 10., 19 Uhr 
bei L. Pau.sch (Lämm- 
chen). 

Infeit' 

FertigBetten 

Oberbctten 
150/180 nur 88,— DM 
150/200 nur 98,—DM 
t«lne HalbdeunanlUllung 

im 

BETTEN- 

FACHGESCHÄfT 
Paul Bei«er 
Fahrgasse S 

Ihre Vernnählung geben bekannt 

Joje/ Füssel * Ottilie Fussel 
geb. Böhm 

Bad Vilbel Langen 
.Iosef-Seliger-.Str. 1-2 - Lutherstraße 57 
Kirchl. Trauung: Mittwoch, 26. Oktober, 
um 10.30 Uhr in der katholischen Kirche 

zu Langen. 

.J 

r' 
Wir haben uns verlobt 

Edda Böldicke * Hans Anthes 

Langen. Oktober 1960 

Berlin Langen 
Bamberger Str. 18 - Frankfurter Str. 26 

.J 

HERZLICHEN DANK 
für die uns anläßlich unserer Silbernen 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten. 

Elisabeth u. Karl Sehirmer 

Langen. Feldstraße 5. 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.3* 

Ein Monumental-FUm ! 

STEVE REEVES 
In 

Regie; Pietro I'rancisci 
Ein (arbfilm in Dvaliscope 
Der giuße Abenieueriiim 
packend — ungewöhnlich! 

Nur Donnerstag, 20.30 
Auf lOOOfachen Wunsch 

Heinz Rühmann 

Hurra! 

Idi bin Papa 
Einer der besten Rühmann- Lustspiele 

mit Musik von Hans Lang 

Am Donnerstag, dem 27. Oktober 1860, 
um 20.00 Uhr 

'TKt^deiixichQu deJi 

- OKüncheti 

Eintritt frei! Tisdibestellg. erbeten! 

Bei Verstopfung ^ Klofterfrau Wl 
der Nasengänge   

Schnupf/ju/pe/* 

Frau sucht 3x wöchtl. 

Beschbftigung 
Offerten unt. Nr. 1266 
an die LZ. 

Kleinlransitorte - Uimaae 
WOITKE, Westendstr, 42 RUF 2471 

Kredite für Jedermann % 

Kurzfristige Auszotiiung zu günstigen 

Bedingungen (0,57„ Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdienatauBWäls 

F. Schiaud - Langen, Bahnstr.59 

% 

Btlrozfit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 
Samstag 10.00 — 14.30 

Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahriehan - Bausparicassen - Hypotheken 

BRPUNE 
^ecMen, A 

im Gesicht oder an den Händen 
— Altersfleekcn nennt man sie — 
stören doch sehr. Uarum nehmen Sie 
Bishova-Crcmc-Lila. Sie vcr- iüngt Ihren Teint und macht ihn makel- 
los. Noch heute eine Packung aus Ihrer 

FACHDROGERIEN 

'^nöU 
Langen, Bahnsiraße und Latherplaiz 

Praxishilfe 
für halbe Tage gesucht. 
Anlernen mögr.ch 
(auch von älteren Bewerberinnen). 

Angebote mit näheren Angaben unter 
Off. Nr. 1262 an die Langener Zeitung. 

Des groBen Erfolges wegen nochmals 3 groBe Werbetage! 
Bei uns kaufen Sie ohne Risiko, da 
Rückgaberecht innerhalb 3 Tagen! 

Beliagliclie Wärme oiine Mülie schnell und sauber - 

mit HASTATHERM - Sjsuf/MMt 
Infrarut-IIeißluft- 

Strahlkamin! 

3 Jahre Garantie 
auf die Heizkörper 

Hastatherm 

'ges. geschützt) 
WICHTIG! Kein Warten - 
alle Gerätesofort aus Vor- 

rat lieferbar! 

Sauberkeit: kein Staub, kein Ruß, kein Geruch, kein Schmutz in der 
Wohnung! 

Sicbcrhelt: kinderleichte Bedienung, ke ne Flamme, keine Abgase, 
keine Brennstofflagerung. 

Bequemlichkeit; liandlich. leicht und überall verwendbar, bequeme Regu- 
lierung der Heizleistung in glsiehmäßiger Abstufung, kei- 
nerlei Installation erforderlich, anheimelnde Kamin- 
beleuchtung. 

Zuverlässigkeit: bewußt solide Konstruktion, millionenfach bewährte 
Infrarot - Heizkörper, praktisch unverwüstlich, daher 
3 Jahre Werksgarantie, stabile, allseitig schwenkbare 
Laufrollen, unempfindlicher K.-äusellack. 

Vielseitigkeit: Intensive Infrarotstrahlung spendet sommerliche Hitze 
ohne Wartezeit — gleichzeitig erfolgt gründliche Ruum- 
heizung durch thermische Luftumwälzung ohne Ventilator 
— ohne Geräusch. Bequeme Ubergangsheizung und gründ- 
liche Gesamtheizung — ganz nac.i Bedarf — zu jeder Jah- 

' reszeit. 
Gemütlichkeit und neues Wohnbehagen schaffen Hastatherm-Geräte 
bei geringstem Aufwand: 79,— und 135,— DM*) sind die bekannt gün- 
stigen Hasta-Preise. Bitte besuchen Sie unsere Musterschau und prak- 
tische Vorführungen. Vorfübrtage: Mittwoch, 26. 10. 60, Donoerstag 
27. 10. 60, Freitag. 28. 10. 60, jeweils 10 Uhr bis LadensohluB. 
K'ono, Langen, Darmstädtef Straße 1 

(direkt gegenüber dem Finanzamt) 

Tel. 2209 
Mittwoch u. Donnerstag, nur 2 Tage 

Der freimütigste und reifste Film, der 
aus England bisher zu uns kam. Selten 
wurde die Liebe zweier Men.schen so 
realistisch dargestellt wie in „Der Weg 
nach Oben"! Ein Film, dessen erotische 

Atmosphäre und Freizügigkeit 
fast schon schockiert! 

Simone Signoret, Laurence Harvey, 
Heather Sears. 

Zugelassen ab 18 Jahren! 

2 Verkaufsfahrer 

(VW-C:ombi) 
bei guten Verdienstmöglichkeiten 
sofort gesucht. 

Auth & Christe 
Versand-Kellerei 
Dreieichenhain 

Für eine angenehme Tätigkeit in unserem 
F'abrikbotrieb stellen wir noch 

Frauen od. Mädchen 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bieten 
bei Bewährung Dauerstellung. 
PtT.'-üniiche Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8—11 und 14—17 Uhr. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 

Langen Hessen, Rheinstraße 27/29 

Veranstalter: Gigant-Generalvertrieb Hans Stang. Frankfurt/M., Hochhaus Zum Bienenkorb.l 

Ohne Teppich — kein Zuhause! 

Paran seilten SI2 ':r."rr 
denken. Briiiger, Sie Kuhc, 
Vv^örrne und EeiicglictikeU in 
llire Räume. Wohnen 
Sie schöner - wohnen Sie 
jnit üetn Teppich i 
Unsere große Auswahl 
erfüllt all Ihie Tt*pplchwünschc. 

J.K. BACH 

Teppiche - Gardinen 

Bodenbeläge Tapeten 

2-3-Ziinmerwohniiiig 
gegen MVZ oder BKZ 

. von berufstätig. Ehe- 
paar gesucht, 

i Offerten unt. Nr 1263 
an die LZ. 

Möbliertes Zimmer 
Neubau. 40,- DM. mit 
Balkon, an boruf,-;täl. 
.luiigo Dame in Erz- 
hausen 7.11 vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1:!68 
an die LZ. 

Chemiestudent sucht 
V. 1. 11, bis 20. 12 kl. 

möbl. Zimmer 
in Langen oder Egels- 
bach, Bahnhofsnähe. 

Blech, 
W.-Rietig-Str. 57 

Suche dringend 
Wohnung oder 
Leerzimmer 
Pelzl, i. Fa. Fleisch- 
werke Fretz, 
Dreieichenhain 

Jun^r Mann sucht kl. 
mo6l. Zimmer 

(Schlafstelle). Offert, 
unter Nr. 1264 a. d. LZ 

Student sucht 
möbl. Zimmer 

in Langen. Offerten u. 
Nr. 1265 an die LZ. 

Klndarl. Ehepaar sucht 
dringend 

Leerzimmer 
wenn mögl. mit Koch- 
gelegenh. od. Küchen- 
benutzung. 
Oll.u. Nr. 1272 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
von jg. Buchhalterin 
gesucht. Offerten unt. 
Is'". 1259 an die LZ. 

Garage 
Nähe Lutherstraße ge- 
sucht. Sventl. Blech- 
garage zu kauf. ges. 

Böhm, 
Lutherstraße Tu 

Suche 
Garage 

für Goggo. Offerten u. 
Nr. 1267 an die LZ. 

Frau, 45 J.. sucht 
Beschäftigung 

von 8 bis 17 Uhr oder 
weniger, Heimarbeit 
bevorzugt. Offerten u, 
Nr, 1260 an die LZ 

t Fernseh-Standgeröt 
(klein. Bildschirm) in 
sehr gutem Zustand, 
generalüberholt, z, ver- 
kaufen, Festpreis DM 
200,—, 

Wiesenstraße 4 

Geldbörse 
mit Inhalt gefunden. 
Abzuholen gegen Ein- 
rückungsgebühr. 

Schnaingartenstr. ö 
Zwei Deutsche 
Schöferhundweipen 
(Rüden) m. la Ahnen^ 
tafel (vorzügl. Eltern^ 
tiere) zu verkaufen. 

Ph. Jaxt, Langen. 
Fabrikstraße 5 

Guterhaltenes 
Eß-bezw. 
Wohnzimmer 

kompl., preisw. z. ver^ 
kaufen. Näheres 

Blumenstraße 1 
(im Laden) 

PHILIPS ^leus 

SUPER-BREITBAKD-HÖRGERÄT 

Kostenlose und unverbindliche Erprobung 

Langen b, Ffm.: Mittwodi, den 26. 10. 60, voa 
9—11 Uhr bei Radio-Werner, Rbeinstr. 40 

Teijiohlung • Zuschüsse ■ Hausbesuch 

£äntfcncr2atun 

14 X 4449 n 

H EliWT^rrB UÄTir FV/R. DIE SXÄ DT LÄNGEN VNP DEN PRE1E1CHG7KV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstrgs und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.75 DM zuzügl. 0.25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 PIg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. F.'m.. Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgosp.ilter.e Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreislisle Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 85 Freitag, den 28. Oktober 1960 Jahrgang 12,56 

DIE WOCHE 

Die wirtschaftspolitischen Führungsgremien 
der SPD haben auf ihrer Sitzung in Berlin 
neue Formen der VermögensDildung beraten, 
die im November auf dem Parteitag in Han- 
nover Gestalt annehmen sollen. Es handelt 
sich dabei um die Schaffung einer sogenann- 
ten „deutschen Volksaktie". Die erforderlichen 
Mittel dafür will man aus einer Zuwachs- 
steuer auf Großvermögen aufbringen, die in 
Form von Anteilsrechten abgegolten wird, 
sowie aus einer „wirksameren Erbschaft- 
steuer aus Großvermögen". Eine deutsche Na- 
tionalstiftung, deren Vermögen aus diesen 
Wertpapieren sowie aus Barbeträgen aus der 
Erbschaftsteuer besteht, soll die Volksaktie 
v.^^rtreten. Diese Barbeträge gedenkt man 
ebenfalls in Wertpapieren anzulegen. Das 
Stimmrecht der Stiftung aus dem von ihr ver- 
walteten Beteiligungspapieren wird auf höch- 
stens fünf Prozent des Kapitals der .jeweils 
betroffenen Gesellschaften beschränkt. 

Die Notwendigkeit der Schaffung einer sol- 
chen Volksaktie wird damit begründet, daß 
die gegenwärtige Vermögensverteilung ein 
großes soziales Unrecht sei. Auch die bis- 
herige Volksaktie wird als Vermögensbildung 
für breite Schichten von der SPD-Führung 
abgelehnt, weil die Möglichkeit mit der Priva- 
tisierung einiger weniger lukrativer Bundes- 
untemehmen erschöpft sei. Unserer Zeit, be- 
tonten die SPD-Führungsgremien, sei die ge- 
sellschaftspolitische Aufgabe gestellt. Ge- 
rechtigkeit in der Vermögensbildung herbei- 
zuführen. Einzelmaßnahmen reichten hieiv.u 
nicht aus. Die gesamte Wirtschaftspolitik, 
»»in.schließlich der Finanz-, Steuer- und So- 
zialpolitik. müsse dem Ziele dienen, stetig 
wachsenden Wohlstand und eine gerechte Be- 
teiligung aller am Ertrage der Volkswirtschaft 
zu sichern. Voraussetzung für eine breite 
Eigentums-streuung sei. daß die Einkommens- 
verhältni.sse der Arbeitnehmer und der mitt- 
leren und kleinen Unternehmer so verbessert 
würden, daß sie sparen und damit Vermögen 
bilden könnten. 

3 Milliarden DM verlangt 
In B inn entschied sich die Bundestags- 

fraktion der CDU/CSU für ein Ermäch- 
tigungsgesetz, das der Bundesregierung die 
Möglichkeit gibt, kurzfristig konjunkturregu- 
lierende MalJnahmen zu ergreifen. Mit die- 
sem Ermächtigung.sgesetz soll die Bundes- 
regierung die Konjunktur jederzeit in der 
Hand haben. An planwirtschaftlichen Maß- 
nahmen wie Kreistag und dergl. sei jedoch 
nicht gedacht. 

Mit 4 Maßnahmen, durch die etwa 3 Mil- 
liarden DM abgeschöpft werden sollen, hofft 
die Bundesregierung die Konjunkturp>olitik 
wieder fest unter Kontrolle zu bringen. 
Gleichzeitig lassen sich auf diesem Wege am 
besten die finanziellen Mittel flüssig machen, 
die in letzter Zeit wiederholt von den West- 
mächten als deutscher Beitrrg zur Entwick- 
lungshilfe gefordert wurden. 

1. eine Industrieanleihe von ein bis zwei 
Milliarden Mark für die Entwicklungshilfe, 

2. Steuervorauszahlungen der Unternehmen 
mit einem bestimmten Jahreseinkommen, 

3. ein Beitrag der Bundesländer von wenig- 
stens 500 Millionen Mark für die Entwick- 
lungshilfe und Einsparungen im Bundeshaus- 
halt von 500 Millionen Mark. 

4. Suspendierung der Umsatzausgleich- 
steuer, die die Einfuhren verteuert, sowie der 
Exportrückvergütung, die eine Subventionie- 
rung der Ausfuhr darstellt. Nähere Einzelhei- 
ten zu diesem besonderen Punkt, der von der 
Industrie bereits mehrfach als nicht zumut- 
bar zurückgewiesen worden war, wurden 
nicht mitgeteilt, 

Atombombe unter Dach 
In der schweren parlamentarischen Aus- 

einandersetzung über die Verteidigungs- 
und Außenpolitik konnte de Gaulle erwar- 
tung-sgemäß seinen Willen durchsetzen Der 
von 5 Fraktionen eingebrachte Mißtrauens- 
antrag gegen die Regierung erhielt mit 207 
Stimmen nicht die notwendige Mehrheit von 
277 Stimmen, Damit ist aber auch das mili- 
tärische Rahmengesetz, in dem die Au.sgaben 
für die nächsten fünf Jahren festgelegt sind 
und das die Schaffung einer französischen 
Atomstreitmacht vorsieht, angenommen wor- 
den. Trotzdem sind weite Kreise in Paris der 
Ansicht, daß die Regierung Debre eine mora- 
lische Niederlage erlitten hat, die auf außen- 
politischem Gebiet nicht ohne Wirkung blei- 
ben dürfte. Nach dem Verlauf der zum Teil 
sehr lebhaften Debatten ist zu erkennen, daß 
es in der Nationalversammlung • eine solide 
Mehrheit für die Europapolitik und für eine 
enge Bindung Frankreichs an den Atlantik- 
pakt gibt. Die französische Regierung mußte 
sich darauf festlegen, diese von den Regie- 
rungen der IV. Republik übernommene Poli- 
tik fortzusetzen. Allerdings ging sie nicht auf 

die Forderung der Opposition ein. sich zur 
politischen Integration in Europa und zur 
militärischen Integration innerhalb der 
NATO zu bekennen. 

Problem Nr. 1 : Algerien 
Diese Schwierigkeiten der Regierung 

de Gaulle werden noch bedenklicher ange- 
sichts der erneuten Verschärfung der Lage in 
Algerien. Paris erbebte erneut unter schwe- 
ren Terrorakten algerischer Aufständiger. Bei 
gleichzeitigen Uberfällen auf fünf Polizei- 
reviere in den von einer starken algerischen 
Minderheit bewohnten 13. und 14. Arrondisse- 
ments auf dem linken Seine-Ufer wurden 
zwei Algerier getötet und sieben Polizisten, 
davon sechs algerische Hilfspolizisten, ver- 
wundet. Zwei der Attentäter kamen ums 
Leben. Bisher wurden 70 Verdächtige ver- 
haftet. Bei einem Bombenanschlag in Lyon 
wurden am gleichen Tag zwei Besucher eines 
Cafes getötet. 

Gleichzeitig streben die internationalen 
Auseinandersetzungen um den Algerienkon- 
flikt einem neuen Höhepunkt zu. In Tunis 
versammelten sich die führenden Mitglieder 
der algerischen Exilregierung zur Beratung 
vor der Debatte in der UN-Vollversammlung, 
von der sie sich eine Anerkennung ihrer An- 

sprüche und eine weitere Isolierung Frank- 
reichs erhoffen. 

In Paris erklärte Ministerpräsident Debre. 
die Aussichten auf eine baldige Waffenruhe 
hätten sich infolge der chinesisch-sowje- 
tischen Einmischung erheblich verschlechtert. 

Keine verkaufsoffenen Sonntage 
Schon lange wurde davon gespriK'hen und 

nun ist es soweit. Es gibt keine verkaufsoffe- 
nen Sonntage mehr vor Weihnachten. Viele 
werden das bedauern, denn gerade die Sonn- 
tage vor Weihnachten, besonders der „sil- 
berne" und der „goldene" waren es, die 
wesentlich das vorweihnachtliche Geschehen 
in den Städten bestimmten. Im Zuge der 
Fünftagewoche ließ sich eine derartige Ent- 
wicklung aber wohl nicht vermeiden. Man 
muß abwarten, wie sich nun das Verkaufs- 
geschäft vor Weihnachten abwickeln wird. 
Das neue Gesetz sieht vor, däß an Stelle der 
nichtoffenen Sonntage die Geschäfte an den 
letzten 4 Samstagen vor Weihnachten bis 18 
Uhr geöffnet bleiben. In diesem Jahr sind 
das also der 26. November sowie der 3., 10. 
und 17. Dezember. Dieser Beschluß wurde in 
zweiter Lesung vom Bundestag gefaßt. Das 
Ladenschlußgesetz wird entsprechend ge- 
ändert. 

Berufsverkehr um 25% verteuert 

Trotz der Bedenken, die vom Bundesarbeits- 
ministerium und von Arbeitnehmerseite vor- 
gebracht \vurden, hat das Bundeskabinett un- 
ter Vorsitz des Bundeskanzlers den Wünschen 
der Bundesbahn entsprochen und einer Er- 
höhung der Sozialtarife zugestinrunt. Ab 
1. November schon werden also die Tarife im 
Berufsverkehr um 25 Prozent heraufgesetzt. 
Ursprünglich hatte die Bundesbahn eine 
Preissteigerung von 46 Prozent gefordert. Der 
Wunsch der Bundesbahn, auch die Fahrkar- 
ten für den Schülerverkehr zu verteuern, 
wurde abgelehnt. 

Eine Wochenkarte der zweiten Klasse für 
eine Entfernung von sechs Kilometern kostet 
vom 1. November an 3,80 Mark statt bisher 
3,00 Mark, bei 15 km Entfernung 7.20 statt 
5,70 Mark, bei 30 km Entfernung 10,80 statt 
8,60 Mark. Die Monatskarten verteuern sich 
wie folgt: Bei einer Entfernung von 6 km auf 
15,00 statt 12,00 Mark, bei einer Entfernung 
von 15 km auf 28,60 statt 22,80 Mark und bei 
30 km auf 42,80 statt 34.20 Mark. 

Daneben wurde genehmigt, daß vom 1. No 
vember an die Preise für die Beförderung von 
Expreßgütern um 26 Pro.'.ent heraufgesetzt 
werden dürfen. Für die Beförderung von 
Stückgütern und Sammclgutladungen tritt 
eine Tariferhöhung um 11 Prozent ein, und 
für den Güterfernverkehr mit dem Lastkraft- 
wagen erfolgt eine Preisanhebung um 6 Pro- 
zent, Vom 1, Dezember an werden auch einige 
landwirtschaftliche Subventionstarife der 
Bundesbahn verändert. 

Die Auswirkungen dieser Tariferhöhungen 
auf das allgemeine Preisgefüge im Bundesge- 
biet sind noch nicht zu übersehen. Es muß 
aber damit gerechnet weixlen, daß bestimmte 
Zweige der Wirtschaft auf Grund der Tarif- 
erhöhungen ihre Preise erhohen werden. Der 

Vorsitzende des Verkehrspolitischen Aus- 
schusses des Bundestages, Dr, Bleiß. meinte 
dazu, es sei grotesk, daß ausgerechnet die 
Bundesbahn dazu ausgesucht worden sei, die 
Prei.swelle erneut in Schwui^g zu bringen. 

Königin Elisabeth war in Lebensgefahr 
Auf ihrem Rückflug von Kopenhagen nach 

London wurde die Maschine der britischen 
Königin von zwei deutschen Jagdbombern in 
10 000 Meter Höhe so dicht überflogen, daß 
es beinahe zu einem Zusammenstoß gekom- 
men wäre. Der Luftzwischenfall ereignete 
sich 50 Minuten nach dem Start in Kopen- 
hagen nördlich von Eelde an der deutsch- 
holländischen Grenze, Noch sensationeller 
aber als dieser Vorfall selbst ist seine Aus- 
wirkung auf die britische Bevölkerung, Die 
Ereignisse um diesen Zwischenfall haben in- 
zwischen ein derartiges Ausmaß angenom- 
men, daß sich auch Bundeskanzler Adenauer 
in die Untersuchungen eingeschaltet hat, die 
von einer deutsch-britischen Kommission ge- 
meinsam durchgeführt wird. Seltsamer Weise 
konnten bisher weder die beiden Piloten fest- 
gestellt werden, die die Düsenmaschinen flo- 
gen. noch der Ort, von dem sie gestartet sein 
müssen. In Fachkreisen hat sich immer mehr 
der Eindruck verdichtet, daß die Angaben 
des Kopiloten der „Comet", mit der die Köni- 
gin flog, den Tatsachen nicht ganz entspre- 
chen können. Er gab an, daß die beiden mit 
über Schallgeschwindigkeit fliegenden Mili- 
tärmaschinen in knapp 20 m Höhe die „Comet" 
überflogen hätten. Die Fachleute geben je- 
doch zu bedenken, daß die beiden Düsenflug- 
zeuge bei einem Vorbeiflug in einer solch ge- 
ringen Distanz einen derartigen Luftwirbel 
auslösen würden, daß alle Passagiere der Ma- 
schine den Zwischenfall bemerkt haben 
mußten. 

In der Frankfurter Patilskirche, an der Gründuncsstatle der ersten deutschen Flotte, landen 
si«!! die .Angehörigen des dritten MinensudiKescliwaders mit zahlreichen Frankfurter Bür- 
gern III einer Feierstunde ein. Mit dem Besuch der Paulskirche liai das 3 Minensuehse- 
schwader das Endziel seiner Rhein-Main-Fahrl erreicht. Unser dpa-Bild zeigt während der 

kurzen Feierstunde in der l'aulskirdie Korvettenkapitän Peter bei der Festansprache. 

Zum Weltspartag am 28. Oktober: 

Spare in der Zeit 
Es gab eine Zeit, da galt es als höchstes Lob. 

wenn man von einem Menschen nicht nur 
behaupten konnte, daß er fleißig, sondern 
auch sparsam sei. Denn mit dem Bogriff der 
Sparsamkeit verband sich damals noch die 
Achtung vor jenen Menschen, die nicht wild 
darauf los lebten, sondern das Geld, das sie 
verdienten, einzuteilen wußten, um später im 
Alter und in der Not von dem zehren zu 
können, was sie in der Zeit ei-übrigten. Heute 
spri;ht man nur noch selten von der Spar- 
samV-.eit. stattdessen nennt man Umsicht, Ge- 
.schäftstüchtigkeit und Organisationstalent als 
lobenswerte menschliche Eigenschaften. Und 
doch ist der alte gute Sinn des Sparens nicht 
verloren gegangen, bis zur Stunde bleibt der 
ohne Sorge, der in guten Tagen für die 
schlechte Zeit etwas zurücklegt. Mehr denn 
je gilt das für die Hochkonjunktur der Ge- 
genwart. Es geht vielen von uns gut. manche 
verdienen mehr, als sie verbrauchen können 
— aber jeder von uns ahnt, daß diese Zeit 
auch einmal zu Ende gehen kann. Stets wech- 
selt auf der Welt das Glück. Was aber wird 
dann .sein? Wir haben es schon einmal er- 
lebt. und manche von uns sogar mehrmals, 
daß es plötzlich keine Arbeit mehr gibt, 
keine Möglichkeit, das tägliche Brot zu ver- 
dienen, daß man durch Krankheit und un- 
verschuldetes Leid von heute auf morgen bit- 
terarm wurde. Daran will uns der heutige 
Weltspartag erinnern, den man überall be- 
geht. wo Menschen wohnen, und der für alle 
eine Mahnung sein .soll, nicht nur der Gegen- 
wart zu leben, sondern auch an die Zukunft 
zu denken, an jene Ungewisse Zukunft, von 
der wir nicht wissen, ob sie uns einen glück- 
lichen Lebensabend oder sorgenvolle Grei- 
seiijahre bescheren will. 

Britischer Botschafter fUr Kairo. Die 1956 
als Folgeerscheinung der Suezkrise abge- 
brochenen diplomatischen Beziehungen zwi- 
schen Großbritannien und der Vereinigten 
arabischen Union werden, wie aus London 
verlautet, am 15. November mit dem Aus- 
tausch von Botschaftern wieder aufgenommen. 

Nobelpreis für Saint-John Perse. Der drei- 
vindsiebzig Jahre alte französische Diplomat 
Marie-Rene Alexis Saint-Leger. der in der 
Literatur unter dem Pseudonym Saint-John 
Perse Weltruf erlangt hat. ist am Mittwoch 
mit dem Literatur - Nobelpreis ausgezeichnet 
worden. Der mit 183 233 Mark dotierte Preis 
wurde dem in den Vereinigten Staaten leben- 
den Dichter verliehen für, wie es heißt, „den 
Höhenflug und die inspirierende bildhafte 
Sprache seiner Dichtkunst, die in visionärer 
Weise die Verhältnisse unserer Zeit wider- 
spiegelt". 

Sowjetischer Luft-Marschall tödlich ver- 
unglückt. Nach einer Meldung der sowjeti- 
schen Agentur TASS ist der Oberbefehls- 
haber der russischen Raketenstreitkräfte, 
Marschall Nitrofen Nedelin, am Dienstag bei 
einem Luftunfall tödlich verunglückt. Nede- 
lin war 58 Jahre alt u. galt als hervorragend- 
ster ArtiUeriesachverständiger der Sowjet- 
union. Einzelheiten über seinen Unfall wur- 
den bisher nicht bekannt. 

Bundeswehr 5n Frankreich. Das deutsch- 
französische Abkommen über die Einrichtung 
von Nachschubdepots der Bundeswehr und 
der Ausbildung von Bundeswehrsoldaten auf 
französischen Truppenübungsplätzen ist nun 
unterzeichnet worden. Anfang November sol- 
len die ersten Bundeswehrsoldaten bereits 
ihre Ausbildung auf dem französischen Trup- 
penübungsplatz Sissone vervollkommnen. Es 
handelt sich dabei um die Soldaten der Pan- 
zergre.aadier-Bataillone 51 aus Schwarzen- 
born und 53 aus Fritzlar, 

Kaperrecht der Franzosen. Entgegen dem 
Völkerrecht besteht die französische Regie- 
rung darauf, auch künftig Schiffe, gleich wel- 
cher Nation, aufzubringen und zu durch- 
suchen, wenn die Situation dies erfordert. 
Nach Mitteilung von Bundesaußenminister 
von Brentano habe die französische Regie- 
rung wiederholt erklärt, daß dies im Kampf 
gegen die algerischen Aufständischen lebens- 
wichtig sei. Die Franzosen seien fest ent- 
schlossen, die Lieferung von Waffen nach 
Algerien zu unterbinden. 

Weitere Enteignungen auf Cuba. Die cuba- 
nische Regierung gab die Enteignung von 
weiteren 167 amerikanischen Unternehmen 
bekannt. Damit sind praktisch alle amerika- 
nischen Unternehmen auf Cuba beschlag- 
nahmt und zwangseiileigiiet worden. 

De Gaulle gegen Europa wähl. Wie der 
Präsident des Europäischen Parlaments, Hans 
Furier, erklärte, habe ihm eine Diskussion mit 
de Gaulle über allgemeine Wahlen zu einem 
europäischen Parlament klar gemacht, daß 
der französische Staatschef einer solchen 
Wahl nicht zustimmen würde. 
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De' Glückspfennf;i 
So ein wenig träumen wir alle von» Glück, 

wenn uns auch das Leben lehrt, daß Frau 
Fortuna ihre Gaben sehr spärlich verteilt, 
und es besser ist sich aus eigener Kraft den 
Erfolg zu .sichern als zu warten, bis uns ein 
goldener Ball in den Schoß fällt. Aber das 
Hoffen bleibt trotz aller Enttäuschungen 
unser ganzes Leben lang in uns. und manch- 
mal taucht es aus dem Unbewußten auf und 
steht plötzlich neben uns auf der Straße. So 
zum Beispiel, wenn zu unseren Füßen auf 
den Pflastersteinen plötzlich etwas wie Gold 
blinkt, das sich beim Bücken imd Aufneh- 
men als ein nagelneuer Kupferpfennig ent- 
puppt. den irgend jemand verloren hat. Selbst 
die sachlichsten Menschen, die über .ieden 
Aberglauben lächeln, stecken diese Münze als 
..Glückspfennig" in ihre Geldbörse und 
träumen davon, daß dieser Pfennig sich ver- 
vielfachen möge — auf geheimnisvolle Weise 
und wie durch ein Wunder im Märchen. Die 
meisten Menschen haben so einen Glücks- 
pfennig im Portemonnaie, den sie niemals 
ausgeben; denn das bringt nach der Volks- 
meinung Unglück und Not ins Haus. 

Woher der Brauch stammt? Es ist nicht 
schwer zu erraten: Man soll halt immer dar- 
auf achten, daß noch einige Heller in der 
Börse sind, denn wenn sie leer ist. deutet das 
auf Armut und Hunger. Das war so. ehe man 
Postscheckkonten und Bankguthaben kannte, 
imd die klingenden Münzen in der Geldkatze 
herumgetragen wurden. Wer nicht als arm er- 
scheinen wollte, mußte mit den Groschen 
klimpern können — aber daran hat sich bis 
heule .ia auch noch nichts geändert. 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Luise Guthe, Dieburger Straße 9. 

zum 91. Geburtstag und Herrn Karl Dankert, 
Gartenstraße 126. zum 81. Geburtstag am 
30. Oktober; 
. . . Herrn Otto Hofmann. Gartenstraße 105, 
zum 78. Geburtstag am 31. Oktober. 

Den hochbetagten Geburtstagskindern wün- 
schen wir für die Zukunft weiter alles Gute. 

<}■ 
* LangemT Schneidermeister geehrt. In 

emer schlichten Abendfeier ehrte die Herien- 
schneiderinnung Oftenbach a. M. im Kol- 
pingshaus ihre .Jubilare und verdienten Mit- 
glieder. Unter ihnen befand sich der Lange- 
ner Bürger Alfred Ettingshaus Für langjäh- 
rige. sflbständige Berufsausübung wurde er 
von Obermeister Arheidt mit der Ehrennadel 
des deutschen Schneiderhandwerks in Bronze 
ausgezeichnet. 

* HerbstsammlunB des DRK. Am 29. Okt. 
beginnt die Horbstsammlung des DRK in Lan- 
gen. Das DRK appelliert an diesem Tag an 
das vielfach bewährte Verantwortungsbe- 
wußtsein der Langener Bevölkerung. Der Er- 
lös aus der Sammlung dient zum weiteren 
Ausbau des Unfall- und Rettungsdienstes, 
des Katastrophenschutzes. des Gesundheits- 
und Wohlfahrtsdienstes .sowie des Suchdien- 
stes. Auch die Erweiterung der Kranken- 
pflegeartikel steht in Langen an vorderster 
Stelle. Da diese Spezialgeräte besonders kost- 
spielig sind, erfordert ihre Beschaffung be- 
trächtliche Mittel. 

* Landestheater Darmstadt: Als 3. Vorstel- 
lung der Spielzeit 1960'61 fährt die hiesige 
Besuchergruppe am kommenden Dienstag, 
1 11 . nach Darmstadt, diesmal zur Mozart- 
oper „Cosi fan tutte". Abfahrt 19.10 Uhr vom 
Bahnhof, wenig später vom Gemeindehaus 
und Cafe Krone. 

* Ausbau der Südlichen Riiisstraße soll 
fortgesetzt werden. Im Nachtragshaushalts- 
plan f.d. Rechnungsjahr 1960 genehmigten die; 
Stadtverordneten einen Betrag von ca. 70 000 
Mark, der für den Ausbau der Südlichen 
Ringstraße von der Darmstädter Straße bis 
zur Wilhelmstraße vorgesehen ist. Die Stadt 
hat die Absicht, diesen Teilabschnitt in die- 
sem Rechnungsjahr noch auszubauen, um der 
wachsenden B^eutung der Südlichen Ring- 
straße möglichst schnell gerecht zu werden. 
Ursprünglich bestand die Absicht, die Süd- 
liche Ringstraße auf der ganzen Länge von 
der Goethestraße bis Darmstädter Straße aus- 
zubauen. was aber an der mangelnden Bezu- 
schussung durch das Land scheiterte. Man 
wird aber trotzdem bestrebt sein, den Ab- 
schnitt zwischen Wilhelmstraße und Goethe- 
straße so bald als möglich auszubauen. 

* Haltestellenschtld umgebogen. Schon zum 
zweiten Male innerhalb kurzer Zeit wurde das 
Haltestellenschild des Stadtbusses in der 
Bahnstraße an der Ludwig-Erk-Schule in der 
Nacht zum Montag von unbekannten Tätern 
beschädigt. Die Rohrstange wurde bis zum 
Boden umgebogen. Die Polizei erbittet sach- 
dienliche Hinweise. 

* Absperrkette und Pfähle beschädigt. Ein 
Lastkraftwagen aus Frankfurt beschädigte am 
Mittwochnachmittag die Absperrpfähle und 
-ketten am Lutherplatz, als er an die Bau- 
stelle am Lutherplatz zurückstoßen wollte. 

Opemkonzert der SSO ausverkauft 
Das bereits angekündigte Opern-Chor-Kon- 

zert der Gesangsabteilung der SSG Langen 
findet am Sonntag, dem 30. Oktober, in der 
Turnhalle des Turnvereins 1862 statt. Der 
Saal ist bis auf den letzten Platz ausver- 
kauft. Die Zuhörer werden gebeten, frühzei- 
tig ihre Plätze einzunehmen, da die Saaltüron 
pünktlich um 20 Uhr geschlossen werden. 

Sdiutzimpfung gegen Kinderlähmung 
Am nächsten Donnerstag, 3. November, in 

der Zeit zwischen 13.30 und 17.00 Uhr, findet 
in der Turnhalle der Ludwig-Erk-Schule, 
Zimmerstraße 1. eine Schutzimpfung gegen 
Kinderlähmung durch das Krnisgesundheits- 
amt Offenbach a. M. statt. Die Impfung ist 
freiwillig und kostenlos. 

Geimpft werden die im .lahre 1959 und die 
in der Zeit vom 1. Januar bis 31. 3. 1960 ge- 
borenen Kinder. Diese erhalten die 1. Schutz- 
impfung. Die Eltern und Erziehungsberech- 
tigten wurden inzwischen vom Kreisgesund- 
heitsamt direkt benachrichtigt. Sie werden 
dringend gebeten, die vom Kreisgesundheits- 
amt ausgestellten blauen Ladekarten auf der 
Vorder- und Rückseite auszufüllen und zum 
Impftermin mitzubringen. 

Es können auch Kinder der vorgenannten 
.Jahrgänge geimpft werden, deren Eltern keine 
Aufforderung vom Kreisgesundheitsamt er- 
halten haben. Die Eltern können diese Kin- 
der ohne weiteres vorstellen. Ebenso können 
vorgestellt werden die Nachzügler der Jahr- 
gänge 1951 bis 1958 und Kinder, die bisher 
ein- bzw. zweimal gegen Kinderlähmung ge- 
impft wurden und somit noch keinen voll- 
kommenen Impfschutz (drei Schutzimpfun- 
gen) erhalten haben. 

Die Eltern werden gebeten, alle Impfscheine 
über früher durchgeführte Impfungen des 
Kindes vorzulegen. 

■» 
* Feuermelder eingeschlagen. In der Nacht 

zum Dienstag wurde der Feuermelder am Lu- 
therplatz unbefugt in Betrieb ge.setzt, nach- 
dem die Scheibe eingeschlagen worden war. 
Als vermutliche Übeltäter wurden zwei junge 
Männer von der Polizei ermittelt. 

* Fahrräder vcrschwunien. Aus einem grö- 
ßeren Anwesen in der tinteren Bahnstruße 
verschwanden vor einigeA Tagen zwei Fahr- 
räder, die im Hofe abgestellt waren. Es war 
ein Herrenfahrrad mit schwarzer Lackierung, 
rotbraunem Sattel, schwarzer Lampe, Lenker 
etwas angerostet, und ein Damenfahrrad, 
ebenfalls .schwarzer Rahmen, silberne Schutz- 
bleche und Lampe, rotbrauner Sattel mit 
Sportlenker. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise entgegen. 

* Moped gestohlen. Am Mitwoch, in den 
Abendstunden, wurde aus einem eingefriedet, 
ten Parkplatz eines Industriewerkes an der 
Pittlerstraße ein Moped gestohlen, das einem 
Mann aus Egelsbach gehört. Es handelt sich 
um ein Fahrzeug Marke „Miele" mit rotbrau- 
ner Lackierung, Kennzeichen 397 RHL. Sach- 
dienliche Mitteilungen werden von der Lan- 
gener Polizei entgegengenommen. 

* Zusammengestoßen. Am Montagabend er- 
eignete sich in der Rathauskurve ein heftiger 
Zusammenstoß zwischen einem Personenwa- 
gen und einem Lastkraftwagen. Der Perso- 
nenwagen fuhr in Richtung Frankfurt. Bei 
dem Unfall wurde die Beifahrerin des Per- 
sonenwagens erheblich verletzt. Sie mußte ins 
hiesige Kreiskra/ikenhaus gebracht werden. 

* Radfahrerin verletzt. Der Fahrer eines 
Lastkraftwagens, der in der Wassergasse 
rückwärts in eine Hofeinfahrt stoßen wollte, 
öffnete dabei die linke Wagentür. ohne genü- 
gend auf den vorbeifließenden Verkehr zu 
achten. Eine Radfahrerin, die im gleichen 
Augenblick an dem Lastwagen vorbeifuhr, 
prallte gegen die geöffnete Tür. kam zu Fall 
und trug Verletzungen am Kopf und am Fuß 
davon. 

X 
L. 

Vogelausstellung in Langen 

Der ..Verein der Vogelliebhaber", der im 
Februar die.ses .lahres in Langen gegründet 
wurde, veranstaltet ab 3. November im 
Gasthaus „Zum Lämmchen" vier Tage lang 
seine erste Ausstellung. Im Verein fanden 
sich Gleichgesinnte und Idealisten, die ihre 
Erfahrungen in der Vogelliebhaberei unter- 
einander austauschen wollten. Es ist erstaun- 
lich. daß diese Gruppe in so kurzer Zeit eine 
Ausstellung, die mit viel Mühe und Arbeit 
verbunden ist. möglich machen konnte. 

Die Neigung. Vögel als Hausgenossen zu 
halten, besteht seit Alters her. Daß die Vogel- 
liebhaberei gerade bei uns einen breiten 
Raum einnimmt, hat seinen Grund in der be- 
sonderen Einstellung des deutschen Men- 
schen zur Natur, in seiner engen, seelischen 
Verbundenheit mit Pflanzen und Tierwelt. 

Der Vogel in seiner Häuslichkeit bedeutet 
ein Stück Heimatnatur. Er stellt die Ver- 
bindung her zur freien Natur, zu Wald und 
Flur, die der durch seinen Beruf an das 
Zimmer gefesselte oder in die Steinwüste 
der Gi-oßstadt gebannte Mensch aus Zeitman- 

gel oft nicht aufsuchen kann. Der Gesetz- 
get>cr hat sich diesen Argumenten nicht ver- 
schließen können und das Recht zur Hal- 
tung von Stubenvögeln ausdrücklich aner- 
kannt. 

E.S bleibt zu wünschen, daß die Ausstellung 
dazu beiträgt, Förderer und Gönner der 
Vogelliebhaberei zu gewinnen. 

■ Gemeindoabend des CVJM. Am Samstag, 
um 19.30 Uhr, veranstaltet der CVJM im Ev. 
Gemeindehaus seinen ersten öffentlichen Ge- 
meindeahend. Das Programm stellt einen bun- 
ten Streifzug durch die Arbeit des CVJM dar. 
Angefangen mit den Darbietungen des Posau- 
nenchors der ev. Kirchengemeinde, der sich 
zur Verfügung stellte, bis zu dem Farbdia- 
positivbericht über die Schottlandfahrt der 
Gruppe Wulfila. Einigen Gruppen werden ' 
Lieder und eine Reihe lustiger Sketches vor- 
tragen. Abschluß des Abends bildet eine An- 
dacht, die Pfarrer Schäfer hält. Neben den 
Jungen des CVJM werden zahlreiche Eltern 

und Freunde erwartet. 

Die LKG meldet sidi wieder 
Nachdem der Oktober sich dem Ende zu- 

neigt, kann auch der Karnevalist wieder zu 
Wort kommen, der jetzt darauf hinweisen 
darf, daß der 11. 11. nicht mehr weit ent- 
fernt ist. ... 

Was bedeutet das nun für Langen.' in trü- 
beren Jahren erlebte man i'echt nette Thea- 
teraufführungen, die allgemein gefielen. Ja, 
man hatte sich, wie noch nie zuvor, an die 
Uraufführung einer Lokalposse gewagt, und 
es kann behauptet werden, daß alle diese 
Stücke recht gekonnt über die Bühne gingen. 

Die Zeiten haben sich auch hier etwas ge- 
ändert Seit einigen Jahren eröffnet die LKG 
ihre Karnevalsaison nur noch intern. So auch 
in diesem Jahr. Der 11. 11., ein Freitag, wird 
die LKG mit allen Mitgliedern diesmal im 
keinen Saal der Westendnalle sehen. Die 
ersten Büttenreden für die neue, übrigens 
recht kurze Saison sind zu hören. Sanger 
stellen sich vor und eine kleine Besetzung des 
Tanzorchesters EGERA wird für Stimmung 
sorgen. Natürlich tanzt man auch in die Sai- 
son hinein und um 11 Uhr 11 wird cer neue 
Elferrat vorgestellt. .. j 

Bemerkenswert ist, daß an dieseir. Abend 
auch Nichtmitgliedern, die etwas vortra^n 
wollen, Gelegenheit gegeben wird, '.n die 
„Bütt" zu gehen. Wer also der Meinung ist, 
daß er „karnevalistisch angehaucht" sei, der 
darf sich an diesem 11. 11. ruhig in der West- 
endhalle zu den „alten Hasen" des Langener 
Karnevals gesellen. Es gehört zwar etwas 
Mut dazu, aber wer Humor hat, der wird 
diese Prüfung nicht scheuen. 

Dies zur allgemeinen Orientierung, noch- 
mals kurz zusammengefaßt; Die LKG feiert 
am 11. 11. in der Westendhalle die Eröffnung 
der Kamevalsaison 1960/61 und gibt auch 
Gästen die Möglichkeit, in die Bütt zu gehen. 

-K- 
Karnevalisten tagen 

Kommenden Sonntag, 30. 10., findet in Hof- 
heim'Ts. die große Herbsttagung der „Inter- 
essengemeinschaft Mittelrheinischer K.arne- 
val" statt, zu der ca. 300 Delegierte erwartet 
werden. Hierbei werden natürlich auch un- 
sere Langener Karnevalisten vertreten sein. 
Die Langener Tagungsteilnehmer treffen sich 
Sonntagfrüh um 8 Uhr am Bahnhof.  

Aus der ev. Kirchengemeinde 
Schnigottesdienste am Reformationstag: 
Am Reformationstag, Montag, dem 31. Jk- 
tober, werden sowohl im Gemeindehaus wie 
in der Stadtkirche folgende Gottesdienste ge- 
hälfen * 

9.30 Uhr f. Schüler v. 7. Schulj. an aufwärts 
10.30 Uhr für Schüler des 1.—6. Schuljahres. 

Die Gemeinde ist zu den Gottesdiensten um 
9.30 Uhr herzlich eingeladen. Kollekte für das 
Gustav-Adolf-Werk. 

Volkslioclisciiiile 

({iinstijemeiiule 
II 

Lichtbildervortrag Sizilien. Der für heute 
abend vorgesehene Lichtbildervortrag über 
Sizilien findet nicht statt. 

Island — Feuer und Eis. Wir weisen noch- 
mals darauf hin. daß dieser Vortrag am Sams- 
tag nicht in der Turnhalle am Jahnplatz, 
sondern in der Ludwig-Erk-Schule, Saal 3, 
stattfindet. 

Nordseestrand — Vogelland. Wie bereits 
angekündigt, veranstalten die Volkshochschule 
und der Bund für Vogelschutz am Sonntag 
einen gemeinsamen Filmabend mit H. Wolters. 
Der Referent hat bereits im letzten Winter 
mit dem Film „Bei Sperber, Eisvogel und 
Rohrdommel" in Langen einen guten Ein- 
druck hinterlassen. Ein Film, der mit einer 
unglaublichen Geduld und einem hohen Maß 
an technischem Können hergestellt worden 
war und einen dem Laien sonst verschlos- 
senen Einblick in das Leben unserer heimat- 
lichen Vögel vermittelte. 

Kleiner Saal der Turnhalle am Jahnplatz, 
20.00 Uhr, Gäste 1,— DM, Mitgl. des Bundes 
für Vogelschutz gegen Vorzeigen der Mit- 
glie-Jskarte 50 Pfg. 

A-uch der Bund für Vogelschutz lädt zu die- 
ser Veranstaltung herzlich ein. 

Zweigeteiltes Deutschland? Am kommenden 
Mittwoch beginnt unsere 2. Vortragsreihe, die 
die Teilung Deutschlands zum Thema hat. 

Heute Pariser Ballett. Unter der Leitung 
des ehemaligen Primo Ballerino des „Ballett 
des Champs Elys6es" gastiert heute das Pari- 
ser Kammerballett in der Turnhalle. 

RUND UM DEN 

LaQC«n«;r Ocbabba! 

Mei liewe Langener, es is e aalt Supp. daß 
mer sei Straß kehrn muß. Weil's net grad 
jeder un gern schon kaaner mecht. wem mer 
demnächst widder emal en öffentliche Stum- 
ber kriehn. Ja, Sauwerkeit sollt eichentlich 
ebbes Selbstvei-ständliches sei — wohlgemerkt 
sollte . . . 

Zu dem Thema gebeert awwer net bloß es 
Gaßkehrn. Naa. aach wenn .schon e paar 
Woche lang sogenannte Bauschutt vor Häuser 
in de Näh von mcim Hauptquardier leihe dut, 
is des net .schee. Jeder stolwert — viele rege 
sich driwwer uff — awwer unnernemme dut 
kaaner was. Ei. bei trockenem Wetter geht's 
ja noch — awwer wann is es dann ewe schon 
emal trocke. Also .seid so gut un begreift's. 
Schitt Eiicrn Schutt fort — wann's geht, bitte 
net uff de Bergfried, gelle. 

Da. jetzt liawwe se bei de Bundesbahn aach 
Widder emal die Preise erheht. Da kann mer 
bloß sage: ..Macht bloß weiter — als enuff mit 
de Preise — wann mer ganz owwe sin — 
geht's dann widder bergab — mit uns." 

Als Nachschau zu de letzte Wahl am Sonn- 
dag derf mer mit Freude feststelle, daß die 
viele Wahlblakate. die wo mer in Lange ge- 
seh hawwe. so .schnell wie noch nie ver- 
schwunne warn. Hier also hawwe uns die 
Kommunalpolitiker emal vorexerziert, wie 
mer sei Stadt sauwer halte kann. Des hat 
prima geklappt. Mehr net iwwer die Wahl. 

Sauwer is aach. daß ewe bloß wenig Brief 
mit kritische Betrachtunge beim Schorsch ei- 
trudele. Die Millaamer sind weitgehend von 
de Gaß in ganz be.stimmte „Bunkerchen" ver- 
schwunne. Bloß werd widder emal der große 
Wage for ..sperrige Gieter" vei-mißt. Wann 
mer „Rein Schiff" in Haus un Garte mecht, 
dann flieht halt immer widder viel Zeug in 
die Eck. Vielleicht kann mer demnächst emal 
die „Zusatz-Audos" uff die Reis' schicke. 

Die deutsche Fußballer hawwe widder emal 
gewönne — sauwer, sauwer — un de Bonner 
Bahniwwergangs-Professer hat sich zwar 
hier gemeld, awwer die Öffentlichkeit dappt 
immer noch im Dunkeln. Deshalb hawwe se 
jetzt aach in de Gartestraß sogenannte 
Peitschemaste for e neu Straßebeleuchtung 
uffgestellt, damit die Leut dort ihr neu Trot- 
toir aach nachts sehe könne; .sauwer. sauwer. 

Aach woannerst sin die Platte verlebt. Mer 
sieht immer widder, daß mer dut. was mer 
kann. (Was mer net kann, dut mer sowieso 
net.) Was mer awwer könnt — un trotzdem 
net dut — will mer scheinbar net. Versteht 
Ihr des? Gelle naa — ich aach net. 

Awwer ich bin ja ganz von meim Thema 
abkomme. So kann aam so ebbes m-tnemme. 
Also mer hattes heute emal widder mit de 
Sauwerkeit ze du. Ihr wißt all. daß des sei 
muß. Mir sin un wolle aach e sauwer Städtche 
bleiwe. Selbst wann erjendwo emal im Mo- 
ment e anner Arweit wichtiger, so wisse mer 
doch, daß des Sauwermache dann nachgeholt 
werd. Warm jeder so denkt, dann könne die 
viele Fremde, die als emal von de Audobahn 
umgeleit wem misse, bloß iwwer unser Lange 
sage: „sauwer, sauwer" — ausgenomme na- 
dierlich die Verhältnisse an de Bahnschrank 
— awwer darum gings ja heut net. Un damit: 

Sauwer sei — von inne, auße 
sauwer mache, wie's verlangt 
des bringt uns bei Mensche drauße 
.sehr viel näher — werd gedankt 
heute ham mer ausgebutzt 
fragt sich: ob's bei jedem nutzt . . . 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Verkauf von Brennholz 
Am Montag, 31. 10., von 8—10 Uhr, wird 

im Rathaussaal das restliche Brennholz aus 
dem Einschlag 1959/60 verkauft, und zv/ar: 
Eiche-Scheiter I - 3 rm (ä 13,— DM) 
Eiche-Scheiter II = 15 rm (ä 12,— DM) 
Eiche-Knüppel 16 rm (ä 10,— DM) 
Buche-Scheiler II — 2 mi (ä 13, DM) 
Buche-Knüppel = 5 rm <ä 10, DM1 
Hainbuche-Knüppel — 19 rm (a 10, DM) 
Kiefer-Scheiter I =2 rm (ä 14, DM) 
Kiefer-Knüppel = 8 rm (ä 11. DM) 
Birke-Scheiter I =2 rm (a 12,— DM) 

Das Holz sitzt in den Abt. 4, 11 und 38. Ver- 
kauf solange der Vorrat i-eicht. Es kann auch 
für andere Personen mitgekauft werden. Ein 
Raummeter Hartholz (Buche/Eiche) entspricht 
ungefähr 10 Zentner Brennstoff. 

Langen, 27. Oktober 1960 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Stadt-BUcherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag. 14-16 

Haben Sla eine Teppich-Insel? 
Wir wohnen heute im Insel-Stil. Sitz-, Ess- oder Ar- 
beMs lnsel bauen wir auf dem Teppich auf. Wir teilen 
also ohne zu trennen. Der Insel-Stil bietet auch für 
die Allwohnung hervorragende Möglirhkeilen schö- 
ner zu wohnen. Wir beraten Sie gerne in allen Fra- 
gen der Raumgestaltung, unsere Teppich-Auswahl 
wird Sie überraschen, 

K. BACH 
Teppicho * Gardinen 
Bodenbelöge - Tapeten 
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YIad}ci'd]ten 

Zum Reformationsfest am 31. Oktober: 

Et wird erst recht leben 

Dieser Luther ist garnicht gestorben, wird 
und kann nicht stertien. er wird vielmehr 
erst recht leben! — so sagte es der evan- 
gelische Pfarrer Friedrich Myconius an jenem 
18. Februar des Jahres 1,^46. an dem der 
große Reformator die Augen für immer 
schloß. Damit vollendete sich ein Leben, 
dessen Inhalt die Worte umfassen, mit denen 
Luther auf dem Reichstag zu Worms vor sei- 
nen Kaiser trat: „Hier stehe ich. ich kann 
nicht anders; Gott helfe mir! Amen." 

Niemand achtete auf den Augustiner- 
mönch Dr. Martin Luther, der in den Mit- 
tagsstunden des 31. Oktober 1517 ein Perga- 
ment am Portal der Stifts- und SchlofJ- 
kirche zu Wittenberg befestigte. Zu jener 
Zeit wurde bei der Universität der Brauch 
geübt, anläßlich des Kirchweihfestes, am 
Vortage von Allerheiligen. Themen und Ab- 
handlungen an die Kirchentüren zu heften, 
die zu Diskussionen anregen sollten. Auch 
Luther wollte mit seinen 95 Thesen lediglich 
„über die Kraft des Ablasses disputürn". 
Weder er selbst noch alle jene, die damals 
jenes Schriftstück lasen, ahnten, daß aus den 
kompromißlosen Forderungen des Augusti- 
ners ein Kirchenkampf hervorgehen würde, 
in dem die Gedanken der Reformation ihre 
letzte Klärung erfuhren. Das Reformations- 
fest, das die evangelische Christenheit in 
jedem Jahr begeht, soll an die mahnende 
Verpflichtung erinnern, das Glaut>ensleben 
zu verinnerlichen und zu erkennen, daß man 
nicht durch Werke, sondern allein aus Gna- 
den durch den Glauben die ewige Seligkeit 
erringen kann. 

firbaufen 

cz FamJlienabend des Gesangvereins. Am ^ 
Samstagabend um 20 Uhr hat der Gesang- 
verein „Sängerbund-Sängenust" im Rahmen 
der Veranstaltungen zum 85jährigen Ver- 
einsjubiläum seinen Familienabend. Die Ver- 
anstaltung ist mit einer Ehrung verdienter 
Mitglieder durch den Hessischen Sängerbund 
und auch vom Verein selbst verbunden. Die 
Frauen der Sänger werden gebeten, zur Ver- 
anstaltung der großen Sängerfamilie ein 
Kaffeegedeck mitzubringen. 

ez Ausweise für Schwerbeschädigte ver- 
längern. Alle im Umlauf befindlichen Aus- 
weise für Schwerbeschädigte und Schwer- 
erwerbsbeschädigte können ab sofort verlän- 
gert werden. Zuständig ist die Bezirksfür- 
sorgestelle — Amtl. Fürsorgestelle für KB 
und Kh. — dienstags, mittwochs und dfin- 
nerstags vormittags zwischen 8 und 12 Uhr. 

(Bö^enbafn 

e Unser Glückwunsch. Heule vollendet 
Herr Adam Bär, Schillerstraße 17. sein 86. 
Lebensjahr. Am kommenden Sonntag wird 
Herr Rud. Kulimann, Bahnstraße 43. 76 Jahre 
alt. Frau Marie Schneider geb. Schroth, Lan- 
gener Straße 6, begeht ihr 83. Wiegenfest und 
Herr Hermann Best, Weedstraße 38, feiert 
seinen 76. Geburtstag. Am kommenden Mon- 
tag wird Frau Margarethe Gaubatz geb. Rü- 
ster, Rheinstraße 53. 76 Jahre alt. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Geburtstag und 
wünschen ihnen alles Gute für ihren weiteren 
Lebensabend. 

e Vom Roten Kreuz Egelsbach. Am Sams- 
tag veranstaltet das Deutsche Rote Kreuz, 
Ortsverein Egelsbach, im Bürgerhaussaale 
eine Familienfeier mit Tanz. Auch an Nicht- i 
tänzer ist dabei gedacht. Für Unterhaltung 
sorgen ein Jodel-Duo, eine Opereltensänge- 
rin und ein Musik-Trio. Eine humoristische 
Ansage verbindet das Ganze. Für das leib- 
liche Wohl ist auf das Beste gesorgt: la Mo- 
selweine „Schwarze Katz". prima Rhein- und 
Frankenweine; Bier und Coca Cola stehen 
auf der Getränkekarle. Es gibt Rippchen mit 
Kraut und warme Würstchen mit Senf. Mit 
der Feier werden fünf langjährige Mitglieder 
geehrt; vier für 40jährigen und einer für 25- 
jährigen Sanitäts-bienst. Ein Menschenalter 
im Dienst des notleidenden Mitmenschen. Die 
Feier beginnt um 20 Uhr. 

e Koch- und Backlehrgang. Der Kulturkreis 
eröffnet den in seinem Jahresprogramm für 
1960/61 angekündigten Koch- und Backlehr- 
gang am kommenden Montag um 19 Uhr in 
der Lehrküche des Bürgerhauses. Anmeldun- 
gen zu diesem Kursus, die umgehend erfol- 
gen müssen, nimmt der Geschäftsführer des 
Kulturkreises, Hofmann, Rheinstraße 53, ent- 
gegen. Die Teilnahmegekiühr beträgt 25 Mark. 
Der Lehrgang wird an acht aufeinanderfol- 
genden Montagen abgehalten. 

Aus der Welt des Films 

Langen 
„Der Held meiner Träume" (UT). Der Film 

zeigt sehr treffend, daß es auch junge Men- 
schen „von heute" gibt, die ohne Lederjacken, 
Music-Box und Mopeds aufwachsen und trotz- 
dem, oder gerade darum, glücklich und zu- 
frieden sind. Natürlich hat auch diese Jugend 
ihre Probleme, wobei die Liebe eine nicht 
geringe Rolle spielt. 

„Banditenjäger" (UT, Spätvorstellung). Ein 
echter „Western" mit gnadenlosem Kampf 
gegen Banditen und Gangster. 

„Die Bande des Schreckens" (LiLi). Das Ur- 
teil an einem Mörder wird vollstreckt und die 
Akte über ihn könnte geschlossen werden. Da 
werden der Staatsanwalt und der Henker, die 
beide an seinem Tod unmittelbar beteiligt 
waren, Opfer eigenartiger Unfälle. Hinter die- 
sen Ereignissen steht die Bande des Schrek- 
kens, die den iiestf-n Beamten von Scotland 
Yard vor schwere Probleme stellt. 

„Inspektor Kent jagt flotte Puppen" (LiLi, 
Spätvorstellung). Drei Frauen stehen im Mit- 
telpunkt der Handlung: Gina, Nora und Dany. 
Eine von ihnen hat jemand auf dem Gewissen. 

„Der Rächer" (Lichtburg). Der Kreis mord- 
verdächtiger Personen wird immer enger und 
enger. Ist Sir Gregory Penn der „Rächer" 
oder ist es sein farbiger Diener, oder sind sie 
beide für die greulichen Mordtaten verant- 
wortlich? 

„Die Hexenküche des Dr. Rambow" (Licht 
bürg, Spätvorstellung). Ein Gruselfilm, in dem 
ein teuflischer Verbrecher hinter die Geheim- 
nisse der nuklearen Forschung kommen will. 
Die Leichen seiner Opfer mißbraucht er für 
seine Forschungsarbeit. 

g Volksbildungswerk eröffnete Winter- 
arbeit. Zur Eröffnung des Wintersemesters 
des Volksbildungswerkes entbot Herr Bürger- 
meister Lcnhardt am Montagabend den etwa 
100 Besuchern einen herzlichen Willkommens- 
gruß und lud zu eifrigem Besuch ein, weil 
wieder ein gutes Programm aufgestellt wurde. 
Hauptlehrer Miedtank führte zur Erläuterung 
desselben an: Eine Vortragsreihe unter dem 
Thema „Deutsche hinter den Grenzen" werde 
die Verbindung zu den Brüdern in Mittel- 
deutschland und Südtirol pflogen. Eine an- 
dere Vortragsreihe rückt „Afrika", den 
Brennpunkt gegenwärtigen politischen Ge- 
schehens. in den Mittelpunkt und soll völ- 
kische, rassische, religiöse, wirtschaftliche und 
politische Fragen dieses Raumes in ihrer welt- 
weiten Auswirkung aufhellen. Eine andere 
Vortragsreihe ist dem Modereiseland „Spa- 
nien" gewidmet und wird auch Portugal einen 
Besuch abstatten. Die „Forschung" wird dies- 
mal mit Berichten vom Südpol beteiligt sein. 
In die „Sowjetunion" sollen einige vorzügliche 
Tierfilme führen. — Der Schwerpunkt dei 
Winterarbeit wird aber wieder in der Semi- 
nararbeit liegen, die der Mitarbeiterfortbil- 
dung, wirtschaftlichen, jugendpsychologischen 
und Erziehungsfragen gewidmet sein wird. 

Zum Eröffnungsabend war die Künstler- 
schar der Pirnaer Handpuppenspieler ge- 
gewonnen worden. Sie führten in die säch- 
sische Sagenwelt des „Wilden Jägers" ein, in- 
dem sie den „Freischütz" in gan£ vorzüg- 
licher Weise spielten. Sowohl die herzerfri- 
schenden Dialoge und die sächsisch-humor- 
vollen Pointen des Kaspers als auch der wert- 
volle Gehalt dieses echten Volksstückes fan- 
den vollen Beifall der Besucher. Überrascht 
waren sie dazu über die hohe technische Be- 
fähigung der Künstler. „Wir haben das Pup- 
penspiel neu entdeckt", war die vielfache 
Feststellung, „wer hätte gedacht, daß es solche 
Qualitäten enthält?" — Am Vormittag spiel- 
ten die „Pirnaer" vor etwa 130 Kindern aus 
Offenthal und am Nachmittag vor über 200 
Kindern aus Götzenhain das Märchenspiel 
„Die drei Wünsche". Beglückt und begeistert 
gingen die Jungen und Mädel, die ganz eif- 
rig mitgespielt hatten, nach Hau.se. 

g Südpolarexpedition im Farbfilm. Das 
Volksbildungswerk Götzenhain veranstaltet 
am kommenden Montag einen Filmabend. 
Geboten wird der große Farbfilm „Scotts 
letzte Fahrt", der im letzten Jahre in der 
Volkshochschule Langen am besten von allen 
Filmen besucht wurde. Immer wieder wird der 
Besucher von der Energie des großen eng- 
lischen Forschers gepackt, der alle Schwie- 
rigkeiten der Vorbereitung für seine Expedi- 
tion überwand, in einem Wettlauf mit 
Amundsen den Südpol entdeckte und auf der 
Rückreise mit seinen tapferen Begleitern von 
der Katastrophe erreicht wuixie. Das For- 
scherschicksal wird überzeugend dargestellt 
von John Mills. 

impfuiig für die Kinder des Jahrganges 1959 
statt. Die Impfung ist freiwillig und kosten- 
los. Auch Kinder anderer Geburtsjahrgängo, 
die? noch nicht gegen Kinderlähmung geimpft 
sind, können ebenfalls zum Impftormin er- 
scheinen. 

o Steigende MilcherzeuKung. Auf der Gene- 
ralversammlung der Milchabsatzgenossen- 
.schaft stellte Rechner Sommerlad in der ver- 
gangenen Woche fest, daß die Milcherzeugung 
in Offenthal ständig wächst. Im Jahre 19,59 
wurden 339 811 Liter Milch bei der Milch- 
sammelstelle abgeliefert. Die abgelieferte 
Menge des Jahres 1958 betrug 310 066 Liter. 
An Milchgeldern wurden an die Landwirte 
von der Genossenschaft etwa 120 000 Mark 
au.sgezahlt. Die Bilanz und der Geschäfts- 
bericht für das Jahr 1959 wurden von den 
Anwe.senden einstimmig gebilligt. Zur Zeit 
zählt die Genossenschaft .50 Mitglic-der. Dem 
Vorstand gehören an: Vorsitzender Gg. Len- 
hardt, Stellvertreter Gustav Mirbach. Rech- 
ner und Schriftführer Philipp Sommeiiad u. 
Beisitzer Wilhelm Juschus. Der Aufsichtsrat 
setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusam- 
men: Vorsitzender Philipp Schadt, 2. Vors. 
Philipp Sommeriad 3. und Beisitzer Heinrich 
Adolf Reitz. 

o Die neuen Gemeindevertreter. Am ver- 
gangenen Dienstag bestätigte der Wahlaus- 
schuß auf seiner letzten Sitzung das Ergeb- 
nis der Kommunalwahlen in Offenthal. Die 
zwölf zu vergebenden Sitze für das Ge- 
meindeparlament gingen zu gleichen Teilen 
an die Liste der Sozialdemokrati.schcn Partei 
Deutschlands und an die Liste der ..Freien 
Wähler-Vereinigung". Folgende Offcnthaler 
Bürger werden in den nächsten vier Jahren 
als Gemeindevertreter tätig sein: Willi Bit-sch 
(SPD). Friedrich Wolfenstätter (SPD), Josef 
Eichler (SPD). Alois Ganß (SPD). Heinrich 
Stapp (SPD). Kurt Bitsch (SPD), Georg Wil- 
helm Jost (FWV . Georg Heinrich Jost (FWV). 
Helmut Hartmann (FWV). Heinrich Konrad 
Jost (FWV). Philipp Simon Lohr (FWV) und 
Heinrich Haller 8. (FWV). 

Bellagenhinwels 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Märklin- 

Prospekt bei. Wir bitten um Beachtung. 

Ia Stachel- und .Tohannisbeer- 
Hochstämme 3,50 DM 

Spfel - Spindel, zweijährig . 5,50 DM 
Obstbäume aller Art, Ziersträucher, 
Rosen, Heckenpflanzen, Edeltannen, 
Nadelgehölze usw. 
Katalog gratis. Sonntags kein Verkauf. 

DUDDA- BAUMSCHULEN 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Tel. Langen 72 61 

Tüchtiger 

Maschinenschlosser 

an selbständiges Arbeiten gewöhnt, bei 
guter Bezahlung in Dauerstellung ge- 
sucht (Fahrt wird vergütet). 

W. Dosmann 
MASCHINENFABRIK 
Neu-Isenburg, Hermannstraße 32 

^flientbal 

o Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Georg Bayer, Langener Straße 15. .sein 
71. Wiegenfest feiern, und Frau Helene Jung 
geb. Kaiser. Schulstraße 13. wird am Sonn- 
tag 70 Jahre alt. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Offenthaler Bürgern herzlichst zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen auch 
weiterhin alles CJute. 

o Renten werden gezahlt. Auf dem Postamt 
Offenthal werden an folgenden Tagen wäh- 
rend der Dienststunden die Renten für den 
Monat November gezahlt: Versorgungsrenten 
am 28. Oktober und Unfallrenten am 1. Nov. 
Auf Grund eines Hinweises des Postamtes 
Offenbach. Abteilung Rentenstelle, ist in Zu- 
kunft bei Empfang der Renten die jeweilige 
Nummernkarte voraulegen. Es wird aus- 
drücklich darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Rentenzahlkräfte nicht in der Lage sind, 
ohne Vorlage dieses Ausweises die Auszah- 
lung vorzunehmen. 

o Polizeistunde an den Kerbtagen aufge- 
hoben. Offenthal feiert am kommenden 
Wochenende seine diesjährigeKirchweih. Von 
Samstag auf Sonntag und von Sonntag auf 
Montag ist die Polizeistunde aufgehoben. 

o Taubensperre. Zum Schütze der Felder 
wurde für die Gemarkung Offenthal in der 
Zeit vom 22. 10. bis 15. 11. 1960 eine Tauben- 
sperre verhängt. 

o Polio - Schutzimpfung. Am kommenden 
Dienstag findet um 9.45 Uhr im unteren Saal 
der alten Schule die erste Polio-Schutz- 

1 Fiat 500 Combi 
1 Fiat 500 Luxus 
1 Fiat 600 Jaxt 
1 Ford M 12 
1 Ford M 12 
1 Ford M 15 
1 Opel-Rekord 
1 DRW 3,6 

Bj. 54 
Bj. 58 
Bj. 60 
Bj. 52 
Bj. 54 
Bj. 57 
Bj. 55 
Bj, 57 

sofort zu verkaufen 
Anzahlung 20 ' « 

PHILIPP MIETH, URBERACH 
Wilhelm-Leuschner-Straße - Tel. 250 

Evangelische Kirche Kgelsbach 
Sonntag, .30. Oktober 

Gottesdien.st 10.10 Uhr 
Kindergotte.sdienst 11.15 Uhr 
Abfahrt der Ev. Frauenhilfe nach Wix- 
hausen ab Bahnhof 12.57 Uhr. Es wird 
um rege Teilnahme gebeten 

Montag, 31. Oktober 
Reformations-Schulgottesdienst 
(auch für Erwachsene) 9.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, 1. November 
Mädchen-Jungschar 
Evangelische Jugend I 

Mittwoch, 2. November 
Bücherausgabe der ev. 
Gemeinde-Bücherei 

15.00 Uhr 
20.00 Uhr 

18—19.00 Uhr 
Donnerstag, 3. November 

Mädchen-Jungschar 15.00 Uhr 
Evangelische Jugend II 20.00 Uhr 
Jungmädchenkreis 20.00 Uhr 

Freitag, 4. November 
Bastelstunde für Knaben 15.00 Uhr 
Bücher-Ausgabe der ev. 
Gemeinde-Bücherei 18—19.00 L;hr 

Ev. Kirche Erzhausen 
Sonnlag. 30. 10.. 10 Uhr: Hauptgotlesdienst 

Predigttext: 1. Joh. 4. 1—9 
II Uhr: Kindergottesdienst 
13 Uhr: Abfahrt zum Frauenhilfstreffen in 

Wixhausen an der ..Ludwigshalle" 
Montag. 31. 10. (Reformationstag) 

9 Uhr: .Schulgottesdienst 
Dienstag. 1. 11.. 20 Uhr: Kv. Frauenhilfo und 

Ev. Jugend 
Mittwoch, 2. 11.. 20 Uhr- Posaunenchor 
Donnerstag. 3. 11.. 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Freitag. 4. 11.. 20.30 Uhr: Bibelstunde 

r  Ihre Vermählung beehren .sich 
anzuzeigen 

Heinz Müller - Anna Müller 
geb. Pless 

2 9. Oktober i960 
Egelsbach Egelsbach 
Schulstraße 23 Mainzer .Str. ,i5 
Kirchl. Trauung: .Samstag. 29. Okt. 1960. 
15 Uhr. in der kath. Kirche zu Egelsbach. 

V. 

Allen Verwandten u. Bekannten sagen 
wir herzlichen Dank für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung. Besonderen Dank 
der .Sportgemeinschaft Egelsbach und 
den Handballern der SG. 

Ludwig Hohlfeld u. Frau 
Gudrun geb. Knöß 

Egelsbach. Goethestraße 23. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
1 

unter «DÖerem: 
15 M Kombi. 19,56 
17 M. 1958 
12 M Komlji. 1954 
12 M. 1953 
Opel Rekord, 1955 
Opel Kapitän. 1957 
Goliath. 1100 
Skoda 440. 195« 
VW Export. 1953 
Fiat 600, 1956 
Simca Aronde. 1957 
Taunus. 1949 
Lloyd 400. 1953 
Lloyd 600. 1957 
Heinkel Kabine 

2300.- 
:1900.- 
1800.- 
1800.- 
2000.- 
3000,- 
4400.- 
2200.- 
1500.- 
2400.- 
2900.- 

250.- 
6.50.- 

1950.- 
12.50.- 

Anzahlung ab DM BOO,— 
— Tellzahinnf — 

Besichtigung j-ederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, ScfamittatraBe 47 und 
Frledberger Anlage iowle Bockenheimer 
Landstraße 81 (Ecke MendelssohnatraBe) 
Telefon 339944 und Ludwig-Landmann- 

Straße SOG, Telefon 783908 

Gut erhaltener 
Kinderpuppenwagen 
zu kaufen gesucbt 

Zu verkauten 
2 Damenwinter- 

jacken 
Gr. 44, rot u. stahlblau 
pro Stflck DM 10,— 

1 einfl. elektr. 
Brenner dm 12,- 

Bohn, Egelsbacfa 
Heidelberger Str. 3 
(Hth.) 

TANZSCHULE W. JOST 

(pLO^tanii^tuncU 

am Sonntag, dem 30. 10. 1960 In Sdineppenhausen 
Omnlbusabfah t ab Bahnhof W.xhausen 14 09 Uhr 
Fahrpreis DM 0,90 

KLBINANZEIQIN 
haben Immer Erfolg 

Junges Ehepaar sucht 

Wohnung 
In Egelsb. UVZ wird 
gezahlt. 
Angeb. unter Nr. 1398 
an die LZ 

"Vankl 

Allen Egelsbacher Einwohnern, die uns am letzten Sonntag 
bei der Wahl zur neuen Gemeindevertretung durch ihre 
Stimme ihr Vertrauen aussprachen, sei hiermit herzlich ge- 
dankt. u- gewählten Vertreter der SPD werden sich be- 
mühen, durch gute Kommunalpolitik dieses Vertrauen zu 
rechtfertigen. 

SPD-Ortsverein Egelsbach 
W. Tbomin, 1. Vorsitzender 
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Nur ein SleR kann die Gefahr bannen! 
Die unerwartet hohe Niederlage in Hanau, 

die sowohl für die Mannschaft als auch für 
ihre Anhänger eine große Enttäuschung be- 
deutete. hat den Club wieder in Abstiegsge- 
fahr gebracht, denn wer am Schluß der Ver- 
bandsrunde auf dem 14. Tabellenplatz steht, 
muß in die II. Amateurliga zurück. Diese Tat- 
sache sollte Grund genug sein, daß die Lange- 
ner Elf im bevorstehenden Heimspiel gegen 
den VfL Marburg alle Register ihres Könnens 
zieht, um zu einem Sieg zu kommen. 

Es ei-übrigt sich dabei. besondei>s festzu- 
stellen, daß der 1. FC Langen um diese Auf- 
gabe nicht zu beneiden ist. Jeder, der die 
Meisterschaftsspiele der Landesliga in den 
letzten .Jahren verfolgt hat. weiß, daß Mar- 
burg von jeher zu den führenden Vereinen 
gehörte und ganz allgemein als die technisch 
perfekteste Mannschaft angesehen wird. Ge- 
rade im Langener Waldstadion lieferte sie 
bisher zwei große Spiele, von denen sie das 
erste glatt mit 3:0 gewann und beim zweiten 
nach einem 0:2-Rückstand noch ein 2:2-Un- 
entschieden erreichte. Beide Male kamen den 
spielerisch versierten Gästen die idealen 
Platzverhältnisse gut zustatten, denn ein rei- 
nes Kampfspiel auf aufgeweichtem Rasen 
liegt ihnen nicht so wie eine schnelle Partie 
auf einem trockenen Platz. 

Dies bestätigte sich in den seitherigen 
Spielen der Verbandsrunde 1960 61 durch Nie- 
derlagen des VfL Marburg gegen die typi- 
schen Kampfmannschaften Ober-Roden (2:1). 
Viktoria Urberach (1:0) und Kastel (1:0). 
Der Ausgang der Begegnung im Waldstadion 
wird deshalb vielleicht zum Teil vom Wetter, 
in wesentlich stärkerem Maße aber von der 
Kampfmoral des Clubs, der die Niederlage in 
Hanau hoffentlich nicht zu tragisch genom- 
men und inzwischen völlig überwunden hat, 
abhängen. 

TSG Darmstadt AH — 1. FC Lannen AH 
Am kommenden Samstagnachmittag be- 

streitet die Club-AK ihr vorletztes Spiel in 
diesem Jahr. Sie fährt nach Darmstadt und 
tritt auf der Woogswiese gegen die TSG an. 
Die Darmstädter besaßen von jeher eine gute 
AH-Mannschaft, gegen die sich Langen stets 
schwer tat. Auch diesmal wird man alles auf- 
bieten müssen, um gut zu bestehen. Abfahrt 
15 Uhr am „Haferkasten". 

Erzhausen erwartet Eitelsbach 
Dieses Spiel der nächsten Nachbarn hat den 

Charakter eines Lokaldorbys. Egelsbach hatte 
es in dieser Saison recht schwer, ins Spiel zu 
kommen, während Erzhausen gerade in den 
letzten Spielen gezeigt hat. daß es spielen und 
auch kämpfen kann. Bei den geringen Punkt- 
unterschieden, die die Tabelle aufweist, wird 
es sicher noch zu manchen Verschiebungen 
kommen. Beide Mannschaften sind bemüht, 
nach den mittleren Regionen vorzustoßen. 
Man darf also mit einem interessanten Spiel 
rechnen, das gerade wegen seines lokalen 
Charakters völlig offen ist. Möge das nach- 
barliche Treffen trotz seiner Bedeutung für 
beide Teile die Grenze des Erlaubten nicht 
überschreiten. 

SSO Langen — Bessungen 0:2 (0:1) 
Die SSG stand am vergangenen Wochen- 

ende vor einer sehr schweren Aufgabe, deren 
Lösung einer gut aufgelegten Langener 
Mannschaft bedurft hätte. Da sich aber offen- 
bar die Schützlinge Trainer Wannemachers 
an jenem verregneten Sonntagnachmittag gar 
nicht wohlfühlten, stand der Langener Ver- 
treter praktisch auf verlorenem Posten. Ob 
der Respekt vor dem Spitzenreiter das Sturm- 
spiel der Langener nie recht zur Entfaltung 
kommen ließ? Auch vom Spitzenreiter Bes- 
sungen hatte man mehr erwartet, obwohl der 
Doppelpunktgewinn durchaus verdient war. 
Recht erfreulich die gute Leistung des SSG- 
Reservetorhüters Strottmann, der in Vertre- 
tung von Tormann Rippert das Tor hütete. 
Er verhütete eine höhere Niederlage. 

Durch Ausfall ihres etatmäßigen Torman- 
nes verlor die Re.servemannschaft recht un- 
glücklich mit 3:6 Toren. 

Am SonntaR: Grün-Weiß Darmstadt 
bei der SSG 

Die am Tabellenende rangierenden Darm- 
städter „Grün-Weißen" empfangen die SSG 
am Sonntag zu ihrem nächsten Punktspiel. 
Obwohl der Gastgeber bisher noch kein Spiel 
gewann, sollte man auch diesen Gegner von 
Anfang an ernst nehmen. Da die Darmstädter 
der Langener Mannschaft in den bisherigen 
Begegnungen immer gut lagen, ist mit einem 
doppelten Punktgewinn der SSG zu rechnen. 

Fußball der SSG-Junioren 
Mit 3:2 (2:1) gewannen die Junioren der 

SSG das Lokalderby gegen den 1. FCL. Das 
Spiel verlief sportlich fair. Durch ein Tor von 
Fritschner ging die SSG in Führung, doch der 
1. FC glich kurz danach durch seinen Links- 
außen aus. Durch Umstädter wurde der Halb- 
zeitstand 2:1 hergestellt. In der zweiten Halb- 
zeit verwandelte Harms sicher einen Elfmeter. 
Erst danach schoß der Club noch das zweite 
Tor. 

SSG-Fußballer der .lunioren in Münster 
Am kommenden Sonntag werden die Junio- 

ren der SSG in Münster antreten. Das Spiel 
beginnt um 10.15 Uhr. Wir wünschen dem 
Spiel einen guten und erfolgreichen Verlauf. 

B-Mannschaft der SSG-Handballer 
in Pfungstadt 

Nach langem Hin und Her findet nun doch 
die Hallenrunde in Pfungstadt statt. Die B- 
Mannschaft der SSG startet am Sonntag ge- 
gen Nieder-Modau und Asbach. Es dürfte da- 
bei interessant sein, wie die jungen Spieler, 
denen ja noch die nötige Erfahrung fehlt, ab- 
schneiden werden. 

TISCHTENNIS 
TTC langen — ABC Wiesbaden 9 : 5 

Am letzten Sonntag kam der TTCL zu 
.seinem ersten Sieg in der Landesliga-Süd. 
Die Gäste, die am meisten vom Abstiegsge- 
spenst bedroht sind, kämpften verzweifelt. 
Der TTCL, durch Schuster aus München 
etwas an Spielstärke gewonnen, war zweifel- 
los die bessere Mannschaft. die auch das 
.Spiel verdient mit 9:5 gewann. 

Die Punkte für den TTCL holten: Im Ein- 
zel: Sehring 1. Jäger 2. Scheit 1, Tron 2 und 
•Schuster 2. Im Doppel waren Kehm-Tron er- 
folgreich. 

Vorschau! 
Der TTCL ist am kommenden Sonntag 

spielfrei. Das nächste Verbandsspiel findet 
am 6. 11. in Unterliederbach statt. 

Tabelle: 
1. Darmstadt ^ 62:21 13:1 
2. Griesheim 7 56:33 12:2 
3. Unterliederbach 6 40:31 10:2 
4. Mörfelden 5 44:19 9:1 
5. Elz 6 39:46 5:7 
6. Königstein 6 36:49 4:8 
7. Münster 7 36:52 4:10 
8. Langen 6 34:49 3:9 
9. Bensheim 6 28:52 2:10 

10. Wiesbaden 6 21:54 0:12 

Damenschneiderin 

oder geschickte Näherin auf Klei- 
der in Heimarbeit (zugesdmitten) 
sofort gesudit. 

RUDOLF KDHLER 
Bahnstraße 54 oder Ahornstraße 3 

Elektromonteur- 

Lehrling 
ZU Ostern 1961 stellt ein 

Karl Fürstenberger 
Elektro- und Radiofachgeschäft 
Langen, BahnstraBe 22 

Suche sofort 

5 gute Maurer 

zur Ergänzung einer Akkord-Kolomie 
für eine Baustelle in Sprendlingen, 
Ringstraße. 

HEINRICH WERNER I. 
Baugeschäft, Langen 
Wemerplatz 1 - Telefon 413 

Kreislaufpfleg 

Ja, mi{ dem kösfliihan, naturreinen Kroutertonikum 
Soluson, das wirksame, kreislauffreundliche Kräuter- 
extrakte und lusötzlich auch wichtige Vitamine ent- 
hält. Salusan pflegt den Kreislauf, hält den Blut- 
druck normol, beruhigt und entspannt. Gönnen Sie 
deshalb Ihrem Kreislauf täglich ein Gläschen Salusan 
aus dem Reformhaus. 

William Horvey entdeckte 
1628 der. Biutkreislouf iSafükmt 

wohnen 

Sie gut 

KLEINANZEIGEN 

haben immer Erfolg 

Um die Fahrkarte nacli Chile 
Eindrucksvoller Start der deutschen 

Nationalelf in Belfast 
In der Qualifikation zur Weltmeisterschaft 

1962 in Chile hatte die junge deutsche Mann- 
schaft einen prächtigen Start. Neben der be- 
merkenswerten Tat"sache, daß dies der erste 
deutsche Fußball-Sieg über ein britisches 
Team auf der Insel selbst war, brachte die er- 
folgreiche Begegnung mehr als die halbe 
Fahrkarte nach Chile ein. Das Spiel gegen 
Griechenland am 20. Nov. in Athen dürfte 
die deutsche Elf bei gleicher Verfassung kaum 
vor ein schwieriges Problem stellen. Bemer- 
kenswert war bei diesem Spiel im Windsor- 
Park in Belfast auch das irische Publikurn, 
das seine Nationalmannschaft zeitweilig begei- 
stert anfeuerte, doch ebenso bereitwillig den 
deutschen Spielern Beifall zollte, wenn die 
Situation dazu einlud. Ein angenehmes faires 
Publikum im Vergleich etwa mit dem Fana- 
tismus der Schweden während der letzten 
Weltmeisterschaft. 

Die deutsche Mannschaft war kämpferisch, 
konditionell und spielerisch ihrer Aufgabe 
voll gewachsen. Vielleicht war sie noch etwas 
zu verspielt, und ihr kurzes Zuspiel nahm 
viel von der durchschlagenden Schnelligkeit, 
die die Iren so gefährlich machte. Der Mön- 
chengladbacher Halbrechte Albert Brülls (6.) 
sicherte die psychologisch wertvolle 1:0-Füh- 
rung. Bis zur Pause glich Nordirlands Mittel- 
stürmer McAdams (25.) aus. Nun kam die 
deutsche Elf sogar mit 1:2 (51.) in Rückstand, 
als McAdams ein glänzendes Kopfballtor nach 
einem Freistoß von Blanchflower gelang. In- 
nerhalb von zwei Minuten führte die deutsche 
Elf dann mit 3:2. Uwe Seeler mit energischem 
Einsatz (53.) und sein HSV-Vereinskamerad 
Gert Dörfel (55.) mit einem prächtigen Direkt- 
schuß schufen die Gi-undlage des Sieges. Dör- 
feis 4:2 (80.), eine Kopie seines dritten Tref- 
fei-s, brachte dann die Entscheidung. In der 
Schlußminute kam McAdams noch zu seinem 
dritten Tor, aber an dem verdienten Sieg der 
deutschen Mannschaft konnte das nichts 
mehr ändern. 

Übrigens dürfte für künftige Begegnungen 
die Erwägung unter Umständen wertvoll sein, 
ob man nicht diesen so gefährlichen McAdams 
in vielen Fällen leicht abseits stellen kann. 
Gerade das letzte Tor war ein Schulbeispiel 
dafür. 

1 kaufm. Lehrling 

1 Automedianiicer ■ Lahrling 
für Ostern 1961 gesucht. 

AUTO-SCHROTH 
Opel-Händler 
Langen, Darmstädter Straße 52 

Perfekte 

Buchhalterin 
aus dem Steuerfach 
sucht 
H«im.arbeit 

Ofterlen unter Nummer 1286 an die LZ 

NEUZEITLICHE WilSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 
Ruf: Langen 2840 

wäscht in Elnzelma- 
schlnen, auch Spar- 

Feuditwüsche. 
LelhtHdce kostenlos. 
Freiluft-Trocknen I 

Gardlnenspannerel I 
Arbeltsanzüge L- 

Wer heute normal verdient und laufend etwas zurück- 
legt,kann einesTages besserwohnen.Sogar im eigenen 
Haus oder in der eigenen Wohnung, weil es Wüstenrot 
gibt und auch der Staat großzügig hilft. Schon heute 
wohnen 185000 Wüstenrot-Bausparer im eigenen 
Heim. An jedem Arbeitstag erreichen über 100 weitere 
Familien Ihr Ziel. Wir zeigen Ihnen gern die beste 
Lösung für Ihren Fall.Wenden Sie sich vertrauensvoll an 

Sprechtag in Langen 
jeden Donnerstag nachm. In der LANGENER 
VOLKSB AN K Zweigst. Bahn- Ecke Karl-Marx-Str. 

Beratung durch: Bezirksleiter F. R. Keller 
Ottenbach/M., Wlesenstraße 11, Telefon 84306 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot '0' 

I Sonderangebote in Teppichen 
I Unverbindlicher Besuch — Der weiteste Weg lohnt sich! 
I Velours-Bettvorleger *' 
I Velours-Bettumranduiuten, Steilig .... nur DM 39, 
I Velours-Teppiche, ca. 2x3   nur DM 69, 
■ Woll-Velours-Teppiche, ca. 2x3 m ... • ab DM 139, 
I Sonderposten In Woll-Velours-Teppichen und Brücken, Im- 
I portware, Persermuster mit kl. Schönheitafehlem, ca. 2 x 3 m 
I und 2,5 X 3.5 m, zu sUrk herabgesetzten Preisen. 
I Verkauf nur morgen, Samstag, 29. Okt., von 8.30—14.00 Uhr 
I im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 
% iii(Mtir—Importtcpp'.r!:"; !1. Knt'.rir, Ilamburs 20 CBSaESCS 

Wir stellen ein: 

w 1 weibl. Bürohilfe 

% (Steno- u. Schrelbm.-Kenntnisse) 

\ 1 Handsetzer 

■ und zu Ostern 1961 

I 1 Drucker-Lehrling 

I Schriftliche Bewerbung oder pers. 

" Vorstellung erbeten 

Buchdruckerei Kühn KG 

VERLAG DER LANGENER ZEITUNG 

Darmstädter Straße 26 

;Ans eigener Fabrikation 

POLSTERMÖBEL!. 

k 

zu einmalig günstigen Bedingungen von der 
PolBtergarnitar; Bettkippcouch und 2 Seisein 

zu DM 298.— 
bis zu den elegantesten Clnbmöbeln geht 
unsere Auswahl. 

Ferner Großangebot aus 40 Möbelfabriken in: 
WOHN-u. SCHLAFZIMMERN 

KÜCHEN, KLEINMÖBELN 

sowie TEPPICHEN 

Wericstätlen W. GÜTTE 
Polstermöbellabrikation — Möbelversand 

GR08S-ZIMMBRN, ander Bundesitr. 26 (Waldedt) 

Fordern Sie unser Angebot oder besuchen Sie uns bitte 
Bequemste Teilzahlung ist selbstverfltändliefa 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Karl Marxstraße 21 — Telefon 2193 

Maschinenschreiberin 

für Schreibautomaten 

(evtl. auch zum Anlernen) gesucht. 

Gute Bezahlung, verbilligter Mittagstisch, 
8-Tage-Woche. Bewerbungen sind zu rich- 
ten unt. Offerten-Nummer 1294 an die LZ 

Näherinnen 

auch halbtags, gesucht. Arbeitszelt von 8-17 Uhr, samstags 

frei, Stundenlohn DM 2,— (kein Akkord) 

Damen-Kleider- und -Rock-Konfektion 

GUSTAV KUFFNER 
Neu-Isenburg, Mainstraße 66 

Wir stellen noch 

Frauen und Mädchen 

zum Anlernen für unsere Stanzerei ein. 

Wir bieten zeitgemäße Bezahlung und verbilligtes 
Mittagessen. Die Arbeitszeit beträgt 44 Wochen- 

stunde n. 

Vorstell jngen erbitten wir Montag bis Freitag bei 

Contln«ntal EI«ktro-lndustri« AG. 

VOIGT & HXFFNER, Langen 

Elisabethenstraße 30—52 

WIR SUCHEN 

für unsere Kittel- und Schürzen-Fabrikation 

Maschinen-Näherinnen, Büglerinnen 
weibliche HILFSKRÄFTE 

Für OSTERN 1961 werden heute schon Einstellungen von 

weiblichen Anlernlingen 
mit IVajähriger Lehrzeit vorgenommen. 

FRIEDRICH WOLF & 00 

Bekleidungswerk - Zweigbetrieb Langen - Leukertsweg 43 

loh stelle ein 

1 Bandleiterin auf Kleiderkonfektion 

Maschinennäherinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen für Spezialmaschinen 

Büglerinnen 

Lehrmädchen für l'jjährige Lehrzeit, 
die die Schule 1961 verlassen 

BRIGITTE BUTZ 
Egelsbach, Emst-Ludwlg-StraBe 77 - Telefon 29 10 

Eleictromonteur 

an selbständiges Arbeiten gewöhnt, 
gegen gute Bezahlung zum baldigen 
Eintritt gesucht. 

Karl Fürstenberger 
Elektro- und Radiofachgeschäft 
Langen, Bahnstraße 22 

Wir suchen 
Pansiontkre, Rentner 
od. Damen u. Herren 

welche 75,— bis 100,— DM wöchentlich 
nebenbeiTjflieh verdienen wollen. 

Schriltliche Angebote erbeten unter 
R 18030 über CARL GABLER, WERBE- 
GESELLSCHAFT MBH. Frankfurt'M., 
Kaiserstraße 15. 

M'ARKLIN 

Mi^RKLlN 

Geschäftsverlegung 

Spielwaren - Braun 

Um Ihnen ein reichhaltigeres Sortiment 

an Spielwaren bieten zu können, ver- 

legen wir unseren Spielwarenverkauf 

ab Samstag, den 29. 10. 1960 in das 

Zentrum Langens 

BAHNSTRASSE 22 (neben der Post) 

Wir führen die bekanntesten Marken- 

artikel, wie Märklin, Faller, Steiff, Lego 

usw. 

Spezialisiert sind wir in Märklin-Eisen- 

bahnen 

Unsere Leihbücherei verbleibt Im 

Laden Fahrgasse, Eclce Obergasse 

und ist wegen Personalmangel nur 

nachmittags von 14.30 bis 18.30 Uhr 

(samstags normal) geöffnet. 

KNOPF IM OHR 



KU'cbü'che' ^hadiuc-AM 
CVJM Langen 

veninstiiltet am Samstag, dem 29. Oktober 1960 um 19.30 Uhr 
im evangelischen Gemeindehaus einen 

(i^zntUcktvL ßjRmeUidea&endi 
mit folgendem Piogiamm: 
1. Begriißung 
2. Liedei- einiger Gruppen des CV.IM 
3. Lustige Sketches 
4. Bericht über die Schottlandfahrt der Gruppe Wiillila 

(mit Farbdias) 
5. Schlußandacht 

Der Abend wird unter Mitwirkung des Posaunenchores 
gestaltet. 

Der CVJM lädt recht herzlich ein und wünscht gute Unter- 
haltung. Er würde sich freuen, wenn auch viele Jugendliche 
diesen Abend besuchten. . 

SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

Orts verein . a n s e n 

Allen unseren Wählerinnen und Wählern, die uns am ver- 
gangcnen .Sonntag wiederum ihr Vertrauen geschenkt haben, 
danken wir herzlich. Wir werden uns. wie in der Vergangen- 
heit. bemühen, das Vertrauen zu rechtfertigen. 
Wir danken auch den übrigen politischen Parteien für die 
anständige und faire Art. in der sie den Wahlkampf geführt 
haben. 

DER VORSTAND 

NA5SQVIA 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt (ür die mecfaa- 
Diadie Fertigung und Montage Im Werkzeug- 
masdilnenbau 

qualifizierte 

Horizontal - Bohrwerksdreher 

Universalfräser 

Spitzen- und Revolverdreher 

Rundschletfer 

Werkzeugschleifer 
für ZerspanungBwerkzeuge 

Monteure 
mit Praxis Im Werkzeugmasdimenbau 

Elektriker - stark- und Schwachstrom 
für lastallatioa von Werkzeugmaschinen 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8-16 Uhr . 

NA55QVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UICElkFiiikfiil-Mali 

Ohl dlMifl 

Echte Teppiche und Brücken gehören zum wertvollsten 
Schmuck eines behaglichen Heimes. Auf vorgemaltem Stra- 
min. mit Wollschneider und Knüpfnadel, ist das Knüpfen 
mit. I'.\TONS TVRKKY-Toppichwolle — 100 " o Schafwolle, 
mottensicher und tritlfest — kinderleicht. 

Kommen Sie zu einem unverbindlichen Besuch und sehen 
Sie sich m unserem Schaufenster eine liandgeknüpfte Brücke 
an. Sie werden begeistert sein! 

TEXTILHAUS SCHROTH 
I>angen, Karl-Marx-Straßo — Ecke Odenwaldstraße 

NASSDVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Betriebsschiwester 
für Werk.ssanitätsstelle bei 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8 — 16 Uhr. 

% 
NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

IAN6EN k risnkfurl-Uaii 

NASSOVIA 

sucht für Betriebsangehörige 

möbl. Zimmer 
ab 1. 11. ds. Js. und später in Langen und 
verkehrsgünstiger Umgebung, 

Angebote mündlich oder schriftlich erbeten an 

NASSDVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G. M. I 
UNCEN b. FtonkiHft-Mii» 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt jüngeren 

für unsere Einkaufs-Abfeilung. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf. Lichtbild. Zeug- 
nisabschriften. Angabe des Gehaltswunsches und Eintritts- 
termin erbeten an 

Continental Elektro - Industrie AG 
Voigt & Haeffner, Langen 
Elisabethenstraße 38 — 52 

hat es gefallen, meine herzensgute 
imsere liebe Tante, Großtante und 

Gott dem Allmächtigen 
Schwester, Schwägerin, 
Cousine 

Katharine Elisabelhe Herth 

im Alter von 58 Jahren heimzuholen. 

In stiller Trauer: 
Familie Wilhelm Herth 
Familie Karl Rust 
Familie Helmut Herth 
und alle Angehörigen 

Langen, Sehretstraße 9. 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 29. 10. 1960. 10 Uhr, 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Evangelische Kirche 
Samstag, den 29. Oktober 1960 
Wir laden alle Gemeindeglieder herzlich ein 
zum Besuch des vom CVJM Langen gestal- 
teten Gemeindoabends um 19.30 Uhr im Ev. 
Gemeindehaus. 
Sonntag. 30. Okt. 1960 (20. So. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler), im Anschluß die 
Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: l.Joh. 4; 1 — 8 
Lieder: 190 — 177 — 269 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehau.s 
(Pfarrer Schäfer), im Anschluß die 
Feier des Hl, Abendmahls 
Predigttext: l,Joh, 4; 1 — 8 
Lieder: 190 — 177 — 260 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadl- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Sozialpädagogisches Seminar; 
Die Teilnehmer des sozialpädagogischen Se- 
minars treffen sich am Sonntag, dem 30, Okt. 
um 16.30 Uhr zum Teenachmittag im Evan- 
gelischen Pfarrhaus des Petrusbezirks. Nörd- 
liche Ringstraße 2 
Montag, 31. Okt., Gedenktag der Refonnatioii 
(Schulgottesdienst) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der .Stadtkirch'. 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 2, Mose 20: 2 — 3 
Lieder; 239 — 201 — 142 

10.30 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 2. Mose 20; 1—3 
Lieder: 142 — 242 — 233 — 201 

10.30 Uhr Kindergottesdienst im Gemeinde- 
haus 
Kollekte: Für das Gustav-Adolf-Wei k 

Dienstag, 1. November 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehau.^ 
Donnerstag, 3. November 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der Stadt- 
kirche 

Stadt-Mission 
Sonntag. 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag. 20 Uhr Bibelstunde 

Katholische Kirche 
Sonntag, den 30. Oktober 
Festfeier des Königtums Jesu Christi 
Beichtgelegenheit ab 6.45 Uhr 

7.30 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Schälergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Hochamt mit Predigt 
11.30 Uhr; Spätmesse mit Predigt — Kapelle 
18.00 Uhr: Vesper, anschl. Beichtgelegenheit 
Montag, den 31. Oktober 

7.30 Uhr: hl. Messe 
17.00—19.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
19.00 Uhr: Rosenkranzandacht 

anschl. Beichtgelegenheit 
Dienstag, den 1. November: Fest Allerheiligen 
Beichtgelegenheit: ab 6.45 Uhr 

7.30 Uhr; hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr; Schülergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr; hl. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Hochamt mit Predigt, 

anschl. Beichtgelegenheit 
Mittwoch, den 2. November; Allerseelen 
6.00, 6.30, 7.00, 8.00 Uhr: hl. Messen 
9.30 Uhr; Requiem für die Verstorbenen der 

Pfarrgemeinde 
20.00 Uhr: Abendmesse 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde I.iangen. WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9 30 Uhr: Gottesdienst 
16 00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

.Hicoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

TODES-ANZEIGE 
Am 26. Oktober 1960 entschlief nach längerer Krankheit meine liebe Frau, 
unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, unsere liebe Oma, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Patin 

Elisabeth Werner 
geb, Stroh 

im Alter von 67 Jahren, 
In stiller Trauer: 
Peter Werner 3. 
Familie Hans Nold 
Familie Willi Werner 
und alle Angehörigen 

Langen, den 27. Oktober 1960 
Schafgasse 18 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 29. 
Portal des Friedhofes aus statt. 

Oktober 1960. 11,00 Uhr, vom 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die wir in Wort und Schrift 
erhielten, sowie für die schönen Kranz- und Blumenspenden und das zahl- 
reiche Geleit, das unserem lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Fiedler 

galt, danken wir allen von Herzen, Außerdem danken wir Herrn Pfarrer 
Lauber für seine Trostesworte, dem VdK und den Jugendmannschaften des 
1. FC Langen für die Kranzniederlegungen, dem 1. FC Langen für den ehren- 
den Nachruf und seinen Schulkameraden des Jahrgangs 1911 12 aus Wix- 
hausen für das letzte Geleit und den letzten Gruß. 

In stiller Trauer 

im Namen aller Angehörigen; 
Eleonore Fiedler, geb. Hühl 

Langen, den 23. Oktober 1960 
Schafgasse 16 

Seile 9 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 26. Oktober 1960 

Ein Besenbinder namens Meluschin 

Mirko Meluschin wohnte in dem kleinsten 
Häuschen im Dorfe Bubuschan, Er war ein 
bescheidener Mann, zeit seines Lebens, be- 
scheiden und fleißig. Er band seine Besen und 
war still und zufrieden bei seiner Polenta 
und der Schale Dickmilch, Er trachtete nicht 
nach den Gütern dieser Welt, Aber hätte ihn 
einer gefragt, was ihm lieber sei, ein großes 
Haus und viel Vieh und Geld im Strumpf und 
Feld und Wald und eine liebe Frau oder das 
winzige Häuschen mit den geflidvten Fenster- 
läden und dem schadhaften .Schindeldach, und 
sein kärgliches, einsames Dasein zwischen den 
hundprt Bosen, wer weiß, er hätte am Ende 
doch das erste gewählt, denn so zufrieden 
war Mirko Meluschin nun wiederum nicht. 

Einmal ging Mirko in der Stadt durch die 
langen Straßen, wo er seine Besen verkaufte. 
In seinem Tragkorb waren noch drei Reisig- 
besen, buschig und griffig und stramm ge- 
bunden. Die hätte er gerne vor Abend ver- 
kauft, 

Mirko Meluschin ging weiter die Straße 
hinauf „Kauft Besen", rief er in den begin- 
nenden Abend F,r rief es nicht mehr so .schal- 
lend und floh wie am fi en Morgen .Seine 
Stimme klang gedämpft. .''O drang sie nicht 
durch die Toroinfahrlen zu den Hinterhöfen, 
wo die Leute wohnten, die gewöhnlich ."^eine 
Besen l:auften. Die schönen Hau.stüren, mit 
den Messingsdiildern und den blankge- 
riebenen Sclieiben bleiben ihm ja verschlos- 
sen, Dort hätte er aiiih nie zu läuten gewagt. 

Als er aber ietzt an einem jener vor- 
nehmen Häuser vorüberging, geschah es ganz 
von .selbst, daß er, ohne es zu wollen, „Kauft 
Besen" hinaussang, ganz in Gedanken, und 
so, als wäre es noch früher Morgen und als 
wäre er nicht todmüde und voll Verlangen 
nach seinem warmen Stübchen im Dorfe Bu- 
buschan, 

„He, hallo", rief ihn da der Mann unter der 
Tür an, der schon geraume Zeit sein Näher- 
kommen erwartet hatte, „Komm" ich kauf dir 
all' deine Besen ah. Hf^rrpottskind. flas du 
bist." 

„Es sind nur noch diei Herr. Die Letzten" 
sagte Mirko und sah dem Mann ins Gesicht. 

„Lind wenn es dreißig wären", sagte der. 
„da nimm " 

Er reichte ihm eine Handvoll Scheine. „Stell' 
deinen Korb in die Ecke und komm' herein." 

Mirko war nie in seinem Leben in einem 
solchen hohen Haus, .'\ucli hatte er nie 
eine so -ichöne Stube gesehen, einen Saal, 
fast wie der Gemeindesaal im Dorfe Bu- 

Lobspruch auf das Alter 
Von Jakob Grimm 

„Nicht Opfer, nicht Gebete können das 
Alter fernhalten, wohl aber vermag ihm die 
stärkere und genährte oder die schwächere 
und verschwendete Lebenskraft Jedes Men- 
schen längeren oder kürzeren Widerstand zu 
leisten, und wie jene Stufen des Lebens her- 
über. hinunter zu schwanken, ist kein Wun- 
der, daß es im einzelnen Fall bald früher, 
bald später eintritt. 

Nimmer aber bleibt es aus, kündigt sich 
durch Zeichen, gleichsam geheime Boten, un- 
versehens an und läßt sich als unwillkom- 
mener, uneingeladener Gast zuletzt nicht mehr 
abweisen. Man sagt, es sdileiche schneller 
heran, als einer gedacht hätte, wie die lang- 
samen aber unablässigen Schritte eines Wan- 
derers plötzlich an der Schwelle stehen. 

Es liegt ein Widerspruch darin, daß. wäh- 
rend alle Menschen alt zu werden wünschen, 
sie doch nicht alt sein wollen. 

Der Greis sollte von Dank erfüllt sein, daß 
ihm zur letzten Lebensstufe vorzuschreiten 
vergönnt war. Er hat nicht nötig zu jammern, 
wenn sie annaht. Es ist ihm gestattet, mit 
stiller Wehmut hinter sidi zu blicken und 
nach dem schwülen Tage in abendlicher, la- 
bender Kühle, gleichsam auf der Bank vor 
seiner Haustür sitzend, sein verbrachtes Leben 
zu überschlagen. ' 

Duscnan. nur viel viel scrroner. unu aer aessei 
in den ihn der Mann hineindrückte, war 
weich wie die Daunenkissen der Magd lu:; 
die er vor Jahren geliebt. Und er saß und 
seine Augen gingen zu dem Mann hinüber, 
der ihn mit unverhohlenem Wohlgefallen be- 
trachtete. .,Du singst gut, Besenbinder", sagte 
er jetzt Er beugte sich ein wenig vor, 

„Was wißt ihr davon?" entgegnete Mirko 
Er wagte nicht, sich ebenso leicht und nach- 
lässig nach vorne zu neigen wie sein Gegen- 
über. Er saß steif wie ein Strebepfeiler in dem 
weichen Stuhl. Dabei dachte er an die Tage 
in seiner armen Hütte, die einsam gewesen 
wären und leer ohne seine Lieder. 

Und er dachte an die Sommermonate und 
an die langen Winterwochen und an die Feste, 
und an die ungetanzten Tänze im Dorfe 
Bubuschan, und daran, daß ihn über alles 
und alles seine Lieder hinweggebracht. Und 
dann sagte er zu dem Mann: .,Ich singe gern, 
Herr. Ob icli gut singe, weiß ich nicht." 

,.Du hast eine Stimme wie ein junger Gott", 
sagte der Mann. „Sing" es noch einmal, was 
du vorhin auf der Straße gesungen hast." 

„Kauft Besen", sang Mirko Meluschin in 
der feinen Stube des reichen Mannes. Und 
dann sang er noch ein Lied. Ein altes Lied, 

das ihn seine OroUmutter geienri, ais er ein 
kleiner Junge war. Er war aufgestanden und 
stand nun vor dem großen Fenster und blickte 
hinaus auf die Straße. So sang er das I.ied. 
Und er vergaß, daß einer dabeisaß, der ihn 
und seine Stimme abschätzend maß. 

„Du kannst hierbleiben, Besenbinder, wenn 
du willst. Du wirst singen und die Leute wer- 
den dich hören. Und sie werden froh sein, 
dir lauschen zu dürfen!" 

In der ersten Nacht in der Stadt schlief er 
tief und traumlos. Der Morgen brachte ihm 
eine Fülle von Ungeahntem, nie Gesehenem, 
unerhört Neuem, Und er tat sich sdnwer. Er 
bewegte sich steif und ungelenk in dem Anzug, 
der ihm hingelegt worden war und der Kra- 
gen beengte ihn sehr. 

Der brausende Beifall verebbte. Im Lichte 
der Scheinwerfer verbeugte sich ein schlanker 
Mann etwas linkisch und allzutief vor dem 
Publikum. Die Blumen, die die Bühne in ein 
weißes Blütenmeer verwandelten, waren viele 
hundert Kronen wert. Der Mann sah auf 
die Pracht zu seinen Füßen und hatte plötz- 
lich ein Brennen in den Augen. 

Später, als die Besucher den Konzertsaal 
vcrla.^sen hatten, ließ er die Theaterdicner die 
Blumen in den Wagen schaffen, der draußen 

Wo vermehrt sich Spargeld rascher? 

Jeder, der in der I.age i,st zu sparen, wir»' 
ianach trachten, sein Geld so anzulegen, dar 
•s sich recht schnell vermehrt. Dem Spar- 
willigen bietet sich heutzutage eine Reihe 
günstiger Sparmöglichkeiten an. Die v.:ohl 
attraktivste Sparform ist das Bausparen 
wegen der besonders hohen staatlichen Ver- 
günstigungen und nicht zuletzt, weil es ein 
lohnendes Ziel verheißt: Das eigene Heim! 

' Beim Bausparen werden die zurückgelegten 
( Spargroschen in einen Sachwert umgemünzt, 
I in ein Haus verwandelt, das als wertbestän- 
' dige Vermögensanlage seit jeher dem all- 

gemeinen Sicherungsbedürfnis gerecht wird. 
I Wohnungsbauprämien des Staates 

Der Staat hat die sozialpolitische und wirt- 
schaftliche Bedeutung des Bausparens bei- 
zeiten erkannt und durcli entsprediende 
steuerliche Maßnahmen gefördert. Als beson- 
ders wirksam erwies sich dabei das 1952 
erlassene Wohnungsbauprämiengesetz, das 
Steuerpflichtigen mit kleinerem Einkommen 
für bestimmte Aufwendungen zur Förderung 
des Wohnungsbaues eine Begünstigung in 
Höhe von 25 bis 35 Prozent dieser Aufwen- 
dungen — je nach Familiengröße — bietet. 
Danach können z, B, Ledige und Verheiratete 
ohne Kinder die Jahreshöchstprämie von DM 
400,— erhalten, wenn sie in einem Kalender- 
jahr DM 1600,— an prämienbegünstigten Auf- 
wendungen leisten. Als prämienbegünstigte 
Aufwendungen zur Förderung des Wohnungs- 
baues sind die „Beiträge an Bausparkassen zur 
Erlangung von Baudarlehen" anzusehen. Dazu 
gehören die Abschlußgebühr, die laufenden 
Sparbeiträge und Sonderzahlungen bis zur 
Inanspruchnahme der Bauspar.'^umme sowie 
die Zinsen auf die Sparleistungen. 

Wie hoch ist die Wohnungsbauprämie? 
Die Prämie beträgt 

bei Ledigen und Verheirateten 
ohne Kinder unter 18 Jahren .... 25?i 
bei Verheirateten mit 1—2 Kindern 
unter 18 Jahren ZTJi 
bei Verheirateten mit 3—5 Kindern 
unter 18 Jahren ZW!, 
bei Verheirateten mit mehr als 5 Kindern 
unter 18 Jahren 35?i 
der prämienbegünstigten Aufwendungen und 
wird bis zum Höchstbetrag von DM 400,— im 
Kalenderjahr gewährt. 

So schnell wächst das Sparguthaben 
Neben der Wohnungsbauprämie erhält der 

Bausparer für seine Sparbeiträge und für die 
auf seinem Bausparkonto gutgeschriebenen 
Prämien in der Regel jährlidi S Prozent lin- 

sen Wie sehnen sicfTIflerTSiTi die Sparocitragc 
vermehren, wird von der Bausparkasse Wü- 
stenrot, die mit über 750 000 Bausparern ein 
Viertel des deutschen Bausparerbestandes be- 
treut, in folgender Aufstellung an mehreren 
Beispielen gezeigt: 

Vermehrung 
Mortoll. Selbst- 

Spor- getpar- 
Grupp« baiiraq tes Kapital 

DM OM 
Ltdige v, 50,— 1800,— 
Vefh. otine 75,— 2700.— 
Kinder 100,— 3600.— 

In drei Jahren: 

50,— 
75,— 

too,— 
50.— 
75,— 

too,— 
50,— 
75,— 

1100,- 
2700.- 
1800,. 
2700,- 
1800,- 
2700,- 

Wo.- 
Prömle 

470,50 
705,60 
940,80 
506.30 
762,40 

1016.50 
564,80 
847.20 

1129,60 
659,70 
989,50 

Gesoml- 
Zinsen gut- 

hoben 
DM 

80,70 
121,05 
161,45 
91,35 

122,- 
162,65 
82,25 

123,35 
164,45 
8.^80 

125.70 

DM 
23S1,]0 
3S2«.«S 
4702,25 
2389,65 
3584,40 
4779,15 
2447.05 
3670,55 
4894,05 
2543.50 
3815.20 

Ver- 
meti 
rung 
um 
% 
31 
31 
31 
33 
33 
33 
34 
36 
36 
41 
41 

waneie. uann spracn er langr mji aem L-nnui- 
feur. Hierauf setzte er sich neben diesen auf 
den .Sitz, wie er war. im schwarzen Anzug, 
mit der weißen Chrysantheme im Knopflocti, 
Und der Wagen fuhr an. 

Vor dem Dorfe Bubu-chan ließ Mirko Me- 
luschin anhalten. Er nahm die Blumen auf 
den Arm. soviel er tragen konnte, hieß den 
Chauffeur warten und verließ die breite Straße 
in Richtung eines ausgi'fahrenen Feldweges. 
Der Feldweg führte an einem kleinen Hügel 
vorbei. Aul der Anhöhe hoben sich einige 
Steine und Kreuze gegen den nächtlichen 
Himmel. Mirko öffnete das Gittertor, ging 
einige Schritte den Pfad hinauf und blieb vor 
einem windschiefen Kreuze stehen. Langsam 
.senkte sich der Arm mit den Blumen 

Schweigend nahm Mirkfi nach einiger Zeit 
seinen Platz im Wagen wieder ein und fuhr 
in die Stadl zurück. In der Nacht erhob er 
sich von seinem Lager. Ihm war, als sei er 
nicht er selbst. Waren es wirklich erst sieben 
Wochen, die er in der Stadt zugebracht? Es 
schienen ihm ,Iahre zu sein. Mechanisch zog er 
sich an. Wie im Traum griff er nach dem 
alten Rock im Schrank. Leise schloß er die 
Tür hinter sich zu. 

Als am Morgen die Zeitungen sein Bild 
brachten und ihn einen großen Sänger nann- 
ten, war er schon auf dem Wege nach dem 
Dorfe Bubuschan. 

•Später, als sie kamen und ihm die Zeitun- 
gen zeigten, und stolz waren auf seinen 
Ruhm, den sie auch als Ruhm ihres Dorfes 
ansahen, und ihn fragten, wann er nun end- 
gültig nach der Stadt gehe, da schüttelte er 
nur den Kopf, „Ich gehe nicht fort von 
Bubuschan," 

Er nahm sein Beil und schritt gegen den 
Wald zu, sicli neue Reiser zu holen. Es machte 
ihm nichts aus, daß sie ihn hinfort den be- 
sessenen Besenijinder nannten, denn er wußte 
besser, was cut war. 

Verh. mit 
1 bU 2 
Kindern 
Verh. mit 
3 bis 5 
Kindern 
Verh. mit 
mehr als 
5 Kindern 
Hier kann man wirklich sagen: Wo verr.iehrt 
sich .Spargeld rascher? 

Wer bekommt Wohnungsbauprämien? 
Die Prämien sind ein echter Zuschuß de> 

•Staates zum Selbstersparten. Sie werden 
natürlidien Personen gewährt, die „Beiträge 
an Bausparkassen zur Erlangung von Bau- 
darlehen" leisten. Auch Jugendliche über 18 
Jahre können aul ihre Bausparverträge, ohne 
Rücksicht darauf, ob ihre Eltern auch Bau- 
sparer sind, die Wohnungsbauprämie selbstän- 
dig beanspruchen. Ein junges Paar z. B erhält 
solange es nicht verheiratet ist, bei entsprf 
chenden Sparzahlungen Prämien bis insgesamt 
DM 800,— im Jahr, Der Staat zahlt nämlich 
„ihr" und „ihm" bis DM 400,— jährlich, wenn 
sie beide einen Bausparvertrag haben. Be- 
merkenswert ist. daß .nuch noch im Jahr der 
Eheschließung jeder der Ehegatten auf seinen 
Vertrag Wohnung.sbauprämien bis zun» 
Höchstbetrag von DM 400.— erhalten kann 
Sonst wird für Ehegatten und ihre noch nicht 
18 Jahre alten Kinder der Betrag bis zu DM 
400,— im Jahr nur einmal gewährt. Bauspar- 
beiträge von juristi.schen Personen (z. B. Fir- 
men) sind dagegen nicht prämienbegünstigt 

Bei der großzügigen .Sparhilfe, die der Staai 
den Bausparern durch die Wohnugsbauprä- 
mien auch weiterhin angedeihen läßt, lohnt ei 
sich, für ein eigenes Heim zu sparen und in 
diese) von Unrast und Lärm bewegten Zeit 
einen sicheren Hort zu schafTen, wo sich in 
Ruhe und Geborgenheit ein gesundes, glück- 
liches Familienleben erfüllen kann. 

lieber saminctgrüncn \Vie.scii 
fallen die Nebel ein, 
(las Gold der späten Tage 
gibt einen schmalen Schein. 
Schon schwingt aus Abendröten 
sich waldweiris Taubenflug, 
die Dahlien welken in Gärten, 
die noch der Mittag trug. 
Aus Glanz und letztem Licht 
wölbt sich der Sterne Meer. 
Frost g/ylbe Blätter [ö^st. 
Mond, erdenah und schwer. 

Karl Seemann 

Die Wüste ist das Arneilsgcbiel der \ennes- 
sungsbeamten in Qatar. Unter der öden Ober- 
fläche dient — vorläufls noch — der Strom, dem 

das Ländchen seinen Reichtum verdankt 

So war's richtig I 

Was Suü'ii-rekord Ihrer Wäsdw srhruLl, 
das sofil die. Lösung unseres Preisan.ssrJucihcti.s: 

EIN SUWA-WEISS 

WIE NIE zuvon. 

«Cf» 

V. J I i # ^ 

AUCH IN DER 

WASCHMASCHINE 

Herzlichen Dank 
allen, die an unserem großen Prcis- 
ausbchreil>cn teilgenommen Iiabrn. 
Wir würden uns freuen, wenn diese 
\*crl)indunj; auilt \\otteriiin liesielien 
bliebe. Haben Sie Kraben, die das 
Waschen mit Sl NNW-rekord betullen, 
so s^iireibejj Sie uns bi le. \\ ir siclien 
immer Kern mit Uat unil Auskunft <:ur 
VerlüRunj» (Sunliclu Ciesellscbaft, 
llamhurR 1, Postladi 1150, N'erhrau* 
therberatung\ 
Herzlichen Glückwunsch allen 
Gewinnern! 
Dir Zahl der Kinsendun^eu war so 
}4rt)lv dals wir nicht alle riihiigen I ö- 
Mini«!!' nut einem l'ieis belohnen 
k onnt en.St) mul.NI edas I,OS ent st hri.len. 
liier die Namen der 1 lauptyew imier; 
(i. I lopl. lioehum: M. I .ot/. Kai Nruhe: 
•A.W oll.Ismaniiij»; !•'.( ieorj^i. I»ieh lfKl- 
StbildeMbe; W". Kriuker. I .au't-i !».t« n: 
M.W'ilkeulol). Nienh.iycu i; W iilii» 
ter, lierlurd; Weil. b»M;t t-n ; 
].. U'altei, Manjieii - ei'-iu-'.r ' V 
.Selniplner. J.e^au I 2 üi)<r Mijjj- 
niin^en: I. iiender. I)ui^burK-^liI:l•n• 
beim: I b.Maier. Anjelj»arinn 
Kalkenberj;; |. Key.Düsseldorf: ( i.Mt»r- 
bn^. Türkheim: 11. Kipp, St. In^bfrt 
.Saar; K.W'ildleuer. KranUbin auA Main; 
ll.lk'brinj«er, 1 leitlelluTt;; W'.K^liu ier. 
.Müncben-PasinK; I- lleim. I uM.j: .\. 
Sdieb, Himnu lstad': D. Ileu>m;»!uj. 
Stühren, l'ost Nor«.iwohlde; K. Kt-rn 
Sd\rainbern;.*\.Ken)per.Ki»ln-\\ eitleu- 
l>esch; \V. Krisinner. Bonn; 11. Uenkei. 
Kohlberj»/\Vürti.: (i. K.idi. Si. Ini^hrrt 
Saar; J. Jidute, .Ambeij«: K. Will. I ,ain- 
mersdurl: H. Hohenkamp. Ketiwi^i 
Kühr; F. .Mahner. I)elmeniu>rst. 
Dir ( Gewinner jUt M)Ü0 St>nderprr-i%e 
wunlen in/wis«iien b«vi.irliri»btinl. 

■i 
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Se,^icLt AUS DEM LANDTAG 

Alkoholismus und seine sozialen Folgen 
Ein von der Fraktion der CDl' gestelller Antrag auf Bekämpfung 

der Suchlgefahren führte in der Plenarsitzung vom I. Juni i960 zu 
einer Aussprache von hohem Niveau. Sie ergab eine völlige interfrak- 
tionelle Übereinstimmung über die sozialen Konsequenzen des Alko- 
holmlRbrauches. Denn der Begriff Suchtgefahren, der an sich auch den 
Mißbrauch des Morphiums und den bedenklich anschwellenden Medi- 
kamenten verbraurh einsrhlieflt. war bewußt auf den Alkoholismus re- 

duziert worden. Diese ohne Lautstärke gewissermaßen im Kammcr- 
spielton. dafür aber mit umso größerer Sachkenntnis geführte Aus- 
spradie bringen wir mit nur unwesentlichen Kürzungen im Wortlaut. 

Die Ausführungen beider Rednerinnen — frei von (eder iioinlichen 
dogmatischen Enge — ließen Gefahren deutlich werden, über die sich 
die breite ölTentHchkcit nicht Immer hinreichend klar m sein scheint. 
Im Sozialpolitischen Ausschuß des I.andtags wird über Vielfalt und 
Wirksamkeit der zu ergreifenden Maßnahmen gegen dir wachsenden 
Suohtgcfahren beraten werden. 

Reichen seitherige Maßnahmen aus? 

Abg. Frau Ur. Strecker (Cl)l ): 
Ich möchte den Be- 

griff Suchtgefahren 
unter Ausklannme- 
rung der Medika- 
menten.sucht. insbe- 
äondere des Morphi- 
ums, für die heutigen 
."Ausführungen ein- 
schränken auf den 
All<ohi)lismus. 

Viele Menschen 
sind auf diesem odet 
jenem Gebiet süchtig, 
ohne — und das ist 
entscheidend — so- 

zial schädlich zu 
wirken Auch die Politik kann zu einei Sudit 
werden, ich hoffe aber nicht zu einem Rausch, 
sondern immer in gebotener Nüchternheit... 

Aber ganz anders der Alkoholismus, der 
«ozial unabsehbar schwere Folgen hat. Das 
deutsche Volk hat im Jahre 1958/59 ein 
knappes Zehntel semes Volkseinkommeiis, 
nämlich runde 17V» Milliarden DM, für 
Alkohol und Tabak ausgegeben; für alko- 
holische Getränke entfallen auf den Kopf der 
Bevölkerung 208 DM. für Tabakwaren 121 DM. 
■Alkohol und Tabak rangieren In der Aus- 
gabenskala des VerbrauÄers nach Nahrung 
und Bekleidung an dritter Stelle. Das sind 
Zahlen, die zu denken geben. Bildung und 
Unterhaltung liegen an aditer und letzter 
Stelle. Soll man annehmen, daß Alkohol und 
Tabak allmählich die Unterhaltung nicht 
mehr begleiten sondern ersetzen? Man ist 
versucht, solche Schlußfolgerungen zu ziehen. 
Der Alkoholismus dürfte uns im Parlament 
nicht beschäftigen, wenn wir nicht alltäglich 
mit seinen sozialen Folgen konfrontiert wür- 
den: Alkoholismus ist keine Sudit, die nur 
den Süchtigen angeht, es ist gewissermaßen 
kein individuelles Laster, sondern unweiger- 
lich zieht der Alkoholismus die Familie in 
schwere materielle und moralische Not und 
belastet den Sozialetat von Gemeinden und 
I.ändern 

Der Alkoholismus hat sein Gesicht geän- 
dert Man trinkt nicht mehr, weil man so arm 
oder im Elend ist, sondern weil es einem zu 
gut geht. Man trinkt wesentlich mehr zu 
Hause als in Lokalen, und an diesem Al- 
koholverbrauch nehmen in zunehmendem 
Maf3e ,Iugendlidie und Frauen teil. Die Frauen 
stellen über zehn Prozent der Alkoholiker. 
Der Alkoholismus verändert die Persönlidi- 
keit absolut zum Negativen hin. Er macht 
den Betroffenen auf die Dauer asozial, also 
nicht gememschafts- und arbeitsfähig.Erzieht 
in vielen Fällen Kriminalität nach sich. Der 
Zusammenhang vieler krimineller Delikte von 
Jugendlichen mit dem Alkoholismus ist un- 
bestritten und zum internationalen Problem 
seworden 

Viel schlimmer, weil nicht die Ausnahme, 
sondern das alltägliche Vorkommnis, an das 
wir uns leider alle schon viel zu sehr ge- 
wöhnt haben, ist der Verkehrsunfall unter 
Alkoholeinwirkung 1959 starben 1076 Men- 
schen bei Verkehrsunfällen, über 36 000 wur- 
den verletzt. Jeder vierte Unfall geht auf den 
Alkoholgeni.ß zurück, sei es bei dem Fahrer. 

Alkohoibedingte 
tödliche Verkehrsunfälle in v. H. 

1953 
15,1 

1954 
159 

1955 
18.7 

1956 
19.1 

1957 
23,1 

1958 
23,3 

in dei Liberalisierung der Schankstättcner- 
laubnis vielleicht zu weit gehen? Muß es sein, 
daß in dün Siedlungen der großen Woh- 
nungsbiiugesellschaften oder städtischen Sied- 
lungen gelegentlich an zwei gegenüberliegen- 
den Ecken Sdiankstätten sind? ... 

Alles ist gut. auch der Wein, auch der 
Sekt, das Bier und der Likör, alles ist gut, 
aber nicht immer, nicht überall und nicht 
für alle. 

Ganz gewiß reicht die Zahl der Heilstätten 
nicht aus. Es ist ein Mißstand, wenn psy- 
chiatrische Krankenhäuser gezwungen sind. 
Alkoholiker aufzunehmen bei der Vorlage 
eines gerichtlichen Beschlusses oder bei der 
noch weit selteneren Freiwilligkeit einer Be- 
handlung. Das ist in Hessen nämlich so. Der 
Alkoholiker gehört nicht in eine Nerven- 
klinik, sondern in eine eigene Heilstätte mit 
geschultem Personal und mit den geeigneten 
Behandlungsmethoden und der moralischen 
Führung, die er braucht. 

In Hessen existiert als öffentliche Heilstätte 
nur das Haus Burgwald bei Darmstadt, für 
Frauen gab es bislang im ganzen Bundes- 
gebiet nur eine Heilstätte im Kreis Ravens- 
burg von der Inneren Mission; seit dem 
9. Mai gibt es nun eine zweite — katholische — 
Heilstätte im Rheinland. Es gibt keine Heil- 
stätte für alkoholgefährdete Jugendliche, aber 
welchen Segen könnte ein nach modernen 
sozialpädagogischen Gesichtspunkten gelei- 
tetes Heim für Gefährdete in Hessen aus- 
strahlen! 

Der Akzeleration unserer Jugendlichen soll- 
ten neue Fürsorgetechniken entsprechen. Man 
sollte auch Einrichtungen treffen für Gefähr- 
dete über 18 Jahren, die man nach dem Ge- 
setz über die Fürsorgeerziehung nicht mehr 
erfaßt. Wir sollten auch statistisch nidit im- 
mer im dunkeln tappen müssen. Wir be- 
v/egen uns immer im Rahmen der Schätzun- 
gen. So schätzt man die Zahl der Trutik- 
süchtigen in Hessen auf etwa 30 000. Eine 

Bestimmungen, welche einet sclincllcn Ein- 
weisung Süchtiger in Heilstätten entgegen- 
stehen. mehr Heilställen, bessere AiisslatUing 
bestehender Heilstätten 

Wir sind hier in Hessen in der Geschlechts- 
krankheiten- und Tuberkuldscbekämpfunp 
sehr weil gekommen Wir sollten mit de) 
gleiclien Energie dem Alkoholi.smus zu Leibe 
gehen oder besser ihn überhaupt nicht erst 
entstehen lassen. 

Unendliche Kosten entstehen 

Abg. Frau Gärtner (SPD) 
Die Trunksucht ist 

eine Randerscheinung 
unseres sozialen Ge- 
füges. Aber den ein- 
zelnen, den sie trifft, 
zerstört sie im Kern, 
und meist dazu noch 
die ganze Familie. 
Und nicht nur das, 
sondern die Fami- 
lienfolge wird für 
Generatic.ien geschä- 
digt. Nach dan nicht 
einheitlichen Ergeb- 
nissen verschiedener 
Forscher stammen 
mindestens 22% der Trinker von einem trunk- 
süchtigen Elternteil ab und minde.stens 4.5''/o 
der Trinker aus einer Familie, in der schon 
Trunksucht war. 

Der Begriff der Trunksucht ist schwer zu 
umgrenzen. E.s sollte uns alle beschäftigen, 
daß die Allgemeinheit die Trunksüchtigen 
noch so behandelt, wie das Mittelalter die 
Geisteskranken behandelt hat Man lacht so 
lange über die grotesken Verwirrungen der 
Alkoholvergiftung, bis der Trinker einmal un- 
angenehm auffällt, bis ein Unglück geschieht 
oder bis der Trunksüchtige sich laufend mo- 
ralisch. dienstlich oder kriminell ins Unrecht 
setzt. Dann wird er diffamiert, dann wird er 

sei es bei Fußgängern. Die Kurve der Un- 
fälle, die auf Alkoholgenuß zurückzuführen 
sind, steigt seit vielen Jahren an. In der Hand 
eines unter Alkoholeinfluß Stehenden ist das 
Auto kein Verkehrsmittel mehr, sondern ein 
DOtentielles Mordinstrument. 

Was tun? Wir ersuchen die Landesregie- 
rung um Auskunft, ob die seitherigen Maß- 
nahmen ausreldien, um die Suditgefahren 
einzudämmen. Genügen sie, um sdion dem 
Entstehen einer Sucht, insbesondere bei Ju- 
gendlidien. vorzubeugen? Mit anderen Wor- 
ten: Ist die Handhabung bestehender Gesetzt 
und Polizeiverordnungen so streng, daß sie 
mit großer Wahrscheinlichkeit die Versuchun- 
gen. die an den Jugendlichen herantreten, auf 
ein Mindestmaß besdiränken. oder sind nicht 
soundso viele Lücken da, welche Jugend- 
lichen unter 16 Jahren und der Gruppe von 
18 bis 21 Jahren sowie der folgenden Gruppe 
der Jungerwadisenen den Zugang zum Al- 
kohol und die Gewöhnung an ihn ermög- 
lichen oder erleichtern? 

Wissen die zuständigen Ministerien, wie es- 
in den einzelnen Kneipen zugeht? Haben sit 
einen Begriff davon, wie es in der Praxis 
aussieht? Stellt sidi nicht die Frage, ob wir 

Hwomiakii ditw) SMlmaftt: 

Am 30. November 1959 stattete Bundespräsident Dr. Lübke dein Lande ll^en einen Staatsbe- 
sudi ab Hier begrüßt er, von LandtagsprSsident Zinnkann (links) und Ministerpräsident Dr. 
Zinn (unmittelbar hinter dem Bundespräsidenten) begleitet, die 
nettsmitglieder. i • • 

HESSISCHE 
londeiientrole fir 
HEIMATDIENST 

zervtrale Karlei, eine Stelle, die das Material 
sammelt, wäre bestimmt wichtig. 

Die delikate Aufgabe, den einmal süchtig 
Gewordenen den Weg zuru^finden zu 
fen, kann nicht bürokratisch, sondern muß 
auf weltanschaulich-spiritueller Basis gelöst 
werden. Deshalb gehört es seit eh und |e zu 
den segensreichsten Aufgaben religiös gebun- 
dener Gemeinschaften, sich um die Trinker- 
fürsorge zu kümmern. In Hessen fristet die 
L,andesstelie Hessen gegen die Suchtgefaiiren 
in Frankfurt ein Sdialtendasein, nicht weil 
sie nicht mit ausgezeichneten Menschen be- 
setzt wäre, sondern weil ihre finanziellen 
und sonstigen Mittel nicht groß genug sind, 
um ihre guten Absichten immer so wirksam 
werden zu lassen, wie es nötig wäre. Ich 
finde nur einen Zuschuß von 500 DM vom 
Landeswohlfahrtsverband für ihre Arbeit. Die 
Hauptlast tragen die freien Wohlfahrtsver- 
bände. Deshalb wären wir an einer Auskunfl 
interessiert über das Maß der Unterstützung 
welche die hessische Regierung den freien 
Verbänden, die geschichtlich bahnbrechenr, 
auf dem Gebiete der Trinkerfürsorge sin.", 
ansedeihen läßt Hier könnte der Staat durcl" 
großzügige Dotierung sich selbst ungeheun 
Wohlfahrtslasten sparen und eine latente Ge- 
fahr für Jugendliche und Familien abwenden 

Also; Mehr und Intensivere Aufklärung 
ein weites Tätigkeitsfeld zum Beispiel für der. 
geplanten Ausschuß für gesundheitliche Volks- 
aufklärung, mehr Unterstützung der mit der 
Bekämpfung der Suchtgefahren befaßter, 
freien Verbände und Stellen. Revi.<!inn allei 

aus dem Dienst entlassen, seine Ehe wird 
geschieden, er wird bestraft, er wird nicht 
mehr für voll genommen, er wird entmün- 
digt, er wird eingesperrt. 

Es gibt eine ganze Reihe von Definitionen 
der Trunksucht. Jede Trunksucht ist Miß- 
brauch des Alkohols, aber nicht ieder Miß- 
brauch des Alkohols ist Trunksucht Drei Vor- 
aussetzungen möchte ich nennen: Ei.>tens 
muß Alkohol vorhanden sein, zweitens müs- 
sen die Umwelteinflüsse entsprechend au( 
den Trinkenden wirken, und drittens muß 
bei dem- Trinkenden eine Anfälligkeit gegen 
Alkohol bestehen mil dem wach.'senden ZwanK 
regelmäßig zu trinken. 

Im öffentlichen Angebot und in den Trink- 
sitten ist die Grenze schon fließend hin zu 
len Umwelteinflüssen, die die zweite Voraus- 
setzung der Trunksucht sind. Die technisch be- 
stimmte moderne Industriewelt spielt eint 
tiroße Rolle. Die Entleerung des Men.schen am 
.\rbeitsplatz. die Hetze, die Bindungslosigkeit. 
die Ängste und Enttäuschungen der einzelnen 
treiben mehr und mehr zur Sucht. Wir haben 
iahlreiche Trinkergruppen, die deutlich ma- 
chen, wie durch die Fehlhaltung der Gesell- 
schaft oder auch nur durch die Fehlhaltung 
1er Familie die einzelnen zur Trunksucht ge- 
konunen sind. Es sind die aus der Familien- 
situBtion heraus verweichlichten und haltlos 
groß gewordenen Söhne, es sind Menschen 
mit zerstörenden Klndheitscirlebiiissen, es 
sind solche, die allzu Jung in den Krieg und 
in die Gefangenschaft gekommen sind, es sind 
vpischerweise Mitglieder der SS-Gruppen und 

solche, die früher FrenideiileBioiiare waren. Es 
sind bei den Frauen die Hmstituierten, es sind 
auch einzelne Berufe, die dauernden Umgang 
mit Alkohol haben, wie Kellner und Gast- 
wirte. 

Als positives Beispiel möchte idi angeben, 
daß bei den Völkern, die den Alkoholgenuß 
mit religiösen Mitteln untersagen, die Trunk- 
sucht fehlt, obwohl die Menschen Alkohol er- 
reichen könnten. Ich habe als sehr interessan- 
ten Beleg für die Frage der Umwelteinflüsse 
gelesen, daß Junge islamitische Afrikaner als 
Abstinenten in den französischen Militärdienst 
gegangen und als unheilbare Trinker zurück- 
gekehrt sind. 

Die Entwicklung des Trinkers zum Trunk- 
süchtigen zieht sich über verschiedene Stufen 
hin, die den Abbau der Persönlichkeit ebenso 
wie den körperlichen Verfall verdeutliohen. 
Wir sprechen vom s.vmptomatischen Trinker; 
er trinkt aus Angst, aus Minderwertigkeits- 
gefühl, aus Enttäuschung; wir kennen aber 
auch den Trinker, der heute die psychosoma- 
tische Medizin be.schäftigt, der durch eine tie- 
fergehende Störung die Sucht um der Sucht 
willen befriedigt. 

Die menschlichen Wracks in den Gossen un- 
serer Straßen, in den As.vlen der Heilsarmee 
und in den Arbeitshäusern und Zuchthäusern 
klagen diesen wirtschaftswunderlichen Staat 
an. Wenn wir in Westdeutschland im Jahr 
17 Milliarden DM für Alkohol und Tabak aus- 
geben. dann gibt es uns doch zu denken, daß 
wir uns darüber unterhalten, daß die Mittel 
für den Wohnungsbau nicht reichen, und daß 
uns die Summen der Wiedergutmachung be- 
schäftigen. Selbst die Summen der Auf- 
rüstung schwinden an Höhe dahin, wenn wir 
uns in der Öffentlichkeit mil dieser Frage be- 
fassen. das ist die einfache, nüchterne Über- 
legung. daß durch die Trunksucht auf Zeit un- 
endliche Kosten entstehen, ein Schaden am 
Volksganzen, der über Generationen nicht wie- 
der gutzumachen ist. 

Ich möchte noch etwas Positives sagen: Ne- 
ben der sich verbreiternden Alkohol Industrie 
ist auch eine ganze Industrie mit alkohol- 
freien Getränken entstanden. Es gibt heute 
Betriebe, in denen in den Arbeitspausen Milcii 
getrunken wird. Die .lugend sitzt stunclen- 
lang beim Femsehen in den Kneipen bei einer 
Flasche Cola, die Studenten heute „saufen" 
nicht mehr wie einst. Ich kenne eine ganze" 
Reihe von jungen Menschen, die ihres guten 
Aussehens wegen von trinkfreudigen Verbin- 
dungen gebeten wurden sind, zu ihnen zu 
kommen, und die nach der ersten Begegnung 
gesagt haben: Nie wieder dorthini Alsoauoh 
innerhalb unserer gesunden Jugend hat sich 
ein anderes Verhältnis zum Alkohol entwik- 
kelt. Ich möchte hinsichtlich derjenigen, die 
hilflos dem Kneipenleben ausgeliefert sind, 
noch einmal darauf hinweisen, daß die Ent- 
leerung des menschlichen Daseins durch den 
technischen Prozeß der Arbeit gerade den Ju- 
gendlichen zur Gefahr wird, die einem rela- 
tiv reidien Arbeitslohn gegenüber kein An- 
gebot an wirklichen Werten finden. Sie erlie- 
gen dem Treiben der Vergnügungsindustrie, 
der Alkoholreklame und den Unsitten dei 
Trinkfesten. 

Demgegenüber möciite ich die vorbeugen- 
den Leistungen des Landes hervorheben. Ich 
halte es für wichtig, daß Hessen ein reiches 
Wohnungsnotstandsprogramm hat, denn auch 
das Wohnungselend soielt eine Rolle bei der 
Trunksucht Ich begrtiße es. daß wir Im Hes- 
senjugendplan Mittel geben für Jugendbildunp 
und Jugendpflege Zur vorbeugenden Bekämp- 
fung der Trunksuchl gehört auch das Jugend- 
herbergsprogramm und das Programm der 
Jugendhäuser. Wichtie erscheint der Ausbau 
der Erziehungsberatungsstellen, weil festge- 
stellt worden ist. daß viele Trunksüchtige — 
überhaupt viele Süchtige — ihr Leben lang 
an Schäden tragen, die sie in der frühen 
Kindheit erlitten haben Ich begrüße es. daß 
jvlr die Di'rfgemeinschaftshäuser in Hessen ha- 
ben, und wir sind uns von Anfang an dar- 
über einip gewesen, daß sie in einer klaren 
Trennung zum Gasthausbetrieb gehalten wer- 
den. , . . 

Lassen Sie mich nur noch auf eines hin- 
weisen. Unsere Jugendpläne umlassen die 
Studenten bis zu 25 Jahren. Wir haben ater 
innerhalb unseres Jugendrechtes die Lücke, 
daß wir denen, die oft am meisten gefährdet 
sind, den jungen Leuten zwischen 18 und 25 
Jahren, keine Fürsorge angedeihen lassen. 
Wenn ein soldier Jungei Mann alkoholgefähr- 
det Ist, dann gehört er nicht In die Heilstätte 
für Trinker Es findet sieb aber aucäi kein Ju- 
gendamt mehr das Ihn. nachdem er das Altei 
der Fürsorgeerziehung überschritten hat, mit 
Hilfe öffentlichet Mittel in ein helfendes Heim 
offener und gesdilossener Art vermittelt 
Diese Lücke Im Gesetz soll im kommendn 
,Tu(tenc1re<ht geschlossen werden. 

I 
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Frikadellen (4 Bratklopse) 

oder Wiener Hackbraten 

1.78 

2.95 

-.88 

-.95 

1.78 

...tuidmekSZiRuöatt! 

In pikanier Sauce, tafelfertig 
800/400-g-Di. 

Jamaica-Rum- 

Verschnitt 38°/o '/iFi.m G, 

Erdbeer-Konfitüre 
450-g-GI. m. Gl. 

Original Schweizer 

VoHmilch-Schokolade 
100-9-Taf«l 

Californische Pfirsiche 
halbe Früchte, geschält 1/1 Dose 

Achfun«! Eine Chance für gute Fachkräfte. 

Unter günstigen BecJIngungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 

für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 

Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 
Gute Verdienstmöglichkeit u. Dauerstellung werden geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

Bei der Beschaffung einer Unterkunft sind wir behilflich. 

Maschinenfobrlk Fleissner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 

5i,lii.,c;ioiis^R(lDID Hojftivocbc '.Ihrffr.-'.-'-H.m 

- 

NUR l-iebfrauenstraße / Ecke Holzgraben "2''^ Gegenüber Ott & Hainemann und Tegaiiaus 

KAUFEN SIE HEUTE 

Zahlen Sie im nächsten Jährt 

FERNSEHER 

Musikschränke, Radio- und Tonbandgeräte 

Ohne fVnzahiung 
Soforllge Lieferung • 1. Zahlung Im lanuar 

-cm-Aulomalic 
mit Prüf-Nr. ab 598.- 

(Iii lanum 2 fpjjogxamme! 

Ii Enorme 
j Auswahl! 

2. Progiomm vorgesehen nutil wenig; 
Jetzt nur noch mit eingeb. 2. Programm kauten! 
53-Cm-Loewe kempl. mit I. Progr. 860.- 
55-Cm-Mende kompl mit I. Progr. 8Ä8.- 
55-cm-Grundig kompl. mit 2. Progr. 890.- 
59-Cm-GraetZ kempl. mit 2. Progr. 1048.- 
59-Cm-PhilipS kompl. mit 2. Progr. 1148 

CN 
52.- 
56. 

Alle Modelle und Marken am Lager 

Sup^exan^ßat || 
in Ffm. nur bei uns: ■ 

Musikschrank 
mit Slerto-lO-Plotfen-Spieler, 
7 Röhren, 16 Kreisen, 2 Groß- loutsprtdhern 

nur 397.- ?5s.- 
Superauiwahl in Musiktru- 

UNSER HOBBY: '•••' 
u- io-Pi.-Sp. ab dm 1200.- 

Iht Altgertit ntthmen wir lum Höehttpr«U In Zahlung 

RADIO HAUPTWACHE 
Oa> fo-*iqeidt<if! für f.rnichi'.) < Mufiktihronk«*"•"«'''1 

Liebfrauenstroße Tel. 22868 

Baugruben- 

Ausboggern 
und 

Tank verlegen 
fOhrt auB 

Heinrich Sehring 8. 

und Sohn 
Sand-Kles-Vertrleb 
BAQGERBETRIEB 

RhelnstraBe 8 
Telefon 549 

Bahnl-iofs- 

Taxi 

Ruf 222S 

Annahmeitelle: 
Unlonstube am Bahnh. 

Mit NESQUIK 

trinke ich Milch 

viel lieber! 

FohrrOder 

in Rllen Prelilag«D 

Sthncldttf 
Do>oth««nst*. !-!• 

NliSQUIIvinitdem.mikligerc'clit'aligc.stiiiKntcnKnkao- 
l\.ingesd)niack lö.st sich sofort in kalter iiiul warmer 
Mildi: Einfadi 2 Löffel XF.SCJl 'lK in einen Kodier 
Mildi - timrühren - fertig. NI'SC^UIK init Mikh ist 
einnatürlidtes Getränk - leidit verdaulich uiul gesund. 

NESQUIK — ein Nestle-:Ejz e u gn i s 

Gerade Du brauchst Jesus! 

Ruhig sterben 
kannst Du auch mit einer Morphiumspritze; 

aber: Selig sterben 
itannst Du nur mit Jesus! 

Die Bibel sagt auch Dir: Wer an den Sohn glaubt, hat ewige.s 
Leben; wer sich aber dem Sohne nicht unterwirft, wird das 
Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm! 

Johannes 3. Vers 36 

.Ieder. 
der an untenstehende Adresse schreibt, beicommt das Heft; 

Wie ist das Fortleben nach dem Tode? 
kostenlos zugesandt. 

Schriftenmission W. Heukelbach. (22c) Wiedenest. Bz. Köln 

Bäug^Vd 
fü« ei^ne Haus 

I f ßildpiospekt K durch die 

} 1 iCinöctgEt 
I f BAUSPARKASSE AG. 
Lconberg bei Stuttgart PoStfajcb W 

Beratung durch: 
Ludwig Henricl, Langen, Ernst-Thälmann-Str. 50 

Telefon 2090 

Wir stellen ab sofort mehrere 
Rohrleger-Helfer und 

Bauhelfer ein 
Vorzustellen bei 
SCHNEIOKK 

Kanalbau u. Reinigungsgeschäft 
Frankfurt a. M., Gulleutstraße 98 

Montag bis Freitag von 7.3Ü—8.30 Uhr 
und 16—17 Uhr. 

Ea werden lautend minnl. und welbl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Rotti & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wlesenitr. I 

Für Ostern 1961 suchen wir 

weibliche und männliche 

Icaufm. Lelirlinge 

Wir garantieren für eine erstklassige 
Ausbildung in einem guten Betriebs- 

klima und bitten um persönliche Vor- 
stellung. 

Textii-Kaufliaus 

Gebrüder Gölir oHG. 
Langen, Stresemann-Ring 3 

Schlechter Schlaf? 

Dann Aldra-Kerne 
Sie entipannenl Prisdi sind Sie and 
•ufigeniht fOr den Lebeotkunpfl Ver- 
laogen Sie nodi heute Aldra^Kerae ta 

FACHDROGERIEN 

'^nöie 
Langen, Bahnstraße und Lutherplatz. 

Vieles lernen, vieles können 
viel erreichen 

Artillerist am Richtfernrohr 

Die BUNDESmHR 

stellt Bewerber für die Laufbahngruppe dei 
Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 
17 bis 28 Jahren ein. Wer sich über die viel- 
seitige Ausbildung und Verwendung, über 
Berufsförderung und Besoldung unterrichten 
wiiJ/ fordere mit diesem Coupon Merkblätter 
und Prospekte über die Bundeswehr, insbe- 

sondere das Heer an. 

->€ 
An doj Bundesministerium für Verteidigung, 
Bonn, Ermekeilstraße 27 
Name:   
Vorname:    
( ) Wohnort: 
Straße:  
Kreil! 

Geb. Datum: 

(11/35/ 



Zu günstigen Bedingungen stellen wir laufend ein: 

Elektriker 

Werkzeugmacher 

Vorrichtungsbauer 

Blechschlosser 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Bauschlosser und 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeiten und Dauerstellung, beste Auf- 
stiegsmöglichkeiten bei guten Leistungen. Monteurausbildung 
für In- und Ausland. Ausbildungsbeihilfen. 
5-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Maschinenfabrik Fleissner GmbH. & Co. 

Egelsbauh bei Frankfurt am Main 

f 

JUBEL GOLD 

125 gr für nur DM O 90 ^ 

in der hygienischen 
^4^^^absolut aromadichten Packung 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein: 
Männliche und weibliche LEHRLINGE zur gründlichen 
Ausbildung als 

Industriekauffmann 

und technischer Zeichner 

sowie männliche LEHRLINGE, die Interesse haben, 
tüchtige 

Dreher 

Maschinenschlosser und 

Blechschlosser 
zu werden. 

Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden, zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis per- 
sönlich oder schriftlich erbeten an 

Maschinenfabrik Fleissner GmbH. & Cc. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Aufovcrittih an Selbstfahrer 
WOITKE:, Westendstr. 42 RUF 2471 

Bekannt für: Qualität, Auswahl, niedrige Preise! 

Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Aaszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0,5°/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstausweia 

F. Schlaud - Lang«n, Bahnstr.39 

% 

% 

Bürozeit: Moniag — Freitag 17 00 — 18.30 
Samstag 10.00 — 14.30 

Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahrlehen - Bausporlcassen - Hypotheken 

I 

Geld 
ols Personalicredit bis 4000 DM 

gegen Verdienstnachweta Geld 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache 3 

riniinzierung u. Belelhung v. Fahrzeugen & Maachlnen 
ohne BändlermithattuDK und auf Wunsch n'eohselloa 
Versicherungen & Hypotheken elltr Art 
M. KOLLlNü, Langen b. Flm., Bahnstraße SO 
Bilrozeit: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Ein guter Partner 

hilft Dirbauen!-- 

Sichern Sie sich rechtzeitig 
den Anspruch auf nachstellige 
Finanzierungsmittel 
- auch Sofortdarlehen - 
Steuererleichterung oder 
Wohnungsbauprämie 

lANDES- 
BAUSPARKASSE 
HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE 
OER SPARKASSEN llllllllllllll 
Auskunf) durch: 

Bezirksbeajftragter 

THEO MÜLLER 
Fankfurt a.M., Dui^.hofstr. 13-15 
Fern uf 2864916 

Maschinengerecht 

v/aschen 

mit echter Seife 

(j€imi4€' * THicftic' 

und 3% Rabatt 
unzerreißbare 

Gummi-Höschen 
in allen Größen 1 

Babywaagen 
leihwi'ise 

Fachdrogerlen 

'G.nöie 
Bahnstraße - Lutherplatz 

Rhododendron 
ii Stück 8,80 

Azaleen a Stück 6,50 
, Koniferen bis 2.50 hoch, 
j in reicher Auswahl 
{ Süß- II. Sauerliirschen 

ab DM 5,— 
I Stachel- ii. Jahannis- i 
I beeren, Hochstämme 

u. Büsche ab DM 1.30 I J 
! Fliederbü.sche in vie- 
i Jen Sorten I 
I Stück ab DM 4.20 
sofort lieferbar 11 

Wir suchen zum 1. 4. 61 oder früher 

kaufm. Lehrling 

Bewerbung mit Lebenslauf oder persdnl 
Vorstellung erbeten. 

Monza - Fensterbau 
G.m.b.H. & Co. KG 
Pittlerstraße 

^4iui StAte. 
was die deutsche Photoln- 
du-ilrle zu bieten hat, führen 
wir in großer Auswahl. 

Kleinbildcomeras 
ab DM 47,50 

Dla-Projei(toren 
ab DM 99,00 

Filmcameras 
ab DM 1<9,aO 

Ferngläser 
8x30 schon ob DM 92,00 
1/5 Anzahlung 
12 kleine Raten 

>V. F. HEIL, 
Sprendlingen, 

Mainstriiße 13, T. 7734 
FÄÄMKPURT A. M.' 
K'AISERSTRASSE SS 

Fordern Sie 
unseren 
kosten- 
losen Kata- 
log an 

Gekochter 

Vorderschinken 

Camembert 
30°'. Fett i. T. 6/6 

200 

ca. 320 g 
Schachtel 

I ■ ■ 
•yj 

Heringsfilets 
in verschiedenen Tunken, 2 Dosen 

Fleischsolat 
40°/® Mayonnaise 250 g 

Würstchen in Gläsern 
5 Stück a 50 g Glas 

Erdbeerkonfitüre ungefärbt 
Familiengics 1000 g netto 

Dönfsche Hähnchen 
bratfeftig 
Gewicht ca. 1150-1350 g, 500 g 
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Die Feldrunde der SSC-Handballer ist abgeschlossen 

Vor Beginn der Feldrunde 1960 schrieben 
wir an dieser Stelle: „Die Handballer der 
SSG vor einer schweren Runde." Nun, um 
dies zu schreiben, brauchte man kein Prophet 
zu sein. Die Neueinteilung der Bezirksklasse 
Dannstadt in eine Gruppe Nord und Süd 
brachte plötzlich die beiden Vorjahrssieger- 
mannschaften in die Nordgruppe, der auch 
Langen angehörte. Wie lautete die Progno.se 
der Verantwortlichen der SSG-Handballer 
weiter? „TG Ober-Roden, dit beiden Rüssels- 
heimer Vereine sowie die SKG Erfelden wer- 
den die vier „Großen" sein, die die Meister- 
schaft unter sich ausmachen werden." Nun, 
man hatte völlig recht mit dieser Voraussage. 
Bekanntlich wurde ja die TG Rüsselsheim 
ohne jeden Verlustpunkt Meister der Gruppe 
Nord, gefolgt von der TG Ober-Roden und 
dem Lokalrivalen TuS Rüsselsheim. Daß aber 
hinter der TuS Rüsselsheim mit nur einem 
Punkt Abstand die Langener SSG folgen 
würde, das war die echte Überraschung. Mit 
26:16 Punkten und 228:187 Toren können sich 
die Handballer der SSG mit ihrem 4. Platz 
wirklich sehen lassen. Es wehte nämlich doch 
ein ganz anderer Wind in der Bezirksklasse. 
Nicht nur. daß das Feld sehr ausgeglichen u. 
die Leistungsstärke beträchtlich höher war, 
nein, es wui'de auch jm vieles härter ge.spitlt. 
Das bedingte natürlich bei der um drei Ver- 
eine größeren Klasse als im Ki'^is ein enorm 
großer Spielerbedarf. Daß diese Spieler auch 
leistungsmäßig qualifiziert sein mußten, ver- 
steht sich. Ein paar statistische Angaben mö- 
gen dies erhärten. 

Mit Vogel. Schäfer und Rösner standen 
allein drei Torleute während der Runde im 
Kasten. Im Felde wurden nicht weniger, als 
17 Spieler eingesetzt. Ja. heute darf man sa- 
gen: Sie alle haben ihre Sache ausgezeichnet 
gemacht, ihnen allen ein Lob für die gute 
Leistung. Natürlich gebührt J. Baum, als 
Spieler und Trainer gleich wertvoll, ein Son- 
derlob, denn ihm ist es in erster Linie zu ver- 
danken. daß es doch verhältnismäßig schnell 
gelang, die vielen Zugänge in die Mannschaft 
der SSG einzubauen. Auch als er krankheits- 
bedingt längere Zeit fehlte, gab es keinen 
Rückschlag. Ein Beweis, daß doch das Gefüge 
der Mannschaft und der Zusammenhalt gut 
war. Der Ablauf der Runde zeigt dabei, daß 
die Stärke der Mannschaft von Spiel zu Spiel 
wuchs, denn in der Rückrunde wurde nur 
noch ein Spiel verloren, und das gegen den 
späteren Meister Rüsselsheim mit nur einem 
Tor Unterschied auf dessen Platz. Bei der Ju- 
gend der Mannschaft sollte man annehmen, 
daß dies gute Aussichten für das kommende 
Jahr eröffnet. 

Was leisteten nun die übrigen Mannschaf- 
ten? Erstmals spielte die SSG wieder mit drei 
aktiven Mannschaften. Ein gutes Zeichen für 
den Handballsport in der SSG, denn leider 
gellt die Mannsehaftszahl sonst im Handball 
lui'ück. Die IB-Mannschaft mit den „Stützen" 
Clement. Krüg«r und Spengler, die sieh vor- 

wiegend aus jungen talentierten Spielern zu- 
sammensetzte, schlug sich in der B-Klasse 
hervorragend. Bis zwei Sonntage vor Schluß 
der Runde lieferte sie sich mit der Mann- 
schaft aus Bessungen einen erbitterten Kampf 
um die Meisterschaft, dann allerdings mußte 
sie sich knapp geschlagen geben, obwohl ihr 
in Bessungen ein feiner Sieg gelang. Trotz 
allem ist der zweite Platz ein großartiger Er- 
folg für die junge Elf. 

Die Reserve stand der IB nur wenig nach. 
Hier waren es vorwiegend die älteren Spieler, 
die sich zur Verfügung stellten. Daß sie eben- 
falls wie die I. Mannschaft den 4. Platz be- 
legen konnte, spricht für sie. 

Bei der Jugend war es den Verantwort- 
lichen von vornherein klar, daß keine Erfolge 
zu erwarten waren. Die alte Meisterjugend 
war in die I. Mannschaft übergewechselt und 
die neue Mannschaft formierte sich vorwie- 
gend aus B-Jugendlichen, die rein körperlich 
schon all ihren Kameraden unterlegen waren. 
Trotz allem hielten sie tapfer durch und viel- 
leicht wird man schon im kommenden Jahre 
von ihnen hören. 

Bereits in diesem Jahre aber hörte man 
sehr Erfreuliches von der Schülermannschaft 
der SSG. Sie war es. die in diesem Jahr die 
nun schon obligatorisch gewordene Meistor- 
schaft für die Handballpr der SSG nach Lan- 
gen holte. Daß es neben der Gruppenmeister- 
schaft gleich die Kreismeisterschaft des Krei- 
ses Darmstadt wurde, ist besonders erfreulich. 
Schade, daß die Schülermannschaften ihre 
Meisterschaften nicht auf höherer Ebene aus- 
tragen, denn diese Mannschaft hätte wirklich 
das Zeug, auch ein noch größeres Ziel zu er- 
reichen. Auf alle Fälle herzlichen Glück- 
wunsch dieser ausgezeichneten Mannschaft, 
von der man ohne Zweifel auch wieder im 
nächsten Jahr hören wird. 

Nun beginnt die Hälienrundp! 
War die Feldrunde schon nicht leicht, so 

dürfte die Hallenrunde noch schwerer wer- 
den. Wer die Namen Braunshardt, nun schon 
fast sicherer Aufsteiger zur Oberliga Süd- 
west, TuS Griesheim. Verbandsliga, TSG 46 
Darmstadt. Nieder-Modau und Pfungstadt 
hört, der kann ermessen, wie schwer die 
Spiele in der Darmstädter höchsten Hallen- 
klasse sein werden. Hoher Favorit ist natür- 
lich die Mannschaft aus dem Handballdorf 
Braunshardt, aber auch die anderen Mann- 
schaften sind nicht zu unterschätzen, beson- 
ders auch, da Pfungstadt vor eigenem Publi- 
kum spielen kann. Nun, auch die Mannschaft 
der SSG braucht ihr Licht nicht unter den 
Scheffel zu stellen, und es wird sicherlich 
gute und interessante Spiele geben. Da nach 
Punkten jeder gegen jeden spielt, sollte am 
Schluß die wirklich beste Mannschaft Kreis- 
meister werden. Die Glücksfälle bei der Aus- 
tragung der I^reismeisterschaft in den ver- 
gangenen Jahren In Turnieren, dürften dabei 
weitgehend ausgeschaltet sein. Der letzte die- 

Leser sprechen sidi aus 
Veröffentlichung nur urUer voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 

.Müllabladeplatz auf dem Steinberg 
(Leserbrief vom 16. 9. 60) 

Verschiedene Äußerungen eines Magistrats- 
mitgliedes geben mir Veranlassung, nochmals 
auf meinen Leserbrief vom 16. 9. 60 zurück- 
zukommen. So ist durch diesen Herrn erklärt 
worden, daß die durch die Stadt Langen er- 
richtete Müllgrube nicht im Landschafts- 
schutzgebiet liege und außerdem die Stadt 
Langen auf ihrem Eigentum tun und lassen 
könne, was sie wolle. 

Zu diesen Äußerungen möchte ich folgendes 
erwidern: Trotz meiner klaren Darlegungen 
in dem Leserbrief vom 16. 9. 60 hat sich die- 
ses betreffende Magistratsmitglied noch nicht 
der Mühe unterzogen, die im „Staatsanzeiger 
für das Land Hessen" veröffentlichte Verord- 
nung zum Schütze von Landschaftsteilen in 
den Landkreisen Darmstadt und Offenbach 
vom 5. 12. 1956 eingehend zu lesen. Der Wort- 
laut dieser Verordnung läßt keinen Zweifel 
daran aufkommen, welche Gebietsteile in den 
Landschaftsschutz einbezogen wurden. Außer- 
dem beweist die bei der oberen Landschafts- 
schutzbehörde aufliegende Karte mit den 
grünen Eintragungen die genaue Abgrenzung 
der Landschaftsschutzgebiete. Hiernach be- 
findet sich der von der Stadt Langen aus- 
erkorene ehem. Steinbruch auf dem ehem. 
Brandes'sclie Gt-Iände oinwandfn.'i im Land- 
schaftsschutzgebiet. 

Aber auch die Auffassung, daß die Stadt 
Langen auf ihrem Eigentum tun und lassen 
könne, was sie wolle, zeigt deutlich, wie wenig 
an allgemeinen Rochtskenntnissen bei diesem 
Mitglied unseres Magistrates vorhanden .■^ind 
und gibt eine Erkläi-ung dafür, ^vie es zu so 
einem Beschluß zur Errichtung des Müll- 
abladeplatzes auf dem Steinberg kommen 
konnte. Nach den §§ 906 und 1004 des BGD 
kann ein Grund.stückseigentümer noch lange 
nicht alles tun und lassen, was er will. § 1004 
des BGB führt aus: . . . Wird das Eigentum 
in anderer Weise als durcli Ent>,iehung oder 
Vorenthaltung beeinträchtigt, so kann der 
Eigentümer von dem Störer die Beseitigung 
der Beeirtträchtigung verlangen. Sind weitere 
Beeinträchtigungen zu besorgen, so kann der 
Eigentümer auf Unterlassung klagen . . . 

In diesem Falle fühlen wir uns als Nach- 
barn der Grundstückseigentünierin Stadt 
Langen durch den Gestank des verwesenden 
Mülls in unserem Eigentum beeinträchtigt. 
Der Grund zum Verlangen auf Beseitigung 
der durch den Magistrat der Stadt Langen 
veranlaßten Beeinträchtigung un.seres Eigen- 
tums ist mithin berechtigt. 

Bs trifft auch nicht zu, wenn durch ein 
Mitglied der Stadtverwaltung b!?hauptet wird, 
die Errichtung des Müllplatzes sei durch die 
obere Land.schafts.schutzbehörde genehmigt 

worden. Ich erkläre hiermit nochmals: Die 
Stadt Langen hat, ohne die Genehmigung der 
Landschaftsschutzbehörde einzuholen, den 
Steinbruch auf dem ehem. Brandes'schen An- 
wesen als Müllabladeplatz ausgewählt. Aus 
diesem Grunde hat am 29. 8. 60 durch die 
obere Landschaftsschutzbehörde eine Ortsbe- 
sichtigung stattgefunden. Hierbei wurde fest- 
gestellt, daß der ausgewählte Müllabladeplatz 
im Landschaftsschutzgebiet liegt. Zu der im 
Anschluß an die Ortsbesichtigung erfolgten 
Besprechung wurden die Anlieger, trotz be- 
sonderen Wunsches, nicht zugezogen mit der 
Begründung des Vertreters der oberen Land- 
schaftsschutzbehörde, daß die Besichtigung 
die Richtigkeit des Beschwerdegrundes er- 
geben habe. Mit Schreiben vom 6. 9. 1960 der 
oberen Landschaftsschutzbehörde beim Re- 
gierungspräsidenten Darmstadl wurde nun- 
melir mitgeteilt, daß eine Vereinbarung mit 
der Stadt Langen getroffen woixlen sei, nach 
der der Müll nur noch so lange eingefüllt 
werden dürfe, bis er auf eine schräge Flache 
verteilt und anschließend abgedeckt wei-dcn 
könne. Die Schräge dürfe nicht tiefer als 
20 m werden. 

Dieses nachträgliche Zugeständnis kann 
m. E. nur deswegen erfolgt sein, um die Ver- 
antwortlichen nicht restlos bloßzustellen. 
Nichtsdestoweniger bleibt die Tatsache be- 
stehen. daß die Errichtung des Müllablade- 
platzes wideri-echtlich erfolgte. 

Zu all diesen Punkten hatten die Verant- 
wortlichen der Stadt Gelegenheit, Stellung zu 
nehmen und sowohl öffentlich, als auch auf 
meine direkt an den Magistrat gerichteten 
Schreiben mir persönlich auf schriftlichem 
Wege zu antworten. Stattdessen hat man ge- 
schwiegen. Ein derartiges Schweigen bedeu- 
tet aber nur eines, und zwar das Eingeständ- 
nis einer Schuld. 

Ich weise noch darauf hin. daß der Stadt 
Langen, nach einem Schreiben des Kreis- 
gesundheitsamtes die Bedingung auferlegt 
worden ist. für ordnungsgemäße Abdeckung 
des Mülls 7.U sorgen Bis zum 26. 9. 1960 ist der 
Müll auch nicht ein einziges Mal abgedeckt 
worden. Auf meine Veranlassung ist darauf- 
hin Erdaushub von einem hiesigen Bauunter- 
nehmer eingefüllt worden. Nach Auskunft des 
Bauunternehmers sowie des Bauherrn kam 
die weitere Anfuhr von Ei'de durch ein Ver- 
bot der Stadtwerke zur Einstellung. 

Inzwischen beginnen sich die Ratten, ange- 
zogen durch den Müll, bereits als Plage aus- 
zuwirken. Herrn Wurm, der als Pächter auf 
dem ehem. Brandes'schen Gelände wohnt, 
wurden bereits bis zum 8. 10. 60 neun Hühner 
durch Ratten bei lebendigem Leibe angefres- 
sen, so daß dieselben verendeten. 

Es kann daher nur nochmals die bereits 
ausgesprochene Forderung wiederholt werden: 

Unverzügliche Beseitigung des durch den 
Magistrat der Stadt Langen veranlaßten 
Schandflecks! 

Otto Laloi. Langen. Außerhalb 29 ' 

ser Gruppe steigt dann in die A-Klas.se ab 
(in dieser Klasse spielt der TV Langen). Eine 
weitere Mannschaft der" SSG spielt in der 
C-Klasse, der sich noch eine D-Klasse an- 
schließt. Erstmals also dürfte in diesem Jahre 
ein kontinuierlicher Aufbau im Hallenhand- 
ball gegeben sein. • 

Eisenbaiiner iiielten Versammlung 
Am 21. Oktober hatte die Ortsstelle Langen 

In der „Gewerkschaft der Eisenbahner 
Deutschlands", kurz GdED, zu einer Ver- 
sammlung eingeladen. Das Thema des Abends 
„Die Lage der Deutschen Bundesbahn", vor- 
getragen vom 1. Vorsitzenden der GdED und 
Vizepräsidenten des Verwaltungsrates der" 
Bundesbahn, Philipp Seibert, der jetzt auch 
Langener ist, hätte einen besseren Besuch 
verdient. 

In seiner einstündigen Rede betonte der 
Referent, daß die Bundesbahn kein Zuschuß- 
betrieb wäre, wenn die Wettbewerb.sbedin- 
gungen zwischen Schiene und Straße gleich 
seien. Die Bundesbahn muß ihre Straßen, d. h. 
ihre Schienen selbst unterhalten, während der 
Kraftverkehr die Straßen benutzt, die von 
Staat, Länder und Gemeinden unterhalten 
werden. Gesetzlich muß die Bundesbahn alle 
Güter befördern. Das sieht in der Praxis so 
aus, daß die Bahn Massengut und Leergut 
mit geringen Frachtkosten befördern muß, 
während der Kraftwagen Fertiggut mit hohen 
Frachtkosten transportiert. Diese Lage kann 
nur vom Bundestag geändert werden. Die 
Eisenbahner erwarten vom Bundestag ein 
besseres Verständnis für die Lage. Nebenbei 
ist die Eisenbahn das sicherste Verkehrsmit- 
tel. Trotz der schlechten Einnahmen der Bahn 
konnten durch die Arbeit der Gewerkschaft 
Löhne und Gehälter aufgebessert werden. 

Die Gewinne der Rationalisierung sollen den 
Arbeitern und dei- Arbeitszeitverkürzung zu- 
gute kommen. 

Philipp Seibert ermunterte die Anwesenden 
und appellierte an die Abwesenden, immer 
die Versammlungen zu besuchen. Die kom- 
mende Verkehrsentwicklung ist entscheidend 
für den Bestand der Eisenbahn und dies wie- 
derum bedingt die Erhaltung des Arbeits- 
platzes. 

Als nächste Zusammenkunft ist ein Film- 
abend vor Weihnachten vorgesehen. Die Ver- 
sammlung äußerte den Wunsch, im nächsten 
Jahr einen Ausflug zu machen. 

Alte Knaben, zähe Knaben 
Im Schweizer Kanton Appcnzell scheint es 

Sitte zu sein, uralt zu werden, — Kommt da 
eines Tags einer vom deutschen Ufer des 
Bodensees mit der Säntis-Bahn herauf zum 
Gasthaus Säntis. Er ist erschöpft, er tut vorder- 
hand nichts anderes als „rumsitzen und Durst 
zu haben". Da setzt sich ein weißhaariger 
Einheimischer zu ihm; „Ischt's erlaubt?" 
„Heiß heute, was?" versucht das „Green- 
horn in Appenzell ein Gespräch mit dem Eid- 
genossen anzuknüpfen. „Zu Fuß wird's einem 
halt arg warm", rneint der Alte. „Ich gehe 
immer zu Fuß rauf." — „Was?" Der Fremde 
ist perplex. "Wie alt sind Sie denn?" — 
„Zweiundsechzig!" — „Und da gehen Sie noch 
jede Woche zu Fuß mal auf den Säntis?" — 
„Zweimal in der Woche", stellt der Alte 
richtig, „einmal allein und einmal mit meinem 
Vater. Er ist jetzt zweiundachtzig." Der 
Fremde sagt gar nichts mehr, und der Appen- 
zeller erklärt: „Der will doch nicht hinter 
meinem Großvater zurückbleiben!" „Ihr Groß- 
vater?" Sein Gegenüber ist geradezu ent- 
setzt. „Na ja", nuschelt der Alte gelassen, 
„der kommt auch oft hier herauf — zu Fuß! 
— Und wenn Sie's nicht glauben, dann fra- 
gen Sie drunten im Dorf den Pfarrer: Der 
hat alle drei konfirmiert!" 

Die ist richtig^ 

und die schmeckt! 

OVER STOLZ rauchen Sie mit Vergnügen, weil sie 

so gut schmeckt. So gut, daß Sie sagen, 

dabei bleibe ich! Tun Sie's! 

Rauchen Sie immer wieder mit Freude. 

OVERSTOLZ! Genießen Sie 

ihren reifen würzigen Tabak! 

Auch in Frankreicli, 
Italien und in der 

Schweiz erhältlich! 

Rauche 

OVERSTOLZ 
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Natürliche Ernährung unter der Lupe 

Die meisten Naturstoffe bedürfen zweckmäOiger Aufbereitung 
Violloicht haben auch Sie von Mrs. Moore 

golcsc'ii, diusLT energischen Fünfzigerin, die 
voTi Schottland bis zur Kanalküste zu Fuß 
ganz Enfiland in 23 Tagen durdiquerte, um 
den Beweis zu erbringen, daß eine vegetarisdie 
I.cbenswciM' dem Menschen besondere Kräfte 
verleilit. I3och die Vegetarier aller LSnder 
frohlockton zu früh, denn mit Mrs. Moore um 
die Wette marschierten zwei tapfere Briten, 
die sich nur an ihre Fersen geheftet hatten. 
Um Roradc das in Frage zu stellen, was die 
rüstige Diime uns so gern glauben gemacht 
hätte, daß nur .Spinat und Salat nebst Kraut 
und Rüben den Menschen zu solchen Taten 
befiihigen. Mit Vorsatz und Fleiß stärkten sich 
auf ihrem langen V/ege die beiden Bieder- 
männer ausgerechnet mit alt den guten Din- 

gen, die ein editer Vegetarier von Herzen ver- 
abscheut. Audi labten sie sich grundsStzlidn 
überall da mit Champagner, wo Mrs, Moore 
ihren Durst nur mit Wasser zu stillen pflegte. 
Dabei marschierten sie ganz exzellent wie nur 
Irgendein Vegetarier, und sie erreichten eben- 
so wie Mrs. Moore ihr Ziel, die Sünder zu- 
gleich mit der Prophetin Zwar hatte diese 
eine erstaunliche Leistung vollbrscht; die ve- 
getarische Idee jedoch hatte ihre Schlacht 
nicht gewonnen. 

Man sieht, die Vorzüge bestimmter Er- 
nährungsweisen sind leicht zu propagieren, 
aber schwer zu beweisen. Denn genau genom- 
men wissen wir noch recht wenig von einer 
sogenannten natürlichen Ernährungsweise des 
Menschen, Die Muttermilch ist bis dato immer 

Was trägt man wann? 

streifen sind immer aktuell — und sehr jugend- 
lich wirkt so ein Seidenkleid in Shantung- 
streiten obendrein. Foto: MK 

Gut angezogen zu sein, ist weniger eine 
Frage des Geldbeutels als des Geschmacks und 
der klugen Disposition. Daß es falsch ist, unter 
„gut gekleidet" nur die Güte des Materials, 
der Schnittform und der modischen Aktualität 
zu verstehen, hat wohl jede Frau schon er- 
fahren. Das elegante, neue Nachmittagskleid, 
das uns so ausgezeichnet steht, kann ebenso 
jehl am Platze sein wie das schicke Sport- 
kostüm. Wer als „gut angezogen" gelten will. 

EIN ZURÜCK 
Vor «0 Jahren 

Zehn Fernsprechteilnehmer. Man kann es 
sich gar nicht richtig vorstellen, wie es war, 
als das Fernsprechwosen noch in seinen ersten 
Anfängen war. Im Jahre 1900 gab es beispiels- 
weise in Langen nur zehn Fernsprechteilneh- 
mer, Die Anschlußnunimer 1 hatte Scherer 
& Co„ Die Nummer 2 hatte die Bürgermeiste- 
rei. woran sich eine Anschlußnummer 2b an- 
schloß. die für den damaligen Bürgermeister 
Metzger bestimmt war. Unter Nummer 3 war 
die Haushaltungsschule angeschlossen. Den 

Anschluß Nr. 4 hatte zusammen mit einer 
Net>enleitung für Dr. Horn das Kreiskranken- 
haus. Nr. 5 lautete auf Georg Link. Uber Nr. 6 
war der Bahnhof zu erreichen, Nr. 7 hatte 
Karl Zimmer, Nr. 8 Graf Ysenburg zu Phi- 
lipseich, Nr. 9 Rentmeister Küster und Nr. 10 
Adam Anthes. Von Langen konnte man da- 
mals nach 179 Orten telefonieren. Davon la- 
gen 129 im Grüßherzogtum Hessen. 27 in Ba- 
den, 22 im preußischen Regierungsbezirk 
Kassel, 

muß zugleic/i auch die richtige Kleidung für 
die jeweiligen Gelegenheiten wählen. 

Die„Wocfie der guten Bekleidung",die kürz- 
lich im Rundesgebiet veranstaltet wurde, sah 
darum auch ihren Sinn darin, nicht nur über 
die Mode der Saison zu informieren, uja,<! ja 
die zahlreichen Modenschauen der führen- 
den Häuser bereits hinreichend getan hatten, 
sondern vielmehr ohne Berücksichtigung mo- 
discher Extravaganzen darauf hinzuweisen, 
was für die verschiedenen Tageszeiten und 
Gelegenheiten das Richtige ist, und zwar für 
den Herrn ebenso wie für die Dame, für die 
Backfisch- und Burschengrößen — die heute 
als Teenager- und Twen zum festen Begriff 
geworden sind — wie für das Kind. 

Alle, die es genau missen wollen, was man 
wann trägt, unterrichtet ein knapp gef-aßter, 
kleiner „Bekleidungs-Knigge". Daß man zum 
lebhaft dessinierten Anzug heute auch eine 
dezent gemusterte Krawatte tragen darf, ist 
daraus ebenso zu erfahren wie der Hinweis, 
daß eine Dame beim Tanzen niemals den Hut 
aufbehält. Wer zum Standesamt schreiten will, 
kann sich hier über den passenden Anzug 
informieren und wer an einer Jubiläumsfeier 
teilnehmen muß, bekommt gleichfalls Aus- 
kunft. 

ncM^i das einzige Nahrungsmittel, von dem 
wit iiul Sicherheit annehmen Können, daß es 
genau nach Rezept der Natur für ihn herge- 
stellt wird. Von der Kuhmilch dagegen, für 
viele der Inbegriff eines idealen, weil na- 
türlichen Nahrungsmittels, kann man das sdion 
nicht mehr mit voller Ueberzeugung sagen. 
Jede Mutter weiß, daß der SSugling sie nur 
verdünnt unter Zusatz von ZucJcer und Stär- 
keprodukten erhalten darf Abgekocht werden 
muß sie In Jedem Fall, weil die Bakterien 
der Mildi für das Kalb zwar harmlos, für 
den Menschen jedoch bedenklich sein können. 
So zeigt sich an einem einfachen Beispiel, 
daß der Mensch natürliche Nahrungsmittel 
durchaus nicht Immer ohne Vorbehalt über- 
nehmen kann und Begriffe wie „natürlich", 
„biologisch" und ..lebendig" besagen noch 
nodi nichts über Nährwert, Verdaulichkeit und 
Bekömmlichkeit. Z B kann rohe Kartoffel- 
stärke von den Verdauungsfermenten desMen- 
sdien beinahe gar nicht ausgenützt werden, 
und Hülsenfrüchte als Rohkost genossen ent- 
halten Stoffe, die die Eiweißverdauung stören 
und erst durch den Knchvorgang unschädlich 
gemacht werden müssen 

Auf die Natur ist also durchaus nicht im- 
mer Verlaß, zumal der Mensch auf der Nah- 
rungssuche nach vielem greift, was ihm ur- 
sprünglich gar nicht zugedacht war Daher 
werden die meisten Naturstoffe erst durch eine 
zweckmäßige Aufbereitung und Verarbeitung 
zum vollwertigen menschlichen Nahrungs- 
mittel. Nichts gegen die Natürlichkeit, aber 
wir sind sicher besser beraten, wenn wii un- 
sere natürlichen Nahrungsbedürfnisse mit 
menschlichen Maßstäben messen; denn schließ- 
lich bekamen wir auch dafür von der Na- 
tur unseren menschlichen Veratand. 

Dr. med. H e n s e 1 

Welblldie Schiffsärzte - sehr selten 
Als einer derjenigen Berufe, bei denen 

Frauen am wenigsten vertreten sind, wird 
von der amerikanischen Soziologin Dr. Mar- 
garet Fullner die Tätigkeit als Schiffsarzt an- 
gegeben. Weibliche Schiffsärzte sind — mit 
Ausnahme einiger englischer Schiffe — fast 
in keiner Flotte anzutreffen. 

S\ und für hervorragend befunden 

s 
ä I 

Ein Geschmackstest der Gesellschaft für Konsum- 
forschung, Nürnberg, bestätigte: MAQGI Klare 
Fleischsuppe ist ganz hervorragend gut. Zu diesem 
Urteil l(am die Mehrheit der befragten süddeutschen 
Lebensmittell<aufieute, als sie verschiedene klare 
Fleischsuppen probierten. 
Auch Ihre Familie wird loben, was ihr Kaufmann 
empfiehlt, MAGGI Klare Fleischsuppe gibt ihren 
Suppen, Gemüsen und Eintopfgerichten erst den 
vollen, delikaten Fleischgeschmack. Wer Wert legt 
auf gutes Essen, wählt MAGGI Klare Fleischsuppe. 

,i>in der Packung mit dem vi/eißen Rindskopf 

MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 

■il 

i ; 

l-, 
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von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Verlrieb München-Neuaubing 
W. Fortsetzung 

.Eines Tages", fuhr Hilde Schott fort, ,vor 
drei Wochen unqefähr, war es so weit, daß 
ich es nicht mehr mitansehen konnte. Es 
mußte ein Ende haben, Silvios wegen. Ich 
sah nämlich, wie er sich wieder quälte, wenn 
ihm etwas Verdächtiges auffiel , . oder viel- 
mehr. wie er, weil ihm etwas Verdächtiges 
auffiel, die Schuld bei sich selbst zu suchen 
anfing, statt bei Irene. Er wußte ja, daß er 
für unsere Begriffe lächerlich eifersüchtig 
war, und Irene hatte ihm mit der Zeit so fest 
eingeredet, sie mache seinetwegen ein Mar- 
tyrium durch, daß er es schließlich glaubte 
und in einer Art Zerknirschung alle Schuld 
bei sich suchte und Irene als eine über jeden 
Verdacht erhabene Göttin hinstellte, deren 
er nicht wert sei. Und als ich dann Irene 
wieder einmal auf der Straße traf oder viel- 
mehr in ein großes Hotel gehen sah, aufge- 
donnert wie ein Pariser Mannequin und mit 
einem Weißfuchs, den zu tragen sich eine 
Filmdiva geniert hätte, da war Schluß bei 
mir: aus und vorbei. Nun, und da griff ich 
eben ein " 

Hilde Schott hatte also .eingegriffen", 
als sie ihren Silvio nicht mehr leiden sehen 
konnte und als ihr Irenes .frecher Betrug" 
zuviel wurde. Und zwar hatte sie nicht auf 
die nächstliegende Art eingegriffen, daß sie 
Silvio aufklärte, sondern umgekehrt; -sie 
hielt es füi richtig. Pranzek aufzuklären 

Hilde Schott hatte also Pranzek einen 
Tag, nachdem sie Irene .aufgedonnert" in 
sein Hotel hatte gehen sehen, angerufen Zu 
ihrem Arger wai ihi mitgeteilt worden, er 
sei gerade abgereist Aber da sie ihren An- 

ruf als dringlich hinstellte, hatte man auf 
ihre Bitten Pranzeks Adresse gegeben, und 
sie hatte ihm geschrieben, daß sie ihm über 
seine Freundin Irene Keller Dinge von gro- 
ßem Interesse mitzuteilen habe und ihn um 
Nachricht bitte, wann er wieder in München 
sei, und um strengste Diskretion Irene ge- 
genüber. 

Es wunderte Sahl nicht, daß Pranzek post- 
wendend antwortete und zwei Tage später 
schon wieder in München war. Er bat Hilde 
Schott zu sich ins Hotel und hatte in der 
Halle jene Unterredung mit ihr, die der 
Empfangschef beobachtet und so plastisch 
geschildert hatte. Zu ihrer Verwunderung 
fand Hilde Schott Pranzek nicht so sehr ent- 
rüstet, als sie ihm alles mitteilte. Er sei nur 
.nachdenklich" gewesen, ungläubig nach- 
denklich, und dann allerdings habe er mit 
erstaunlicher Festigkeit den Namen seines 
Rivalen wissen wollen. Unter dem Zv.;ange 
von Pranzeks Persönlichkeit, ja unter sei- 
ner Drohung, Irene sonst von der Denun- 
ziation zu verständigen, habe sie den Na- 
men schließlich preisgegeben .Und das war 
alles " 

Sahl war es genug. Hier saß eine Frau, 
die nicht nur zwei Liebende auseinander- 
gebracht, sondern auch die Existenz einer 
Freundin vernichtet hatte. Und man ging 
wohl nicht fehl, wenn man unterstellte, daß 
Pranzeks Tod eine, wenn auch nur indirekte 
Folge ihres Schrittes gewesen war 

Was danach geschehen war, konnte man 
sich denken Pranzek hatte Irene Vorhal- 
tungen gemadit und hatte ihr gedroht, Bai^ra 
aufzuklären — .Selbstverständlich nehme 
ich mit den Burschen vor und sage ihm 
alles" — und bei dem nachfolgenden Streit, 
den Irene so heftig abgeleugnet hatte, war 
es zu dem Schwädieanfall gekommen, der 
ihn notigte, das Fenster zu öffneni und weil 
er das Fenster geöffnet halte, war er hinaus- 
gc?stiir7t 

.Ja und die telefonisdie Nachricht?" 
fragte Sahl schnell. .Sie haben doch Pran- 
zek ausrichten lassen, er möge nichts unter- 
nehmen?" 

.Angst", erklärte Hilde Schott lakonisdi 
.Oder wenn Sie es pathetisch ausdrücken 
wollen; Reue, Ich hatte inzwischen noch ein 
Gespräch mit Silvio . " 

.Darf man wissen, Fräulein Schott?" 

.Ach nein, darüber möchte ich nicht spre- 
chen , , es drehte sich eigentlich auch um 
was ganz anderes, Herr Staatsanwalt," 

Sahl hatte erfahren, was er wollte. Jetzt 
schien es ihm an der Zeit, den falschen Titel 
abzulegen 

.Warum sagen Sie eigentlich immer Herr 
Staatsanwalt zu mir?" fragte er .Ich habe 
mich Ihnen als Doktor Sahl vorgestellt, und 
der bin ich Ein harmloser Fabrikant von 
Kopfschmerzpulvern und Rheumatismusmit- 
teln . ,* 

.Das sagen Sie reichlich spät, Herr Dok- 
tor". entgegnete sie ruhig .Ich hielt Sie lür 
den Freund von Professor Witte, der Staats- 
anwalt ist Er muß auch so ähnlich heißen." 

.Goholl", half er ihr. 

.Wahrscheinlidi Schön war es nicht ge- 
rade von Ihnen, daß Sie mich erst alles er- 
zählen ließen ' 

.Hätten Sie es mir sonst nicht erzählt?" 
fragte er, 

Sie überlegte einen Augenblick. .Doch 
ja , ". meinte sie dann, warum nicht?" 

Plötzlich sah sie ihn scharf von der Seite 
an. .Warum interessieren Sie sich eigentlich 
so sehr für den Fall, wenn Sie doch kein 
Staatsanwalt sind, Herr Doktor?" 

.Weil ich weil ich ,1" Er wußte wirk- 
lich nicht was er sagen sollte .Weil ich 
Fräulein Keller kenne", brachte er schließ- 
lich heraus 

.Wenn Sie sie nur kennen, ist es ja gut", 
sagte Hilde Schott ein bißchen höhnisch 
.Aber wenn Sie sich in sie verliebt haben 
muß ich Sie warnen Das kostet Nerven " 

Irene brauchte fünf Tage, um mit voller 
Sichorheit festzustellen, daß Silvio Barra 
nicht inWailand war. Aber wo er sein könn- 
te. darül)er hatte sie nldit einmal Vermu- 
tungen 

Sie erinnerte sich, daß er einmal, als die 
Rede von seinen Berufsaussichten gewesen 
war, geäußert hatte, er wolle nach Beendi- 
gung seines Studiums nicht Automobilkon- 
strukteur werden, sondern Verkaufsfach- 
mann, und er müsse dazu wenigstens noch 
ein Jahr Verkäuferpraxis haben, am besten 
in einem großen Automobilgeschäft in Mai- 
land, Rom oder Neapel. 

Da nun Silvios Studium, soviel wii^te 
Irene, nahezu abgeschlossen war, mochte 
er schon jetzt einen solchen Posten ange- 
nommen haben, und wenn sich gerade in 
Mailand keiner bot, so vielleidit in einer 
der anderen Städte 

Sie ging also in die größte Niederlassung 
einer führenden italienischen Autofirma und 
fragte offen, ob dort ein Herr Silvio Barra 
bekannt sei, der zuletzt in Deutschland stu- 
diert habe. 

.Barra . , Barra , ,", sagte der junge 
Mann, der sie empfangen hatte, nachdenk- 
lich .Warten Sie bitte einen Augenblick 
Signora . , " 

Er ging ins Büro und kam mit dem Leiter 
der Filiale, eiiiem älteren Herrn, zurück, 

.Sie meinen Herrn Silvio Barra" fragte 
dieser, Irene mit Bewunderung musternd 
.aus der Via Correnti-Carrobba?" 

.Ja", entgegnete sie erfreut. .Können Sie 
mir sagen, wo ich ihn finde?" 

Der Filialleiter hatte einige Mühe, 'hre 
Frage zu verstehen, doch dann entgegnete 
er mit höflidier Langsamkeit, um ihr das 
Ubersetzen leichter zu tmdien: .Ich kann 
es Ihnen leider nidit sagen, Sigriora Er war 
vor kurzein hier und bewarb sich um eine 
Volontärstellung, aber wir halten niihts 
frei Er dürfte es woanders versucht hn- 
ben Wenden Sie sich doch an die F.)- 
milie 

.Das ist nidit möglich", stammelte Irene 
.ich Sie verstehen 

Der Filialleiter zog die . .iigenbrauen hoch. 
.Ich werde versuchen, es für Sie zu erfah- 
ren. Signora Belieben Sie Pl itz zu nehmen " 

ä 

Freitag, rlen 28. Oktober 1960 

Elektroossisfentin — ein moderner Frauenberuf 

LANGKNERZEITCNG 
Seät« 1»     

Impfung bietet wesentlichen Schutz 
Line Zwischenbilanz der Polio-Erkrankungen 1960 

Noch läßt sich über die diesjährigen f'.r- 
krankungen an Kinderlähmung nichts Kn I- 
gültiges sagen. Immerhin ist eine Zwisclu n- 
bilanz auch heute schon sehr interessant. Denn 
während 1959 von Jahresbeginn bis Mitte 
August 613 Erkrankungen mit 37 Todesfiiüen 
gemeldet waren sind die Zahlen für IflBOüber 
den gleichen Zeitraum In Westdeutschland we- 
sentlich höher, 966 Erkrankungen und 77 To- 
desfälle nämlich. 

Das heißt, die Erkrankungen haben sich um 
mehr als ein Drittel vermehrt, die Todesfülle 
aber haben sidi gegenüber von 19,59 verdop- 
pelt! Diese Tatsuche wirft die Frage auf, in 
welchen Verhältnissen diese Erkrmiluinp'n 
und Todesfälle zu den Schut7,impfun!',en sie- 
ben, die in der Bundesrepublik seit einigen 
Jahren durchgeführt werden. 

Wenn sich auch in diesem Z.iisammenhaiif: 
noch nichts Abschließendes sagen ! 'ßt, so 
liegen dennodi schon einige Zalilen vor, die 
uns äußerst nachdenklidi stimmen sollten. 

So meldete das Gesundheits.imt in Augs- 
burg, wo in diesem .lahr die Kinderlähmung 
besonders stark auftritt, 65 F.rkr.mkungen und 
5 Todesfälle von Erwachsenen und Kindern, 
die alle nicht geimpft waren. Wenige Tage 
später hatte Augsburg 72 Erkrankungen und 
8 Todesopfer zu verzeichnen. 

Das Land Rheinland-Pfalz hatte bis zum 
15. August i960 33 Erkrankungen und 5 Todes- 
fälle. Die an der Kinderlähmung Gestorbenen 
waren alle nicht geimpft. Von den 68 Erkrank- 
ten in Hessen starben 4. die gleichfalls nicht 
geimpft waren. Diese Todesfälle verteilen sich 
bezeichnenderweise wie folgt: ein Kind, drei 
Erwachsene (24, 43 und 49 Jahre alt). 

.Aber bis in die Gemeinden hinein läßt sidi 
verfolgen, wo ein guter Impfschutz aufgebaut 

war und wo nicht; So war in der Gemeinde 
Gosberg, Bayern, die Impfung an dem Wl- | 
derstiind der Eltern gescheitert, das Ergebnis 
waren 5 Erkrankungen, In der Gemeinde 1 
Ibach, Baden-Württemberg, wurde der Impf- i 
termin nicht bekanntgegeben: 3Erkrankungen, i 

Diesen Meldungen stehen jedoch auch an- ; 
dere gegenüber: In Stuttgart wurden im Früh- j 
jähr 1980 28 000 Polio-Impfungen durchge- 
führt, Bis Mitte August waren nur ein Kind 
und zwei Erwachsene als erkrankt registriert 
worden. Auch Frankfurt am Main hat in die- 
sem .lahr nur 5 Erkrankungen gemeldet. 

Wirft man einen Blick über die Grenzen, 
so muß man feststellen, daß z.B. Dänemark, 
(Ins Land mit dem besten Impfschutz, in der 
hier zugrunde liegenden Berichtszeit keine 
Kinciv'rlähmung zu verzeichnen hatte. 

Die.<e Zusammenstellung zeigt heute schon, 
«laß die Impfung einen wesentlichen Schutz 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Puderzucker kann man notfalls selbst 

her:;tellen, wenn man gewöhnlichen Kristallzucker 
zwi.schen Pergamentpapier legt und mit einem lau- 
warmen Bügeleisen darüber streicht 

gegen Kinderlähmung darstellt. Selbst dort, 
wo ein Geimpfter von der Kinderlähmung be- 
fallen wird, verläuft die Krankheit wesentlich 
günstiger als bei den Nichtgeimpften. 

Die Erfahrungen des Sommers 1960 lassen 
es angeraten sein, den Impfschutz für alle in 
Anspruch zu nehmen. Die Statistik des Landes 
Hessen zeigt, daß unter den 68 Erkrankten 
und Toten 47 in dem Alter von unter einem 
Jahr bis 20 Jahre, 13 von 23 bis 64 Jahre 
waren und daß von 8 Erkrankten das Alter 
unbekannt war. Dr. Konrad Günter 

Der Einfluß der Tech- 
nil' auf das Leben und 
Wirken der Menschheit 
wachs» von Tag zu Tag. 
Er hat sich längst auch 
die Welt der Frau er- 
schlossen, um ihr die 
tägliche Arbeit zu er- 
leichtern. Die Technik ist 
also durchaus keine Do- 
mäne des Mannes mehr, 
und zwar weder von der 
Anwendung Mch von der 
Fertigung her Die stän- 
dige Berührung mit tech- 
nischen Dingen weckte 
eben das Interesse der 
Frau auch für die kon- 
struktiven Zusammen- 
hänge. Und das ist gut 
so; denn inzwischen fehlt 
es an Männern, um den  

ff" tedinischen Angehende Elektroassistentlnnen beim MeBpraktikum der Energie- iachkralten aller bpar- versorgungstechnik 
ten zu decken. 

Diese Entwicklung eröffnet naturwissen- durch Betriebsbesichtigungen sowie durch eine 
schaftlich begabten Abiturientinnen einen in- praktische Tätigkeit, z. B in Laboratorien, 
tercssanten und aussichtsreichen Beruf, den Prüffeldern oder techn Abteilungen ergänzt, 
der Elektroassistentin. Entsprechende Ausbil- Ueber das Ergebnis der Abschlußprüfung er- 
dungsstätten bestehen etwa ein halbes Dut- hält die erfolgreiche Absolventin ein Zeugnis, 
zend in Westdeutschland, zwei davon unter- Auf eine Elektroassistentin warten dann 
hält das Haus Siemens in seinen Stamm- sehr vielseitige Tätigkeitsgebiete Sie arbeitet 
häusern Erlangen und München. mit dem Ingenieur m Entwicklung, Fertigung 

Die Ausbildung dauert zwei Jahre. Der theo- oder Vertrieb .le nach Leistung und Fähig- 
rctische Unterricht in den Grundlagenfächern, keit. nach denen sich auch die finanzielle Wei- 
wie z. B. Mathematik, Physik, Elektrotedmik, terentwicklung richtet, kann sie auf diesen 
technisches Zeichen, und in den Spezialfächern Gebieten liegende Aufgaben auch selbständig 
der Starkstrom- bzw. Nachrichtentechnik wird übernehmen. 

Erholungsbedürftig 
Den „alten Heim", Berlins volkstümlichen 

Mediziner, konsultierte eines Tages eine hy- 
sterische Künstlerin. Um ihm das Wesen 
ihrer Bedrängnisse näherzubringen, übergoß 
sie ihn mit einem Sturzbach von Erklärungen. 
Argerlich funkte der Aizt schließlich — mit 
einigem Stimmaufwand die Patientin über- 

tönend — dazwischen; ..Ihnen fehlt überhaupt 
nichts! Sie brauchen nur Ruhe!" — Empört 
bestand die Diva darauf, er möge sich doch 
zumindest erst einmal ihre Zunge betrachten, 
von der habe er noch gar keine Notiz genom- 
men „Eben", kam Professor Heims Entgeg- 
nung, „von der red ich ja: die braucht drin- 
gend Ruhe!" 

Mutti Weiß, was ihr schmeckt 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

yi 
- rein 

liJfi'M :Kr%i 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Fein, Mutti, noch ein Stück! 

Ja - alle mögen Rama gern, die Kinder, 

die ganze Familie. Mutter weiß genau, 

warum; Rama ist immer frisdi, Rama 

schmeckt immer köstlich! Darum steht 

Rnma täglich auf dem Tisch des Hause«! 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlichen Ölen 
unJ retten besteht. Darum ist sie auch 
so ge>und, so nahrhaft, so bekömm- 
lich! Kama hat den vollen naturfeinen 
Cieschnia'.'k. 

Wertvoll 

von Fred Andreas 
Presserechle bei Paul Schallwpß-Verlaß 

und Vertrieb München-Neuaubing 
l!l, Fortsetzung 

Er wies auf einen Stahlrohrsesscl und ver- 
schwand im Büro Irene hörte ihn lange tele- 
fonieren, ohne auch nur ein Wort verstehen 
zu können 

Sdiließlidi kam er zurück und zuckte schon 
aul weite Entfernung die Adisein, 

.Bedaure unendlidi, Signora... die Fa- 
milie hat mich gebeten, einer deutschen Da- 
me, die nachfragt, keine Auskunft zu ge- 
ben . , und da ich den alten Herrn Barra 
so gut kenne " 

-Danke", sagte Irene, rot vor Scham, .ent- 
schuldigen Sie die Mühe, die ich Ihnen 
machte 

.Nichts zu entschuldigen, Signora ,.. iah 
bedaure unendlich , ,' 

Mit Tränen In den Augen ging sie zur 
Tür und zum Laden hinaus. Während der 
Filialleiter sich wieder der Bürotür zu- 
wandte. sah der junge Verkäufer gelang- 
weilt auf seine Uhr und rief ihm nach; .Kann 
id) jetzt Mittag machen, dlrettore?" 

.Gut Aber seien Sie pünktlich, Sie haben 
nachher eine Probefahrt ' 

Ohne sich die Mühe zu nehmen, nach sei- 
nem Hut zu greifen, stürmte der Verkäufer 
aus dem Laden Die Richtung, in der Irene 
gegangen war, hatte er sich gut gemerkt 
Endlich sah er das helle Leinenkleid und 
den kleinen weißen Strohhut von weitem, 
doch als er an die Stelle kam, wo er sie 
vermuten mußte, war sie versdiwunden In 
einen Laden, in» ein Haus? Es befand sich da 
allerdings eine billige, sehr billige Tratto- 
ria. In der ausländis^e Damen im allgemei- 
nen nicht zu essen pflegten. 

Er warl vorsiditig einen Blick in den cfeu- 
umstellten Straßenteil des kleinen Restau- 
rants und trat ein Irene saß im dunkelsten 
Winkel und studierte die Speisekarle. In 
den Fingern hielt sie noch das Taschentuch, 
mit dem sie sich die Augen getrocknet halle. 

.Sie entschuldigen mich, Signora" fragte 
der Verkäufer, vor ihrem Tisch stehenblei- 
bend. .Sie erinnern sich meiner?" 

Irene sah ihn erstaunt an. Irgendwie kam 
er ihr bekannt vor sogar die Stimme schien 
ihr vertraut. 

Er nannte den Namen seiner Firma und 
wies mit der Hand in die Richtung, aus der 
sie beide gekommen waren 

.Natürlich", sagte Irene nicht unfreund- 
lich. .ich erinnere midi . 

.Ich habe mir die Freiheit genommen, Sie 
anzusprechen, Signora, weil ich glaube, daß 
idi Ihnen behilflich sein kann, den Kollegen 
zu finden, den Sie erwähnten. ,. Signor 
Barra." 

Irene hatte nicht ganz verstanden, aber 
der Name Barra tat seine Wirkung. Sie bat 
ihn mit einer Geste, Platz zu nehmen. 

.Ich störe nicht?" fragte er höflich .Sie 
erwarten niemanden, Signora?' 

.Nein, ich esse immer allein Bitte, setzen 
Sie sich." 

Er verbeugte sidi nodi einmal und nahm 
Platz. 

.Erlauben Sie mir. Signora, meine Mahl- 
zeit an ihrem Tisch zu essen?" fragte er, 
zaghaft an seiner Krawatte nestelnd 

.Bitte- 
Sie reichte ihm gleich die Speisekarte hin 

und bat ihn, ihr zu sagen, ob sie das Rich- 
tige bestellt habe. Lächelnd las er, beschrieb 
ihr die Gerichte und machte für Irene und 
sidi die Bestellung. 

.Warum essen Sie gerade hier, Signora?" 
fragte er später .Es gibt bessere Lokale in 
Mailand.' 

..Ich muß sparsam sein, und hier belästigt 
man mich nicht " 

Sie sah sidi unter den Taxischoffören und 
Warenbausanqestellten uji, die bier zu Mit- 
tag aBen .Ich bin gern ia diesen kleinen. 

billigen Lokalen, die einfadien Leute sind 
am nettesten, finde ich " 

Es war nicht leicht, ihr fehlerhaftes Ita- 
lienisch zu verstehen, doch bekam der junge 
Mann wenigstens den Sinn mit und lädielte 
zustimmend. Am meisten wunderte es ihn 
daß die blonde Signora an den Mahlzeiten 
sparen mußte. Warum reiste sie in Italien, 
wenn ihr Geld nicht langte? Nur wegen die- 
ses Silvio Barra? 

Er benutzte die nächste Gesprädispause 
um sich vorzustellen Ercole Leopardi hieß 
er 

.Um auf Signor Barra zurückzukommen" 
fuhr Leopardi fort, ... ich nehme an. daß 
Sie mit der Familie nidit gut stehen, da man 
Ihnen die Adresse nicht sagen will Wenn 
er überhaupt im Autohandel tätig ist. kann 
ich Ihnen die Adresse verschaffen, Signora." 

.Wirklich?* fragte Irene erfreut. .Es ist 
wichtig für mich, daß ich ihn spreche ... ich 
wäre Ihnen sehr dankbar, Signor Leopardi." 

.Es wird drei bis vier Tage dauern. Ich 
muß an die Federazione nach Rom schrei- 
ben. Ein guter Freund von mir ist dort im 
Büro." 

.Ich möchte oder muß vielleicht in Italien 
bleiben", i^agte Irene. .Macht das Schwierig- 
keiten, wenn man hier Geld verdienen 
will?" 

„Leider, Signora", entgegnete er ruhig, 
.die größten. Es ist in gewöhnlichen Berufen 
beinahe unmöglich Darf ich fragen ..." 

.Ich bin Pianistin ' 
Leopardi meinte, es gebe in Italien eine 

Unmenge Pianistinnen, aber es sei natür- 
lich möglich, daß die meisten ungern ein 
Engagement bei einer Restaurant- oder 
Tanzkapelle annähmen Dies sei der einzige 
Grund, den er sich denken könne, wenn die 
Federazione ihr Arbeitserlaubnis gebe; er 
persönlich habe immer nur männliche Piani- 
sten gesehen. 

.Vielleicht brauche ich audi nidit hierzu- 
bleiben". sagte Irene leise 

Nach einer halben Stunde, als die Mahl- 
zeit vorüber war, verabsdiledete sie sich 
von Leopardi und nannte ihm ein kleines 

Hotel Ei versprach sie anzurufe.n oder ihr 
zu schreiben, sobald er Nadiridit hatte Auch 
(Iflb ei ihr ein paar für sie sehr wichtige 
Adressen die der Federazione. die lür 
Irene in Belradit kam, und die eines be- 
freundeten Geigers vom Cafe Grande Italia. 
der ihr die riditigen Agenten würde nen- 
nen können 

Irene reidite Leopardi mit wirklicher 
Freundlichkeit die Hand: er hatte ihr gefal- 
len, sie war nun nicht mehr ganz allein in 
der fremden Stadt 

Nodi an diesem Nadimiltag ging sie z'ii 
Federazione. Der erste Sekretär, ein weit- 
gereister. wohlwollender Mann, der lließend 
Deutsch sprach, madite ihr gar keine Hofl- 
nungen .Pianistin!" sagte er jammernd. 
'.Mein Gott. Fräulein Keller, wir haben so- 
viel brotlose Pianisten, die alle ein Engage- 
ment suchen ... und wir sind hier nicht in 
Deutschland, wo es Tausende von Konzert- 
Cafös und Tanzdielen gibt. Nein, wirklich . . . 
ich kann Ihnen da gar keine Aussichten ma- 
chen. Auch Unterricht dürfen Sie nicht ge- 
ben ..." 

Immerhin nannte er ihr eine Federazione, 
wo es eine geringe Möglichkeit geben könn- 
te; die Federazione Varietä e Circo, die rein 
artistische. Die war, ihrer internationalen 
Natur wegen, weniger beschränkt und hatte 
eher Gelegenheit, einen Ausländer unter- 
zubringen Freilich, Klavier am Variete 
das war eine seltene Sadie. Versuchen möge 
sie es immerhin . . . 

Ziemlich bedrückt schlich Irene nach 
Hause, Am nächsten Morgen sprach sie bei 
der Artisten-Federazione vor und zeigte den 
Empfehlungszettel, den ihr der nette Sekre- 
tär tags zuvor gegeben hatte. Der Zettel 
verfehlte jede Wirkung Klavier wurde am 
Variete kaum gebraucht. Anders wäre es, 
wenn sie Trompete blasen könnte Oder 
Saxophon Traute sie sich nicht einmal eine 
koniisdic Nummer auf der Baßgeige zu? Wie 
stand es mit Tarantella-Tanzen? 

Fortsetzung folgt 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Der Wahlausschuß zur Feststellung des end- 
■aitigen Wahlergebnisses zur Wahl der Stadt- 
verordnetenversammlung am 23. 10. 1980 hat 
in seiner öffentlichen Sitzung am 25, 10. 1960 
die Wahlunterlagen geprüft und folgende.s 
endgültiges Wahlergebnis fe.stge.stcllt; 

Zahl der Wahlberechtigten H 131 
Zahl der gültigen Stimmen 10 989 
Zahl der ungültigen Stimmen 374 

Die gültigen Stimmen verteilen sich auf die 
Parteien und Wählcrgruppen wie folgt: 

Stimmen Sitze 
1. Sozialdemokratische Partei 

Deutschlands (SPD) 4929 11 
2. Christlich Demokratische 

Union (CDU) 1813 4 
3. Freie Demokratische 

Partei (FDP) 629 1 
4. Gesamtdeutscher Block BHE 

(GB EHE) lOe.'i 2 
6. Nichtparteigebundene 

Einwohnervertreter (NEV) 2553 6 
Danach sind folgende Bc\verber gewählt: 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) 

1. Umbach, Wilhelm. Bürgermeister. 
Am Steinberg 50 

2. Dr. Mehne. Berthold. Rechtsanwalt und 
Notar. Möifelder Landstraße 23 

3. Dautermann. Wilhelm. Polizeiober- 
meister i. R.. Dieburger Straße 7 

4. Seibert. Philipp. Bundesvorsitzender der 
Gewerkschaft der Eisenbahner. Garten- 
straße 106 

5. Jensen. Friedel. Landesprüfer. 
Friedrich-Ebert-Straße 22 

6. Markowitz. Marianne, kfm. Angestellte. 
Wolfsgartenstraße 82 

7. Wiederhold. Philipp. Maurermeister. 
Unter den Eichen 2 

8. Hosemann, Erwir. Dipl.-Ing.. Architekt. 
Außerhalb 11 

9. Kiefer. Georg. Angestellter. 
Ernst-Thälmann-Straße 80 

10. Göhr. Kurt, Kaufmann, Stresemannring 3 
11, Herth, Philipp. Bauführer, Annastraße 19 
Christlich Demokratische Union (CDU) 

1. Schenko. Alfred, Kaufmann. Riedstraße 13 
2. Hartmann, Heinrich, Kaufmann. 

Taunusstraße 2 
3. Hermann. Paul, Amtsbaumeister a, D,. 

Friedrich-Ebert-Straße 5 
4. Emrich, August. Kunsterzieher. 

Beethovenstraße 15 
Freie Demokratische Partei (FDP) 

1. Birken. Kurt. Kaufmann. Außerhalb 61 
Gesamtdeutscher Block/BHE (GB BHE) 

1. Lux. Gustav, kfm. Angestellter. 
Nördliche Ringstraße 8 

2. Muschik. Hans, Friseurmeister. 
Westendstraße 41 

NichtpartelBebundene Einwohnervertreter 
(NEV) 

1. Oeder. Alfred. Augenoptikermeister. 
Gartenstraße 62 

2. Herth. Wilhelm. Sparka.s.senbeamler. 
Uhlandstraße 2 

3. Baeumerth. Robert. Redaktionssekretär. 
Karl-Marx-Straße 14 

4. Mühl. Erich. Oberstudiennst. 
Friedrich-Ebert-Straße 4 

5. Anthes, Heinrich. Architekt, 
Walter-Rietig-Straße 22 

6. Werner. Karl. Ingenieur. Bahnstraße 1 
Gegen die Gültigkeit der Wahl kann leder 
Wahlberechtigte gemäß § 23 GKWG in Ver- 
bindung mit § 63 KWO binnen zwei Wochen 
nach der Bekanntmachung des Wahlergebnis- 
ses Einspruch erheben. Der Einspruch ist 
schriftlich oder zur Niederschrift bei dem un- 
terzeichneten Wahlleiter einzureichen. 
Langen, den 26, Oktober 1960 

Der Wahlleiter: Steitz, 1, Stadtrat 

Bekanntmachung 

der Neufassung der Betriebssatzung der Stadt 
l.«ngen vom 26. 10. 1960 

Nach den von der Stadtverordnetenver- 
sammlung am 13. 10. 1960 beschlossenen Än- 
derungen der Betriebssatzung der Stadt Lan- 
gen vom 3. 3. 1958 wird diese hiermit neu 
bekannt gemacht. 

Die neue Fassung gilt ab 1. November 1960. 
Langen, den 26. 10. 1960. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Betriebssatzung der Stadt Langen 
in der Fassung vom 26. 10. 1960 

Auf Grund der §§ 5 und 102 der Hessischen 
Gemeindeordnung (HGO) vom 25. 2. 1952 
(BVBI, S. 11) in Verbindung mit § I des 
Eigenbetriebsgesetzes für das Land Hessen 
(EBG) vom 9. 3, 1957 (GVBl, S, 19 ff,) hat die 
Stadtverordnetenversammlung der Stadt Lan- 
gen am 28. 2, 1958 folgende Betriebssatzung 
beschlossen: , 

8 1 
Gegenstand des Eigenbetriebs 

Die Versorgungsbetriebe für Strom. Gas 
und Wasser sowie der Betrieb des Schwimm- 
stadions und des Omnibus-Rund- und Linien- 
verkehrs der Stadt Langen werden zu einem 
Eigenbetrieb zusammengeschlossen und nach 
den für diesen geltenden Vorschriften und 
den Bestimmungen dieser Satzung geführt, 

Zweck des Eigenbetriebes einschließlich 
seiner Hilfs- und Nebenbetriebe ist die Ver- 
sorgung der Bevölkerung der Stadt Langen 
mit Strom. Gas und Wasser und die Sicher- 
stellung des Bade- und Omnibusbetriebes. 

§ 2 
Name des Eigenbetriebs 

Der Eigenbetrieb führt die Bezeichnung 
„Stadtwerke Langen". 

§ 3 
Leitung des Eigenbetriebs 

Die Leitung des Eigenhetriebs obliegt einer 
Betriebsleitung, die aus einem technischen 
Betriebsleiter und einem kaufmännischen Be- 
triebsleiter besteht. Die beiden Betriebsleiter 
sind gleichgeordnet. Bei Meinungsverschie- 
denheiten innerhalb der Betriebsleitung ent- 
scheidet der Bürgermeister. 

§ 4 
Vertretung des Eigenbetriebs 

Die Betriebsleitung vertritt vorbehaltlich 
der Bestimmung des § 3 Abs. 2 EBG die Stadt 
in allen Angelegenheiten des Eigenbetriebes. 
Sie unterzeichnet unter dem Namen des 
Eigenbetriebes ohne Angabe eines Vertre- 
tungsverhältnisses. 8 3 Abs. 1 Satz 2 EBG fin- 
det Anwendung. 

Die gem. § 3 Abs. 3 EBG ermächtigten Be- 
triebsangehörigen unterzeichnen „Im Auf- 
trag". . 

Die Namen der Vertretungsberechtigten 
und der Umfang ihrer Vertretungsbefugnisse 
werden durch den Magistrat in der Langener 
Zeitung öffentlich bekanntgemacht. 

§ 5 
Aufgaben der Stadtverordnetenversammlung 

Die Stadtverordnetenversammlung entschei- j 
det unter Beachtung der Grundsätze der 
§§ 102. 103 HGO in den Fällen des 8 5 Nr. 1 
bis 6 und Nr. 8 bis 13 EBG. 

§ 6 
Aufgaben des Magistrats ~ | 

Der Magistrat sorgt dafür, daß die Verwal- ; 
tung und Wirtschaftsführung der Stadtwerke 
Langen mit den Planungen und Zielen der 
Stadtverwaltung im Einklang stehen. Er 

nimmt die sich aus § 8 EBG und dieser Be- 
triebssatzung ergebenden Aufgaben wahr. 

§ 7 
Betriebskommission 

Der Magistrat beruft mit dem Aufgaben- 
kreis des 8 7 EBG eine Betriebskommission. 

Der Betriebskommission gehören an: 
1, 8 Mitglieder der Stadtverordnetenversamm- 

lung, die von dieser für die Dauer ihrer 
Wahlzeit aus ihrer Mitte gewählt werden, 

2, Kraft ihres Amtes: 
a) der Bürgermeister oder in seiner Ver- 

tretung ein von ihm bestimmtes Mitglied 
des Magistrats; 

b) 2 weitere Mitglieder des Magistrats; 
darunter muß der für das Finanzwesen 
zuständige Beigeordnete sein; 

3.2 Mitglieder des Betriebsrates (Personal- 
vertretung). die auf dessen Vorschlag von 
der Stadtverordnetenversammung gewählt 
werden. 

4, 2 wirtschaftlich oder technisch besonders 
erfahrene Personen, die von der Stadtver- 
ordnetenversammlung für die Dauer ihrer 
Wahlzeit gewählt werden. Wertgrenze im 
Sinne des 8 7 Abs, 3 Nr, 4 EBG ist 2 v, H, 
des Stammkapitals, 
Der Verzicht auf Forderungen des Eigenbe- 

triebes und nicht nur kurzfristige Stundung 
von Zahlungsverpflichtungen bedürfen der 
Genehmigung der Betriebskommission, bei 
Stundung .iedoch nur. wenn der Wert 500 DM 
übersteigt. 

8 8 
Personalangelegenheiten 

Die Bertriebsleiter und die beim Eigenbe- 
trieb Beschäftigten sind Bedienstete der Stadt 
Langen, Sie werden vom Magistrat der Stadt 
Langen nach Anhörung der Betriebskommis- 
sion eingestellt, angestellt, befördert und ent- 
lassen, 

Dienstvoi'gesetzter ist der Bürgermeister, 
Oberste Dienstbehörde und Einleitungsbe- 

hörde im Sinne des Dienststrafrechts ist für 
die beim Eigenbetrieb beschäftigten Bedien- 
steten der Magistrat, 

Die für die Stadtverwaltung ergangenen 
Anordnungen und Richtlinien des Magistrats 
gelten auch für den Eigenbetrieb, wenn und 
soweit nicht die Vorschriften des EBG oder 
dieser Satzung entgegenstehen, 

§ 9 
Stammkapital 

Das Stammkapital des Eigenbetriebs be- 
trägt 1 300 000.— DM. 

§ 10 
Kassen- und Kreditwirtschaft; Buchführung 

Beim Eigenbetrieb wird eine Sonderkasse 
geführt. Die Geldmittel der Sonderkasse wer- 
den gesondert verwaltet; 8 12 Abs, 2 EBG 
bleibt unberührt. 

Der Eigenbetrieb führt seine Rechnung nach 
den Regeln der kaufmännischen doppelten 
Buchführung, 

8 H 
Wirtschaftsjahr 

Wirtschaftsjahr des Eigenbetriebs ist das 
Kalender,1ahr. 

§ 12 
Rechenschaft 

Die Betriebsleitung hat den Jahresabschluß 
und den Jahresbericht bis zum Ablauf von 
drei Monaten nach Schluß des Wirtschaftsjah- 
res aufzustellen, zu unterschreiben und der 
Betriebskommission vorzulegen. Die Betriebs- 
kommission kann diese Frist um weitere zwei 
Monate verlängern, wenn besondere Um- 
stände dies als geraten erscheinen lassen. 

Der Jahresabschluß ist mit dem Prüfungs- 
vermerk des Wirtschaltsprüfers in der Lan- 
gener Zeitung öffentlich bekannt zu machen. 
Dabei sind die Gewinn- und Verlustrechnun- 

gen nach Maßgabe des Aktienrechts zu glie- 
dern, Der Anlagennachweis und die Erfolgs- 
übersicht werden nicht veröffentlicht, 

8 13 
Inkrafttreten 

Diese Betriebssatzung tritt mit dem 1. Ja- 
nuar 1958 in Kraft, Die Betriebssatzung vom 
2, Mai 1939 einschließlich der dazu ergan- 
genen Anderungsbeschlüsse der Stadtverord- 
netenversammlung der Stadt Langen tritt zu 
diesem Zeitpunkt außer Kraft, 

Bekanntmachung 

Ergänzung der Hauptsatzung der Stadt Langen 
Artikel 1 

Die Hauptsatzung der Stadt Langen vom 
22, 3, 1957 wird wie folgt ergänzt: 

8 11a 
öffentliche Bekanntmachungen 

(1) Gegenstand und Form 
Die öffentliche Bekanntmachung von Satzun- 
gen, Verordnungen und sonstigen für die All- 
gemeinheit bestimmten Anordnungen erfolgt 
durch Veröffentlichung in der „Langener Zei- 
tung" und durch Aushang an der amtlichen 
Bekanntmachungstafel am Rathaus, 
(2) Rechtswirkung der Bekanntmachung 
Satzungen treten, wenn kein anderer Zeit- 
punkt bestimmt ist, mit dem Tage nach der 
Bekanntmachung in Kraft. 
Polizeiverordnungen treten gem. § 54 Abi^ lg 
des Hess, Polizeigesetzes v, 10, 11, 1954 (GVBl. 
S. 203) mit dem in dieser Verordnung festge- 
legten Tag in Kraft. 
(3) Weitergehende Vorschriften 
Vorschriften, die an Stelle oder neben der 
öffentlichen Bekanntmachung gemäß Abi. 1 
eine andere Art der Veröffentlichung amt- 
licher Anordnungen bestimmen (z. B. Offcn- 
legung), bleiben unberührt. 

Artikel 2 
Die Ergänzung tritt mit dem Tage nach der 
Bekanntmachung in Kraft. 
Langen, den 26. 10, 1960 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Aufhebung von Satzungen 
Die Stadtverordnetenversammlung hat in 

ihrer Sitzung am 13. 10. 1960 folgende Sat- 
zungen als überholt aufgehobe#: 
a) Fre'bankordnung der Stadt Langen vom 

10. 2. 1943 
b) Gebührenordnung für die Benutzung der 

landwirtschaftlichen Geräte der Stadt 
Langen vom 15. 12. 1942 

c) Gebührenordnung für die Benutzung des 
Sportfeldes der Stadt Langen vom 
30. 12, 1942. 

Langen, den 26, 10, 1960 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 2. November 1960, nachmittags von 14 
bis 15 Uhr, im Kindergarten. Zimmerstraße, 
statt. 
Langen, den 26. 10. 1960 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Frtedrlch Schädlich; für Unterhaltung u. AnzeUen: 
Georg Ktlhn. — Druck und Verlag: Buchdru<Hter»l 
KUhn KG, Langen, Darmstadter Straße 26, Ruf MI. 

VOIKSBÜNK 

28. Oktober 1960 

V 

EIN BEWEIS DES VERTRAUENS! 

Die Spareinlagen im Bundesgebiet steigen weiter 

Auch unsere Sparer sind an diesem Erfolg beteiligt; sie haben regelmäßig und fleißig gespart. Am W e I t- 
spartag 1960 danken wir daher allen unseren Sparern herzlich. 
Unsere Sparer haben damit wesentlich dazu beigetragen, daß zahlreiche Kleinkredite, Darlehen und Hypo- 
theken für den Wohnungsbau und sonstige Zwecke, sowie ausreichende Betriebskredite für die heimische 
Wirtschaft gewährt werden konnten. 

• Ihr Sparbudi schützt Sie vor den Zufällen lies Lebens 

• Bedienen Sie sidi unserer versdiiedenen Spareinriditungen 

• Nahezu 507 Kapitalzuwadis durdi prämienbegünstigtes Sparen 

• DM 400,— Prämie durdi Wiihnbausparen 

Kommen Sie lu uns! Wir beraten Sie gern! 

Nehmen Sie den Weltspartag zum Anlaß, regelmäßig bei uns zu sparen. Wir würden uns freuen, Sie an 
diesem Tage begrüßen und bedieneri zu dürfen. 

VOLKSBANK „DREIEICH" eCmbH. SPRENDLINGEN 

Zahlstellen: Buehschlag und in KUrie Siedlung am Hirtchtprung 
Dreieichenhain und Langen 

.Ab Freitag bis Montag tägl, 20.30 Uhr 
Samstag 18,00 u, 20,30 Uhr 

Sonntag 16,00. 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 .Jahren 
Ein Spiel mit dem Feuer, 

das alle Herzen entflammt! 

CARLOS THOMPSON - HKIDI BRÜHL 
Peter Vogel - Maria Perschy 

Margitta Scherr - Klaus Dahlen 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Ein Wildwestfilm voll stäriistcr Sen- 
sationen und atemraubenden Gefahren! 

.Freigegeben ab 16 .Jahren 

Sonntag, 14 Uhr Märchenvorstellung 
EIN FARBFILM 

Schneeweißchen und 

Rosenrot 

Telefon 2112 
täglich 20.30 Uhr 

Sa. u. So, 18.15, 20,30 Uhr 
Freigegeben ab 16 .Jahi-en 

Der neueste Original-Krimi 

von EDGAR 

WALLACE 

mit .Joachim Fuchsberger - Karin Dor 
Fritz Rasp - Dieter Eppler und 

F.lisabeth Flickenschiidt 
Spannungsgeladene Atmosphäre und 

mysteriöse Verbrechen in einem knall- 
harten Krimi - nach dem gleich- 

namigen Roman 

Freitag und Samstrg 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Inipekt^Kem 

Ein gepfefferter Krimi — amüsant 
pikant — hart! 

Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

HERKULES 

Zivil - Amerikaner (Angestellter der 
„PAA") mit zwei Kindern, sucht ein 

leeres Haus 

zu mieten. Offert, unt. Nr. 1282 a. d. LZ 

Ab Freitag bis IWontag 
Wo. 20.30, Sa, 18.00 u, 20,30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Samstag, 29. Oktober 

'Zanyi^Oenlt 

mit dem bekannten 
Tanz- und Schauorchester 
FREDY ZWERENZ 

in Langen. Turnhalle - Beginn 20 Uhr 
Sie hören: Die letzten Schlager 

OlUdkujieih 
am 29., 30. und 31. Oktober 1360 

ladet freundlichst ein 

Farn. Haller-Seibert 
..ISENBURGER HOF". Offenthal 
Altbekannte Küche , 

•Samstag und Sonntag 
T.ANZ mit Barbetrieb 

Ein neuer deutscher Film nach 
EDGAR WALI-ACE! 

Ein Quiz für jedermann! Wer ist DER 
RÄCHER? Ein Film, der Ihre Nerven 
auf d;e Folter spannt! - Spannend bis 

zum letzten Fümmeter! 
Mit Heinz Drache - Ingrid van Bergen 
Benno Sterzenbach - Ina Duscha u. v. a. 

Freigegeben ab 16 .lahren! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
spXtvorstelhjng 

Di« Hexcnkttche 

des 

Dr. Rambow 

Eine Filmsensation ffir ganz starke Ner- 
ven: Teuflische Experimente eines 

unheimlichen Scharlatans. 

OfCatuiJeq, 
Weinrestaurant - Goethestraße 20 

Sanuitag, ab 20.00 Uhr 

Motto: Schütt die Sorgen in ein 
Gläschen Wein 

Unser Fritz Florian hält Sie in Schwung 
und guter Laune. 

Tischbestellung erb. unter Telefon 2607 
Es laden freundlichst ein: 

Willi Marweg und Frau 

Ihr Kind schläft gut im 

P a i dl' B ett 

Es wünscht sich dazu alles, was zum 
Bett gehört: 

Matratze Strampeldecke 
Kopfki.ssen Wolldecke 
Bettdecke Steppdecke 

Und wo finden Sie das alles? In Ihrem 

Wassergasse 1. Telefon 2201 

"l-ximÜjuejn/ii&jmxL 

im „SAALBAU ZUM LXMMCHEN" 

am 29. Oktober 1960 

mit und iwmohUtlicke^ QjLnbe^ikc^Umu^l 

Eintritt: Abendkasse 1,50 DM - Beginn: 20 Uhr 

Saalöffnung 19.30 Uhr 

Es ladet ein 

Die Siedlergemeinschaft e. V., Langen / Hessen 

Erstmalig in Langen veranstaltet der 

VEREIN DER VOGELLIEBHABER LANGEN 196« 
eine große 

Wald-, Gesangs- und Exotenvogelschau 
vom 3.—6. 11. 1960 im Saal des Gasthauses „Zum Lämmchen". 

Geöffnet täglich von 8—18 Uhr. 

Eintrittspreise: 

Erwachsene 0.50 DM. Kinder u. 14 Jahren 0,25 DM. 

Reichhaltige Tombola mit Vögel. 

Zum 1, April 1961 stellen wir mehrere 
männliche oder weibliche 

kauffm. Lehrlinge 

Wir wünschen uns aufgeweckte Jungen 
u. Mädchen mit guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und viel- 
seitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewer- 
bung mit handschriftlichem Lebenslauf 
u. letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

Dr. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27-29 

Für den BERUF als 

Fotolaborant -in 
suche ich zu Ostern 2 Lehrlinge 
mit zweijähriger Lehrzeit. 

Foto-Derfelt 
I^angen, Bahnstraße 73'/n - Telefon 37 98 

(jüx Jin6.(^o4-^(mqm 

bis DM 3000,— zu banküb- 
lichen Zinsen ohne Sicherheit. 

Anfragen an Offenbach, Sdilleßfadi 379 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Sdilerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 
Sonntag, den 30. Oktober 1960. findet ein 

Tanz-Ausflug 
nach Egelsbach ins Eigenheim statt. 
Beginn: 16.00 Uhr. 
Ehemalige Schülerinnen und Schüler sowie 
Gäste sind höflich eingeladen. 
Es spielt das Tanz-Orchester The Ernestro. 
Bus-Abfahrt Cafe Krone: 14.35 u. 15.35 Uhr. 

L. Becker, Tanzlehrer 
Einzelunterricht, Privatstunden .iederzeit. 

Großer Laden 

in zentraler Lauflage zu vermieten. 

Anfrage erbeten u. Off. 1281 an die LZ 

in guter Verkehrslage, mögl. mit Frem- 
denzimmer, von finanzkräftigem Fach- 
Ehepaar zu kaufen gesucht. 

Angcb. erb. u, Offerte-Nummer 1295. 

Sie sind zu jeder Zeit 

sehr willkommen! 

Wenn Sie sagen, Sie möchten 

sich zunächst mal umschauen, 
dann stört Sie niemand. Wir 

haben die „Sehleute" genau so 
gern wie die Käufer. Denn wir 

wissen doch, daß man Möbel nicht 

im Vorübergehen kaufen kann. 

Kommen Sie, wann es Ihnen paßt, 

an jedem Tage, zu jeder Stunde, 

unser Haus ist immer für Sie 
geöffnet. 

/A/\ ö ö g 

Obergasse 1 Obergasse 21-2S 



Sonntag, 30. 10. Vor- 
bandsspi»»! in Langen 
gegen VfL Marburg. 
Spielbeginn 1. Mann- 
schaft 14.30 Uhr, 
Re.serven 12.4,'> Uhr. 
Sonntag, den 30. 10. 60 
B1 — TG 7S Oarm- 

stadt. i> ühr hier 
AI — SV Erzhausen. 

10 Uhr hier 
Junioren — TG 75 

Darmst.. 10.15 hier 

Sport- und 
Söngergemeln- 
Schaft 1889 e.V. 
langen 

Abi. Fußball 
Freitag 21.00 Uhr 

•Spielersitzung, 
19.30 Uhr .lugend. 
Spiele am Sonntag: 
gegen Gi-ün-Weil.l 
Darmstadt 1. u. 2. M. 
Abfahrt 12.00 Uhr. 
Earm- ol. 
Abi. Handball 
Heute 20.30 Uhr wich- 
tige 

Spielervcrsamnilung, 
Alle aktiven Spieler 
werden erwartet. 

2 He.-Wintermäntel 
und ein dunkelblauer 

Anzug 
Größe 4S. guterhalten, 
billig zu verkaufen. 

Anzusehen sam.stags 
10—13 Uhr. 

Leukertsweg 40 p. 

Schwarze 
Johannisbeer- 
sträucher 

gut bewur/.elt, zu ver- 
kaufen. 
Südl. Ringstr. 59 1 lks. 

(nur samstags) 

Suche 
Stahl-Türrahmen 

Offerten unter Nr. 1378 
an die Gesdiäftastelle 

r 
Wir geben 

unsere 
Vermhhlung 

bekannt 

SttrC "Vesth 

SCleH 'Desdi geb. Kippert 

Mannheim, Schlachthofstr. 12 I.angen. Feldbergstr. 1 

Kirchliche Trauung: Sam.stag, 29. Oktober 1960, 14.15 Uhr,, 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

v__  

Cariivereia 
99. 1862 

Ehronabend 
des Turnvereins. 

Gegen Ende .jedes Jah- 
res kommen alle Ge- 
ehrten des Turnvereins 
mit ihren AnRcjhörigen 
zu einem netten Abend 
zusammen. Der dies- 
jährige Ehrenabend 
findet am Samstag, d. 
5. November, statt. Es 
werden wiede? einige 
Jubilare geehrt. 

FrtlwIWg. Ftuvrwehr 
LongeD 

Sonntag, den 30. Ok- 
tober. 14 Uhi. findet 
uns. Abschtußübung 
slatt. wozu all? aktiv, 
und passiven Feuer- 
wehrleute sov ie die 
Einwohnerschaft ein- 
geladen sind. 
Antreten; An der 

Feuerwehrstation 
Übung: In der oberen 

Bahnstraße von 
Schnaingartenstraße 
bis Taunusstraßo. 

Uniform: Dienstanzug 
mit gutem Rock. 

Der Ortsbrandmeister 
Georg Werner 

BKD 
Bund der Kinderreichen 

DeutscMonds 
Ortsverband Langen 
Mitglieder- 
versammlung 

heute Freitag. 28. 10., 
20.30 Uhr, im Saal des 
„Lindenfels". Gäste 
willkommen. 

Weißer Damen- 
Geschöftsmantel 

von Südl. Ringstraße 
aus am Dienstagvorm. 
auf der Fahrt nach 
Strosemannplatz ver- 
loren. Abzugeben geg. 
Belohnung 

Lebensmittelgeschäft 
Georg. 
Südl. Ringstraße 170 

Autoverleih 
(S«lbstfahr*r) 

Urndurn, Lang*n 
SQdl. RIngttraB« 47 

T*Ufeii 224S 

Ihre 
Vermählung 

geben 
bekannt 

^ielmut yüestphul 

^uhuH yOestfikd geb. Hornung 

Langen, Dieburger Straße 9 

Kirchliche Trauung: Samstag, 29. Oktober 1960. 15.00 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche. 

V. 

r' 

Ihre 
Vermählung 

geben 
bekannt 

diotst yüuHHetHttchef 

Cktisttt WuHnemnthef 

 / 

geb. öhmann 

Langen, 39. Okt. 1960, Bahnstraße 38 

Klrchl. Trauung: Samstag, den 29. Oktober, 13.80 Uhr in 
der evangl. Kirche zu Langen. 

V. 

r 

Messerschmitt 
KR 200, 22 000 km. gut 
erhalten, z. verkaufen 
Offerten unt. 
an die LZ. 

Nr. 1280 

Ford M 12 
sehr günsiig zu vi 
kaufen. 

Feldbergstraße 7 

Moped 
gesucht. 

Darmstädter Str. 8 

Wer hat übriges oder 
gebrauchtes 
Baumaterial 

(Bims) abzugeben? 
Offerten unt. Nr. 1276 
an die LZ. 

Mehrere VW 

und Rekord 60 
für Kundenauftrag zu 
verkaufen. 
Teilz. möglich. 
VW-Straub, Langen 
Darmstädter Str. 47 

Telefon 37 87 

Opel Rekord 
gut erhalten, zu 
kaufen. 

Lutherstraße 57 

Ihre Verlobung freuen sich anzuzeigen 

OfttuH "D. 

und 

.J 

*)okn M. Cfirtivrigk 

Götztnhain, am 30. Oktober 1960 

Faltkombi- 
Kinderwagen 

mit Zubeh. z. verkauf. 
Trogi.sch, 
Flachsbachstr. 15 I. 

Moderne Liege 
neuwertig, preisw-ert z, 
verkaufen. 

O. Meinken, 
Wcstendstraße 47 p. 

Gelegenheit! 
ModeiTier Luxus- 

Faltklnderwagen 
bestens gepflegt, mit 
Matratze, Ausfahr- 
garnitur und Regen- 
schulz. kompl. f. 120,- 
zu verkaufen. Anzus. 
von 17 bis 19 Uhr. 
Piet.sch. Annastr. 28 I. 

Küchenschrank 
Spölschrank 

Küchenherd 
Tisch u. 4 Stühle 

zu verkaufen. 
Fürst, Annastr. 23 

Zeit- 

gemäß 

flott 

... und formvollendet. 
Kleidung von uns entspikfil 

dem Stil der Zeit! 

€ic/(( ncf Vün 

für Qualität und PrelswrürcJigkeit 

Für die liebevollen Glückwünsche und 
Geschenke, die mir zu meinem 

80. GEBURTSTAG 
zuteil wurden, möchte ich mich auf die- 
sem Wege herzlichst bedanken. 

LUISE OEFNER 

August-Bebel-Straße 13 

Wir haben uns verlobt 

^MHette (^uch * ^ottkard %emfie 

Berlin-Steglitz 
Wuthenowstraße 14 

Langen (Hessen) 
Hegweg 13 

HAUS AN DER KLEINEN HEGE 1960 

V. 

r 

.j 

W i r 
verloben 

30. Oktober 1960 

%atl ^ötielmuHH 

Egelsbach, Rheinstraße 11 Langen. Blumenstraße 1 

V.  / 

2-3-Zimmerwohnung 
gegen MVZ oder BKZ 
von berufstätig. Ehe- 
paar gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1263 
an die LZ. 

3-4-Zimmerwohnung 
mit Zubehör gesucht. 
Off. u. Nr. 1285 a. d. LZ 

Mein Geschäft ist 

am Samstag, 29. 10. 60, ab 12 Uhr 

GESCHLOSSEN 

Friedolin Keim 
Uhrmachermeister. Wassergasse 6 

Saubere, ehrliche 
Frau 

einen Tag i. d. Woche 
für gepflegten Haus- 
halt gesucht. 

Glinicke, 
Am Steinberg 12, 
Telefon 2614 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Raaeamlhem 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 

Langener Samenhsni 
Fahrgasse 21 
Tel. 3848 

Immer wieder: 

Besatzfelle 
ab DM 8,00 

Pelz-Mttller 
Egelsbach, 
Westendstraße 8 
Fernruf 2338 

Suche guterhaltenen 
VW 

u. Leerzimmer, mögl. 
mit Kochgelegenheit. 
Offerten unt. Nr, 1261 
an die LZ. 

Echt ital. 

Lackritz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden. 
Beutel DM —,80. 

FACHDROGERIEN 

Rhododendron 
Azaleen 
Freiland-Erika 
Zwergkoniferen 
Blautannen und Stein- 

gartenstauden 
PH. FRANK, Baum- 
schulen und Garten- 
gestaltung, LANGEN, 
Wiesgäßchen 39 
Telefon 37 95 

Acker 
am Schnainweg (ent- 
langziehend). 1819 qm,. 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1296 a, d. LZ 

GtdBmui. 

Bund für Vogelschutz - Gruppe Langen 
Volkshochschule Langen 

Am Sonntag, 30, Oktober 1960. 20 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle (Eingang 
0.5tseite) 

Farbfilm-Vortrag 

,^ie. Qi^xitehkant - dcu Vac^eiiand' 
mit Herrn Hugo Wolter - Giengen. 
Eintritt: I.— DM, Schüler 25 Pfg. 
Mitgl. des Vogelschutzbundes 50 Pfg. 

Pastoren-Birnen 
z. verkauf., Pfd. 12 Pfg. 

Bahnstraße 47 

Werkstattofen 
zu verkaufen 

F. u. W. Bender. 
Vierhäusergasse 4 

Guterhaltener 
Oelofen 

90 cbm, zu verkaufen. 
Zu erfragen Sonnabd., 
29. 10. von 13—17 Uhr, 
Annastraße 42-1. 

Kinderreiche Familie 
bittet um etwas 

Möbel 
(Schlafgelegenheit), 
Freundl. Nachrichten 
u, Off.-Nr. 1293 an LZ 

Großes 
Grundstück 

(am Steinberg) in Lan- 
gen zu verkaufen. Off. 
unter Nr. 1283 a.d.LZ. 

Bauplatz 
in Langen zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1289 a. d. LZ 

Wer bügelt 
Herrenhemden 

für Privat? 
Koopmann, 
Dinkelthauerweg 6 I. 

2-Zimmer-VilohnuNg 
gesucht. MVZ ist mög- 
lich. Offerten unter 
Nr. 1270 an die LZ. 

2' ^.-Zimmerwohnung 
u. Küche sof. gesucht. 
MVZ kann gezahlt 
werden. Offerten unt. 
Nr. 1271 an die LZ. 

Haus 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1284 
an die LZ. 

Alleinst, ältere Ddme 
sucht 

3 Zimmer 
Küche, Bad, Heizung 
in östl, Lage in Langen, 
Zuschriften an 

Frau Koopmann. 
Dinkelthauerweg 6 I. 

Tüchtige 
Friseuse 

von hiesigem Salon für 
sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1288 
an die LZ. 

1 elektr. Schlachtwolf 
(Alexanderwerk) 

1 Wurstfüller 
1 Hackeblock 
1 Räucherschrank 
alles fast neu, preis- 
günstig abzugeben. 
Off. u, Nr. 1291 a. d. LZ 

Frau sucht Beschäfti- 
gung als 

Ladenhilfe 
auch halbtags. Offert, 
unter Nr. 1290 a. d. LZ. 

i I T A R R E N 
ab DM Ii.- 

Musikhous AP ELT 
Frankfurt a. M. 

Henninger-Fassagc 
Kaiserstr. 64, 
Ruf 33 40 72 

Suche 
2 leere Zimmer 

Zahle bis 80,— DM 
Miete. 
Off. u. Nr. 1287 a. d. LZ 

Sonn, heizb. möbl. 
Zimmer 

(Kochgelegenheit) von 
ruh. Dame in gutem 
Hause gesucht. 
Off. U.Nr. 1292 mit 
Preisangebote erbeten. 

Wir suchen für 
Betriebsangehörig i 
— Alleinstehende - 
möblierte oder aucli 

Leerzimmer 
Angeb. erb. an Monza- 
Fensterbau GmbH. & 
Co. KG., Langen. 
Pittlerstraße 

Verschiedenes 
Alle Eisenbahn-, 

Schlaf- und Liege- 
wagenkarten zu 
Origirialpreisen, 

REISEBÜRO 
K. BECKER & CO. 

Bahnstraße - 
Verkehrspavillon 

Telefon 37 78 

SPORT- U. SÄNGERGEMEINSCHAFT 1889 EV. LANGEN 
Abt. Gesang 

OPERN-KONZERT 
am Son.Ttag, dem 30, Okt. 60 in derTurniialle des Turnvereins 
Mitwirkende: Margarete Kemmler, Sopran 

Leonard Delan.v (Bariton, Städt. Bühnen Ffm.) 
und Mitglieder eines Rundfunk-Sinfonie- 
Orchesters 
Gesamtleitung: Karl Diether 

Beginn 20 Uhr - Saalöffnung 19.00 Uhr - 
Keine Abendkasse 

Eintritt DM 3,- 

Flotte Bedienung 
sofort gesucht. 

Cafe Marweg 

Wer möchte mit Kla- 
, Vierspielerin zur eig. 
Freude musizieren? 

Nördl. Ringstr. 39 p. 

Frau oder Mädchen 
für wöchentlich 2 mal 
4—5 Std. zur Mithilfe 
im Haushalt gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1273 
an die LZ. 

I   
Erteile 

I Nachhilfeunterricht 
in Latein (Unter-. Mit- 
tel- und Oberstufe). 
Anfragen unt, Nr. 1274 
an die LZ. 

Gebe 
Nachhilfe 

in Engl., Mathematik 
und Latein. 

Frankfurter Str. 66 

Putzhilfe 
f. einige Stunden frei- 
tags und samstags ge- | (j Frankfurter Straße 
sucht. Bezahlung nach östl. vor der Kurve zu 
Vereinbarung, verkaufen. Offerten u. 

Langen, Luisenstr. 6 Nr. 1275 an die LZ. 

Leerzimmer 
an Einzelperson oder 
kindl. Ehepaar zu ver- 
mieten. Nachfragen n. 
18 Uhr. 

W.-Rietig-Str. 12 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu veiTnieten. 

östliche Ringstr. 11 

Grundstück 
mit od. ohne Gebäude, 
ca. 1500 bis 2000 qm, 
im Raum Egelsbach — 
Langen gegen bar zu 
kaufen gesucht, 
Offerten unt, Nr. 
an die LZ. 

1279 

BaugrundstOck 
750 qm im Viereck an 


